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Die 5Ctf rifTgiesserei.

VON HBR1UHM SMALIAK.

Einloitung.

utenberga Erfindung, die Buchdruckcr-

kunst, begreift den Stempelschnilt, die

Schriftgiesserei und die Buchdruckerei

in sich. Diese Zweige, im Anfange der

Kunst räumlich und oft in einer Person

vereinigt, sind mit der Entwicklung dieser wie mit dem
Übergänge vom wissenschaftliehen und künstlerischen

/.um mehr industriellen Betriehe von einander losgelöst,

und produzieren nicht seilen ohne Rücksicht auf die

Zweckmässigkeit des Fabrikats im anderen Zweige,

wenigstens so weit der SlempeUchneider und Schrifl-

giesser dabei in Betracht kommen. Selbstverständlich

musste mit dieser Trennung dem einzelnen das volle

Verständnis für die gesamte Kunst abhanden kommen,

und in je weiterem Masse dies geschah, um so un-

klarer wurden die Vorstellungen der Ausübenden in

dem einen Zweige von der Fabrikationsart in dem
anderen.

Die Teilung der Arbeit, die für den heutigen Gross-

betriebganz unentbehrlich ist, bat neben ihren segens-

reichen Wirkungen aber auch eine gewiss« einseitige

Ausbildung der Lernenden zur Folge. Die meisten der

letzteren müssen sich darauf beschränken, tüchtiges

in dem Zweige zu lernen, in welchem sie ausgebildet

, sie haben resp. finden infolgedessen nicht

mehr die Zeit, sich um die Technik der Nebenzweige

zu kümmern, wie dies erwünscht ist. eine Anzahl vom
Glück Begünstigter oder besonders Befähigter aller-

dings ausgenommen.

Erfreulicherweise ist aber nun doch seit dem
Erscheinen der zweiten Auflage meines Handbuches,

d.h. seit dem .lahre 1H7H. manches geschehen, um die

in unserem Berufe getrennt Marschierenden wieder in

nähere Berührung zu bringen. Ich rechne dahin in

erster Linie die Vermehrung und Verbesserung der

Fachzeitschriften, dann aber auch die Bildung von

Fachmänner-Vereinigungen, ganz besonders die der

typographischen Gesellschaften, in denen sich die

Ausübenden aller Berufszweige unserer Kunst in

regelmässigen Sitzungen zu gegenseitiger Belehrung

zusammenfinden.

Diese vermehrte Gelegenheit für den Buchdrucker,

das Material kennen zu lernen, aus welchem dieTypen

bestehen und wie letztere beschaffen sein müssen, um
ihren Zweck ganz zu erfüllen, diese Gelegenheit hat

aber doch nicht hindern können, dass manches Falsche

vorgetragen, manches Unrichtige niedergeschrieben

wird und zum Teil unwidersprochen durch die Fach-

zeitschriften wandert. Ich möchte dies an zwei be-

sonders charakteristischen Beispielen zeigen.

Das Oxydieren der Schriften hat bekanntlich

mehrere Ursachen, deren eine in der Vermischung von

Schriftmetall mit Zink zu suchen ist. welche ängstlich

von jedem Schriftgiesser vermieden wird. Hierzu

schrieb nun ein »in diesen Dingen erfahrener' Kollege:

»Icherinneremich.vonsachverständigenMännern

schon früher gehört zu haben, dass nach ihrer Be-

obachtung einzig und allein Zink die Ursache des

Oxydierens der Schriften sein könne. Obgleich auch

mir gegenüber seitens der Schriftgiesser die Ver-

sicherung ausgesprochen wurde, dass unmöglich

Zink in der Legierung enthalten sein könne, so

l
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Die Sc)iriftgies*erei. +

erlaube ich mir, dem gegenüber zu bemerken, dass

alU Galvanos, die bekanntlich, wenn auch nur leicht,

mit Zink hintergossen werden, fast immer ohnejedes

Bedenken dem Schriftzeug beigemengt werden«.

Nun ist ja richtig, dass diejenigen Schril'tgiessereien.

welche ihrem Schriftzeug Kupfer hinzufügen, mit Vor-

liebe die alten Galvanos dazu wählen. Diese sind

aber nicht mit Zink, sondern mit Zinn hintergossen.

wie jedem Fachmann bekannt ist!

Das zweite Beispiel betrifft die Schriflhühe. Uber

welche auch noch die wunderlichsten Mitteilungen

durch die Fachpresse laufen. Hierzu schrieb ebenfalls

ein > sachverständiger« Kollege der Schweiz:

» Nachdem nun fast allgemein der Pariser » Kegel

«

eingeführt ist, werden jetzt Vorschläge gemacht,

auch die Hohe zu vereinheitlichen, Und zwar wird

von Deutschland aus die Londoner Höhe empfohlen,

die etwas geringer ist als die Leipziger (M\ Punkte)

und die Pariser ((52,70 Punklei. nämlich nur öO

Punkte = 5 'Cicero« zählt: der Ausschluss würde

auf 48 Punkte reduziert werden usw.«

Auch hier weiss jeder Fachmann, der sich um die

einschlägigen Verhältnisse kümmerte, dass es in

London nur die englische Schrifthöhe von &2 Didot-

Punkten giebt und dass es in Deutschland keinem

Praktiker einfallt, dieenglischeSchrifthöhe einzuführen

und noch weniger eine solche von ÜO Punkten, die in

der ganzen Welt nicht zu linden ist.

Ich könnte mit vielen ähnlichen, teilweise noch

schlimmeren Beispielen aufwarten, beschranke mich

aber auf die beiden, die neuerdings in einem unserer

besten Fachblätter zu lesen waren, an welchem her-

vorragende Fachmänner mitarbeiten. Ks soll dies

jedoch kein Vorwurf, sondern nur ein Beweis dafür

sein, wie unbekannt die Giesserei-Technik selbst noch

bei Personen ist. welche belehrende Fachzeitschriften

redigieren odenlaran mitarbeiten. Rechtfertigt sich nun

schon aus diesem Grunde ein Handbuch der Schrifl-

giesserei, so ist ein solches noch viel mehr nötig für

den Verkehr zwischen dem Buchdrucker und Schrifl-

giesser. Wer wie ich seit nunmehr dreissig Jahren

Gelegenheit halte, die falschen Vorstellungen kennen

zu lernen, die viele Buchdrucker von der Herstellung

der Typen, von dem Schriftmetall, vom Giesszettel.

Kegel und Höhe usw. haben, der wird mir nach-

empfinden, dass ein Buch nötig ist. welches in zweifel-

haften Fällen zur Hand genommen werden kann und

sicheren Aufschlug» giebt.

Ich rechne aber noch auf einen weiteren Nutzen.

Dank des immer mehr in Aufnahme kommenden Didot-

Systems ist es den Schiiftgiessereien möglich, einen

erheblichen Teil der in Gebrauch kommenden Typen

am Lager zu hallen. Aber selbst, wenn aus jeder

Druckerei der eigene Kegel und die eigene Höhe ver-

schwunden ist, wird immer noch Bedarf an besonders

sortierten Schriften sein, an solchen für Adressbflcher,

Kataloge etc., die einen eigenen Giesszettel haben

müssen. Es werden durch tabellarische und andere

J

Werke plötzliche Defektbestellungen nötig werden,

I

welche nicht vom I,ager genommen werden können,

sondern extra gegossen werden müssen. Da also nicht

aller Bedarf an Typen vom Lager genommen werden
kann, so ist es für den Buchdrucker eine Notwendigkeit,

sich über die Art derartiger besonderer Güsse und

ihre Zeildauer zu orientieren, damit er seine Dis-

positionen richtig treffen und von der Giesscrci nicht

mehr verlangt als man billig verlangen kann. Die

Unkenntnis über diese Zeitdauer ist eine stete Quelle

von Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Buch-

drucker und Schriftgiesser und beeinträchtigt nicht

nur die Geschäftsverbindung, sondern hebt sie sogar

des öfteren ganz auf.

Hierin soll nun dieses Handbuch Wandel schaffen.

Es soll gleichsam auch ein Handbuch der Warenkunde
für den Buchdrucker sein und ihn in den Stand setzen,

sich .über die Art, wie die Typen gefertigt werden, wie

sie beschaffen sein müssen und wie sie gut und schnell

zu erlangen sind, zu orientieren.

Gewiss giebt es eine grosse Zahl intelligenter

Buchdrucker, welche hierüber keiner Belehrung be-

dürfen, wie es eine Menge Menschen giebt, die für den

täglichen Gebrauch einer fremden Sprache nicht erst

zum Lexikon zu greifen brauchen. Für die ersteren

ist also das Handbuch nicht bestimmt, sondern Tür die-

jenigen, welche dieser Belehrung bedürfen, speziell

für die Buchdruckereibesitzer und Geschäftsführer,

welche von Hause aus nicht Fachmänner sind. Wie
aber, um beim Beispiel zu bleiben, beim Gebrauch

einer fremden Sprache selbst für den Sicheren das

Lexikon nicht ganz zu entbehren ist. so wird, dessen

bin ich sicher, dieses Handbuch auch dem viel-

erfahrenen Buchdrucker einiges bieten, was ihm nicht

in seinen Details bekannt ist und dessen Bekanntsein

ihn unter Umständen vor Schaden bewahren kann.

Dieser Versuch der Belehrung ist nicht von mir

zuerst gemacht worden. Ich folge darin nur den Fuss-

stapfen praktischer Amerikaner. In verschiedenen

Probenbüchern nordamerikanischer Schriftgiessereien

findet man nämlich eine Beschreibung des Typen-

gusses (Type-Makingj mit Abbildungen von Stempel,

Matrize. Giessinstrument, Giessmaschine usw. Diese

Beschreibungen sind in der Regel kurz, weil bei ein-

heitlichem Schriftkegel und einheitlicher Schriflhöhc

weniger zu sagen ist. wie in Deutschland, weil die

amerikanischen Giessereicn in allen technischen Be-

zeichnungen einheitlicher vorgehen und weil sie auch
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U Die Verantwortlichkeit de« Redakteur*. I>

ihre Probenbücher einheitlich und vor allem praktisch

ausstatten, so dass der amerikanische Buchdrucker

beim Durch blättern dieser Bücher sich schnell zurecht

lindet und nicht vor Rätsel gestellt wird, wie dies in

Deutschland öfter der Fall ist.

Aus der Lektüre des Handbuches wird ferner er-

sichtlich werden, dass bei unrichtigen Lieferungen

nicht immer der Schriftgiesser. sondern recht oft auch

der Buchdrucker Schuld hatte, weil er in seinen Be-

stellungen Angaben machte, welche entweder nicht

verständlich waren oder doch eine dop|>clte Deutung

zuliessen und dadurch zu Missverständnisseti führten.

Diese zu beseitigen, ein leichteres gegenseitiges Ver-

ständnis herbeizuführen und langatmige Korrespon-

denzen unnötig zu machen, lässt sich aber nur durch

die Einführung des Buchdruckers in die Giesscrci und

durch eine Kenntnisnahme ihrer verschiedenen Ver-

richtungen und deren Bezeichnungen ermöglichen.

Die Fachlilleratur hat zwar in neuer Zeit einige Bücher

aufzuweisen, weicheeine Kenntnis desSehriftgiesserei-

betriebes geben: aber gerade nach der Richtung der

Verkehrserleichterung zwischen Buchdrucker und

Schriftgiesser haben auch diese noch Lücken, welche

ausgefüllt zu sehen eine berechtigte Forderung der

deutschen Buchdrucker ist. Der Versuch hierzu ist in

den folgenden Kapiteln und mit den eingefügten

Illustrationen gemacht — möge er in der Hauptsache

zu einein befriedigenden Resultate für beide Teile

ausfallen! (F-tu-umi», roiro

Die Verantwortlichkeit des Redakteurs.

Von Dr. jur. KAHL SCHÄFER.. München.

N*rMruek Vorboten.

Ii Welcher Redakteur hat hei ^modischen Druckschriften
Tür Drucker und Verleger als der nach g 20 Absatz 2 des
l'rusggesetzes strafverantworthehe Redakteur xu gellen?

2i Wer gilt in den Fällen der {$ 8, 10. 11 und 21 de» Prcss-
geseUe* bei ueriudischen Druckschriften als der »ver-
antwortliche Hedakteur« >

Piir den Inhalt einer periodischen Druckschrift

wird bekanntlich vom Gesetz über die Fresse

derjenige in erster Linie für strafverant-

wortlich erklärl.welcher als 'verantwortlicher

Redakteur' dieser Druckschrift zu gellen hat. Wird
durch den Inhalt der periodischen Druckschrift eine

strafbare Handlung begründet, so soll nach $ 20 Absatz

2 1. c. derjenige zugleich als Thäter' gelten, welcher

der verantwortliche Redakteur der Druckschrift ist.

Wer ist nun aber der in dieser Hinsicht als verant-

wortlich geltende Redakteur V Hierüber belindet sich

dieW issensehaft milder Praxis noch in einem Meinungs-

streit. Die Praxis neigt nämlich, nachdem auch das

Reichsgericht mit Entscheidung vom 6. Juni 1891 sich

über diese Frage geäussert hat, gegenwärtig dahin,

dass für den Inhalt einer periodischen Druckschrift

nur derjenige strafrechtlich als Thäter verantwortlich

gemacht werden könne, der auch thatsächlich das ver-

antwortungsvolle Amt eines die Redaktionsgeschäfte

leitenden und für die Druckschrift zu diesem Zwecke
bestellten Redakteurs im gegebenen Falle wahr-

genommen hat. Diesen Standpunkt folgert die Praxis

aus dem allgemeinen Grundsatz des Strafrechts, dass

nur derjenige als Thäter zur Verantwortung gezogen

werden könne, der wirklich im gegebenen Fall die

Thätigkeit eines verantwortlichen Redakteurs ("ür die

Zeitschrift wahrgenommen habe, daher als »Thäter«

gegenüber dem strafbaren Inhalt der Druckschrift in-

folge dieser seiner Thätigkeit in erster Linie in Be-

tracht kommen könne. In der Praxis wurde deshalb

bei Pressdelikten in neuerer Zeit nicht zunächst der

auf der Druckschrift bezeichnete verantwortliche Re-

dakteur alsThiiterzurVerantwortunggezogen. sondern

es musste derjenige ermittelt werden, welcher die

Druckschrift thatsächlich leitete, über Aufnahme oder

Nichtaufnahme von Aufsätzen für dieselbe thatsächlich

zu bestimmen hatte und durch eine von ihm ausgehende

redaktionsgeschäfl liehe Anordnung die inhaltliche

Herstellung der Druckschrift in Person veranlasst hat.

Diesen, und nicht die auf der Druckschrift selbst als

't<eranltcortlich* bezeichnete Person, hat die Praxis

als den für den strafbaren Inhalt der Druckschrift als

» Thäter «in Betracht kommenden stra/verantwortlicheu

Redakteur (im Sinne von Absatz 2 Jj 20 des Press-

gesetzes) nur gelten lassen.

Die Wissenschaft mit dem bekannten juristischen

Fachschriftstcllcr v. Buri an der Spitze steht in dieser

Frage heute noch zum Teil auf einem anderen Stand-

punkt. Sie hält daran fest, dass die Zweckbestimmung

der in § 20 Absatz 2 speziell für periodische Druck-

schriften gegebenen Gesetzesvorschrift lediglich die

sei. die Frage nach der Person des >Thätcrs* beim

Gegebeusein einer strafbaren Handlung überhaupt

nicht nach den allgemeinen Gesichtspunkten des Straf-

rechts zur Ermittelung und Feststellung zu bringen i

dieser oft zeitraubenden, die Verfolgung und Bestrafung

aus örtlichen, zeitlichen und persönlichen Gründen

hinausschiebenden und hemmenden Feststellung sollte

der Richter bei Pressdelikten überhoben sein. Der

§ 20 Absatz 2 des Pressgesetzes habe deshalb ohne
weiteres aussprechen wollen, dass verantwortliche

Redakteure periodischer Druckschriften für den Inhalt

derselben bedingt als »Thäter« aufzukommen haben,

ganz ebenso, als wenn sie selbst den sträflichen

1*
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7 Die Verantwortlichkeit Me* Red»kteurs. s

Aufsalz verfasst hatten. Ks sei daher ganz glcichgiltig.

ob der auf der Druckschrift zufolge der Bestimmung

von S 7 des Pressgesetzes als »verantwortlich« be-

zeichnete Redakteur thatsächlich zu dem betreffenden

Artikel in derjenigen engeren Beziehung als Redakteur

gestanden »ei, welche die wirkliche Thäterschafl zur

Voraussetzung habe, nämlich in der Beziehung eines

die Aufnahme de» Artikels, mit Kenntnis von dessen

Inhalt veranlassenden geschäftsleitenden Redakteurs:

als »verantwortlicher Redakteur« und Thäter im Sinne

von g 20 Absatz 2 müsse vielmehr zunächst immer

dieaufder periodischen Druckschrift bezeichnete Person

in Betracht kommen, unabhängig davon, welche ge-

schäftliche Stellung sie zur Druckschrift und deren

inhaltlicher Zusammensetzung wirklich eingenommen

hat und ob ihr überhaupt eine Thälerschaft bezw.

wissentliche Mitbestimmung und Mitwirkung bei Auf-

nahme von Artikeln Tür die Zeitschrift vom Verlage

eingeräumt worden sei oder nicht.

Nach dieserAnschauung wiire also bei strafbarem

Inhalt einer periodischen Druckschrift als «Thäter«

immer zunächst derjenige zur Verantwortung zu

ziehen, der als verantwortlicher Redakteur auf der

Druckschrift genannt ist. wenn er auch mit der Zu-

sammensetzung des Inhaltes der Druckschrift sich gar

nicht befasst hat, von diesem gar keine Kenntnis hatte,

sondern lediglich als Schein- und Sitzredakteur für

die Druckschrift in Betracht kommen sollte.

Diese Meinung vertritt entgegen der jetzt mehr

und mehr in der Praxis sich bahnbrechenden An-

schauung unteranderem auch der bekannte Kriminalist

v. Huri, welcher in einer im 16. Bande der Zeitschrift

für die gesamte Strafrechtswissenschaft enthaltenen

scharfsinnigen Abhandlung es als eine Verkennung

der an der Veröffentlichung eines Drucksehriftartikels

mit strafbarem Inhalte mitwirkenden Thütigkeit des

Redakteurs bezeichnet, wenn die Gerichte im Laufe

der Zeit zur Annahme gelangt seien: die blosse Kr-

klürung auT der Druckschrift, man wolle für deren

strafbaren Inhalt verantwortlich sein, genüge nicht

zur Begründungder strafrechtlichenVerantwortlichkeit

desErkläiendetu.nddessenlleranziehungals-Thiiter«.

Ks sei eine Verirrung, wenn man angesichts einer

solchen Erklärung und angesichts der Zweckbestim-

mung von Absatz 2 S 2t) des Pressgesetzes: eine

»Rechtsvermutuug« für die Thäterschafl zu schaden,

es sich bei jener Erklärung und jener gesetzlich in

Geltung tretenden rechtlichen Vermutung nicht ge-

nügen lasse und. als ob diese gar nicht bestehe, sich

in jedem einzelnen Falle der vom Gesetzgeber durchaus

nicht beabsichtigten, oft zeitraubenden und mühe-

vollen Arbeit unterziehe, den in concreto für die Auf-

nahme verantwortlichen Redakteur als wirklichen

»Thäter« vorerst festzustellen. Eine solche Aurfassnng

widerspräche dem Geiste und der Bedeutung der vom
Gesetzgeber in S 20 Absatz 2 des Pressgcselzes ge-

gebenen Bestimmung: die Konsequenzen aus einer

solchen Auffassung bewegten sich mit den konkreten

Verhältnissen und den übrigen Bestimmungen des

Pressgeselzes nicht im Einklang. Nach v. Buri kann so-

mit der bei Zusammensetzung des Inhaltes der Druck-

schrift thatsächlich die Stelle des verantwortlichen

Leiters einnehmende Redakteur als Thäter« nach

S 20 Absatz 2 des Pressgesetzes niemals zur Verant-

wortung und Strafe gezogen werden, sofern nicht er.

sondern irgend ein anderer als verantwortlicher Re-

dakteur auf der Druckschrift bezeichnet ist. Es wäre

in diesem Falle eine Bestrafung des thatsächlich

verantwortlichen Leiters der Druckschrift nur aus

dem allgemeinen Gesichtspunkt der Teilnahme nach

g 20 Absatz 1 des Pressgesetzes oder wegen fahr-

lässiger Veranlassung nach jj 21 Absatz I. c. denkbar.

Für den Inhalt verantwortlich als »Thäter«. wenn
auch ohne die geringste Teilnahme an den Redaktions-

geachäflen. wäre stets der auf der periodischen Druck-

schrift als verantwortlich bezeichnete Redakteur,

wenn er nicht ganz »besondere Umstände« nachweisen

könnte, welche das Platzgreifen jener gesetzlich

statuierten Präsumtion aus j; 20 Absatz 2 vollständig

ausschlössen. Dies wäre aber erst dann der Fall,

wenn mit unbedingter Sicherheit festgestellt wäre, dass

der als verantwortlich bezeichnete Redakteur über-

haupt keine Kenntnis und kein Verständnis von

Aufnahme und Inhalt des in Frage stehenden Artikels

gehabt hat. Dieser Nachweis bliebe somit dem sog.

Sitz- oder Scheinredakteur der gegen ihn uud für

seine wirkliche Thälerschaft sprechenden Rechts-

vermutung gegenüber bedingungsweise vorbehalten,

falls besondere Umstände zu der Annahme zwingen,

dass im gegebenen Fall jede Thälerschaft des als ver-

antwortlich bezeichneten Redakteurs verneint werden

müsste. Solange aber dieser Nachweis der gänzlichen

Nichtheteiligung des als » verantwortlich« sich selbst

bezeichnenden Redakteurs von diesem nicht vollständig

. erbracht sei. müsste sich dieser gefallen lassen, dass er

j
als der wirkliche Thäter. als der schuldhalle Ver-

anlasser der Aufnahme des strafbaren Artikels be-

j
trachtet werde, wenn er auch nur sachlich unvermittelt,

d. h. bei nicht erweislicher • Unkenntnis- von dem
Inhalt der Druckschrift, an dessen Veröffentlichung

mitgewirkt hat.
,ror.„..Ull nf ,„,„,.,

Xo 1X1 M S.w. I! I.c'.rji, OffcnLach a. M.
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1! Die Kos.inos-Schnellpres»«'. 12

Die Kosmos-Schnellpresse.

i'urz vor Schluss des Jahrhunderts werden
den» Buchdrucker ausser anderen Über-

- raschungen auch einige neue Systeme von

Buchdruck-Schnellpressen geboten. Viele

Jahrzehnte hindurch beschäftigte sich der stets un-

ermüdliche Erlindungsgeist unserer Maschinenbauer

fast ausschliesslich mit dem Ausbau der Ruiations-

maschine: an den gewöhnlichen deutschen Schnell-

pressen hat sich währenddem so viel wie gar nichts

geändert. Gegen die deutschen Schnellpressenfabriken

wurde nicht mit Unrecht der Vorwurf erhoben, dass

sie sich von den Amerikanern hatten überflügeln lassen.

Die Chicagoer Weltausstellung hat diesen Vorwurf

als nicht unbegründet erwiesen ; dieselbe hat unseren

Konstrukteuren aber auch den Weg gezeigt, auf

welchem sie neue Krfolge erringen können.

In folgendem wollen wir eine «1er bemerkens-

wertesten neuen Schnellpressen näher beschreiben:

wir haben die unter dem Namen Kosmos von der

Maschinenfabrik Kempewerk in Nürnberg auf den

Markt gebrachte Maschine im Auge. Die Maschine,

die wir durch Abbildungen veranschaulichen, ist das

Ergebnis jahrelanger, unermüdlicher Arbeit, bei der

die Erfahrungen eines tüchtigen Buchdruckers dein

Konstrukteur die Hand leiteten.

Im Oberbau zeigt die Kosmos, wenn wir von dem
doppell wirkenden Farbnehmer und den vermehrten

Reibwal/en des Farbwerkes mit federndem Farbmesser

absehen, dasselbe Bild wie jede andere Schnellpresse:

der Zilinder ist verstellbar wie bisher, ebenso die

Auftragwalzen, welche in jeder Stellung

mechanisch gesichert werden können.

Der sehr kurz gehaltene und eine wert-

volle Baumersparnis bietende Unterbau

hingegen weicht vollständig von allen

bisherigen Buchdrucksystemen ab: Die

Kosmos-Schnellpresse wühlte den Antrieb

der amerikanischen Kupferdruek-Schnell-

*" pressen ! Mit dieser kurzen Erläuterung ist

•las ganze Kosmos-System am treffendsten

gekennzeichnet.

Der Antrieb des Fundamentes und

des Druckzilinders geschieht mittelst eines

Anlriebzilinders, welcher genau unter dem
Druckzilinder liegt und dazwischen nur so

viel Raum frei lässt. dass das Druck-

fundament glatt schliessend hindurch-

fahren kann. Die Druckform liegt hier fast

kalandermässig zwischen zwei Zilindern,

die natürlich einen vollständig eben-

massigen Druck herbeiführen. Diese eigenartige

Konstruktion ermöglicht daher einen beschleunigten

Lauf der Maschine, ohne sie einer erhöhten An-

strengung auszusetzen. Unsere zweite Abbildung

lässl das Innere der Maschine und u. a. auch die Form
und Lage desTreibzilinders ziemlich deutlich erkennen.

Die Zahnrüder des gesamten Betriebes sind nicht

gerade min geschnitten sondern schräg wodurch

der Gang der Maschine ein sehr ruhiger wird.

Von andern Vorzügen der Kosmos-Schnellpresse

Wullen wir noch einige erwähnen. So ist zunächst der

Anlegetisch mit sicher wirkendem Bogenschieber wie

auch mit l'unkliervorrichtung versehen. Der Auslcgc-

tisch hat einen Bogenordner. der die ausgelegten Bogen

zu glatten Stössen ordnet. Der Zilinderaufzug wird

von Schlüssel-Spannleisten gehalten, wodurch das

Kleben vermieden wird. Am Druckzilinder ist ausser

der Fanggabel eine selbslthälige Bremsvorrichtung

angebracht, die bei schnellem Lauf der Maschine das

Zittern des Zilinders verhindert. Die direkt mit dem
Ausrücker verbundeneSchwuiigradbremse ermöglicht

selbst bei schnellstem Gange der Maschine sofortigen

Stillstand.

Das Farbewerk ist ein ganz vorzügliches. Die

tlebewalze nimmt während eines Rundganges des

Dtlktors zweimal von diesem Farbe ab und überträgt

dieselbe so auf den obern Beibzilinder. dass sie stets

auf eine andere Stelle des letzteren kommt. Im übrigen

wechseln die Massewalzen mit den Reibczilindern in

praktischer Reihenfolge ab. Die Verslellbarkeit der

Farbe ist durch den federnden Farbekasten genau zu

regeln: selbst bei den kleinsten Nummern besitzt der

Farbekaslen noch l.'t Stellschrauben.
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13 Die Koswos-SclmHlpresse.

Als ein Vorzug ist endlich noch zu erwähnen,

dass der Karrenlauf ohne jeden l berstand bis an das

Ende der Seitensländer geht, wodurch jede Gefahr

für den Drucker ausgeschlossen ist. Das Fundament

ist bequem zugänglich, was sowohl für den Drucker

wie für den die Revision ausführenden Selzer ein

Vorteil ist.

Die vollständige Gefahrlosigkeit ist auch bei dem
Rückleil der »Kosmos< unter dem Auslegetisch ge-

geben, kein Mechanismus ist vorhanden, welcher den

Arbeiter irgendwie in Gefahr bringen könnte.

Wie unsere Rilder

deutlich zeigen, liegt der

Betriebsmechanismus der

»Kosmos« nur im Rück-

teil und im Mittel der

Schnellpresse, daher macht

die «Kosmos« schon auf

den ersten Rück den Kin-

druck der Übersichtlichkeit

unddesleichtZugilnglichen.

so dass sich selbst der Laie

mit dem Mechanismus der

»Kosmos« schnell vertraut

machen kann. Der an ihr

thätige Maschinenmeister

sieht sofort jeden Arbeits-

teil der Maschine; er kann

bestimmt und gefahrlos sein

Hilfs|iersonal leiten. Infolge

ihrer ungehinderten freien

Zugänglichkeit kann die

Schnellpresse stets sauber

und blank gehalten werden.

Die Spindeln der Wal-
zen bestehen sämtlich aus

Mannesmann-Rühren mit

eingesetzten Stahlzapfen:

ein Verziehen, Werfen oder

dergl. ist daher ausgeschlossen. Praktisch ist auch

die Anordnung der Bogenausführer. Die Holzwellen

für die Anlegebänder fallen fort. An ihre Stelle treten

blanke Leitringe, mit Einschnitten versehen, welche

die I .eilschnüre unter dem Ausleger aufnehmen. Diese

Leitringe lassen sich beliebig verstellen. Der Fortfall

der Bänder, die Möglichkeit, mit wenigen Schnüren

jeden Bogen sicher ausführen zu können, diese Vorteile

schütten jeden Druck gegen Verderb und vor Ver-

letzungen aller Art.

Jede Maschine ist für Kraftbetrieb gebaut. Die

grossen Leerflächen innerhalb des Grundgestelles der

> Kosmos« lassen die Montage eines Elektromotors im

Innern der Schnellpress« besonders leicht zu. Die

Schnellpressen beanspruchen je nach Grösse •'» bis

1
1
» Pferdekräfle. Maschinen unter 52X^0 cm Druck

-

lläche werden nach dem Kosmos-System nicht gebaut.

Auf dem Druckereisaal des Kempewerkes sind

einige Kosmos-Schnellpressen stets betriebs- und

druckfertig ausgestellt. Geschlossene Formen aller

Art sind druckbereit vorhanden. Jeder Fachmann ist

eingeladen, sich an Ort und Stelle die Gewissheit zu

verschalTen. dass die Kosmos-Schnellpresse zu dem
Vorteilhaftesten und Besten auf dem Gebiete des

Schnellpressenbaues gehört.

Inn«™ Annicht oianr KonaoiSchiitllpr««« mhlle Aunlcftlitch .

So darf denn die Maschinenfabrik Kempewerk

mit ihrer Kosmos-Schnellpresse frohen Mutes den

Wettkampf aufnehmen ; wir sind überzeugt, dass sie

ihn in Ehren bestehen wird. Allen Interessenten

möchten wir noch empfehlen, von der Fabrik den

gediegen ausgestatteten Katalog zu verlangen, der

noch manche wichtige Einzelheit in Wort und Bild

enthält, auf die einzugehen, uns hier der Raum leider

zu knapp bemessen ist.

B. Gcorfi, OfTV-nlm. h a. M.
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Fraktur und Gotisch im Accidenzsatz.

ie Fraktur und die Gotisch sind in der

vljwm modernen Aceidenzausslatlung wieder zu

K \w> neuen Ehren gekommen. Für einen grossen

Teil solcher Drucksachen, die wir unter dem
Begriff der Acciden/. zusammenfassen, sind zwar im

deutschen Sprachgebiete die Fraktur-. Schwahacher-,

Kanzlei- und gotischen Schriften immer noch im selben

Masse wie für Werke und Zeitungen im Gebrauch

gewesen, aber ihr Ansehen war bei den meisten Buch-

druckern gesunken, man Iiielt sie nicht mehr für • fein

«

genug für Accidenzen ; uueh von der gegen die Fraktur-

schrift im allgemeinen angefachten Bewegung wurde

ihrer Anwendung im Accidenzsatz nicht ohne Erfolg

entgegengearbeitet.

Wollten wir den Ursachen der Vernachlässigung

der Frakturschriflen nachforschen, so würden wir

dieselben wohl hauptsächlich in der Entartung jener

Schriften zu suchen haben. Die Form der genannten

Schriflgatlungen hatte sich im Laufe unseres Jahr-

hunderts so weit von ihrem Urbilde entfernt, sie war

so sehr allen künstlerischen Keizes entkleidet, dass

sie einen guten Geschmack nicht mehr befriedigen

konnte. Einige höchst anerkennenswerte Ausnahmen

konnten an dieser Thatsache im allgemeinen nichts

ändern: Fraktur und Gotisch blieben Stiefkinder im

Accidenzsatz — bis die moderne Kunstbewegung sie

wieder in ihre alten Rechte einsetzte.

An der Thatsache der Wiedereinführung der

Fraktur und Gotisch sind zwei Umstünde besonders

bemerkenswert: erstens, dass nicht Deutschland, das

Ursprungsland der gotischen Druckschrift, voranging,

sundern dass es erst der starken Anregung seitens der

amerikanischen und englischen Buchdrucker bedurfte,

bis man auch bei uns wieder Geschmack an gotischen

Schriften fand; zweitens ist der Umstand auffallend,

dass die bis dahin modernen- Schriften un-

berücksichtigt blieben, es wurden neue Schriften ge-

schaffen, deren Formen den Schriften ans der ernten

Blütezeit der Buchdruckerkunst direkt nachgebildet

waren oder sich ihnen anlehnten. Wir glauben nicht,

dass sich die Amerikaner von ästhetischen Gründen

leiten Hessen, als sie die alte Gotisch zur Lieblings-

schrift im Accidenzsatz erhoben ; es werden wohl mehr

praktisc he Rücksichten massgebend gewesen sein, vor

allem wird sie der scharfe Kontras! gegenüber dem
bisher Gebräuchlichen gereizt haben.

Die gegenwärtige Liebhaberei Tür die gotischen

Schriften hat viele Giessercien veranlasst, solche

Schriften neu zu schneiden ; einige Firmen begnügen

sich auch damit, die amerikanischen Originalschriften

zu reproduzieren. Es dürfte nun ein ganz zeitgemässes

Thema sein, die modernen gotischen Schriften und

ihre Anwendung einmal näher zu betrachten.

Bevor wir die neuesten Schöpfungen der Schrift-

giesser besprechen, wollen wir uns jedoch erst einmal

unter dem ältern Material umsehen, und wir werden

dann linden, dass verschiedene, schon vor zehn bis

fünfzehn Jahren erschienene Schriften vollständig den

modernen Ansprüchen genügen. Die Originale einiger

von den hier in Frage kommenden Schriften sind so-

gar schon Jahrhunderte alt. sie wurden in den Formen

getreu kopiert, aher exakter geschnitten. So wurde

f.. B. die l 'salter- Gotisch (von Theinhardt in Berlin und

Genzsch in München) bereits 1 157 von Peter Schüller,

die Caxton-Golisch !
- Altdeutsch- von Bauer & Co.)

LÜH» vom ersten englischen Buchdrucker Caxton. die

Schwahacher zuerst 1 4118 von Dürer gedruckt und

die holländische Gotisch i Allgotisch von Flinsch 1
176H

von Fleischmann für die Schriftgiesserei Enschede in

Hartem geschnitten.

Eine ganz besondere Stellung unter den stilreinen

Schriften des Buchdrucks nimmt die Münchener

Renaissance-Fraktur ein. die von der Schriftgiesserei

E. .!. Genzsch in München um die Mille der achtziger

Jahre geschalten wurde. Diese vortreffliche Schrift, die

in einem schmalen und einem breitern und fetten

Schnitt vorhanden ist, hat eine ungemein weite Ver-

breitung gefunden: sie verdient es wie kaum eine

andere, dass sie auch in der modernen Ausstattung

wieder mit zu Bäte gezogen wird.

Eine sehr geeignete Ergänzungsschrift zu der

Renaissance-Fraktur ist die Oriyinal-SchicabacJter.

Auf der nebenan eingeschalteten Beilage, deren Satz

wir dem freundlichen Entgegenkommen der Schrift-

giesserei E. .1. Genzsch in München verdanken, sehen

wir beide Schriften angewendet, sie sind liier wieder

in das ursprüngliche Verhältnis zu einander ge-

kommen: Die Fraktur erscheint als Tilelschrift neben

der zum Texlsntz benutzten Schwahacher. Die zier-

lichen Renaissance- Ornamente und Initialen bilden

eine prächtige Ergänzung der Schriften, es dürfte

schwer halten, unter den sogenannten • modernen -

Erzeugnissen ein reizvolleres Material zu entdecken.

Das zweite Salzbeispiel auf nebenstehender Bei-

lage zeigt die schon erwähnte Psaltvr-dtitisch und

lässt die Schönheit dieser mehr als vierhundert Jahre

alten Schrift erkennen. Wir werden in der Fortsetzung

diese Schrift auch im freien /.eilenfall anwenden.

iTorUditoiif folft.i

Digitized by Google



Moderne Initialen der Scnriftgiesserei Ludwig Ä Mayer, Frankfurt a. N.

Kinfclmtm In 4a« Miiatrrrerietrr. t Oarnilur 1 Slilck jeden Zeichen«.

It» Iii «>irp» w tahrMtK-t

TfONZERT-PHOGRflipi

Xa. 1101. Cnrp« «0. narnitarM.il.-

Vorträge Heidelberg

Nn-SIOJ Cor]» 7*. «tarnitur M ST

us J)f[adrid

Google



1!» Neuerung an ^hriflkttstlcn. — Bericht über neue Krfindungen. L»1

dienen.

KoiiflmVtioiL <l«*r KisW.

Neuerung an Schriftkästen.

ie Firma Julius KUukhardt in Leipzig un<i

Wien bietet ihren Kunden neuerdings Schrift-

kästen nach amerikanischer Hauart zum

Kaufe an. .lie weitgehendste Beachtung vei-

Das Fachwerk dieser Küsten ist. wie aus

nachstehender Abbildung ersichtlich, durch Einschnitte

von oben und unten

vorzinkt, sodann ist

auf mechanischem

Wege durch die

Kreuzung der Fach-

wandc ein Metall-

stift durchgetrieben,

der die beiden in-

einander geschobe-

nen Holzwände fest

•zusammenhält und mit dem Boden verbindet. Diese

Stifte (cehen durch den Hoden hindurch und sind auf

der Rückseite des Kastens unigeschlagen, so dass

ein lieben oder Hewegeu der Fachwände ganz aus-

geschlossen ist. 1 lie kleinen

Messinghlilsen ( v). durch

die der Metallstilt hindurch-

geht, verleihen den Faeh-

kreuzungen aussei dem von

oben sicheren Hall. Der

Hoden des Kastens besteht

aus drei übereinander ge-

leimten Hol/lagen, und ist

hierdurch wie auch durch

das Kingreifen der vielen

Mctallstifte ein Werfen oder Springen desselben aus-

geschlossen. Die Kästen sind im Gewicht wesentlich

leichter als die bisherigen und in allen Teilen durch-

aus exakt und solid gearbeitet. Trotz aller Vorzüge

ist der Preis nicht höher als der bisherige.

Bericht über neue Erfindungen.

Mitgeteilt durch das Internationale Patent-Bureau von

Keimann * Co., Oppeln.

l An«kQntt« und Hat iu t'alentsv htn ,-rhall>-it die £»' liälxl«n Abnnnrtilcn

de« «ArcliiT« ;n

Sutz nnil Setzmaschinen.

Auf liucMruckenltye tial Hans Goldzier in Wien unter

\<i '.»f'.llü ein Patent erhallen Iii- sind an ilru Linien

mit scliwalbenschwanzföimigen Einschnitten versehen und

können durch mit entsprechenden Schwalbenschwanzkeilen

versehene Verbiiidiiiifontücke zu einem den Satz fest um-
scliliesscnden Rahmen verbunden werden, indem die Keile

mit den Nuten in Eingriff kommen. Die Veihiudungsstucke.

S- tzkaitrit von Jqlin«

deren Lange und Ureite gleich der jeweiligen Siegbreite ist.

können an zw ei, drei oder vier Seiten mit Schwalbenschwanz-

keden versehen sein.

Kin Verfahren und ein Apparat zum Av**chlit»*rn von

Typen und .Matrizenzeilen ist Albert March» in Berlin unter

Nu. Ü.VtlM patentiert worden. Das Verfahren besteht darin,

das* die Zeile durchweg oder teilweise mit provisorischen

Aiissililussstückeii gleicher Dickt von annähernd richtiger

Länge gesetzt wird. I m die provisorischen Ausschluss-

stücke durch die definitiven zu ersetzen, wird die bei

normaler Zeilenlänge mit der Dicke der provisorischen

Ausschlussstücke übereinstimmende Weile einer (iicssform

um eine der Abweichung der Lange der gesetzten Zeile von

der normalen Zeilenläiige direkt proportionale und der Anzahl

der provisorischen Ausschlussstücke umgekehrt proportionale

Stiei ke verändert. Auf diese Weise werden durch die ein-

gestellte (iiessformweite Ausschlussstücke erzeugt, welche

alle gleiche Dicke erhatten und /.war diejenige Dicke,

welche zum Ausschlüssen dieser Zeile erforderlich ist.

Heim Vorbeigehen der Zeile vor der liiessfnrm weiden die

gegossenen Aussrhlussstückc unter gleichzeitiger Ausstossung

der provisorischen in die Zeile eingefügt.

Druck und Druckmaschinen.

AuT ein Verfahren zur Herstellung von IPWamMMI
ist William Murray in Glasgow unter No. !'i7!'7 ein Patcut

verliehen worden. Das Verfahren zur Herstellung von

Walzenmassc besteht darin,

dass zu den bekannten Massen

aus Leim, Gelatine, Glycerui

und Glycosc Methyl-Alkohol

oder mit Spiritus versetzter

Holzgeist zugesetzt wird, um
durch das teilweise Verdunsten

die „es Zusatzesdeii fberschuss

an Wasser aus der Masse zu

entfernen.

Line »rlbttlhäligr Boijrti-^^Ä luführung*- Vorrichtung für die
Kln.lil.sf.il. L*ipi,r. Buchdruckpresse usw. ist Max

Wermann in Dresden unter

No, I • Ix 17 patentiert worden. Der oberste Bogen wird von

einem, an einem Gleitstück beweglich befesliglen Abheber

mit Reibfläche über eine zur jeweiligen Stapeldicke ein-

stellbaren Brücke hinweggeschleift. Nachdem der Bogen

nach seinem Bestimmungsort gebracht worden ist, wird der

Abheber dadurch vom Bogen abgehoben, dass ein an dem-

selben angeordneter (Juerstab gegen eine schräge Fläche

führt und, auf dieser hinaufgleilend und sich dabei erhebend,

in eine Führung gelangt. I her der Schriigtläche sind beider-

seits der Führung Wciclieiizungen angeordnet, welche »ich

nach oben öffnen können und beim Gleiten des tiuerstabes

über die schräge Kläche aufgedrückt werden, nach dem
Durchgänge sich aber schliessen und für den Linksgang

de-, iiiierstabes eine ununterbrochene Bahn herstellen.

Km ]it*irii<irrad'lr<irr :„l Ludwig Braseu in Mannheim
unter No. 806ÖI |>atenliert worden. Auf dem Kmlegetische

der Schnellpresse ist ein doppelarmiger Hebel angebracht,

dessen einer Arm mit seiner Rolle auf dem Druckzilinder,

und zwar innerhalb der Bewegungsbahn eines der Greifer,

aufliegt, wahrend der andere Arm mit einem verschiebbaren

Hellet mit schiefem Schlitz iu Verbindung steht, in welch

letzteren ein Still der horizontal gefühlten l'uhrungsstaiige

des Schiebers eingreift
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21 Schriftgiesserei-Neulieilen.

Scbriftgiessera-neubeiten.

Inlt r.arn. «o
Klmkhardt.

n einem zirka 80 Seiten umfassenden

schön ausgestalteten Oktav-Probenbuche

bietet die Schriftgiesserei und Messing-

• »men^aDr''' Julius Klinkhardt den Buch-

druckereien einereicheAuswahlAeeidcnz-

material im modernen Stile, das sich durcli

hervorragend schöne und künstlerische

Ausführung vorteilhaft abhebt von so

vielen erschienenen unschönen Erzeugnissen der

letzten Zeit.

Im ersten Teile des Heftes linden wir neben

einigen modernen Schriften und Initialen-Garnituren

Ornamenten- um! Vigneltenmatcrial in einheitlicher

Gestaltung und zwar sind es verschiedene zusammen-

setzbare Einfassungen in pflanzlich-stilisierter Form,

die hauptsächlich Aufmerksamkeit verdienen. Kopf-,

Seiten- und Shlussleisten. Sehilderund Blumenstöcke.

Inilialumrahraungen. Schluss-

slücke. Gelegenheitsvignelten

usw. bilden neben Zeilcn-

ansätzen und Zierstücken aller

Art eine grössere Gruppe des

Inhalts. Alle Sachen sind eben-

so wie dasEinfassungsmnterial

schwungvoll, offen und der

Druckleehnik angepasst ge-

zeichnet, so dass man sie als

durchaus zweckmässig in der

Ausführung bezeichnen kann.

Neben diesem modernen

Sermaterial enthalt das Heft

auch Neuheiten für allgemeine

Zwecke und für solche Inter-

essenten, die noch nicht zu

den MödemeH ge-

hören: Zierstilcke

im Charakter der

Stno hi. siüiriettt wi««rroKii. KiinUiarJi Freimanicr, eine

Hacchus- und eine Margarit-Bordüre. allerhand Zierrat

Polylypen u. a. m.

Auf dem Gebiete der Schrift ist die Firma nicht

minder produktiv gewesen. Eine vorzügliche neue

Fraktur und Original-Antiqua erfreuen durch ihren

kräftigen und grossen Schnitt das Auge des Werk-
undZeitungsdrnckers. ebenso wiedie schöne Bismarck-

Gotisch, diebreite moderne Grotesk, enge Antiqua, fette

Eticnne, Centcnar-Schreibschrift, Italienne-Karten-

schrift. Renaissance -Kursiv, fette Kursiv-Grotesk

begehrenswerte Erzeugnisse für den Accidenzdrucker

sind. Eine kräftig wirkende Sehreibmaschinenschrift

ergänzt noch diese Auswahl.

Wie bei all ihren Publikationen bringt die Firma

Julius Kliukhardt auch diesmal Neuheiten in Messing-

material und zwar muss als hervorragend bezeichnet

werden eine ligurenreiche Serie Messingmalerial für

Inserate, dessen Wert für Zeitungsdruckereien klar auf

der Hand liegt. Alles in allem beweist das Heft von

neuem die I-eistungsfilhigkeil der genannten Anstalt,

deren Erzeugnisse unseren I^esern aus den ver-

schiedenen Beilagen des »Archiv» vorteilhaft bekannt

sind. In diesem Hefte des »Archiv« linden sich bereits

einige der erwähnten Neuheiten abgedruckt und

werden wir auf einzelnes noch zurückkommen. —
Die Modernen Versalien der vereinigten Schrift-

gicssercien Bauer <£• Co. in Stuttgart und //. Berthold

in Berlin sind unseren Lesern aus verschiedenen An-

wendungen in früheren Heften bereits bekannt. Wir
bringen jetzt aufSeite 9 10 die Probe sämtlicher Grade

:

die Vorzüge dieser Schrift, die ihr im Fluge die Gunst

der ganzen Buchdruckerwell eroberten, treten in

dieser Probt* klar hervor und wir können uns jeder

weitern Empfehlung enthalten.

Die Schriftgiesscrei Ludwig et'- Mager in Frank-

furt a. M. überliess uns drei Garnituren Moderne

Initialen, die wir auf Seite 17/18 abdruckten. Diese

Initialen sind in der Zeichnung so gehalten, dass sie

I*
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2-S ichrifteieaserei-Neuheitcn. 2 t

mit den verschiedensten Schriften verbunden werden

können, sie geben den Zeilen ein neues, auffälliges

und gefalliges Aussehen. Die Novität dürfte bald viele

Freunde finden.

Eine Serie Kompositions-Blumen-Ornamente der

Schriflgicsserci C. F. Mihi in Leipzig finden unsere

Leser nachstehend abgedruckt. Die einfachen, aber

hübschen Zierstücke gestatten eine sehr vielseitige

€. f. Kühl, $dHiff9ie$$«rei, Leipzig

Serie Sit

Kompositions-Blumen-Ornamente

Verwendung und sind deshalb ein ganz empfehlens-

wertes Material.

Weitere Schriftgiesserei-Neuheiten sind noch auf

einigen Beilagen zum vorliegenden Hefte enthalten.

Eine solche der Sehriftgiesserei Ludwig <f
- Mayer in

Frankfurt a. M. enthält die Empfehlung der von dieser

Firma geschalfenen Schreibschrift Exeehior. Diese

Schrift steht den eleganten Schreibschriften der Litho-

graphen nicht nach und besonders die

grösseren Grade sind äusserst schwung-

voll gezeichnet. Die Excelsior ist in drei

fetten und in 14 Graden geschnitten und

in ganz eigenartiger Form gegossen, die

dem lästigen Abbrechen der I'berbänge

vorbeugt. Wir empfehlen die Beilage ein-

gehender Beachtung.

Ein grosses Doppelblatl der Sehrifl-

giesserei A . Numrieh <£ Co. in I-cipzig bring!

eine Neue Schreibsehriß in 8 Graden. Die

Schrift macht einen ruhigen. eleganten Ein-

druck. Wie die vielenAnwondungsbcispiele

der Beilage erkennen lassen, ist die neue

Schreibschrift für jede Art von Accidenzen

bestens verwendbar, sie wird den höchsten

Ansprüchen der Kundschaft genügen.

Ein Probenblatt mit Modernen Ecken

giebt dem vorliegenden Hefte die Firma

B. Georgi in Odenbach a. M. bei. Die

kräftige, auffällige Zeichnung dieser Zier-

slücke wird sie zu guter Wirkung kommen
lassen, die in einzelnen Anwendi »nnoch

wesentlich günstiger sein wird als auf dein

Probenblatt. dessen Arrangement etwas

unruhig wirkt.

Ein stattliches Probenbuch ihrer Neu-

heiten aus den letzten Jahren legt uns die

Schriftgicsserci A. Numrieh & Co. in

Leipzig zur Besprechung vor. Den Einband

ziert die prächtige Rosenrankc, die auch

den neuen .lahreslilcl unseres Archiv

schmückt. Der Inhalt setzt sich zusammen
aus einer grossen Auswahl vorzüglichen

Ziermalerials und vielen brauchbaren und

schönen Schriften. Wir linden zunächst

das Ziermaterial im Charakter der

modernen Kunstrichtung, das bei seinem

ersten Erscheinen einen bedeutenden Er-

folg halte: dann zahlreiche neue Vignetten

in ähnlichem Charakter, Kopf- und Rand-

leisten sowie Schlussvignetten: dreifarbige

Vignetten für Brief- und Rcrhnungsköple:

Vignetten für Geschäfts- und Glück-

wunschkarten: ein-, zwei- und dreifarbige

Digitized by Google
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Vignetten für die verschiedensten Accidcnzen sowie

Reklame-Vignetten. Die Sehriflenabteilung enthüll

zuerst BroUchriften in Fraktur und Antiqua, dann

Tilcl- und Zierschriften, Initiale. Unter den Ein-

fassungen linden wir die Blumen-Ornamente, die

Lorbeer- und Eichen-Einfassung. Vikloria-Einfassung.

Zeitungs-Einfassung, Untergrund. Den Schluss bilden

Messingerzeugnisse; Barock-Linien. Schmuckstücke

aus Messing und Messing-Rauten. Das ganze Buch

zeugt von einem höchst anerkennenswerten Streben,

auf allen Gebieten für den Buchdrucker ein schönes

und praktisches Material zu schaffen. Wir wünschen

diesem Streben den verdienten Erfolg.

Die Schriftgiesscreien H. BcrÜwld in Berlin und

Bauer if- Co. in Stuttgart haben eine sehr beachtens-

werte Reklameschrift »Arüstic« geschaffen, auf die

wir durch das nachstehend abgedruckte Probewort

hinweisen möchten. Auch auf einer Beilage in diesem

Hefte ist die Schrift angewendet.

t\rfistic
Ein Probenheft, das sich durcli ganz hesonders

sorgfältige Ausstattung auszeichnet, hat die Schrift-

giesserei Heinrich Hoffmeister in Leipzig heraus-

gegeben ; es enthält eine Serie Technischer Vignetten,

die in sehr gut erdachten praktischen Beispielen vor-

geführt werden. Die technischen Vignetten sind im

Entwurf eigenartig und phantasicvoll, in derAuffassung

und Durchbildung dem modernen Geschmack an-

gepasst und in vorzüglichem Holzschnitt ausgeführt,

sie werden aufDrucksachen für die technische Industrie

einen gediegenen illustrativen Schmuck bilden. Das

Anwendungsheft erfüllt seinen Nebenzweck, auch die

Schriften und das Ziermaterial der jungen Giesserei

mit zur Anschauung zu bringen in bester Weise. Der

Oflizin Peter Luhn in Barmen, die den Druck besorgte,

gebührt die höchste Anerkennung für ihre Arbeit.

In der scherzhaften Form einer -Zoologie für

Buchdrucker; herausgegeben unter Mitwirkung hei vor-

ragender Fachgelehrter, mit zahlreichen Illustrationen

von L. Burger« hat die Finna Breitkopf <f- Härtel in

Leipzig den zweiten Nachtrag ihres Modernen Buch-

Zierrats herausgegeben. Die zahlreichen stilisierten

Ticrbilder sind in kräftiger Schwarz-VVeiss-Manier

gezeichnet und zumeist humorvoll dargestellt. In

einem >Inseralenanhange« und einigen anderen An-

wendungsbeispielen wird die vielseitige Verwendbar-

keit der Vignetten für Plakate, Prospekte. Umschläge,

Inserate und Accidenzen gezeigt und erwiesen, dass

sich thatsiiehlich ganz neue und originelle Wirkungen

hervorbringen lassen. Wir möchten allen Interessenten

empfehlen, sich das Heftchen von der genannten Firma

zuschicken zu lassen.

Die Schriftgiesserei J. John Söhne in Hamburg

versendet einige recht zeitgemäße Anwendungs-

beispiele ihres Tyj>ographi$chen Motivenschatzes: drei

Salzschemas für Wandkalender. Die Sätze sind sehr

geschickt entworfen und e.xakt gesetzt, sie bilden eine

vorzügliche Empfehlung des verwendeten Materials

und sind bestens geeignet, die Aufmerksamkeit der

Buchdrucker von neuem auf die Vorzüge des Typo-

graphischen Motivenschatzes zu lenken.

—-*0<—
Die Beilagen zum 1. Heft.

Das vorliegende Archivheft »st so reich mit Beilage»

ausgestattet, wie noch kein früheres. Viele dicker Beilagen

sind Zeichen des Wohlwollens für das Archiv seitens der

aiigesehcndslen Oschitftshäuser des Buchdruckgewerbes und

werden unsere Leser mehr wie Worte davon überzeugen,

dass sich das Archiv — trotz mancher anzüglichen und

unzarten Bemerkung von selten gewisser Konkurrenz-

Unternchniungen — eine* allseitigen Verlranens erfreut.

Der Titel zum M. Bande trägt als Hauptschmuik eine

grosse prüchlige Vignette, eine Hosonrankc. von A. Xumrich

<f Co, in Leipzig, der Initial »lammt aus der Schriftgiesserei

Ltuittig ,(- Mayer in Frankfurt a. M.. die Zeilen wurden aus

den Modernen Versalien von Hauer <! Co. in Stuttgart ge-

setzt; ausserdem fanden noch einige Streublunicn von

Scheiter <t Gieiecke in Leipzig Verwendung. Der im Salz

sehr einfache Titel wird durch das hübsche Kolorit der

Vignette und des Initials zu reicher Wirkung gebracht. Zum
Druck wurden Karben aus der Fabrik von Kant <f Khinger

in Stuttgart verwendet.

Die zweifarbig« Illustration «Märchen< ist der vor

kurzem im Archiv besprochenen Mustermappe der k. k. llof-

Kunslaiistall von Angerer tt Gönchl in Wien entnommen.

Die hervorragend «hone Autotypie ist eine Prachlleislung

dieses allgemein geschätzten Hauses. Die Wirkung des

Hildes wird durch den teilweise ausgesparten C.hamoiston

noch gehoben. Wir sind der genannten Firma für die Über-

lassung der Platten zu bestem Dank verbunden. Die Karben

entstammen der Fabrik von lierger d- IFYrM, Leipzig.

Der Dreifarbendruck »Christkinds Hescheerung« zeigt

unseren Lesern die Verwendung des Dreifarbendruck-

Verfahrens im Dienste der Zeitschriften-Illustration. Die

Finden wurden uns von der Kunslanslalt llusmk >(• Hä«*ler

in Prag überlassen, deren erfolgreiche Thätigkeit für die

Knlwickelun;: den Dreifarbendruckes sich der allgemeinen

Wertschätzung erfreut. Dies Blatt wurde mit Farben von

11. Gauger in I lm a. D. gedruckt.

Die zweite Dreifarbendruck-Beilage druckten wir

von Platten, die uns von der Firma miq>p <(• Kramer in

Wien für diesen Zweck geliehen wurden. Die Beilage soll

unsere Leser mit der eigenartigen und gediegenen Ausstattung

der Künstler-Postkarten der genannten Firma bekannt machen
und lehren, wie der Dreifarbendruck nutzbringend angewendet

werden kann. Die F'arben liefertet! Hager & Wu th in Leipzig.
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Z«ei Kurien in zweifarbigem Druck bringt 'In- fünfte

Beilage. Das verwendete stilvolle Material entstammt der

Miuicheiier Schriflgiesserei F.. J. (ienach. Die Karten sind

Beispiele einer guten, praktischen und geschmackvollen

Accidenzausslatlung, Wir druckten das Blatt mit Grün und

Gcraninmrot von Janecke <( Schneemann in Hannover.

Kill Dnppelhliltt von Wilhelm Woellmer s Schriftgitsterei

enlliiilt mehrere gewandt entworfene Beispiele zur modernen

Accidenzausslatlung, die das neuere Material dieser Finna

in gefälliger Weise zur Anschauung bringen. Von den

verwendeten Schriften ist die Globus-Gotisch auf dem
zweiten Klalt ein noch ganz neues Original-Erzeugnis, auf

das wir noch näher zurückkommen werden. Die llcklamc-

srhrifl .Holand< ist unseren Lesern bereit» bekannt.

Ein Titelblatt in einfacher, »her wirksamer Ausstattung

lieferten uns die vereinigten Sehriftgiessercion // llerthold

in Berlin und Hauer <t Co. in Stuttgart, l osere Leser linden

auf diesem Blatt die Anwendung einer bisher noch nicht

veröffentlichten neuen Beklainesehrifl mit ganz originellen,

sehr Holt wirkenden Zügen, che sicher bald in vielen

Druckereien eingeführt sein wird. Die Prägung des Blattes

wurde auf einer »V ikloria< -Tiegeldruckpresse von Bockstroh

& Schneider Nach f. ausgeführt und bildet eine bedeutende

Leistung dieser Presse, denn eine solche Flache verlangt

einen kolossalen Druck, den eine schwache Presse nicht

verträgt. Für Prägefoimen vorliegender Art liefert die Finna

Ii. Berthold besonders profiliert* Linien.

Fnrbenprnbe von Kant .1 Ehinger. G. m. b. H., Stuttgart

;

ein Blatt, auf dem die prächtige Wirkung des von der

bestens bekannten Fabrik erzeugten Pfaublau 0 zur An-

schauung kommt. Das Pfaublau 0 ist eine Farbe, die von

jedem Drucker mit besonderer Vorliebe verarbeitet wird.

Neujahrskarten in einfacher und praktischer, immerhin

aber von dem Hergebrachten abweichender Ausstattung

stellten wir auf unserer Beilage D zusammen. Die Musler

werden in den nächsten Wochen manchem von unseren

Lesern für die Praxis nützlich sein. Die Anlage dieser

Karten wird sich mit entsprechenden l'mänderungcii auch

für andere Arbeiten verwenden lassen. Von den verwendeten

Schriften sind besonders erwähnenswert: -Torpedo« von

Heinrich liojlmcvtier. -schmale halbfette Schwabacher« von

der Hudhard'schenGieaerei. »Itoland« von Wilhelm Worllmrr

und »moderner Initial G« von Ludwig .1 Mager. Gedruckt

wurde das Blatt mit Seidengrün von Dtit << Co. in Hamburg.

Da.« Titelblatt von Karl Krause in Leipzig ist eine

Anwendung des Dreifarbendrucks zur Reproduktion einer

ursprünglich in vielen Farben gedruckten Chromolithographie

und verdient die beste Beachtung: Jedenfalls ist das Blatt

eine vortreffliche Empfehlung der bewährten Maschinen-

fabrik, die sich in der ganzen Well des besten Hufes erfreut.

Die drei Heilagen von Ludwig d Mayer, A. Xuimich

<f- Co. und H. Oeorgi enthalten Schriftgicsscrci-Xcuheiten

und fanden unter dieser Bubnk ihre Würdigung.

Der Prospekt über Carl llofmann's Küsten- und

Satzbrctt- lianiiiuni/i Ai'iMiral führt die Vorzüge dieser nütz-

lichen Erfindung ausführlich auf und wird der freundlichen

Beachtung bestens empfohlen

Killen Prospekt über Huchdruckmaschinen legt diesem

Hefte c\icAktienge."llschaftfur Schriftgießerei und Maschinen-

bau in Olfenbach a. M. bei. wir empfehlen denselben der

gcfiilli; en Bi ai hlung im - rcr Leser

Die Schlussbeilujte zu diesem Hefte bildet ein Prospekt

der Grafischen Verlagsanstalt , H. Sachse , Halle a S , über den

unsere Leser Näheres unter »Verschiedene Eingänge, tinden.

\o. IS9 M. IM Ii. <;eor»i. Offen!,«, h •- M

Zeitschriften- und Bücherschau.

—f jUatyih Garbell. Leitfaden für den Unterricht in der

rvttiseJien Sprarlie. I. Russische Fibel. II. Elemente der

russischen Sprachlehre von Adolph Garhell. Berlin 181W.

Oktav. Langenschcidlsche Verlagsbuchhandlung. Garbell.

Begründer eines bekannten russischen Konversations-

lexikons, hatte sicli überzeugt, auf welche eigentümliche

und unrichtige Art und Weise in Deutschland das Hussische

ausgesprochen wird, und so entschloss er »ich, für das

di »llsche Publik DU MlftdM M IrMtfem n, Vslcfa r

die Möglichkeit bieten sollte, eine genaue Aussprache der

russischen Laute zu erlernen. Zu diesem Zwecke giebl

(arbell vor allein in der uns vorliegenden Fibel das russische

Alphabet, das dem Fiiterncht der Lautmetbode angepassl

und so eingerichtet ist. das» der Lehrer bei den russischen

Buchstaben die entsprechenden deutschen Laute dem Schüler

angiebt. Hecht praktisch ist auch der zweite Teil des Leit-

fadens zusammengestellt. Die Ausstattung beider Händchen
ist hübsch, die Schrift schein und deutlich. Da man in der

Neuzeit auch in Buchdruckerkreisen dem Studium der

russischen Sprache mehr und mehr Aufmerksamkeit widmet,

dürften die vorliegenden zwei Bündchen manchem Kollegen

willkommen sein.

System Schär-JMngrnscIieidt,Kaufmännische Unterrichts-

stunden Kursus II, Kontorpraxis. Lektion Di bis Schills».

Verlag für Sprach- und llau.lelswissenschari (Dr. P. Langen-

scheidli, Berlin, SW. 40. — Hiermit ist ein Biesenwerk ab-

geschlossen . das nur in jahrelanger Arbeit und unter

grossen Opfern zur Vollendung gelangen konnte, und
welches in der Litteratur der Haudelswisscnschaft seines-

gleichen nicht hat. Was der Vater des Verleges Prof.

G. Laiigenschei.lt durch die ToussaititT.augehscheidrscheii

l'iilcrnchlsbnefe vor mehr als 40 Jahren unternahm, jedem
die Möglichkeit zu hieten, fur das Sprachstudium sein eigner

Lehrer zu sein. — das hat der Sohn, der Verleger und
Mitverfasser des vorliegenden Werkes, für die praktischen

Handelswisseiischaften geleistet. M9ga das Interesse des

Handels- und Gewerbeslandes den Verfassern für ihre un-

übertreffliche Arbeit danken, und unigen die weitesten Kreise

die Gelegenheit benutzen, mit verschwindenden Kosten und

in denkbar angenehmster Form sich zu tüchtigen Mitgliedern

ihres Berufes auszubilden. — Der Preis für den I. Kursus

des Werkes idie gesamte Buchführung! betragt M. 15.—,

für Kursus 11 . Kontorpraxis i M. 20.— , für beide Kurse

zusammen M. '¥).-. Auch wird das Werk in einzelnen

Lektionen :'i 1 M. abgegeben, und ist somit auch den Un-

bemittelten leicht zugänglich.

— o. Sliaktspettre 's foeliut l't'ja, von Edwin Hörnum»,

I Leipzig, F.dwin Boimauns Selbstverlag 1.SII8. — l.'m die seit

einigen Jahren aufgetauchte Sliukc-<i>care-lhieon-Eragc. welche

in der Gelehrtenwelt grosses Aufsehen und manche Streitig-

keit hervorgerufen hat. machte sich auch ein Leipziger

Schriftsteller. Herr Edwin Uormann sehr verdient. Ein

gründliches tiefgehendes Studium der Sache belähigt den

Autor, seine Forschungen logisch zu begründen und alle

Punkte so klar darzulegen, dass für alle diejenigen, welche



Zeitschriften- und Biicherschau. Verschiedene Eingänge.

die grosse Frage mit Interesse und Sachkenntnis verfolgt

haben, kein Zweifel mehr übrig bleibt. Bormatin sogt;

»Francis Racon ist der Dichter der unter dem Namen
William Shakespeare veröffentlichten Dramen und der Schau-

spieler war in der That Dicht» als seine gemietete Maske«.

— In nicht weniger als fünf Werken legt der eifrige Forscher

seine Ansichten, sowie historischen und litterarischen lle-

weisgründe nieder. Das bedeutendste unter diesen Büchern

betitelt sich: »Das Shakespeare-Geheimnis«, ein hoch-

interessantes Werk mit Abbildungen und Runtdrucktnbellen.

Heule liegt uns ein anderes zur Besprechung vor. da», wenn
auch kleiner und einfacher, so doch ebenfalls sehr wert-

voll und für den Laien noch fnsslicher ist als das erst-

genannte, denn dieses erfordert, utn es recht zu verstehen,

genaues Studium der englischen Geschichte, die Kenntnis

der Biographie, sowie die, der Werke des berühmten Staats-

mannes Francis Bacon. — In Shakenpearr» Mut beweist

Bormami schlagend die vorher erwähnte Wahrheit, dass

eben Racon und nicht Shakespeare der Dichter ist, Letzterer,

der ein gänzlich ungebildeter Mann war, half höchstens die

Dramen bühnenfähig zu gestallen. Nebeneinander stehen

hier die Essays Bacon's und Szenen sowie Grundideen der Dra-

men, und beide decken sich genau miteinander: die historische

Thatsache, dass so und so viele Dramen erst nach Shakespeares

Tod in die Öffentlichkeit traten, wird vom Verfasser als ein

schlagender Beweis aufgeführt. Jeder, der Interesse an diesen

Entdeckungen hat, sollte sich in die Darlegungen dieses Werks
vertiefen. Shakepeare's Debüt, sowie alle andern darauf

bezüglichen Schriften erscheinen im Selbstverlag von Kdwin
Bonnaim und der Preis fiir das vor uns liegende Buch
betragt nur (50 Hg.

— über Land und Meer (Stuttgart. Deutsche Vcrlags-

Anstalti, die beliebte, über den ganzen Krdball verbreitete

Familicuzeitschrift. bereitet den Lesern eine besondere

Überraschung mit dem neuen, einundvierzigsten Jahrgange,

denn mit drei hervorragenden, ungewöhnlich fesselnden

und künstlerisch vollendeten Werken wird derselbe eröffnet,

die alle Perlen moderner deutscher Erzählungskunst sind.

Dazu gesellt sich ein reiches Feuilleton, zum Teil mit farbigen

Abbildungen. In seinem Aufsatz »Fmwalzungen im Verkehrs-

wesen« giebt Adolph Schulze einen i herblick hher die

merkwürdige Revolution, die mit der immer erhöhten An-

wendung der Elektrizität, der Motorwagen und des Fahr-

rades sich still, dnch nn aufhaltsam im öffentlichen Verkehr

vollzieht. Von hohem Interesse ist ferner die von A. Bötzel

ersoiinene »Methode einer neuen Geheimschrift«, die zu-

nächst Tür (ieschiiruleute von Wichtigkeit sein dürfte.

Auch den hervorragenden Ereignissen der Gegenwart ist

im neuesten Hefte von »Iber Land und Meer« durch Wort
und Bild ausgiebig Kechnung getragen. So ist das vor-

liegende Heft mit seinem gediegenen Inhalt ein wahrer
Prachtband, der von der weiteren F.utwickelung des neuen

Jahrganges Schönstes und Anziehendstes erwarten lässt. Wir

empfehlen unsern Lesern, sich dies Heft kommen zu lassen,

damit sie sich selbst durch den Augenschein überzeugen,

was dieses treffliche Unterhaltungsjouriial für »einen billigen

Abonncnientspreis (l;t Nummern vierteljährlich 3 Mark
•W Pfg., jedes der in vierzehnlügigcn Zwischenräumen er-

scheinenden Hefte ti« Pfg.. alles bietet.

— Das Heft 3 von HüJme und Well, Verlag von Otto

Eisner, Schriftleiter Heinrich Slümcke, darf wie seine beiden

Vorgänger durch wohlgelungeuo bildliche und textliche

Gaben in allen llicaterfreuiidtichen Kreisen auf Interesse

und Beachtung Anspruch machen.

Verschiedene Eingänge.

Von der Graiihischen YerlagtanttaU • H. Sachse i. Halle a. S.,

erhalten wir Prospekt und Probebild einer Graphitchen

Gallerte, die bis jetzt lß Hilder für Buchdrucker iGutenbcrg-

Porträts und -Denkmäler, Fust, Schöffer. König usw ) enthält.

Die Bilder sind in gutem Lichtdruck ausgeführt und billig

(30 Pf. bis 1 Mark'. Dieselbe Firma gab auch Huchdructer-

Postkarten heraus; die erste Karte enthält ein Gulenberg-

Porttlit, Gutenbergs Geburtshaus und Wappen usw. in reicher

Verzierung, die zweite bringt eine Zusammenstellung der

Gulenberg-Dciikmäler. Die Karten sind sauber in Lichtdruck

ausgeführt und werden mit entsprechendem Eindruck auch

Xeujahrt-ClütiiicunKhkarteu abgegeben. Bilder und Karten

verdienen empfohlen zu werden.

Lose Blätter von Mciienbacl», Ktfurth .< Co., Uipzig.

Rertin, München. Tutor diesem Titel hat die rühmlichst

bekannte Knnstanstall ein neues l'robenheft herausgegeben,

das Autotypien nach Vorlagen verschiedener Art enthalt.

Wir finden darin Autotypien nach pholographisehen Natur-

aufnahmen: Portriils. Landschaften und Innenaufnahmen:

ferner nach Tuschzeichnungen, einer Itötelzeichnun«. einem

Pastellhilde und einer Bleistiftzeichnung. Jedes Blatt ist

in seiner Art gelungen und tadellos. Meisterhaft ist auch

der Druck des ganzen Heftes. Der l'mscblag ist ein sehr

vortreffliche» Beispiel moderner Huchdekoration.

Von den Wiener Künstler-Postkarten der Buch- und

Kunsldruckerei Philipp <!• AVoiwer in Wien ist die Serie

XA'Xl: .SchuUhäuscr des Österreichischen Touristen-Klub«

von Anton Hlavacek erschienen. Die Touristenwelt wird

diese Serie gewiss mit Freuden begrüsseti. denn wer einmal

unsere Bergnesen bestiegen hat. wird gerne als Beweis,

dass er auch »oben gewesen«, seinen Freunden eine solche

Karte zusenden. Aber auch von der grossen Zahl derjenigen,

welche sich die Berge lieber von unten ansehen, wird diese

Serie gekauft werden, denn man kann sich kaum etwas

Beizenderes vorstellen, als diese pittoresken Bildchen, gemalt

mit all dem Farbenzauber. welcher die lllavacekschen Kunst-

werke von jeher auszeichnet. — F.ine weitere Serie (XXXIII)

enthält »Stilistisches« vom Architekten Josef lloffmann.

Wahrend die bisher erschienenen Serien zumeist liguralc

oder landschaftliche Momente zum Vorwurfe hatten, zeigt

diese das Ornament in seiner modernsten Ausbildung. Das

moderne Ornament, wie es liier der bekannte preisgekrönte

Künstler. Architekt HofTmann. dessen dekorative Ausstattung

der I. Kunstausstellung in den Garlenbausälen mit Hecht

geradezu Sensation erregte, zum Ausdrucke bringt, ist in

der That berufen, in Kunst und Kunstgewerbe revoltierend

zu wirken, und so Übertrifft von diesem Standpunkte aus

diese neueste Serie der bekannten Wiener Künstler-Post-

karten eigentlich alle vorhergehenden.

Stemjiel und Flirten in moderner Wchtung. Die Messiug-

Schrift-Giesserei und Gravieianstalt von AV/wi. Koch <( Co.

in Magdeburg hat zwei Probenhefte erscheinen lassen, die

ein reichhaltiges und geschmackvolles Material für den

Prhgodruck der Buchbindereien enthalten. Nach den Ent-

würfen von Paul Kernten wurde eine Menge von einzelnen

Figuren sowie von Borden Fileten) geschaffen, die jeden

mit Geschmack begabten Buchbinder in die Lage setzen,

Buchdecken im Charakter der modernen Kichlung aus-

zustatten, es ist ein Material, um das der Buchdrucker

seinen »Schwager, beneiden könnte. An zahlreichen An-

wendutigs-Bcispielen wird gezeigl, wie das neue Material
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zu handhaben ist und welch reiche und sparte Wirkungen

sich mit demselben erzielen lassen. Das zweite Heft enthüll

auch einige sehr exakte Schriften und grossere Vignetten

für die Handvergoldung. Kerner macht die genannte Firma

darauf aufmerksam, dass sie die für die Hcklamcschilder-

Fabrikation unentbehrlichen Schriften zur Tiefprägung zuerst

auf den Markt brachte und darin eine grosse Auswahl

besitzt. Wir können allen Interessenten dringend empfehlen,

die betreffenden Proben zu verlangen.

Die Besprechung »ihlreicker iceilerer Eingänge müssen

wir Kaommangels wegen leider für das ;tceite Heft zurück-

stellen; wir bitten die geehrten Ringender, diese Verzögerung

gütigst entschuldigen zu wollen.

Mannigfaltiges.

— ! Jubiläen. Das 50jährige Prinzipalsjnbiläuin beging

Herr Geh. Kommemenrat Wilhelm ton Buensch in Dresden;

bei dieser Gelegenheit wurde der seitherige Prokurist Herr

F. Schufenhauer als Teilhaber in die seil 2:W Jahren be-

stehende Buchdruckern aufgenommen. — Auf eine 50jährige

Thatigkeit konnten drei Angestellte der Firma J. P. Hachem
in Köln zurückblicken, es sind die Herren Korrektor Jakob

Halter. Metteur Johann BtiiiHagel und Maschinenmeister

Aniii Oraiwer. — Das öOjahrige Geschäftsjubiläum in der

Wailandlschen Druckerei zu AschafTenburg beging Herr

Joseph Ertgraber.
—

' Gestorben. In Dallon. Mass., V. St. v. N.-A.. verstarb

am 8. November der Begründer der Byron Weston Co..

Herr Byron HVsfow. — In Buchau (Württemberg:* verschied

Herr Huchdruckereibesitzer Josef Brech im Aller von

54) Jahren.

— Kostbare Bibeln. Auf der in London am 7. November
stattgehabten Auktion der MacKellar-Bibliothek kam ein

Exemplar der sogenannten Mazarin-Bibeln unter den

Hammer. Mau versteht darunter die erste gedruckte Aus-

gabe der Bibel und das erste Ruch, das mit beweglichen

Lettern gedruckt wurde — etwa zwischen den Jahren

1WO— Höft von (iulenberg. Das betreffende Exemplar hallo

im Jahre lHHt TtlftliO M. erzielt; seitdem hat man aber in

ihm einige Defekte entdeckt, was genügte, um den Preis auf

MtlMOM. herunterzutreiben. Andere Exemplare der Mazarin-

Bibel, die in letzter Zeit verkauft worden sind, waren das

des Lords Crnwford (20185 M, ;

, des Earl of Hopetoun

40W0 M.) und das Perkins-E.xcinplar .81 «00 M.). Km altes

Bibel-Manuskript aus dem 1». Jahrhundert erzielte 6120 M.

-o. Ehemalige Lehr.eit rittes Buchhändler». Der Buch-

händler Friedrich Perthes, als Geschäftsmann und Patriot

das wahrhafte Ideal eines deutschen Buchhändlers, dessen

Name zugleich in den Amialen Hamburgs mit unvergänglichen

/ligen eingetragen ist. kam im September 1787 aus seiner

Geburtsstadt Rudolstadt als löjfthriger Jüngling nach Leipzig,

um daselbst al* Lehrling in das Geschäft des Buchhändlers

Adam Friedrich Böhme einzutreten, dessen Privatwohnung

sich in der .Nikolaistrasse befand. Da Perthes bei seinem

Prinzipal zugleich mit einem andern Lehrling Namens
liabenhorst Wohnung und Kost bekam, musslen beide

in einer vier Stockwerke hoch gelegenen Kammer wohnen.

In der Ecke derselben stand ein kleiner Wiudofcn. zu dessen

Heizung im Winter die Lehrlinge jeden Abend drei Stück-

chen Holz bekamen. Morgtus sechs I hr emplmg jeder

eine Tasse Thee und jeden Sonntag im voraus Tür die

kommende Woche, sieben Stück /ucker und sieben Dreier

zu Brötchen, wovon die jungen l/eute aber nicht aalt

wurden. Nachmittags von 1 bis abends K l'hr setzte es

keinen Bissen. Die Lehrlinge. Itabenhorst war bei Perthes'

F.intrilt schon vier Jahre im Hause, wurden von den Kindern

des Prinzipals, den Dienstmädchen und den Markthelfern

mit »Er« angeredeL Perthes war froh, dass ihm nicht

Dinge zugemutet wurden, die damals andere Bnehhamltungs-

lehrlinge verrichten mussten. Nach sechsjähriger Lehr-

zeit wurde Perthes »als ausgelernt« entlassen. Bei einem

festlichen Mittagsesscn trat er nach der Suppe an den
Prinzipal Böhme heran, der ihm eine Ohrfeige gab, ihn

»Sie. nannte und ihm einen Degen überreichte. Damit war
die Lehrzeit beendigt.

Rat- und Auskunft-Abteilung.
Ol« I.<**#-r itrw »Ari'ktt für lliiclidrtu-kcrktiitst und terwandl* Gftrhftftj.

»weise« ertiftllt-n »mW itie«er AMfilurif o«i ntfnlllirb Aa»k.tnft. je<tiKh
ohne jede V«t>i>lw»iitin(. Kür tWantwnrtuofrn. «rrkke .linkt krieflkb
(eweairht wtrden. -m,l ,Ur Anfragt, 60 Pf In M.rUn MzurUre».

Frage.

Wir würden Ihnen sehr zu Dank verpflichtet sein,

wenn Sie uns freundlichst darüber Auskunft geben würden,

ob bei einem täi/lidien Verkehr zwischen einem Zeitungs-

verlag. der keine eigene Druckerei hat. unil der Druckerei

es l'sus ist, dass die Druckerei das Manuskript täglich

holen lftsst, oder der Verlag resp. die Hedaktion das Manu-
skript hinsenden muss? B s Zeitungurertag, K.

Antwort.

Die Entscheidung dieser Frage hängt im allgemeinen

davon ab, was cereinbart wurde. Wahrscheinlich ist aber

im vorliegenden Falle eine Vereinbarung im voraus nicht

getroffen, und da möchten wir zu einem Vergleich raten.

Jeder Druckerei ist viel daran gelegen, das Manuskript

regelmässig zu empfangen, es liegt also in ihrem Interesse,

dass bestimmte Stunden festgesetzt werden, um welche das

Manuskript oder ein gewisser Teil desselben abgeholt werden
kann. Ist es der liedaklion aus irgendwelchen Gründen
nicht möglich, jene Fristen einzuhalten, so liegt es in deren

Interesse an der rechtzeitigen Fertigstellung der Zeitung,

dass das verspätete Manuskript der Druckerei so bald wie

möglich zugesandt wird. Wir hallen dafür, dass in solchen

Fällen eine Verpflichtung zum Abholen des Manuskriptes

für die Druckerei nicht besteht.

Zum bevorstehenden Jahreswechsel gestatten

wir uns. allen unseren sehr geschätzten Mit-

arbeitern und Ltesern die

herzlichsten Glückwünsche

darzubringen und verbinden damit die Bitte, uns

auch in Zukunft das bisherige, uns so wertvolle

Wohlwollen freundlichst zu bewahren.

"Redaktion und Verlag

des Archiv für Buchdruckerkunst.
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und ihre Anwendung
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Fa rben -
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UM
Farben tur »aminllicl'e graphisch» Zweckt

Walirnmasie .Victoria und .Bianca'

Schrei bmaschinen-Schri f t

!

Wir empfehlen hiermit die in unserem
Hause geschnittene

..OriRinal-Schreibmaschi nenschri f t

"

welche sich des grössten Vorzugs erfreut,
weil sie dem Schreibmaschinen-Typus am
meisten gleicht . Ständig Vorrath

.

LUDWIG & MAYER. Schri f tgi es I erei
Frankfurt a . M.

B*~Vor dem Bezug einer Nachbildung
wird gewarnt l

Zierow & Meusch • Leipzig • Messinglinien-Fabrik,

Chagrlnplattcn zur ledcrprigung.
Schrelbhcftlincaturcn In 140 verschiedenen Mumtcrn.
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jtöaschinenjabrik Johannisberg
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SP

SP

Gegründet 1846

Klein, forst & Bohn J^achfol^er

Geisenheim im Rheingau.
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IHoöcrn
originell uno tlntlltrifd)

lönnen Sic Muo Ttrudfad^cn

aiisHatitn mit iiitftrtn fthr

prulli|d)tn Aierrat. Vit

Prodjtntappt fkrjt btfann

Ich Drudtrtitn )u flientt.

ßtesseret

(Dffcnbad) am main. 5

läse

fJMlge

Preis per St tick M. 4.50.

Dieser Blasebalg ist ganz ans Holz ge-

fertigt, ein I Jiiiieren der Buchstaben somit

vollständig ausgeschlossen.

Alexander Waldow
Leipzig.

Proben
n

Diensten

Schriftgiesserei

J. John Söhne
(0 HAMBURG

NEUHEITEN
Typogr. Motiv* ntctuiU I u. II

Unlver»»! -Vignetten I u. II

InserAtenschmuck

Moderne Vignetten

KLinstlerschrtrt

Oimmonrft-
Curslv

Signlr

p^-^^-^-^-?^-^T^»3 Original -Erzeugnis unseres Hauses.

Tiegeldruck- Schnellpresse „PHÖNIX"
Breite«, kein Schwanken

verursachendes Fundament.

Sicherer Stand der Form.

Schmiedeeiserne oder
stählerne Schliessrahmen.

Sichere,
parallele Tlegetführung
wahrend des Druckes.

Genaueste« Register,
kein Schmitz.

Vollkommen«
Ausnutzbarkelt der

Druckt)ach«.

Schnelle und sichere
Druckregulierung.

Sofortige
An- und Abstellung

des Drucke«
wahrend des Ganges.

Selbstthatige geregelte
Farbezuführung,

feinste Farbeverreibung.

Bestes Material.

Solideste Arbeit

Massiger Preis.

*

Tiegelruhe beim Einlegen.

Abstellbarkelt der Auftragwalzen.

Schneilee Einrichten
für zweifarbigen Druck.

Stellbarkelt der
Wallen rolle hon bahn.

Unbegrenzte Schnelligkeit.

Grässte Leistungsfähigkeit

Glelehmassi
geräuschloser Gang.

Ausführlich« Prospekte stehen zu Diensten-

Leichter Gang
bei Fusebetrleh.

Sorgfaltige Prüfung vor
dem Versand.

Auswechselung»-
fghlgkert aller Teile,

Ersatzstücke
stets vorratig.

Äusserst kräftige,

einfache und gefällige
Bauart

*>

Maschinenfabrik J. G. Schelter & Giesecke
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j

Sierschrift Gloria

gehr werthvoll

für .Anzeigen und all« der Reklame dienenden

^Drucksachen, für Jlceidenzen in ein- und mehr-

farbiger JUsführtmg, sowie ganz besonders für

Umschläge ist die in acht Graden, von fferit bis

Jltissal, geschnittene

ffietschrift Gloria!

JOares Süd jedes Suchstabens
Ist «In ){aupterforderaiss, das b«1m Schnitt einer Schrift,

welcher man eine vielseitige Verwendbarkeit nachsagen soll,

vor allen 5>ingen berücksichtigt werden mnss. Vorliegende

2ierschrift Gloria
erfüllt diese Bedingung in vollem Jrtaass«, sie ist ferner

durch gefällige Zeichnung besonders lebhaft gehalten, ohne

dadurch an jluhe zu verlieren, und bewährt sich deshalb als

eine wirklich brauchbare Schrift!

—

_

„ _ .

; —

gehriftgiesserei gmil ßursch

Berlin §. 42 * Ritter-Strasse 90.
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Vjrla» von Alexasdtr Waldow
In Leipzig. —s~—

Anleitung
MM

Ornamentieren
Im

Buchdruckgewerbe.

— < Von Fr. Home. >--

—

Prtit M. OO,
F-Iffont f^hnnilt'D M 6.—.

Schriftgiesserei

C. Kloberg
Messinglinienfabrik ^

Mervoiy|ii« f% • •

"iTMuipliirtwhi JLOIDZIQ

CW) Vill.llii.llir*
—

Inckinl ElirlcklMyti (£)
»1*4» am l.<m»r.

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Bauer, Mönchen. — Druck von Alexander Waldow. Leipzig.
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Leidig,

im Januar W.m,

wer ywröiarju

des Deutelei) Sü4><jetferbevereios

X>r. t\ i/asc. 1. Vorsteher.
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UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. ^J^r^T*

<^t Alexander ^fALDOW. ^t-

36. Band. -33* 1899.
||

Heft 2.

* * *

Der am 25). Oktober 18S i begründete Centralcerein für das gesantmte Bnchgetverht beschloss in

Hauptversammlung vom lt>. Januar 1899. den Namen

Deutsd>er 8üd)<jewerbevereir>

anzunehmen, um damit in deutlich wahrnehmbarer Weise erkennen zu lassen, dass die Bestrebungen des

Vereins keine örtlichen, sondern auf die Förderung des gesamten deutschen Buchgewerbes gerichtete sind.

Ferner genehmigle die Versammlung eine neue Fassung der Salzungen des Vereins, welche namentlich

eine reichere Gruppierung und eine weitere Verbreitung Uber das ganze deutsche Sprachgebiet anstrebt. Von

besonderer Beachtung ist es. dass jetzt

8udj>gewerblid)e Vereine im ganseo

die Mitgliedschaft na$ Vereinbarung erwerben Können.

In den Vorstand wurden gewühlt die Herren: Dr. Oskar r. Hase (Breitkopf & Härtel». 1. Vorsteher.

Johann Weber \.). .1. Weben. 2. Vorsteher. Heinrich Flinsch (Ferd. Flinschi. 1 . Schatzmeister. Kommerzienrat

Julius Meissner l Meissner & Buch). 2. Schatzmeister. Heinrich Biagnsch i'Karl Krausei Georg Gitsecke

i Schelter & Gieseckei. Johannes Maul ( Julius Hagen, Justizrat Dr. Otto Schill. AdolJ Tdze.

In den Press-Ausschuss. welchem insbesondere die Verwaltung des Archiv für Buchdruchrkunst ob-

liegt, wurden gewühlt die Herren: Georg Giesecke (Scheiter & (iiesecke), 1. Vorsitzender. Johannes Maul

(Julius Ilagen. 2. Vorsitzender, Dr. Ludteig Volkmann iBreitkopf & Härtel). Schriftführer. Joltannes Baensch-

Drugulin i W. Drugulin), Joh. Carl Reichel il'.. G. Böden. Johann Weher 0. J. Weben.

Leipiig,

im Januar 1839.

Per Vorstand

des Deutsd>er) 8üd><jewerbevereir)s

Dr. r. Hase. 1. Vorsteher.

)gle
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* * Der Deutsdje Bu4)gcwerbcvcrcir> * *

früher Centraiverein für das gesammte BudjgeWerbc.

4B^^a bei der Übernahme dos ArcJiivs seitens

J|fe?W] unsers Vereins das erste Heft des neuen

j
Jahrgangs bereits im Druck war, halten wir

^^^^ es für geboteu, im vorliegenden zweiten

Heft für alle diejenigen Leser, denen unser Verein

vielleicht weniger bekannt ist. eine kurze Darlegung

der Wege und Ziele desselben zu geben, um so

mehr als gerade durch die soeben beschlossenen

neuen Satzungen eine kraftvolle Kntwickelung auf

breiterer Basis, besonders auch ausserhalb Leipzigs,

erstrebt und ermöglicht wird.

Der Deutsche Huchgetverbevcrein wurde in dem
Jahr 18X5 als »Centraiverein für das gesummte Buch-

gewerbe« ins l.cben gerufen, mit dem Sitz in Leipzig,

aber mit der ausdrücklichen Absicht der Verbreitung

über das gesamte deutsche Sprachgebiet. Sein Zweck

ist die Förderung des gesamten Buchgewerbes unter

Ausschluss aller sozialpolitischen Bestrebungen, ins-

besondere soll die Kntwickelung der Technik aufmerk-

sam verfolgt und ein erhöhter Kinlluss der bildenden

Künste auf das Buchgewerbe herbeigeführt werden.

Kr umfassl demgemäss in seinen verschiedenen Ab-

teilungen alle Zweige des Buchgewerbes, also nicht

nur Buch-. Kunst- und Musikalienhändler, Buch-

und Steindrucker, Kupferdrucker. Notenstecher usw..

sondern auch Lichtdrucker. Chemigraphen. Schrift-

giesser. Holzschneider, Galvauuplastiker. Papier- und

Farbefabrikanten, Fabrikanten von Maschinen und

Geraten für das Buchgewerbe. Buchbinder. Graveure

und Slempelsehneider. Nalurgenuiss begann dci Verein

seine Thätigkeit in erster Linie in Leipzig, als dem
Zentrum, von welchem seine anregende Wirksamkeit

gewissermassen ausstrahlen soll. Hier ist inzwischen

bereits ein fester Boden gewonnen, der die beste tie-

währ für die Zukunft bietet, hier haben die Besullalc

der Arbeit des Vereins zuersl greifbare (ieslall an-

genommen. Das Deutsche liuchgoci rbi iitusnuu ist

unter der hochherzigen Unterstützung seitens der

Sächsischen Regierung und dureh die Förderung

seitens zahlreicher Firmen und Privatpersonen zu

einer einzig dastehenden Vorbilder-Sammlung für alle

graphischen Gebiete erwachsen, und nachdem das-

selbe eine Reihe von Jahren hindurch die Gast-

freundschaft des Börsenvereins der deutschen Buch-

handler im Deutschen Buehhändlerhause genossen

hat. wird es demnächst in «las eigene Heim des Vereins,

das Deutsch« liudufcicerhthaus. übersiedeln, welches

soeben stattlich emporsteigt.

So ist denn gerade jetzt der rechte Augenblick

gekommen, aurweitere Kreise auch ausserhalb Leipzigs

in erhöhtem Masse einzuwirken und thatsäehlieh das

gesamte deutsche Buchgewerbe zu einer geistigen

Gemeinschaft zusammenzufassen, um die uns jeder

andere Berufskreis und das ganze Ausland beneiden

wird. Diesem Zwecke soll in erster Linie unsere neu-

erworbene Nloriatsschrift.<las^/-rAiryM>i?Hr/j<i'rMcier-

kunst und rcnrandle (iesehiiflsetceigr, künftig mit

dienen, für das wir die Teilnahme aller unserer Mit-

glieder voraussetzen, sodann aber werden wir es zu

erreichen suchen, dass unsere Mitglieder innerhalb aller

grössere!] und kleineren Druckurle sich zu Orts-

ijrupjtcn des Deutschen Buehyeicerlierereins zusammen-

schließen, deren Bestrebungen dann von der leipziger

Geschäftsstelle aus nachdrücklich unterstützt werden

könnten, z. B. durch Überlassung von Ausstellungs-

material.Veranstaltung vonVorträgen und dergleichen.

Denn es kann gar nicht genug betont werden, dass

der Zweck des Vereins nur dann als völlig erfüllt zu

betrachten ist. wenn seine Hinrichtungen nicht ein-

snlnj nur Leipeig tu gute komme». Dazu aber ist

nötig, dass alle, denen die Hebung des Buchgewerbes

ernstlich am Herzen hegt, nutwirken an der gemein-

samen Aufgabe. Dadurch, dass liuchyeiccrblichcVerei»e

als solche die .Mitgliedschalt, unter besonders zu ver-

einbarenden Bedingungen, erwerben können, ist dieser

Ziir-ammensehluss ganz wesentlich erleichtert und

vereinfacht. Möge die Zeil nicht fern sein, wo alle

vorwärts strebenden Glieder der verschiedenen in

unser Arbeitsgebiet fallenden Gewerbe, die ja stets an

der Spitze modernen Fortschrittes marschiert sind, zu

gegenseitiger Forderung und lebendiger Regung ihrer

Kriiftc sich einen im Deutschen ftuchgeicerbeverein.
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Die neue Knnsl nnd das Buchgewerbe.

Die neue Kunst und das Buchgewerbe.

VON Dr. I'ETEH JKSSKX.

Vortr*»« g«-ludl«n im lteuUchon Bo,hg*wer1i*v.-r.-in xu Ltiydf.

ERSTER VORTRAG.

I. Die moderne kllnMlerlurlir Bewegnnjt und ihre

Aiiwemlatifr *nf iltx Rnchgewerne.

ureh unser deutsches Buchgewerbe . das

|j
technisch so wohl beraten ixt. flutet zur

\ Zeit eine frische Bewegung, eine Bewegung,

die auf das Künstlerische ausgeht. Unsere

Schriftgießereien bringen in Fülle, ja in Überfülle

Neuheiten der verschiedensten Art, der Kunstdruck

schlügt neue Wege ein — wir brauchen uns nur de*

Plakats zu erinnern — , endlich bahnen sich auch in

den Buchbindereien neue Richtungen an. Diese Be-

wegung stellt neue und grosse Aufgaben. Und diese

Aufgaben treten an das gutue deutsche Buchgewerbe

in seiner Gesamtheil heran. Sie müssen also auch

von der Gesamtheit aufgegriffen und geliist werden.

Das ganze deutsche Buchgewerbe aller Orten und in

allen seinen Zweigen muss dabei zusammen wirken.

Wir fragen uns zuerst : Was ist's mit dieser neuen

Bewegung? Es gilt ihr Wesen richtig zu verstehen,

das Wichtige fest ins Auge zu fassen. Das ist nicht

immer und überall geschehen. Schon sind es zwei

Jahre, dass in dem, was man die neue Bewegung

nennt. Versuche gemacht werden, dass darüber ge-

schrieben und gestritten wird. Es will aber doch

scheinen, als oh trotz so vieler tüchtiger Ansätze bis-

her noch recht wenig Fertiges entstanden sei. Ja es

liegt sogar eine gewisse Gefahr nahe, dass diese neuen

Manieren, diese neuen Anregungen nur halb begriffen

werden, dass sie nur eine Art Modesache bleiben und

nach ein paar Jahren spurlos vorüber gegangen sein

konnten. Das wäre aber ein grosses Obel. Denn das

Wesen der neueu Bewegung liegt nicht in jenen zahl-

reichen Äusserlichkeiten. die der Mode unterworfen

sind. Vielmehr bringt sie eine gründliche Reform mit

sich, und die zu erfnssen ist die Hauptsache. Mag
doch das Ziermaterial beispielsweise sein welches es

wolle — heute wählt man allenthalben Blumen an

Stelle der ülteren Renaissance- und Rokokoornamente
— mögen doch im Satz sich Motive und Manieren

einbürgern, so nie da gewesen wie möglich: nicht

darauf kommt es an, sondern auf das Wesen, die

Grundsätze, die ganze Auffassung.

l'nd worin bestehen die? Es sind dieselben, die

für das ganze Kunstgewerbe gelten. Das Buchgewerbe

ist ein Teil des Kunstgewerbes, das muss festgehalten

werden. Und wenn heute nicht alles so steht, wie es

sollte, so kommt das zum Teil daher, dass man das

Buchgewerbe bei der grossen Fürsorge für die anderen

Gewerbe nicht überall gleichmassig mitberiieksichtigt

hat. Unsere Tischler. Schlosser. Bronzegiesser. Silber-

schmiede usw. sind eineganze Generation. 2r>, 30 Jahre
hindurch in strenger langer Arbeit an den alten

Meistern, an den Vorbildern, die wir in unseren

Sammlungen zusammengebracht haben, geschult

worden. Dem Buchgewerbe ist nicht uberall dasselbe

zu Teil geworden. Darum gilt es heute doppell, das

Buchgewerbe wieder als einen Teil des gesamten

Kunstgewerbes zu erfnssen. damit die lebhafte Be-

wegung, die heule durch das Kunstgewerbe geht, auch

dem Buchgewerbe zu gute kommen. Im Kunstgewerbe

predigen wir seit .*!< » Jahren die Grundsätze, die die

allen Meister anwandten. Dasselbe soll nun auch im

Buchgewerbe geschehen

II. Die Ansprüche des /wecke», de* Moires

nnd der Technik.

Welches sind nun diese Grundsätze? Es sind

die oft gepredigten einfachen Lehren des Zweckes, des

Stoffes und der Technik.

Es gilt heute mehr als jemals, jedem Erzeugnis

des Kunstgewerbes gegenüber zu allererst zu fragen

nach dem Zweck, der Brauchbarkeit. Bei allem, was
wir schallen oder auch erwerben, sollten wir zu-

vorderst nach derZweckdienlichkeit entscheiden. Wer
einen Stuhl zeichnet, sollte heute, ehe er an irgend

eine historische Stilform, an Renaissance. Rokoko
oder moderne Kunst denkt, zunächst klar und genau

prüfen, welche Anforderungen der Zweck eines jeden

Stuhles im allgemeinen und der dieses bestimmten

Stuhles im besonderen stellt. Die Forderung eines

bequemen Sitzes ergiebt schon eine Fülle von Grund-

bedingungen, bestimmt z. B. Buhe und Tiefe des Sitzes,

Neigung und Biegung der Inline usw. Kurz, diese und

ähnliche Fragen müssen geprüft und gelöst sein, bevor

es erlaubt ist. an die Zierformen zu denken. Oder:

wir wollen einen Krug kaufen. Sehen wir doch erst

einmal zu. ob das Gefäss bequem in der Hand liegt,

ob sein Körper richtig gestaltet ist. um Flüssigkeit

aufzunehmen und im Gleichgewicht zu erhalten, ob

der Ausguss wirklich zum Glessen geeignet ist. Prüfen

wir doch erst einmal alle diese Fragen des Zweckes,

ehe wir an das Ornament auf dem Bauche oder an
die plastische Verzierung des Henkels denken.

Diese Rücksicht auf den Zweck kann uns auch

im Buchgewerbe einen Schritt weiter führen. Bevor

wir an die Zierformen der Schrift, an ihren Schmuck
mittels allerlei Ornament denken, müssen wir uns

sagen: die Schrift soll doch zunächst einmal lesbar

4

Digitized by Google



61

sein. Jeder Schnörkel, der die Lesbarkeit und Deutlich-

keit beeinträchtigt, ist und muss vom l'bel sein. Schon

dieser Gesichtspunkt dürfte uns über eine ganze Reihe

von Schriften hinausführen, auch über neue Schriften,

selbst über solche, die unter dem Zeichen der neuen

Bewegung erfunden worden find. Oder wenn wir be-

achten wollten, das* der Satz, der Aecidenzsatz etwa,

doch nicht in erster Linie Ornament sein, doch nicht

in erster Linie schmücken soll, sondern zuerst einmal

gelesen werden muss, dass die Schrift, der Text mass-

gebend bleiben soll, dann würde in unseren Arbeiten

das Ornament die Schrift nicht mehr so oft vollkommen

überwuchern können, dann würde man sich nicht

mehr zu fragen haben, ob die Schrift nebeti solchen

breiten Ornamenten überhaupt noch Geltung besitze.

Also: auch die Arbeiten des Buchgewerbes fordern

zuerst die Beachtung des Zweckes, fordern, dass der

Zweck die Hauptsache bleibt, und dass dieVerzierungen

als Nebensache erst hinzukommen dürfen, wenn der

Zweck einmal erfüllt ist. Mag man für jetzt diesen

Grundsatz selbst ein wenig übertreiben. Kr ist uns

zur Gesundung nötig, als ein Heilmittel, das wir auch

dem Buchgewerbe eingeben müssen . um es zur Ge-

nesung zu bringen.

Die zweite Hauptforderung ist die. dass der SlofT,

das Material, aus dem jedes Stück kunstgewerblicher

Arbeit geschaffen ist, in seinem wahren Wesen, in

seiner wahren Krscheinung zur Geltung kommen soll.

Nun ist es ja längst keine neue Lehre mehr, dass jede

Art von Materialtäusehung ein arger Fehler ist. Wer
njit einem StolT den Lindruck, den falschen Schein

eines andern Stoffes hervorbringen will, sündigt gegen

einen Hauptgrundsatz gesunder gewerblicher Arbeit.

Auf Schritt und Tritt stossen wir auf solche Material-

täusehung. Die Neigung zum Krsatz eines leuern

Materials durch ein billiges durchzieht unser ganzes

Kunstgewerbe, liier soll Zinnware durch allerlei

Mittelchen, durch farbigen Überzug den Schein

echter Bronze erwecken, dort werden Pupiertapelen

(die doch ihrem trefflichen StolTc sehr anziehende

Muster abgewinnen könnten ) in der Weise der Velours-

oder Seidentapelen bedruckt, und da macht der Sluck

jegliche Art von Haustein nach. Diese Sünden sind

uns ja allen längst bekannt, und ihre Verwerflichkeit

wird auch nicht bestritten. Prüfen wir aber doch

einmal ernstlich, wie oft wir selbst, und sei es auch

nur als Käufer, mitschuldig werden an diesem Surrogat-

wesen. Dann wird uns zum Bewusstsein kommen,

dass wir mit der allergrößten Knergie vorgehen

müssen, um der Materialtauschung überall ein Kode

zu bereiten. Krinnern wir uns nur eines Beispiels aus

dem Buchgewerbe, etwa aus dem Bereich der Buch-

binderei. Daist derMassenband: Imilationspapier. das

den Schein des echten Leders nachahmt.eine Pressung,

die einen l^ederrücken vorzaubert, wo wir nur Lein-

wand haben, usw. Als ob nicht ein schlichtes Stück

Uinwand mit dem ganzen Heiz, den ein solches ein-

faches, nicht durch die Presse gegangenes Gewebe in

seiner natürlichen Struktur hat, etwas sehr Achtbares

wäre. Als ob es nicht, wenn gut gewebt und ent-

sprechend gefärbt, jeder falsch gepressten, künstlich

aufgeputzten Lederirnitalion vorzuziehen wäre. Also:

immer und überall gilt es darauf zu dringen, dass der

Stoff echt sei und dass ihm sein Recht werde. Das ist

der zweite Grundsatz, den wir betonen wollen.

Und der dritte ist, dass auch die Technik, die

Arbeitsweise nicht nur echt sei, sondern auch dem
Stolfnngcpasst und endlich nach ihren eigentümlichen

Bedingungen und zu ihren eigentümlichen Möglich-

keiten entwickelt werde. In den Nachahmungs-

techniken haben besonders Dilettantenkreise viel

gesündigt. Das wissen wir alle und wir haben oft

darüber gespottet. Da lesen wir in unseren Familien-

blattern, in der mit besonderer Vorliebe geptlegten

Abteilung für häusliche Kunst, wie man echte Stickerei

durch aufgetupfte Malerei ersetzen könne, wie man
den Schein der köstlichen Holzintarsia mittels billiger

Pinselei erzielen könne, u. dergl. mehr. Das ist lächer-

lich und verderblich. Gegen derlei Surrogntwcscn

sind wir allmählig argwöhnisch geworden. Aber

geben wir doch einmal acht, wie ein ganz ähnlicher

Unfug sich in unserem Kunstgewerbe breit macht.

Wir müssen sagen: Ks fehlt uns der Sinn für echte

Technik, der Stolz auf die handwerkliche Arbeit noch

recht gründlich. Man ist geneigt, im Kunstgewerbe

nur der Handarbeit den Stempel dor Kunst, die Be-

rechtigung als Kunst zu gelten, zuzugestehen. Man
pllegt die Maschinenarbeit fast wie selbstverständlich

als etwas Minderwertiges anzusehen. Das ist ein

schlimmesVorurteil. Die Maschinenarbeit, die Massen-

fabrikation gilt nur deshalb für minderwertig, weil

sie so oft danach stiebt, den Schein der Handarbeit

zu erwecken, die Arbeitsweise der Handarbeit vor-

zutäuschen. Nur deswegen und nur in diesem Falle

wird sie dem Kenner als etwas Unvollkommenes er-

scheinen. Ich wähle ein Beispiel aus der Bronze-

industrie. damit deutlich wird, was ich im Sinne habe.

Die Bronzeindustrie hat häutig Arbeiten des französi-

schen Rokoko, jene köstlichen Werke des 18. Jahr-

hunderts als Vorbilder gewühlt. Allein diese Lampen,

diese Kammbücke usw. sind in ihrer Oberfläche sorg-

fältig und glänzend durchzisclierl. Ks ist ein Genuss,

zu sehen, wie die Hand des Ziseleurs alle Teile durch-

gearbeitet, hier geglättet, dort aufgerauht und da durch

Bunzen neue Reize erzielt hat. Diese Handarbeit ist

es. die dem Guss erst die eigentliche Vollendung und
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damit seinen besonderen Wert gegeben hat. Diese

Handarbeit ist es also auch, die den Kenner entzückt.

Nun kommt unsere Industrie und will dieselben Modelle

in billiger Masseiiware herstellen. Sie kann natür-

lich die einzelnen Stücke nicht durchziselieren lassen.

Das wäre zu kostspielig. Also muss sie sich darauf

beschränken, die Erzeugnisse ungefähr so. wie sie

aus dem Gusso kommen, mit einer ganz flüchtigen

Uberflächenbehandlung auf den Markt zu bringen.

Aber nun ist das Stück auch danach. Die Oberlliiche

ist roh modelliert, ist gewöhnlich. Es ist kein Er-

zeugnis, das der Kenner auf seinen Tisch stellen wird.

Damit ist ja gar nicht gesagt, dass es nicht anginge,

billige Ware ebenfalls vollkommen herzustellen. Die

Dronzeindustrie, um bei unserem Beispiele zu bleiben,

darf eben nicht die reichen plastischen Formen des

I H. Jahrhunderts wählen, die erst durch die Ziselierung

ihren wahren Wert erhalten. Sie muss sich vielmehr

auf glatte, einfache Formen beschränken, die man
mit der Maschine vollkommen fertigen kann. Ein

Stück glatter Messingstange wird unter Umständen

höchst erfreulich, wird mindestens fertig aussehen.

Es wird auf den Kenner nicht mehr den Eindruck des

Unvollkommenen, des Gewöhnlichen, des Falschen

machen. — Das gilt nun von allen Zweigen der Kunst-

industrie und des Kunstgewerbes. Die Maschinen- und

Massenarbeit muss sich überall auf ihreti eigenen Stil

besinnen. Sie muss einsehen, es bringe ihr keinen

Gewinn, die Handarbeit nachzuahmen. Sie muss viel-

mehr ihrer eigenen Arbeitsweise Reize abgewinnen,

die nur ihr eigentümlich, oder die doch für sie kenn-

zeichnend sind. Das ist besonders heute und besonders

bei uns in Deutschland beherzigenswert. Denn die

Dinge liegen so, dass wir wohl in den Arbeilen des

Kunslhandwerks. der Schlosserei, Möbeltischlerei,

Bronzegiesserei . Edelschmiedekunst ganz Tüchtiges

leisten, dass es aber utu die Kunstinrfits/ri«? gar nicht

gut bestellt ist. Denn Kunsthandwerker sind in Fühlung

mit der Kunst geblieben. Die Kunslindustric hat diese

Fühlung allermeist verloren. Darum hat uns das Aus-

land überflügelt. Die deutsche Industrie hat os nicht

verstanden, zu rechter Zeit ihren eigenen Stil künst-

lerisch zu entwickeln, zu rechter Zeit Künstler

heranzuziehen . die schöpferisch einen echten kunsl-

industriellen Stil hätten anbahnen und ausgestalten

können. Unsere Kunstindustrie ist technisch sehr

weit — wir dürfen dabei gerade an unser Buchgewerbe

denken - - es kommt nur darauf an, dass sie sich nun

auf ihren eigenen Stil besinnt. Ein paar Beispiele aus

dem Gebiete unseres Buchgewerbes mögen das Gesagte

erläutern. Es will mir durchaus als Fehler erscheinen,

wenn die kunstvolle und unvergleichlich reizvolle

Handverzierung unserer alten oder neuen Einbände

einfach mittels Plattcndruck nachgeahmt wird. Jene

Ornamente sind mit Filcten hergestellt, mittels Hand-

vergoldung fertig gemacht. Dieser Schmuck und seine

Herstellungsweiae bedingen sich gegenseitig. Gerade

aus der Handarbeit zieht das Ornament seine feinsten

Reize. Die Nachahmung, die die Grossindustrie in

Massenpressung herstellt, ist nicht nur kein Verdienst,

sondern geht aus einer Verkennung des eigenen

Wesens der Maschinenpressung hervor. Ein zweites

Beispiel liefert der Farbendruck. Unser Farbendruck,

die Chromolithographie beispielsweise, ist technisch

ganz glänzend entwickelt. Und wenn es darauf an-

kommt, für wissenschaftliche Zwecke etwa, eine farbige

Vorlage genau wiederzugeben, so ist die technische

Vollendung natürlich ein Verdienst. Es ist unzweifel-

haft ausnehmend wichtig, getreueste Nachbildungen

farbiger Gegenstände zu besitzen, wenn es gilt,

Kenntnisse und Anschauungen zu verbreiten. Wir
dürfen uns also freuen, dass unsere Kunstindustric

für solche Zwecke farbige Nachbildungen herstellen

kann, die oft auch ein geübtes Auge kaum vom
Original zu unterscheiden vormag. Aber etwas

anderes ist es. wenn wir nach dem künstlerischen

Wert des Farbendrucks fragen. Der ist — das müssen

wir gestehen — keineswegs so hoch, wie der tech-

nische. Und es wäre zu erwägen, ob der Farben-

druck nicht etwa durch eine Entwicklung nach seinen

eigeuen Bedingungen auch künstlerisch gehoben

werden könnte. Schon die Vorlage, dann auch die

Arbeit selbst müssten so gestaltet werden, dass mit

möglichst wenig Mitteln auch eine möglichst grosse

künstlerische Wirkung erzielt würde. Man darf wohl

sagen, dass die l'lakatkunst neuerdings diesen Weg
eingeschlagen hat. Sie sieht nicht mehr in der Nach-

ahmung einer Vorlage, die auf Ölbild- oder Aquarcll-

wirkung abzielt, ihre künstlerische Aufgabe, sondern

versucht zunächst einmal die Wirkuug des Bunt-

druckes an sich zu eigener Geltung zu bringen. Ver-

wandte Versuche, dem Farbendruck zu seinem

künstlerischen Rechte zu verheilen, sehen wir in den

Original-Lilhographien unserer Künstler, die sich

immer fröhlicher hervorwagen uud in urteilsfähigen

Kreisen grossen Anklang gefunden haben.

Ein weiteres Beispiel für die dritte Forderung

legt uns der Buchdruck nahe. Er verwendet heute in

ausserordentlichem Umfang Schreibschriften. Es gilt

als fast selbstverständlich, dass gewisse Zirkulare in

imitierender Schreibschrift hergestellt werden. Da
darf man wohl auch überlegen, ob dies das richtige

ist. Man hört wohl sagen, der Empfänger sei geneigter,

ein solches Zirkular in Schreibschrift zu lesen. Nun,

dieser Grund wird ganz sicher wegfallen, sobald man
sich an die Überraschung, die solche Schreibschriften
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jetzt noch machen, gewohnt hat. Dann wird man »ich

doch wohl darüber klar werden . dass ein in Druck-

schrift gut gedrucktes Zirkular zumal künstlerisch

doch einen besseren Kindruck macht, und dassSchreib-

Hchrift nur an die wenigen Stellen gehört, wo sie etwa

durch innere Gründe gefordert ist. Endlich sollten

sich auch die Setzer hüten, die Kunst des Lithographen

nachzuahmen. Der Lithograph entwirft natürlich mit

leichter Mühe freien leichten Zierrat auf seinen Stein.

Wenn sich nun der Setzer abmüht, diese Zierweise

mit unglaublicher Künstelei und mit oft unerhörtem

technischem Aufwand nachzuahmen, so sündigt er

gegen eine seiner llaiiptpllichtcn. L ud die ist. seine

eigene Arbeitsweise zur Geltung zu bringen und zu

entwickeln, mit seinen ihm gegebenen Mitteln zu wirken

und ihnen eine eigentümlichcSchönhcit abzugewinnen.

III. Die neuen Zierformen.

Das wären die drei Korderungen des Zweckes,

des Stoffes und der Arbeitsweise. Zu ihnen treten nun

noch einige sehr zu beherzigende formale Ansprüche,

die wir gerade auch in unserm Buchgewerbe zu

berücksichtigen allen Anlass haben. Wir Deutschen

neigen zweifellos zum Bunten und zum Vielen. Die

kunstgewerbliche Produktion der letzten .'50 Jahre

zeigt uns überall die verhängnisvolle Neigung, des Guten

zu viel zu thun. statt auf einfache, klare, grosse,

monumentale Wirkung auszugehen; statt ein Motiv

ruhig und entschieden durchzuführen, lieber zehn ver-

schiedene zusammenzuhäufen. Das liegt nicht nur an

den Ausführenden, sondern auch zum grossen Teil an

den Bestellern. Wer je mit Bestellern zu thun gehabt

hat. der weiss, welch wunderliche Ansprüche da oft

gestellt werden. Das also ist zu bekämpfen. Und wir

werden die kleinliche Buntheit am ehesten loswerden,

wenn wir von der grossen Kunst zu lernen suchen.

Sehen wir doch einmal zu. wie die grossen Künstler

es machen. Krinnern wir uns des Bestrebens, das an

einigen grossen Bauten unserer Zeit so sichtlich in die

Augen springt. Wir begrüssen es am Reiehstags-

gebäude in Berlin und am Reichsgericht in Leipzig

und an anderen Bauten als das Forderliche, dass da

die Meister den Sehmuck nicht über die ganze Fassade

verzettelt haben, dass nicht jedes Kenslerehen seine

besondere Dekoration erhalten hat. Vielmehr hat sich

der Künstler hier und da und dort gesagt : Wenn ich

auch die Fassade im übrigen glatt lasse, so gewinne

ich doch gerade dadurch die Mittel, ein Bortal, einen

Erker, oder sonst ein Stück auf das Entschiedenste

und Glänzendste zu schmücken. Statt vieler mittel-

mässiger Arbeiten kann ich so eine Arbeit von der

Hand eines wirklichen Meislers zur durchschlagenden

Wirkung bringen. Was einige moderne Künstler in

dieser Erwägung geschaffen haben, findet sein Gegen-

stück in jedem guten Werke der Gotik oder der

Renaissance. Da finden wir überall, dass ein Stück

des Baues ausgezeichnet, zu grosser ernsthafter

Wirkung durchgeführt ist. Damit giebt der Künstler

gewissermassen seine Karte ab. Er sagt sich: Damit

habe ich gezeigt, was ich kann, damit habe ich meiner

Kunst Genüge gel hau und dem Beschauer einen echten

Genuss geschaffen, mag doch das übrige glatt sein.

End er hat Recht damit. Denn es ist gar kein Zweifel,

dass der so konzentrierte und an einer Stelle mit allen

Miltein gehobene Schmuck auf ruhiger Grundlage

ganz anders wirkt, als die ermüdende Fracht grosser

Flüchen. Lernen wir also von der grossen Kunst.

Geben wir den Unterschied auf zwischen angewandter

und freier Kunst. Heraus aus der Enge, aus der In-

zucht unseres kunstgewerblichen Betriebs. Dorttinden

wir, was uns noch fehlt: der grosse Massstab, die

monumentale Gesinnung, Ruhe. Einfachheit und

Konzentration der Mittel. Diese Gedanken, diese

Grundsätze, können in jedem Zweige unseres Buch-

gewerbes nur heilsam und forderlich sein.

F.in anderes, was uns Deutschen dringend not

thut, ist. dass wir unsere Augen wieder öfTnen Tür die

Karben, die uns in der Natur umgeben, und die Karben,

die der Welt der Schönheit angehören. Es ist eine

weilverbreitete Krankheit im deutschen Volke, diese

künstlerische Karbenblindheit. Sie hat ja wenigstens

teilweise ihre historischen Gründe. DasWeiss und Gold,

das in den ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts

herrschte, die bräunliche Welt der Renaissance-

bewegung, die blassen, oft sttssliehen Tone, die uns

die Nachahmung von Barock und Rokoko gebracht

hat. das alles führte nicht zur Kreude an der frischen,

echten Farbe. Krst heute sind wir wieder an der

Arbeit, im Ganzen unseres Kunstgewerbes zu ent-

schiedener mutiger Farbe durchzudringen.

Das inuss auch im Buchgewerbe geschehen. Wir
alle wissen, wie noch so vielfach, z. B. in Accidenz-

arbeilen. in manchen Erzeugnissen graphischer An-

stallen, in Buchbinderwerken blasse, gebrochene, Haue

Töne sich breit machen. Da müssen wir nun den

Mut haben, energische Farben zu wählen. Auch in

diesem Stück wird die grosse Kunst die beste I.ehr-

meisterin sein. Beobachten wir doch in Museen und

Kunstausstellungen, wie farbenfroh die beslen alten

und jungen Meister sind. Überzeugen wir uns. wie

gerade heule wieder ein Zug zum Koloristischen,

zur ganzen, vollen, tiefen und entschiedenen Farbe

durch unsere Kunst geht. Diesem Zug muss auch das

Buchgewerbe folgen. Atu-h hierin also heissl es

Fühlung suchen und bewahren mit der sogenannten

hohen Kunst.
, F»ru*tiun« min.)
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Neuheiten Von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig

Schrift^iesserei.

Baidur.

Nu. Text (Mi Punkte», l Sali 3i)a loA ca S k(.

Nn, MO». Doppflnittrl . ÄR Pkl I. 1 Silz »1 a « A ca. 8 W,. .

No Bäoa. 8 Cicero itMiPwikle^ I Sali 1« a « * i aD kf.

No.SäO* C-.ireiit iMPunkl.-i. I Sah l«a* A ca lü k«.

Walküre.

No 6306- Tont «ü Ponkl<-<. 1 Sah H« 10 A ca. » kr.

^ranhreieft d ^usslanl

No.6307. IVppclmittcl.isPki;. 1 Sah «I afi A ca » k».

No IHK» »artr*.Mt'a«ikU>\ 1 Sah 18 a tA ca. U k(.

3 &JJobemoelf
No.Mo» 4 Cicero HPnukle. I Sah 18« 4 A ca 1« k*.

Wodan.

No. 03«. Text («i Punkte 1 Sali M a 10 A ca. 6 ks

*S«rw* 5 «Kunstwerke aus Zern Mittelalter 0 Berlin

N... «iW DoppcLmitteliMPkl.:. 1 Sah Ha SA na.» k». f.
No .36 l'miku-.. 1 Sah 16a l A ca 8 k(.

Afrika Frankfurt X fjuCtm (£äsar

N.i.fii». 4 Cicero I M Prmktel. 1 Sah Ii a 4 A ca. Ii kC .

/Gunter les Wleeres 9
Gudrun.

No.ftKio. Text ist» Punkte.. 1 Sah .

I l-ki.v 1 i

i lü A ca. IS Vf

; ilaöAca. 1« k*

8. 3 Ctccro ,:w Pmiki^. 1 Sau 1« a * A ca. I« Ii

3. 4 Cl<-rf. 1*9 Punkt.- 1 Sah Ii a 4 A ca 21 kg.
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Rogcn-Aiitegeapparale und Bogen-OrailesfhietM»-. «I

Bogen-Anlegeapparate und Bogen-

Geradeschieber.

ür das ordnungsgemässe Arbeiten an der

Schnellpresse sind — abgesehen vom Druck

selbst — eine genaueAnlage der unbedruckten

und eine gleicbmässige Aufschichtung der

bedruckten Ltogen von wesentlicher Bedeutung.

Mehrfach ist versucht worden, dos

Anlegen der liegen vollständig auto-

matisch auszuführen: erst in neuester

Zeit sind wieder von verschiedenen

Seiten Vorrichtungen, welche diesen

Zweck erfüllen sollen, empfohlen

worden. Selbst wenn sich diese neuen

Erfindungen bewahren sollten. so steht

ihrer allgemeinen Einführung noch

viel im Wege, vor allem ihre hohen

Anschaffungskosten: vorläufig bleibt

aber noch abzuwarten, oh die auto-

malischen Anleger in der Praxis das erfüllen

ihnen von den Ei-lindem nachgerühmt wird.

Uis wir dahin gekommen, dass unsere Schnell-

pressen mit automalischen Anlegern arbeiten, muss

vom und auch gleichzeitig von beiden Seiten der

Mitte zu, wenn von beiden Seiten, also zwei Bogen

nebeneinander, angelegt wird, und zwar stets ganz

genau bis auf einen vorher eingestellten Punkt. Das

sonst für ein exaktes Register nötige Punktieren ist

durch den Apparat entbehrlich gemacht. Die An-

bringung des Apparates kostet einschliesslich des

llolztisches 90 bis 160 Mark.

Ein neuerer Apparat für den gleichen Zweck ist

Fif. t. Hi>(i<n-Anl'|uap|vtinl «on T»nniir i. O ,
I.*liiii--Neu-ch!>ii«r«ld.

WilS

Kl». *. t'iiivrrwü.nojm«-!.!. I><.«j»p»r»l rotrill >-!•=. 1 1
- r r

.

-

uns eine jede mit nur

wenigen Kosten ver-

bundene Vorrichtung,

die eine genaue Anlage

der llogen ermüglicht,

willkommen sein. Weit

verbreitet ist der Llogen -Anlegeapparat der Firma

W. Tanner <£• Co. in I.eipzig-Ncuschönefeld. den die

Abbildung 1 dieses Artikels darstellt. Der Apparat

wirkt einfach und doppelt, d. h. er schiebt die an die

Vordermarke angelegten Dogen nach hinten oder nach

der in Fig. 1 dargestellte, vom Buehdruckereibesilzer

AllMttJoisten in Köln erfundene und von Carl Hoering,

Maschinenfabrik in Köln gebaute > Bogenschieber an

Schnellpressen < (D. R.-P. No. 98744). Dieser Bogen-

schieber hat den Vorzug, dass er

aufdem Anlegelische jederSchnell-

pressc ohne Umstände von jedem

Maschinenmeister befestigt werden

kann: seine Bewegung wird durch

einen beliebigen (ireiferderSchnell-

presse bewirkt. Die in der Mitte

des Anlegetisches angebrachten

Schieber werden mittelst eines

doppelarmigen Hebels bewegt, der

an seinem freien Ende durch eine

Bolle auf einem (ireifer des Druck-

zilinders schleift oder auf andere

Weise gehoben und gesenkt wird.

Das Wesentliche der Vorrichtung

besteht darin, dass der Hebel zwei

Arme, die für gewöhnlich durch

Fedenli u« k gegeneinander gedrückt werden und mit-

einander -i heienartig verbunden sind, auseinander

spreizt . so dass die eigentlichen Schieber, welche an

diesen Annen befestigt sind, die erforderliche Sehiebe-

Bewegung ausführen. Der Hebel trägt an seinem

fordern Ende einen Kegel, der vermittelst einer

Schraube höhe? und tiefer gestellt werden kann, um
den Schub der Schieber zu regeln. Em seitliche

Schwankung des Hebels zu verhindern, ist derselbe

vorn zwischen zwei senkrechten Schienen geführt.

Beim Niedergang des Hebelarmes drückt der Kegel die
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Rollen, die zur Erzielung eines leichten Ganges dienen,

auseinander und somit auch die beiden Seherenarme,

die gelenkig miteinander verbunden sind. Das freie

Kndedes Seherenarmes greift zwischen zwei Ansehlag-

schrauben des Gleilbackens. an welchem vermittelst

Schraube der Schieber befestigt ist. Letzterer gleitet

in einer Schwalbetischwanzl'iilnung des Kinlegetisches.

Fij. a. BofcH.CieraJi'ichieWr von Tannrr 4 Co., I.ri|tiig-NriHchöoefeld.

Das freie Ende des Scherenarmes greift in eine zweite

Höhlung des Gleitbackens, an welchem der ebenfalls

aurdem Einlegetisch geführte zweiteSchieber mit einer

Schraube befestigt ist. Das Senken des Kegels hat

zur Folge, dass sich die beiden Schieber gleichzeitig

gegeneinander bewegen. An dem Gelenk

der Schere ist eine Feder angebracht,

welche die Scherenanne sofort wieder

zusammenzieht, wenn der Kegel nach

oben steigt. Bei einer Auf- und Abwärts-

bewegung des Kegels bewegen sich also

die beiden Schieber abwechselnd gegen-

einander und voneinander. Diese Be-

wegung entspricht dem Bedürfnis der

Vorrichtung.

Ks handelt sich noch darum, die

Vorrichtung an einem bestimmten Punkte

des Einlegetisches feststellen und nach

erfolgter Einstellung des einen Schiebers

deti andern dieser Einstellung anpassen

zu können. Zu ersterem Zwecke sind

Stellschrauben vorhanden, die die Schwalbenschwanz-

rührung feststellen können, wobei darauf gesehen ist.

dass hierbei der zweite Schieber, der durch eine

Schraube fest mit der Gleitbacke verbunden ist, seine

richtige Stellung erhält. Dann wiid durch genaues

Einstellen der Schraube, an welcher der erste Schieber

verstellbar sitzt, letzterer in seiner Lage denjenigen

des zweiten Schiebers entsprechend angepasst. Der

Hub der Schieber kann durch Heben oder Senken des

Kegels vermittelst Schraube geändert werden. — Hei

dieser Vorrichtung ist also trotz der Verwendung
zweier Schieber sehr wenig Kaum für den Mechanis-

mus zur Verwendung der Schieber erforderlich, und

vor allem wenig Raum in der Längsrichtung des

Druckzilinders, was für die praktische Verwendung

besonders wichtig ist. Ausserdem ist die Einstellung

der Schieber sehr einfach und der Gang
sehr leicht. —

Sehr nützlich an jeder Schnellpresse

sind auch die in Fig.il und 1 dargestellten

Hogen-Geradeschieber. die die bedruck-

ten Bogen auf dem Auslcgctische zu

glatten Stössen aufschichten; die beiden

Apparate werden von der schon ge-

nannten Maschinenfabrik W. TannerdCo.

in Leipzig-Neuschönefeld gebaut.

Der in Fig. 8 dargestellte Apparat

schiebt die Bogen, nachdem sie auf den

Auslegetisch niedergefallen, gleichzeitig

von hinten nach vorn und von beiden

Seilen, wodurch ein ganz gerader Stoss

entsteht. Die von der Auslegerwelle

bewegten Schiebemarken sind auf jedes Format

einstellbar. Der Apparat kostet ilö bis Iii Mark.

Wesentlich einfacher und deshalb auch billiger

ist der Bogen-Geradeschieber >Unicus«, von welchem

die Fig. 4 eine Ansicht giebt: derselbe schiebt die

Fl«. 4. ltacen-Oru>)««rh.i»h*r »1'nlcii»« von Tannvr 4 Co
,
L«l|>«l(-X«u*«liSnef«l4.

ausgelegten Bogen nur von hinten nach vorn, die

seitliche Geraderichtung wird durch auf den Auslege-

tisch gelegte Marken bewirkt. Der Apparat wird am
Auslegetisch durch 1 Schraubeu befestigt und durch

die Auslegewelle bewegt, er kann nötigenfalls auch

von einer Maschine zur andern verwendet weiden.

Der Schieber ist verstellbar. Der komplette Apparat

kostet je nach Grösse 22 bis 25 Mark.



n Bogenzähler »Primus«. — Salzbretter mil Schutzleisten.

Bogenzähler „Primus".

uf einen Bogenzähler für Buch- und Stein-

te» druckpressen hat Herr A. Pfeiffer in

.//~\ Stui tpart, llcuslcigstrassc 37, (lebrauchäÄ t"~J musler erworben. Die Neuheit unter-

scheidet sich von ähnlichen im Handel befindlichen

Apparaten durch die bequeme und praktische Auf-

stellung an jeder Maschine. Ein Abzählen der Druck-

arbeiten nach vollendetem Druck ist durch den Apparat

IlofenzilikT .l'rinioa. von A. Pfeiffer, Slatlfuri.

vermieden, da die gedruckte Auflage an dem Zähl-

apparat bequem abgelesen werden kann. Bei

wechselnden Formen ist der Bogenzähler »Primus«

durch Ausrücken des kleinen seitlichen Hebels leicht

zu regulieren. Durch die praktische Befestigung direkt

über dem Auslegetisch an der Rechenslange ist eine

stete und bequeme Übersicht über die Druckauflage

ermöglicht.

Die Befestigung des Zählapparates, die ohne

alle Kosten und in wenigen Minuten durch jeden

Maschinenmeister erfolgen kann , gesch ieht auffolgende

Weise: Man stellt zunächst die Maschine so. dass der

Auslegerechen nach unten gerichtet ist (siehe Ab-

bildung), befestigt dann den Apparat - und zwar

leicht, dass er noch beweglich bleibt — rechts am
Tische der Maschine. Hierauf bringt man die Nase

auf der Bechcnwelle an und schraubt sie fest. Dann

fährt man mit dem Apparat Mir mach links ,i, bis der

zuvor angedrückte Hebel desselben von der Nase

1—2 mm entfernt ist. macht nun den Zähler fest und

treibt der Sicherheit wegen einmal die Maschine von

Hand durch.

Das Ablesen des Zifferblatts am Apparat macht

keinerlei Schwierigkeiten, indem der grosse Zeiger die

einzelnen Bogen zählt und von 1—50 geht, worauf

der kleine Zeiger von 50 zu 50 vorspringt. Ist der

kleine Zeiger einmal durch, so sind [000 abgezählt

und der Tausenderzeiger CKXX)—2000m springt um
eins vor. Soll der Apparat ausser Thätigkeit gesetzt

werden — bei der Zurichtung oder bei Fehlbogen —
SO ist der rechtsseitig angebrachte Hebel nach rechts

zu drücken. Die höchste ablesbare Auflagenzahl be-

trägt 20000 Exemplare.

Der Bogenzähler »Primus« kostet ein-

schliesslich der nötigen Winkel, Triebzapfen

usw. nur 40 M., eine Ausgabe, die sich in

jedem Falle lohnt.

Satzbretter mit Schutzleisten.

*f^| ei jcl/.t gebräuchlichen Salzbrettern

&•*£ hat man stets mit dem L'helslarid /a

\ SjJ! kämpfen, dass der Satz, da er auf den
<^^r f

Brettern bei öderem Heraus- und

Hineinschieben in der Regel nach hinten rückt

häutig hinten herunterfällt. Diesem Obelstand

steuerte man mitunter in primitiver Weise da-

durch, dass man l-eislchen hinten auf die Satz-

bretter nagelte, welche dem Satz wohl einigen

Schutz boten, aber den Nachteil hatten, dass

von dieser Seite des Brettes aus der Satz nicht

heruntergeschoben werden konnte.

Noch ein weiterer noch grösserer Übelstand tritt

zu Tage beim Suchen nach Sätzen oder fehlenden

i

0 % i
III. IV.

Buchstalren auf den Salzbrettern. Man kann da mit

stetem Verdruss beobnehten, dass sehr selten der

damit Beauftragte das Breit in der Art hält, dass das-

selbe nicht hängt, also die am hintern Ende des Brettes
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67 Satzbretter mit Schutzleuten. — Bericht über neue Erfindungen. GH

befindlichen Lettern sich nicht in die obere Wandung
pressen, verbiegen, zerbrechen oder sonstwie be-

schädigt werden können. Als Entschuldigungsgrund

für dieses Hängenlassen tnuss allerdings die Schwere

eines vollen Saubrettes in Betracht gezogen werden.

Wer sich die Mähe giebt, die Sache zu beobachten,

dem wird nach einiger Zeit klar werden, dass auf

diese Weise unausgesetzt eine grosse Menge von

Material verderben muss.

Diese erwähnten Mängel zu beseitigen ist Zweck

der Satzbretter mit Schutzleisten (Fig. I). Die Schutz-

leisten sind so atigeordnet, dass man sie auf sehr

leichte und schnelle Weise entfernen kann und die

Zugänglichkeit des Brettes in keiner Weise irgendwie

beeinträchtigt wird. Eine Beeinträchtigung der Zu-

gänglichkeit des Brettes würde den Wert der Schutz-

leiste sehr vermindern. In die hintere Seitenfläche

des Brettes sind zwei mit Schlitzen versehene Eisen-

stücke (F{g. II) eingelassen. Korrespondierend mit

diesen sind an eine nach hinten etwas abgeschrägte

Leiste von etwas grösserer Höhe als die Lettern, un-

gefähr ebensolcher Breite und entsprechender I.änge

ein paar eiserne Haken in Form wie Fig. III geschraub!.

Das Befestigen der Leiste auf dem Brett ist auf ein-

fache Weise zu bewerkstelligen, indem man diel laken c

in die Öffnungen a der eingelassenen F.isenstücke steckt

und dann die Leiste seitwärts drückt, so dass die

Haken in den Schlitzen b ihren Halt linden. Damit

die Leiste nicht durch irgend einen Zufall aus ihrer

Lage gebracht werden kann, befindet sich an dem

einen Haken eine Feder d (Fig. IV). welche in die

Öffnung a einspringt und so der Leiste nach dieser

Richtung hin Hall bietet.

Hierdurch wird erreicht: 1 . Der Satz kann hinten

nicht hinunterfallen. 2. Mau hat die Annehmlichkeit,

schwere Bretter ohne irgend welchen Nachteil für die

Schrift ruhig hängen lassen zu dürfen, da sich nur

noch die hinten befindliche Leiste an die obere

Wandung presst, die lottern also vor Beschädigungen

vollständig geschützt sind. 3. Kann trotz dieses

doppelten Schutzes durch sehr leicht und schnell

auszuführende Abnahme der Leiste der Satz auch

von der hinteren Seite des Brettes herunter-

geschoben werden.

Erlinder der vorstehend beschriebenen Salz-

bretler mit Schutzleisten ist Herr Arnold Hoffmtnm

in Hannover, Schaufelderstrasse in.

Vlfiudt» e7W. Klinkliar.Jt

Bericht über neue Erfindungen.

Mitgeteilt durch da* Internationale Patent-Bureau von

Heimann & Co., Oppeln.

(Auskünfte und Hat in 1'atenUnchen rrhaltcn dir (eschitzten Abonn-<a-.pa

dp« .Archiv« jr»ü«.i

Kine AtuIegecorriHtlung für Seh»rltprr*$en ist Robert

Miehle in Chicago unter der So, HHllO patentiert worden.

Ein Schwingausleger und cm Gleilausleger sind in solcher

Weise miteinander und mit der Schnellpresse in Verbindung

gebracht, dass sie unabhängig voneinander zu arbeiten ver-

mögen, und zwar wird der Schwingauslcger oder der Gleit-

ausleger in Benutzung genommen, je nachdem die bedruckten

Bogen mit der Druckseite nach unten oder nach oben auf-

gelegt werden sollen. Bei der Benutzung des Gleilausleger»

wird der Schwingausleger durch einen auf die federnde

Zug- und Schubstange der Schwingauslegcrrolte wirkenden

Hebel derart abgestellt, dass seine Auslegelinger unterhalb

der von den Transportbändern gebildeten Bewegungsebene

liegen. Die von den Transportbändern dem Gleitausleger

zugeführten Bogen werden von einer Klemmvorrichtung ge-

fasst und von den Transnortlingern des auf Laufschienen

hin- und herbewegten Wagens getragen. Beim Hingänge

des Wagen» wird der Bogen über den Auslegetisch gebracht,

und beim Zurückgange desselben gleitet der Bogen, von

Abslreiflingern zunickgehalten, auf den Auslegetisch. Sollen

die Schwingausleger benutzt werden, so muss der den

Gleitausleger bildende Wagen aus der Bahn der Auslege-

finger des Schwingauslegers entfernt werden. Zu diesem

Zwecke sind die Schienen, auf denen der Wagen läuft,

beim Transporttingcr drehbar am Gestell angeordnet, so

dass durch Hochklappen dieser Schienen und Hochstellen

der Transportiinger des Uleilausdegers der Schwingausleger

ungehindert arbeiten kann.

Papierbearheitung.

Eine Gauffriertorrichtuiig für Druckpressen ist Lange-

bartels & Jürgens in Altona unter No. 92066 patentiert

worden. Ein Drahtnetz oder eine entsprechend gemusterte

Stahlplalte wird mittelst eines aus Spannschrauben und
Leisten bestehenden Kähmens durch Einklemmen zwischen

Leisten und Kleminscliienen über den Stein oder den Druck-

stock gespannt, um dem zu bedruckenden Papier eine ge-

musterte l'rSgung zu gehen.

Kine Maschine zum Kämlirn MM Briefbogen und Im-
»chUigrn ist Heinrich Muth in Koblenz unter No. 91276

patentiert worden. Ein unter dem Lageibrett des Papier-

slosses angeordnetes vierarnuges Drahtnetz, schlägt durch

einen Schlitz des Ijigerbrettes hindurch, wobei es einen

Bogen wegnimmt und diesen zwischen zwei Kührungsrollen

hindurch auf einen schrägen Tisch gleiten lässt. Von diesem

Tische wird der Bogen durch ein zweites viernrmiges Dreh-

kreuz, dessen Arme als Greifer ausgebildet sind, weggonommen
und auf den Auflagetisrh so aufgelegt, dass jeder folgende

Bogen nur die Bänder des vorhergehenden freilÄsst. Die

auf dem Auflagctisch aufeinander liegenden Bogen werden
durch hin- und hergehende l'ührungsschiencn festgehalten

und infolge der periodischen Forlbewegung des Auflage-

tisches unter eine schuellroticreudc Bürstenwalzc gebracht

und von dieser mit Farbe bestrichen.

Digitized by Goo



Die Verantwortlichkeit de* Hedakteurs. 70r.'.t

Die Verantwortlichkeit des Redakteurs.

Von Dr. jur. KAM. SCHÄKKR, München.

NafMruck vrrtwtwt. < ForbMtauaf

)

r. Welcher Redakteur hat bei periodischen Druckschriften

für Drucker und Verleger als der nach S 30 Absatz 2 des

Prossgesetzes strafverantwortliche Retlakletir xu gelten?

2 . Wer gilt in den Hillen der §3 8, 10, 11 und 21 de» Press-

gesetzes bei periodischen Druckschriften als der .ver-

antwortliche Hedakteur. -

^ÄSk.er Sitz- oder Scheinredakteur gilt infolge der

J|^l\ in Absatz 2 § 20 1. e. aufgestellten Rechts-

Iii m< vermu 'un8- we 'l er s '<-'h ©Den als veranl-

^^^^ wortlicher Redakteur auf der Druckschrift

benannt hat, solange als nicht oltne Kenntnis und an

der Veröffentlichung mitwirkender Rcdakleur. und

deshalb als «Thäter«. solange er nicht seine gänzliche

Unkenntnis auf Grund besonderer Umstände dem Ge-

rieht unzweifelhaft nachweist. Durch solchen Nach-

weis müsste allerdings die rechtliche Annahme seiner

Thäterscliaft als thatsächlich unbedingt ausgeschlossen

auch vom Strafrichler anerkannt werden. Dieser

Nachweis der absoluten Nichlmitwirkung an der Ver-

öffentlichung des strafbaren Artikels seitens des zu-

nächst in Frage kommenden, weil als verantwortlich

bezeichneten Redakteurs ist jedoch in den meisten

Füllen in einer jeden Zweifel ausschlicssenden Voll-

ständigkeit nicht zu erbringen ; es wird deshalb in den

meisten Fällen die in Absatz 2 § 20 des Pressgesetzes

aufgestellte rechtliche Vermutung der Mitwirkung des

als verantwortlich bezeichneten Redakteurs wohl nur

selten auf Grund des Vorliegens besonderer That-

umslände zu Gunsten dieses Redakteurs wieder ent-

kräftet werden können. Hat sich dieser Redakteur

doch durch seine, zufolge § 7 des Fressgeselzes er-

folgte Bezeichnung als 'verantwortlicher Redakteur«

im vornhinein zu der vom Gesetz präsumierten Mit-

wirkung an der Veröffentlichung öffentlich bekannt!

Warum soll in dem Moment, wo dieses sein ver-

antwortliches Mitwirkungsamt an der Druckschrift in

strafrechtlicher Beziehung in Frage tritt, nun mit einem

Male nicht er, sondern ein anderer für die Ver-

antwortung in Betracht kommen? Die in Absatz 2

»5 20 des Pressgesetzes aufgestellte rechtliche Ver-

mutung für die Thäterschaft des schlechthin auf der

Druckschrift als »verantwortlich« Bezeichneten ist also

lediglich die Konsequenz aus der vom Bezeichneten,

im Punkt der druckschriftlichen Verantwortlichkeit

öffentlich auf der Druckschrift- selbst gegen sich auf-

gestellten Prämisse, dass er die Druckschrift in ver-

antwortlicher Weise inhaltlich redigiere. Die Bc-

hauptung. diese Konsequenz dürfe, weil inWiderspruch

mit den allgemeinen Strafgesetzen stehend, nicht

gezogen werden, es sei vielmehr als • verantwortlicher

Redakteur' im Sinne von Absatz 2 § 20 des Press-

gesetzes zu betrachten nicht derjenige, welcher sich

als solcher öffentlich auf der Druckschrift benannt,

sondern nur derjenige, welcher die Thätigkcit eines

verantwortlichen Redakteurs der Druckschrift thal-

sächlich wahrgenommen habe, übersieht vollständig

W:esen, Redeutung und Tragweite der in § 7 und $ 20

Absatz 2 speziell für periodische Druckschriften ge-

gebenen Bestimmungen. Diese Bestimmungen lassen

in ihrem Zusammenhalt unzweideutig erkennen, dass

sie einesteils nicht beabsichtigen, die Angabe sog.

verantwortlicher Schein-Redakteure ohne jede sträf-

liche Wirkung zuzulassen, um dadurch dem vorge-

schriebenen Redaktions-Verantwortlichkeilsvermerk

die besondere Bedeutungwieder zu benehmen, die er in

Fragen, wo es sich eben um die Verantwortlichkeit aus

dem Inhalte der Druckschrift handelt, für die Rechts-

ordnung doch zweifellos haben sollte. Andernteils muss
es aber gar nicht als etwas so Ausserordentliches be-

zeichnet werden, wenn derjenige, der sich auf einer

Druckschrift als für deren Inhalt > verantwortlich«

öffentlich bezeichnet, nach derinAbsatz2§20desPre3s-

geselzes aufgestellten Präsumtion zunächst auch ohne

weiteres als «Thäter« zur Verantwortung gezogen

werden soll, denn er hat ja damit im vornhinein erklärt,

dass erden Inhalt der Druckschrift strafrechtlich aufsich

und aufseine eigene Verantwortung nehme, ohneRück-

sitht auf das seine Verantwortlichkeil begründende

»Rcdaktionsverhällnis« zur Druckschrift Eine vor-

erstige richterliche Feststellung, ob die Erkläruug auch

im Finklang stehe, erscheint ex officio nicht angezeigt.

Es muss vielmehr dieses Verhältnis mit der aus

dem Rcdaktionsvermerk sich ergebenden Verant-

wortlichkeitserklärung als zunächst nicht in Wider-

spruch stehend auf solange erachtet werden, als nicht

der zu einer verantwortlichen Mitwirkung bei Her-

stellung der Druckschrift sich öffentlich bekennende

Redakteur den Nachweis erbringt, dass er infolge

besonderer Umstände für den Inhalt der Druckschrift

ausser Verantwortung tritt, weil für ihn im gegebenen

Falle jede redaktionelle Mitwirkung mit Bezug auf den

von ihm als verantwortlich gezeichneten Druckschrift-

Inhalt thatsächlich ausgeschlossen war.

Wir müssen die Ausführungen von Buri's als

stichhaltig anerkennen, wenn er sagt : > Die Mitwirkung

des Redakteurs«, — nämlich die Mitwirkung, zu der

sich der Redakteur durch Zeichnung seines Ver-

antwortlichkeits -Vermerkes auf der Druckschrift

öffentlich bekennt — ist als eine solche anzusehen,

die einesteils zur 'Veröffentlichung« des Inhaltes der

Druckschrift führt, andernteils diese Veröffentlichung
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71 Ausstellung neuer Druck-Erzeugnisse.

der Druckschrift nach?; 7 des Fressgesetzes zur Voraus-

setzung hat«. Dem Verantworllichkeitsvermerk desauf

der Druckschrift als »Redakteur« sich Bezeichnenden

keinerlei aktuelle Bedeutung mit Bezug auf den Inhalt

der Druckschrift beimessen, hiesse nach v. Buri: die

in dem Verantwortlichkeitsvermerk liegende öffentliche

Erklärung der » Mitwirkung' dieser Person bei der

inhaltlichen Herstellung der Druckschrift vorweg in

Abrede stellen,ja dieseMitwirkunggeradezu verkennen.

Es erscheint nach unseremErmessen als logisch richtig,

die einmal abgegebene öffentliche Erklärung der ver-

anttcortlichen Mitwirkung der als verantwortlich sich

selbst bezeichneten Person — unabhängig von deren

Redaktionsverhältnis zur Druckschrift — solange als

wahrund feststehendanzunehmen, solangejene Person

nicht das Gegenteilige, also ihre unbedingte Nicht-

beteiligung an der redaktionellen Leitung der Druck-

schrift thatsächlich nachgewiesen hat. Nichts mehr

und nichts weniger will auch S 20 Absatz 2 des Press-

gesetzes besagen, der erklärt: »Du hast dich gemäss

§ 7 als der für den Inhalt der Druckschrift ver-

antwortliche Redakteur aufdieseröffentlich bezeichnet,

folglich giltst du solange als strafverantwortlicher

Thäter, bis du mir nachweist, dass du als solcher im

gegebenen Falle in keiner Weise in Betracht kommen
kannst. Dies wäre aber nur dann der Fall, wenn du

an der redaktionellen Leitung der Druckschrift in

verantwortlicher Weise überhaupt nicht Anteil ge-

nommen hättest. Sobald dieser Nachweis von dir

erbracht wird, so bist du, ungeachtet du dich als ver-

antwortlicher Redakteur der Druckschrift öffentlich be-

kannt hast, ausser Verantwortung. Solange dies nicht

der Fall ist. bin ich aus deiner Erklärung berechtigt,

deine verantwortliche Mitwirkung an der Veröffent-

lichung der Druckschrift zufolge i; 7 des Prcssgesetzes

anzunehmen und haftest du mir aus jeuer Mitwirkung

strafrechtlich für die Aufnahme des strafbaren Artikels

ab Thäter«. («k-hi««* toI«i.i

Ausstellung neuer Druck-Erzeugnisse

veranstaltet von der Typographischen Gesellschaft

zu Leipzig.

Von Zeil zu Zeit tritt die Twographuche GettUtchaft

aus dem engern Rahmen ihrer Wirksamkeit heraus, um
einerseits den Mitgliedern, andererseits weiteren Fachkreisen

die Fortschritte der graphischen Künste in der geschlossenen

Form einer Neuheiten-Ausstellung zu veranschaulichen. Dies

unternahm der Vorstand der Gesellschaft auch wieder m
der Zeit vom K. bis 29. Januar er. und fand dabei in erster

Linie die wohlwollende l'nterstützung des Deutschen Buch-

gewerbevereins, welcher für die Unterbringung der Aus-

stellung in dankenswerter Weise seine Ausstellungsräume

im Buchgewerbemuseum zur Verfügung stellte. Ausser den

Ncujahrseingätigen hatten etwa hundert in- und ausländische

Finnen der Typographischen Gesellschaft auf ihr Ansuchen

hin Beitrüge zugesandt, die in vielfacher Hinsicht von

hervorragend graphischem Interesse waren und der Aus-

stellung ein vorüeffliches Gesamtbild gaben. Von den

grösseren Gruppen mögen nur folgende erwähnt sein

:

Bibliographisches Institut (Meyers Lexikon, neuere Verlags-

wcrkei, F. A. Brockhaus (neuestes Lexikon in 17 Binden

und neue Werke), J. J. Weber (vorzügliche Holzschnitte i.

Grimme 4 Hempcl Chromoplakate), Meisenbach, Hiffarüi

4 Co., Leipzig und München (Reproduktionen verschiedenster

Art). Breilkopf 4 Härtel geschmackvolle Accidenzen und

Musikumschlage i.,_C. Angerer 4 Göschl, Wien (hervorragende

Leistungen der Ätzkunst). Husnik 4 Häusler, Prag Drei-

farbendruckleistungen), König 4 Bauer (Probedrucke der

neuesten Endlosen). Oskar Brandstellen Leipzig v Druckwerke

grössten Formals), Kunst-Anstalten Kaufbeuren {Photo-

chromion '.W. Knapp, Halle a. S. l zahlreiche photomeehanische

Werke). Julius Klinkhardt (Erzeugnisse der Schriftgiesserei,

Druckerei, lithographischen und Alzanstalt elc.i. J. G. Schelter

4 Giesecke > hervorragende Dreifarbendrucke und Giesserei-

novitatetl). Zierow 4 Mensch (neueste Nickelgalvanos). Von

den deutschen Schriflgiessereilirmen waren ferner vertreten

mit neuesten Erscheinungen: H. Hoffmeister, A. Numrich 4 Co.,

C. F. Röhl. C. Rüger, Rudhardsche Giesserei. Ludwig

4 Mayer. Bäuerische Giesserei, Schriftgiesserei Flinsch,

Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei, Offenbach a. M., Bauer

4 flo., Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei. J. John Söhne.

Vorzügliche Karbenproben waren ausgestellt von den Finnen

Kast 4 Elnnger. Berger 4 Wirth, II. Gauger. Chr. Holtmann.

Kin abwechselungsreichcs Bild gaben die Gruppen folgender

bekannter Accidonzfirmen- C. G. Röder, A. Th. Engelhardt,

C. G. Naumann, Spamer'sche Druckerei mehr gute Dreifarben-

drucke), Dr. Haas'sche Druckerei, Mannheim. R. Lcupold.

Königsberg, J J.Wagner 4 Co, Zürich, TL Schünemann, Bremen,

Fr. Wilh. Huhfus, Dortmund. W. Hurkhart, Brünn, Vieweg 4
Sohn. Braunschweig, G. Gistel 4 Co., Wien, H. Holtmann,

Darmstadt, Förster 4 Borrics, Zwickau. A. Waldow,

Graphischer Beobachter. Leipzig. Schöne Maschinenholz-

schnitte zeigte die Firma R. Brend'amour 4 Braunschweig;

Friedrich Jasper, Wien, war vertreten durch eine vorzügliche

Druckleistung: Brustbild mit Kähmen des Kaisers Franz

Josef in Autotypie. Etwa 50 Kalender und 200 Neujahrs-

karten verschiedenster graphischer Firmen bildeten eine

besonders interessante Gruppe, aus der hier nur hervor-

gehoben seien: Der österreichische Kalender von Artaria 4
Co., Wien, W. Drugulin. Leipzig. Orell Fussli, Zürich,

Gebr. Grunert, J. Sittenfeld, Rerlm. J. L. Stich, Nürnberg.

Brühl'sche liniversitÜU-Buchdmckerei. Glessen, A. Bonz'

Erben, Strecker 4 Moser. Stuttgart, Merseburger 4 Walther,

Leipzig, C. Heinrich, Dresden, E. J. Gcnzzch. München,

H. Wunder. Berlin, Feodor Wilisch, Schmalkalden. R. de

Grosche. Tunn. Hvll & Klein, Barmen. Jos. Feiditingers

Erben. Linz a. D.. Willi. Köhler. Fachgeschäft. München,

Paul Ilaarfeld. Ludwigshafin und viele andere. Die zahl-

reichen Neujahrskarten, fast alle im modernen Geschmack

gehalten, waren ebenso wie die Kalender fast durchweg

Musterleistungen im Sau und Druck, häutig auch im Tou-

plattenschnitt.

Die Ausstellung hatte sich während ihrer 3 wöchigen

Dauer eines äusserst zahlreichen Besuches zu erfreuen, fand

auch den ungeteilten Beifall der Besucher, denen durch die

vielen hervorragenden Neuerscheinungen, welche ausgestellt

waren, ein treffliches Bild von dem emsigen SchalTen unserer

Zeit gegeben werden konnte. X, Y. Z.
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Zierschrift „Nina" der Sehriftgiesserel Lodvig ft Mayer, Frankfurt a. 1.

Mo. ÜU1M. Corin H. Min. 11 kg. 5*1 1 £ A 4 lolt.

ßrient-Reise des Prinzen ßeinrich von Preussen

Kunstbauten aus dem J|tittelalter

X». »M. («rp* I». Mio.« kg. 10« » »» A. * lult. ^ No. »». Orp. U Mio. * kg. «»WA. « loit.

WeUatiMiellunä im Jahre 1900 tu Pari«

$er<lellung gedienten
:

bitten und gebrauche der Chinesen

^ 20 bürgerliche« ^esefebuch 47

Na. (997. C.orpi W. Mio. Ii kg. UilA. 4 lniL

Notizen über den .Schiffoerkehr der Donau

Römer 52 &eit ist «leid 87 fltünsfler
'4-

No. mt. C«rrw 1». Min. tk|. »4 s 1» A. * Intt.

€(rundriss der NaturgCÄChichtc

{futsches Iflattenbuch

No. Corpt a>. Mio. 10 kg DO « 10 A « Imt

Jahrbücher für Gifterafur

45 ltunsföeiöcrbe 32

No.j**». Orp. M. Mio. « kg. ä» » 8 A. 4 IniU

dieschichfen aus dem JVomadenleben

Neuzeitliche j|rfindunj|en

N» 39«». Cotft 4>L Min. 2» kg. 24 i> 4 A. 4 lntt.

Reisen durch JStordafrika

lauben 26 Boffnung
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n Scliriflgiesserei-Xenheiten

Auf der ersten Schrift-

vorliegen-

den Heftes bringen wir

drei originelle Accidenz-

schriften zum Abdruck.

Die Baidur, Walküre und

WWob von der Firma

J. G. SehelUr <f- Gieserke

in Leipzig sind jede für sich wie auch untereinander

verwendet von vorzüglicher Wirkung; die Baidur und

Wodan geben zusammengedruckt eine reizvolle

Zweifarbenschrift.

Ein wesentlicher Vorzug der modernen Richtung

liegt darin, dass der Text oder die Schrift dabei mehr

als bisher zur Geltung kommen kann. Es eignet sich

jedoch nicht jede Schrift gleich gut für die moderne

Ausstatlungsweise; die von der Sehriftgiesserei

Julius Klinkhardt in Leipzig veröffentlichte Hrttikc

Gotisch in 10 Graden, die wir auf besonderer Seite

abdrucken, kann als eine sehr erwünschte und zeit-

gemäße Bereicherung dieser Schriflenauswahl be-

zeichnet werden. Die Schrift unterscheidet sich von

der im »Archiv« häutig angewandten Briiannia-öoriscr)

derselben Firma besonders durch den etwas breiteren

Schnitt, das Bild ist auch eleganter und dieselbe zum
Satze ganzer Accidenzen sowohl wie auch für fort-

laufenden Text zu empfehlen. Auf einem Probeblatt

und uns vorliegenden zahlreichen Accidenzen wird

diese moderne und deutliche Schrift in vielfachster

Anwendung gezeigt und ist der vornehme Gesarnt-

eindruck der betreffenden Druckarbeiten ein äusserst

günstiger.

Die Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frank-

furt a. M. veröffentlicht in vorliegendem Hefte eine

neue Accideuzschrift, der der Name Nina gegeben

wurde. Die zierlich und gefällig gezeichnete Schrift

wird sicher viele Freunde linden

Eine Anzahl recht hübscher Vignetten in moderner

Zeichnung sandte uns die Schriftgiesserei C. F. Hühl

in Leipzig : wir druckten einige davon im vorliegenden

Hefte ab und behalten uns die Anwendung der übrigen

für spätere Hefte vor.

Eine ebenso schöne wie

praktische Neuheit ist die

Stiefmütterchen - Hanke der

Schriftgiesserei Heinrich Hoff-

meister in Leipzig. In 7 Figuren

ist hier ein Ziermaterial ge-

boten, das sich auf die verschiedenste Weise ver-

wenden lüsst und das immer gefällig wirken wird,

einfarbig sowohl wie auch in vierfarbigem Druck, den

auf einer der Beilagen dieses Heftes zeigen.

Die Messinglinienfabrikation, als ergänzender

Zweig der Schriftgiesserei. steht in dem Streben nach

weiterer Vervollkommnung der letztern nicht nach.

Das diesem Hefte beigegebene Titelblatt der Firma

C. Büger in Leipzig ist dafür ein treffender Beweis.

Der ganze Satz des Titels ist mit Ausnahme der Schrill,

aber einschliesslich der oben und unten sich durch-

ziehenden Ranke, aus Messingmaterial gesetzt und

bekundet damit sowohl die hohe Leistungsfähigkeit

der genannten Firma wie die Vielseitigkeit ihrer

Erzeugnisse.

Nu .i«-..;. C.F.MU

Die Schrißgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M.

hat vor kurzem eine Gesamtausgabe ihrer Schrift-

proben in einem stattlichen Gross-Oklavbande

herausgegeben. Auf den i">r> Seiten dieses Buches ist

ein Typeumaterial vorgeführt, das den Buchdrucker

wohl in keiner Lage unbefriedigt lassen wird. Nach

zahlreichen gediegenen Schnitten von Brotschriften

folgen Titel- und Zierschriften, Schreibschriften,

Griechische. Bussische und orientalische Schriften,

Noten. Zeichen. Linien. Einfassungen und Vignetten.

Alles, was in dem l'robebuche enthalten ist, trägt den

Stempel des Soliden. Praktischen uud Geschmack-

vollen ; dass auch die technische Ausführung der Er-

zeugnisse der Schriftgiesserei Flinsch den höchsten

Ansprüchen genügt, ist jedem Buchdrucker bekannt.
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Schriftgicsserei-Neuhcilen. — Die Beilagen zum 2. Heft. 7*

Stiefmütterchen-"Ranke.

r.e..i«lkh tr.chlHit.

Einfarbi(.

Min. ca. J k,,

Vlerfnrbif.

Min. ca. I» kg.

k k« m. yso.

Schriftgiesserei Heinrich Jtoffmeister. Leipzig.

Ans der Schriflgicsserei J. G. Scheiter rf- GiesecJce

in Leipzig liegt uns ein Ouer-Oktavheft mit zahlreichen

Anwendungen eines Neuen Zierrats vor. Die auf

52 Seilen in gefälliger, moderner Satzanordnung vor-

geführten neuen Vignetten sind jedenfalls zu den besten

ihrer Art zu rechnen; sie sind durchaus originelle,

künstlerische Schöpfungen und keine Nachahmungen,

wie so viele in neuerer Zeit entstandene Vignetten.

Ganz besonders reizend sind die in mehreren Farben

ausgeführten Zierstüeke. diesen kann bis jetzt etwas

auch nur annähernd gleichwertiges nicht an die Seite

gestellt werden. Die Salzheispiele sind geeignet, als

Muster moderner Ausstattung anregend und bildend

zu wirken.

Ganz hervorragende Neuschiipfungen derSehrift-

giesserei sind die schmale Münster-Gotisch, die

schmale halbfette Münster-Gotisch, die Pergament-

Gotisch und die fette Pergament-Gotisch der Firma

J. G. Scheiter <(' Gieserke in Leipzig. Während die

ersteren beiden Schriften in« »dem sind, nähern sich

die beiden Arten der Pergainent-Ootisch in den

Versalien dem Charakter der berühmten Psalterschrift

Schüllers. Mit diesen Schrillen hat die genannte Firma

das ihr eigentümliche selbständige Schaffen aufs neue

treffend bewiesen.

Die Schriftgiesserei A. Xumrich <(• Co. in Leipzig

hat wieder mehrere ProbebliUtcr herausgegeben, die

in hübschen Anwendungen neue moderne Vignetten,

Barock-Linien in Messing sowie eine Zirkularschrifl

Brillantine vorführen. Die letztere wird sicher viele

Freunde linden, sie ist eigenartig, gefällig und

deutlich. Dem vorliegenden Heft ist eins von den

erwähnten Blättern beigelegt.

Auch dieltudhardscheG iesseret[inOffenbacha.M.

sendet uns die Proben mehrerer Neuheiten. Fin Quer-

Oklavheft enthält auf '12 Seiten in geschickt an-

geordneten Salzbeispielen eine grosse Auswahl von

Karnevals- Vignetten, deren Zeichnung gut erfunden

und zweckmässig ausgeführt ist. Hin anderes Heft

bringt neue Tier-Vignetten für Accidenzen und für

Zeitungen ; die Ticrbilder heben sich von dem dunklen,

eigenartigen Hintergründe vorzüglich ab und auch

ihre Zeichnung verdient Anerkennung. Eine

Neuheit für Inseratensalz sind die Zusammen- IS
gegossenen Jtektarne- Hände, die auf \ bis 5

Cicero je nach dem Kegel 4 bis 8 Hände in

einem Stück vereinigen und dadurch den

Satz vereinfachen. Von derselben Firma

liegt uns noch ein Blatt mit Schiffs- Vignetten (Ozean-

dampfer und Segelboot) vor, die in gutem Holzschnitt

ausgeführt sind.

Die Beilagen zum 2. Heft.

Eine in jeder Ilmsicht stilvolle Druckarbeit isl die von

der Firma J. <i. Schtlter rf- Gtetecke in Leipzig für das vor-

liegende Heft beigetragene Beilage: Bild. Schrift und Ver-

zierung vereinigen sich zu einem vollkommen einheitlichen

Gesamtbilde. Das Blatt ist ausser durch seine Ausstattung

im allgemeinen noch durch verschiedene Einzelheiten

interessant. Die Vignette in Dreifarbendruckatzong eröffnet

ein ganz neues und aussichtsreiches Feld für die Druck-

verzierung und in den verwendeten Schriften treten uns

einige wertvolle neue Erzeugnisse der Schriftgiesserei ent-

gegen; die als Itandverxierung benutzten gotischen Hanken

sind eine allere, vortreffliche Schöpfung des rühmlichst

Die zwischen dem ersten und dem zweiten Bogen

Heft«! eingeschaltete lllnstratiunsbcilage ist eine

zügliche llalbtonalzung nach einer Bleistiftzeichnung. Wir
wühlten das Blatt aus dem im 1. Heft besprochenen Probe-

heft «l/ise Blattei, der Kimstanstalt Mfistutiach Hiffarth <f- Co.

in München-Berlin-Loipzig und sind dieser Firma für die

( berlassung der Platte dankbar. Das Blatt ist in verschiedener

Hinsicht lehrreich, es ist ein Beweis, in welcher vollendeten,

originalgetreuen Ausführung eine Bleistiftzeichnung durch

Autotypie wiedergegeben werden kann und für unsere

Drucker kann es als Druckinuster dienen.

Von unseren weiteren, dem Heft heigegebenen .Mnster-

blNtterii bringt Blatt K einen I'iospekt-Emsehlag und zwei

Briefleisten. Die drei Beispiele sind in Satz und Farben

modern gehalten, das Material entstammt verschiedenen

Firmen. Die Ornamente des l'mschlags sind von Hoffmeister,

SnmriHi und Klinihardt, von letzterer Firma ist auch die

Schrift
i Britaunia-Uotisch geliefert. Die seitlichen Beispiele

wurden durch Blumenornamente von C. F. UM geschmückt.

Wir druckten das Blalt mit Farben von H.Caugrr in Elm a. D.

Blatt F. bringt zwei Zirkulare, das eine in Brief- und

das ainlere in Kartenformat. Den Schmuck bilden zwei

Vignetten von V. t'- Hühl und die Wellenlinien-Verzierung

aus dem modernen Zierrat der I<ndhaitt'*chen PlIMurilL Der

Text des oberen Beispiels wurde aus der antiken Golisch
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79 Zeitschriften- und BücherBcban. — Verschiedene Einginge. 80

voq Julius Klinkhardl. derjenige den untern aus der .Nina«

von Ludwig <f Mager gesetzt. Wir verwendeten zum Druck

Rotbraun liell vor» Borger if Wirth in Leipzig.

Hin Zirkular und eine Speisen-Folge führt Blatt (', vor.

Beide Arbeiten sind im SaU ganz einfach gehalten, wirken

aber durch die zarten Farben recht ansprechend. Die

Stiefmütterchen-Leiste des Zirkulars ist ein Erzeugnis von

Wilhelm Gronau s Schriftgießerei, die Stiefmütterchen-Hanken

sind von Heinrich Hoffmeitter und in vorliegendem Hefte

noch an anderer Stelle besprochen. Schritten: »Torpedo«

(zum Zirkular) von Heinrich Hoffmeister und schmale halb-

fette Scbwabachcr von der HudhanTsehen Giesserei.

Die Farbenfabrik Michael Huber in München legt diesem

Heft eine Druckprobe ihres Krapplack No. 2&U und (irün-

Lack No. 2:«7 bei. Beide Farben sind von grosser Iteinheit

und Kraft und lackierbar; Krapplack No. 2514 ist ausser-

dem lichtecht und — weil von sehr geringem spezifischen

Gewicht — auch besonders ergiebig bei der Verarbeitung.

Die Beilagen von C. Säger (zwischen dem zweiten und

dritten Bogen) und A. Sumrich tt Co. sind unter >Schrifl-

gicsaerei Neuheiten« besprochen.

Die Sdineüpressrufabrik Wormt, Ehrrnhard «f Gramm.

legt diesem Heft einen Prospekt über die Schnellpresse

>Hheingold< bei. den wir unseren Lesern zu eingehender

Beachtung empfehlen.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— t Im Laufe der letzten Jahrzehnte sind im Verlage

der in der ganzen Welt bekannten Langenseheidtselieti Verlags-

buchhandlung in Berlin zwei grosse Wörterbücher erschienen

(bezw. noch im Erscheinen begriffen!, die das Interesse nicht

nur der Fachleuto und Gelehrten, sondern aller Gebildeten

im höchsten Masse in Anspruch nehmen, da sie den Wort-

und Sprachschatz der drei Haupt-Kultursprachen: Deutsch,

Englisch und Französisch, wiedergeben bezw. übersetzen,

vergleichen und erläuternd behandeln. Das in allen Ländern,

wo Französisch praktisch oder wissenschaftlich erlernt

— in erster Linie auch in Frankreich selbst -• vorzugs-

weise benutzte und amtlich empfohlene Lexikon von Sachs-

Villalte ist schon vor 25 Jahren erschienen und liegt heuer

in 10. Auflage vor, im französisch-deutschen Teile seit \MU
durch ein Supplement-Lexikon ergänzt, das alle diejenigen

Ausdrücke neuerer Zeit enthält, die von zahlreichen Gelehrten,

besonders auch von den Prof. Dr. Sachs und Dr. Villatie

selber, seit der 1. Auflage gesammelt und der Verlags-

buchhandlung bezw. dem Verfasser Prof. Dr. Sachs zugesandt

worden sind. Das englisch-deutsche und deutsch-englische

Lexikon von Muret-Sanders, seit Daniel Sauders Tode —
11. März 1897 — im deutsch-englischen Teile von Prof.

Dr. Inimanuel Schmidt weitergeführt, liegt im 1, Teile,

Englisch-Deutsch, seit August IHtrT fertig vor. vom deutsch-

englischen Teil sind jetzt die ersten 7 Lieferungen erschienen

Und es weist auch diese neue dentscli-enghsche Ausgabe

alle Vorzüge der vorangegangenen Ausgaben in jeder Hin-

sicht auf. Wir können das bedeutsame Werk nur an-

gelegentlichst empfehlen.

U V. Buclulruckuuischineii-Fabrikanlen. Besitzer von

Gicvsercieu und Gravieranstaltcn . überhaupt alle, die in

den Ländern französischer Zunge und der Schweiz Geschäfts-

verbindungen anknüpfen oder in dortigen Fachzeilurigeii

inserieren lassen wollen, seien hiermit auf ein Büchlein

aufmerksam gemacht, das ihnen für den billigen Preis von

2 Mark alles nötige Matena! liefert. Es ist der im Verlage

von Arnold Muller in Paris, Ruo de Seine zum ncuuteu-

mal erschienene Annuaire de l'Jmprimerie pvur JS99, der

ausser dem Kalender für 1899. wertvollen technischen

Artikeln, geschmackvoll ausgeführten Inseraten, Ausschiesse-

Beispielen, Drucksachciilanf usw. die Adressen sämtlicher

Buchdruckerei-, Lithographie- und Kupfcrdruckereibesilzer

Frankreichs und seiner Kolonien, sowie Belgiens und der

Schweiz enthalt. Ferner findet man alle Fachblätter mit

ihrer Adresse verzeichnet und einen grossen Teil von

Lieferanten für Buchdrnekereien, Giessereien usw.

— Memoirenirerk über Kai*er Friedrich. Ein interessantes

Werk erscheint demnächst bei Paul Kittel, Historischer

Verlag, Berlin. Die mit Spannung erwarteten Memoiren

sollen unter dem Titel: «Kaiser Friedrich der Gütige«

lieferungsweise zur Ausgabe gelangen und bei wahrhaft

künstlerischer Ausstattung zu volkstümlichen Preisen weiten

Kreisen zugänglich gemacht werden. Der Subskriptionspreis

einer jeden Lieferung soll nur 90 Pf. betragen. Eine Luxus-

ausgabo auf feinstem Kunstdruckpapicr in mehrfarbigem

Druck lilsst die Verlagsbuchhandlung zum Preise von 5 M.

pro Lieferung herstellen.

— Die uns heute vorliegenden Hefte 5 und tt von

Bühne und Welt Otto Elsner's Verlag, Berlin, H. Lechner

& Sohn, Wien) zeichnen sich durch eine Beide wertvoller

literarhistorischer und dramatischer Essays aus.

Verschiedene Eingänge.

Schwane und bunte Iltustratima/arben von KasiiiKhingtr

in Stuttgart. Ein interessantes Buch wird uns von der be-

währten Stuttgarter Farbenfabrik vorgelegt, das wir ein

Lehrbuch für Illustralionsdrucker nennen möchten. Die von

der Fabrik erzeugten Farben werden in diesem Buch auf

mustergiltigen Blättern vorgeführt Entsprechend ihrer Be-

stimmung wurden für die Prachtdmckfarben Chromopapicr.

Tür die anderen Farben aber Kunstdruck-, lllustratiousdruck-

und Nalurpapier, ja sogar für einzelne Farben ein ganz

geringes Affichenpapier gewählt. Auf einigen Blättern wird

der l'ntcrschied im Ansehen der Farben bei Anwendung
verschiedener Klischees und verschiedenen Papiers vor-

geführt; während z. B. Holzschnittbildcr tiefschwarz er-

scheinen, sind Autotypien - mit derselben Farbe gedruckt —
grau: ähnlich verhält es sich, wenn statt Kunstdruck- ein

Naturpapier genommen wird. Die Fabrik verdient die beste

Anerkennung für ihr Bestreben, die Farben in wirklich

praktischen Beispielen vorzuführen, denn die bisher allgemein

üblichen Farbeproben auf Kreidepapier haben schon manche
Enttäuschung und vielen Verdruss verursacht. Zwei hoch-

interessante Blätter sind die Dreifarbendrucke, von welchen

eins in Deutschland, das andere in Amerika hergestellt

wurde; beide sind hervorragende Proben des Verfahrens,

die den benülzlcn Farben das günstigste Zeugnis ausstellen.

Die iu Darmsladt erscheineude Zeitung Neue Hessische

Volkthiälter hat zur Feier der Enthüllung eines Denkmals

Tür den ürossherzog Ludwig IV. von Hessen eine Fostnummer
herausgegeben, die gut ausgestattet ist. Namentlich die

grosse Autotypie auf der Titelseite, die das Denkmal ver-

anschaulicht, ist vorzüglich gedruckt; die grosse schwarze

Fluche i28:ii7 cml. von der sich das Itild klar abhebt, ist

gut gedruckt und von bester Wirkung.
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Mannigfaltiges.

Die Buchdiurkerei Hugo HujJce in Markneukirchen

sendet uns einige Drucksachen zur Beurteilung cm, die

ein lleisbiges Streben, gut und modern zu arbeiten, erkennen

lassen. Verschiedene illustrierte Kataloge und Zirkulare

sind sauber gedruckt, auch der Satz ist mit Sorgfalt be-

handelt, doch fehlt dem Setzer noch das Gefühl für eine

schöne Kaumverleiluiig. Ein Hlatt mit bunt gedruckten

Abbildungen von Geigen usw. ist sehr gut gelungen, das

für den Druck verwendete Verfahren kann als höchst

zweckentsprechend bezeichnet werden.

Der Typonratrhischc Verein Concordia in Köln sandte

uns die Drucksachen zu seinem füiifundzwauzigstrn Stiflntigs-

ffste. Die Einladungskarte wurde bei J. I*. Bachem gedruckt

und ist eine feine Accidcnz. deren Verzierung der Lithographie

aber eigentlich etwas zu sehr nachgeahmt ist. Auf dem
Titel des Programms, da» in der Kölner Verlagsanstalt ge-

druckt wurde, kommt der typographische Tempelbaii«

wieder zu Ehren, in einer Form, die die Hand eines Künstlers

verrat nnd als wohlgelungen bezeichnet werden kann. Die

Festschrift ist eine gediegene Dnickarbeit aus der Offizin

M. DuMont-Schauberg; die Verzierung des Umschlags, eine

moderne Ranke, wurde recht hübsch in Irismanier gedruckt.

Die pholograplusche Kunstanstalt von Ii. ürend'amour

<f Co. in Braunschweig hat ein elogaules Heft mit Proben

von technischen Holzschnitten herausgegeben. Die vor-

geführten Abbildungen von Industricerzcugiiissen der ver-

schiedensten Art sind von ausserordentlicher Klarheit, Kraft

und Deutlichkeit, wie sie von keinem andern Reproduklions-

verfahren erreicht weiden kann. Die bewährte Kunstanstalt

hat mit diesen Proben Beweise ihrer hohen Leistungs-

fähigkeit gegeben, die überall unbeschränkte Anerkennung
linden werden. Der Drucklirma (A. Wohlfeld in .Magdeburg)

gebührt hohes Lob für die tadellose Ausstattung des Heftes.

Mannigfaltiges.

— Jubiläen. Die O. t'rtmt'ache Hofbochdruckcrci in

Mönchen feierte am 7. Dezember ihr 70jä)iriges Bestehen.

Der gegenwärtige Inhaber Herr Kmit Mayer gründete zur

Erinnerung an dies Fest eine Hauskasse für hilfsbedürftige

Mitarbeiter durch Stiftung eines Kapitals von KIOIX) Mark.

— Ebenda konnte am 20. November Herr Aloiit Kiefer auf

eine 60jährige Thätigkeit als liuehdrucker zurückblicken.

— Am 17. Dezember feierte Herr Karl Schreiber, Faktor der

Buchdruckern Gg. l'ehlin in Schopfheim, sein Üöjahnges

Rerufsjubiläum. - Das 26jährige Jubiläum in der Offizin

Uiesecke A Dcvrienl in Leipzig konnte am 20. Dezember

Herr Korrektor Wilhelm Bornschetn begehen. — Die Buch-

druckerei Ackermann <t (iloser in Leipzig feierte am l. Januar

ihr öOjähriges Kestehen.
— Todesfälle. Hermann Wilhelm Vogel, Professor der

Photochcmiu an der technischen Hochschule zu Berlin ist

am 19. Dezember 1808 gestorben. Mit Hermann Wilhelm

Vogel scheidet einer der bedeutendsten Fachmänner auf

dem Gebiete der Photochcinie aus dem Leben, dem speziell

die Photographie wichtige, bahnbrechende Entdeckungen zu

verdanken hat. Vogel war am 2f>. März 1HM4 in Dobnlugk

in der Niedcrlausitz geboren, stand somit im CA. Lebens-

jahre. Er studierte am königlichen Gewerbe-Institute in

Berlin Chemie und Physik und praktizierte dann kurze

Zeit in einer Zuckerfabrik. Diese Stellung gab er jedoch
|

bald auf und entwickelte hierauf in den Jahren 1860—1866
als Assistent der Professoren Hammelsberg und Dove und
später am mineralogischen Institut der Berliner Universität

eine umfassende Thätigkeit. 1863 begründete er den

photographischeu Veiein in Berlin, ein Jahr später die

Fachzeitschrift .Pholographische Mitteilungen« und 18ß9
den Vorein zur Förderung der Photographie. Im Jahre 1885

wurde Vogel an die Spitze der grossen internationalen

pliotographischcn Ausstellung berufen und leitete auch im
Jahre 1883 die pholographische Ausstellung in Berliu zur

Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der Photographie. Vogel
fungierte wiederholt als Juror bei den Weltausstellungen

der letzten Jahrzehnte. Im Juhre 1881 war Vogel an der
kaiserlichen Leonoldinischen Carolinischen Akademie der

Wissenschaften thätig. 188-t wurde er zum Vorsteher des

phututechnischen Laboratoriums der technischen Hochschule
in Berlin ernannt 1887 rief er die Deutsche Gesellschaft

von Frcundeii der Photographie ins Leben. Die wissen-

schaftliche Thätigkeit Vogels richtete sich vor allem auf
das. Studium der photographisch-chemischen Prozesse, auf
die ästhetischen Prinzipien der Porträt- und Landsehafta-

photographie, die Grundsätze der Beleuchtung und der

photographischcn Perspektive, Kxperimentalstudicii über

Absorptionsspektra im allgemeinen und die Spektren des

Sonnenstoffes. Stickstoffes und Wasserstoffes. Sein Silber-

prober und sein Pholometer für Pigmentdruck und Licht-

druck führten sich dauernd in der Praxis ein. Vogels

wichtigste Forschungen betreffen jedoch die sogenannten

Beschleuniger, das beisst die Körper, welche die chemische
Wirkung des Lichte» auf Silbersalzc erhöhen. Umfassende
Spektralversuche führten ihn 1R7H zur Entdeckung von
Stoffen, die vermöge ihrer Fähigkeit das gelbe, grüne oder

rote Licht zu absorbieren, pholographische Platten für diese

bis dahin für unwirksam gehaltenen Farben empfindlich

zu machen. Er nannte diese Körper Sensibilisatoren. Aus
dieser Entdeckung entwickelten sich die neuen färben

-

empfindlichen Verfahren, welche farbige Gegenstände in

den richtigen Tonwerten aufzunehmen gestatten und dadurch

einen wesentlichen Umschwung in der Photographie nach

farbigen Gegenständen hervorriefen. In der letzten Zeil be-

schäftigte sich Vogel mit Studien über Farbenwahniehmungeii
und stollte 1885 sein neues photochromisches Prinzip auf,

auf dem der nach ihm benannte Naturrarbendruck berohl.

Vogel war auch schriftstellerisch thätig und veröffentlichte

unter anderem auch zahlreiche Lehrbücher über Photographie.

— In Essen verschied am 22. November Herr Buchhändler

Julius Hädeier, 78 Jahre all: in Remscheid am 11. Dezember
Herr Hermann Krumm »en„ Huehdruckercibcsitzcr, 84 Jahre

alt; in Halle am 18. Dezember Herr Otto Hendel, Verlags-

buchhändler und Ruchdruckereibesitzer, 77 Jahre alt; in

Wiesbaden am Kl. Dezember Herr Buchdruckereibesitzer

Karl Ritter sen.. 82 Jahre alt; in Herlin am 29. Dezember
Herr Ruchdruckereibesitzer G. F. Grunert, im 72. Lebens-

jahre ; in Leipzig am 2. Januar Herr Louis Berndt. technischer

Leiter der xylographiachcn und zinkographi sehen Kuast-

anstalt Julius Klinkhardt.

— Am 7. November fand im Deutschen Buchbändler-

hause zu Leipzig die Neubildung des Tarif-Sduedsyerichts

der deutschen Buchdrucker (Kreis Leipzig! statt. Als Mit-

glieder wurden von den Prinzipalen gewählt die Herren Becker,

Curilz, Mäser, Ramm und Wittig; von den Gehilfen die

Herren Ackermann. Rossel, Mblich. Eckstein und Vorwert
Zum Prinzipalsvorsitzenden wurde wiederum Herr 0. Witlig,

zum Gehilfenvorsitzenden Herr Ackermann ernannt.

6
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83 Mannigfaltiges. 84

—* HiKlitiruddftim aus Aluminium. Das Metall der

Zukunft, wie das Aluminium gen «mit wurde, ist nun auch

für die Herstellung von Buchdruekschnften zu Kate gezogen.

In einem gefällig ausgestatteten Heftclien zeigt die Firma

Herz, Troltner * Co. in Pforzheim an, dass sie eine Fabrik

für Schriften und Schnftcumaterialien »Alumuiia« errichtet

hat. Als Krtinder der Aluminiumschriflcn nennt »ich der

Hedakteur Albert Itoebrlen in Karlsruhe. In der erwähnten

Broschüre wird der Nachweis geführt, da»» das Aluminium

vollkommen unschädlich für die Gesundheit ist; als Heispiel

wird erwähnt. dass zwei Berliner Arzte einen Monat lang

täglich mit dem Frühstück ein Gramm Aluminium zu sich

nahmen, ohne hierdurch in ihrem Wohlbelindcn beeinträchtigt

zu werden. Für den Setzer wäre demnach der Ersatz der

ßleitypen durch Aluminiumtvpen eine Wohlthat. Auch der

Gewichtsunterschied spricht zu Gunsten des Alumiums, das

spezifische Gewicht de* letztem, bezw. der verwendeten

Legierung beträgt 2,bR bis 2,fi7. das des Bleies aber 11.376.

Die Kästen und Hegale würden bedeutend entlastet; dagegen

ist es ein Irrtum, wenn der Prospekt behaupte!, daas für

den Druck der Aluminiumtvpen die Maschinen leichler ge-

baut werden kannten und dadurch billiger würden, denn

nicht wegen des Gewichtes der Formen werden die Maschinen

stark gebant, sondern wegen der auszuübenden Druckkraft,

die bei Aluminiumforinoii sicher nicht geringer »ein darf

als bei Blciformen. F.« ist also ferner ein Trugsrhlnss.

wenn aus dein Gcwichlsverbiillnis der bisherigen Materialien

zu dem jetzigen, das wie 4,5 zu 1 steht, geschlossen wird,

dass bei Grossbetriebeu an Betriebskraft gespart werden kann.

Ein wirklicher Vorzug des neuen Materials mag in seiner

Härte liegen: die bessere Annahme und Abgabe der Farbe

bei geriiigerm Farbeverbrauch tniisstc jedoch noch bewiesen

werden. Das neue Material rostet und oxidiert nicht, da-

gegen darf es nicht mit Lauge gewaschen werden, da

Alkalien das Aluminium auflösen. Uic Abnutzung durch

den Druck soll um 10 bis 20mal geringer sein als bei

Hleimaterial.

Für die Herstellung der Schriften aas Aluminium kann

die in der Schriftgiesserei bisher in Anwendung kommende
Giessmaschine nicht in betracht kommen, ebensowenig sind

die Kupfermalrizcn zum Guss geeignet. Der hohe Schmelz-

punkt der Legierung macht beide sofort unbrauchbar. Ks

soll eine Spezinlmaschine erfunden sein, die in der Minute

ca. 60 Lettern automatisch herstellt.

Fassen wir unser l'rteil kurz zusammen, so können

wir die gute Absicht des Erfinders nicht verkennen, der

Durchführung in der Praxis stehen aber grosse Schwierig-

keiten im Wege. Der F.rfindcr hat wohl noch nie in eine

Schriftgiesserei gesehen, sonst wurde er wissen, dass der

grösste Wert in den Matnarn steckt, dass die Matnzen-

«amtner die Schatzkammer jeder Schriftgiesserei ist. Für

den Alumimumguss sind aber ganz besondere dauerhafte

Matrizen nötig, die also durchaus neu zu schaffen wären

und jedenfalls noch kostspieliger als die jetzt gebr.'inclilichen

Kupferm atrizen sind. Dadurch wird aber die Herstellung

der Aluminiuintypeu sehr verteuert nud dieser Punkt wird

ihrer Einführung sehr im Wege stehen. Ob es überhaupt

gelingen wird, kleinere Schriftgrade in Aluminium »o exakt

zu giessen wie es die Fluthilrucklechiiik verlangt, muss

noch erwiesen werden. Der Gedanke, mit Schriften zu

arbeiten, die in gesundheitlicher Hinsicht unschädlich und

ferner leichter und dauerhafter als die bisherigen sind,

muss jedem Buchdrucker sehr sympathisch sein, aber —
erst sehen und prüfen'

— Die Heiehtdruckerei schliefst nach nunmehr erfolgler

Abrechnung für das Jahr 181)7 98 mit einer Kinnahme von

7 067 OHO M. oder einem I berschuss von 208-1039 M , >o

dass derselben nach Abzug der für 11*99 angeforderten

Ftatssumme von S 172 110 M, für die fortdauernden um!

300000 M. für die einmaligen Ausgaben noch ein nennens-

werter Eiunahme-t berschuss bleibt. Zum Nachweis der

fortdauernden, jetzt die Aufnahme eines Erweiterungsbaues

bedingenden F.ntwickclung dient folgende Tbersichl der

Leistungen der Heielisdruckerei in deu Jahren 1H93 5H und

HW7 H8 In ersterem Jahre stellte dieselbe her 2 269 3600110

Postwertzeichen und sonstige Werlmarken. 10 120000 Heic.hs-

hanknolen, Heichskasscnscheine und sonstige Wertpapiere,

1(>I 000(100 Bogen nicht geldwerter Drucksachen, im Jahre

1897,98 dagegen 276Ö592285 bezw. «2270210 bezw.

210000IHIO. Die Einnahmesteigcrung seit 189194 beträgt

rund 14O0O0O M.

— K. k. Graplii»chc Lehr- und YertucfauuulaU in Wim.
An der Sektion für Buch- und Illustratiousgewerbe der

k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien
(VII Westbahnslrasse 2.V| wird im Schuljahre IK98 99

nebst den regelmässigen Kursen dieser Sektion — laut

Erlasses des hohen k. k. Ministeriums für Kultus und

Unterricht vom 3. Dezember 1H98 Z. 29-HM folgender Spezial-

kursus abgehalten. »Skizzieren und Zeichnen mit besonderer

Berücksichtigung der Typographie«. Dieser auf Ansuchen

der «Wiener (iraphischen Gesellschaft« bewilligte Speziai-

kursus nahm Montag, den 9. Januar 18!K) seinen Anfang

und wird während der Monate Januar, Februar und März
jeden Montag und Freilag von 7 bis 9 I hr abends fortgesetzt.

Die i buugen im Zcichcnsaalc werden von den Herren des

Lehrkörpers derk. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt,

Theodor Brill und Wilhelm (Jjtpiu abgehalten. Das Programm
dieses Spczialkursns umfasst: 1) Zeichnen des Ornamentes

mit besonderer Berücksichtigung der Typographie, 2) Ver-

wendung desselben bei typographischen rmrahmutigeii

und Verzierungen. Skizzieren nach gegebener Aufgabe.

Die Zahl der Frequrtanteti dieses Kursus isl eine beschränkte

und haben dieselben einen einmaligen Lehrmittelbeitrag

von einem Gulden zu entrichten.

Inhalt des 2. Heftes.

n*k»nntmai:huris 11er lliiituclir. Hiu-hrcin-rt-cvorvin. — Iho neu«

Kuno! «in.! ila» Buchjrw irrju. - Hi'|i"ii-A>ilen'0|>p»r»1« uml

r,trra<1c-ehi»!'«-r. — IV»gj.»riihlrr «rrinnii'. — SaUl-rellt-r mit S'.lmtr-

l.inlt-ti. ll.rMit «l*r n. ur Frliniliinfca. IWe Verantwortlichkeit dr«

FH-.Uktmu. - Att«-lcllinn imunr l>nlck-Frrcq(ui«a«. - •ichrifttic»»pr< i-

Nemhr-itrfl. K- Ucilatpu /um S Urft. - ZotUrhritUn- on.l [liirhc-r-

>-fll.tl- - Vrrschicdelir F.ill£ülli:e. — Mannigfaltig™. — Jnarrntn.

Beilagen l 1 fllalt Prosjw'kl mit llrrifartaiuJruckliil.l vtni J.tl.S-cbrtt^r

i. r.ii m-. V?, t.i'':|>rl(. - I Blau Antolypi<\ I Tili Iblalt von C Hü(-cr,

I.fiprij. - 1 ISU1I t;»n-<-Klair iiu.l llrirririaicn. — l lUott ZirkuUrn. --

1 RUH Zirkular nul S]ieiiieii-Kn|«r - 1 IU»M F*rl.»nprnli* von Mirha*l

|l»t,i>.-. Manilicn. - I I'roliTiil'islt .Zlrkular-clmd UrllUnlin». von

A. Sumrich *. Co, t.ripn; I l».PrVt ("t-r <!»• Sp«Kilr>r-««
• Itliciiit^M« dor .Schm-Ujin xmnfnlmk Wurm». EhrunliartJ & Gramm.

7cil*,linft t.iii B.nJ Krvba Kt.cn/ , Ktnakrutl a. M Titalzi-Ilni vi*

Oeorech * H*>a.. 11 :li«i t.Jkrfg. Xyl"irrar.Mit.'ltiltlalrn tod H. HofTmaJater,

L^Viiijr. —
I io|i|A*ir^liii- I.lul«i rn «Im Srhrtni<rorv|.«<^t«ii vlbd IUMTMt-«-r«lt««i.

Iln^ti vim H. Bcrtbold, IkrllTi. - 1 "Inml'U- >ur 1 m»rhl»i Til<.:«-Ii- vi.»

J Q Scheller « Qleaecke. Irflpriü. — 'IVifpai-iT vi« H H CLl«n«4B. l^llitk-

— DcUa«iTip»|.Ur vimi Kerd, PUtswch . U-Iptlir — Oilriwal mit 1HukUktu.ii..

kLuiii vi.n H»rw»r e Wlrlh . MtftU um! t in<.lili«Hul«u vnu Kaat
• SMrurrf '. im Ii ll.,SHill v»M ouf rlliw Sdliirlllwnur- .Irr MaachlrMnAtbrlk

Joh.nnlnb.re iKIlI^, Foi.i i llobD .ViLCl.r.l. UrUrnbrlm a. Uh.
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|m Anachlue* an mein Probenhett Modernes Schmuckmaterial" 1897
erschien eoeben mein reichhaltige«

I
Neuheitenheft 1898

|
da« ich auf Verlangen zusende, Vor Neuanschaffungen wollen Sie eich von der Vorzüglichkeil der

dann enthaltenen Erzeugniese aller Art überzeugen und besonders meine wirklich künstlerischen

Neuschöpfungen in moderner Manier beachten.

Schriftgiesserei Julius Klinkhardt, Leipzig
Fortwahrend Neuheiten in Vorbereitungi Messinglinienfabrik — Utensilienhandlung.

V,rla C

~*1

G
Die

alvanoplastik

und ihre Anwendung

in der ßuehdruckerkunst.

nrwhkrt M («eeaeen ULI.-.

[Edm-Koch&C«Öl

+| fertigen sänmtiiche

ISchriften u. Gravuren 1

Tür Buchbinder

Magdeburg

Französischer Setzer. JrKL «...

sehr bewandert im Satz und Druck und bekannt mit der fmmfmitchrn, eng-

lixhen. llamischtn sowie etwa* mil der deuttelurn Sprach: wünscht Stellung in

einer deutschen Huchdruckerei. BrMr Krfrrrusen. Offerten erbitte an Pirrrr

Vfrbrkt. rue nord du sablon, 4«. lirutwr. Belgien.

originell nnfc fiinÄUrifdj

lönnrn Sic 3hre Prudjodjtn

ausßatftn mit unftrm («hr

prolli|dj«n Sicrrat. We
Pradjtmappe tttljt befann

ten Drudtrtitn tu t>icnft.

(besseret

(Dffcnbad) am matn.

2^L

Alexander Waldow
« » U U LEIPZIG. W %i « «

. . . Langjährige Vertretung . .

Maschinenfabrik Johannleberg (Klein. Font * Bonn
Nechf.) In Uelaenhelm a. Rh.

für Buchdruck-ZUInderKhneilpreMen aller Art
und F. M. Weiler» Uberty Machlne Work,

für OHglnal-Llberly-Tlegeldruck

Buchdruckmaschinen- n w
u u »nd Utensilien-Handlung.
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a.Hamm Heidelberg.
Gegründet 1850 in

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heidelberg richten.

aller

Art.

Pa. Walzenmasse ST»!
9

Alexander Waldow in Leipzig.

-MfA^ 5GHRIFTGIESSEREI

^^A.j\IUMRieH&G2
LEIPZIG

MESSINGLINIEN- FABRIK

MESSINGTYPEN-FABRIK

STEREOTYPIE

GALVANOPLASTIK m
GRAVIER-ANSTALT $ü

r™\p|]+'7pr liegender 4-pferdigcr^CUl^C^
Uasmotor, vorzüglich

erhalten, m 2 Schiebern, sowie 1-pferd.

BuKChbaum-Motor zu verkaufen,

bei Rud. Bechtold & Comp.,

w- vvii em^it

Kräftige

Wir empfehlen unsere

Elf«nj für

StereotrpBndruck

Fraktur!
Benjamin Krebs Nachfolger

Prankfurt a. M.
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Picht nur die pflanze ist dekorativ!

äi&ixxxx
Ifen verlange:

Jreitkopf i Härtels

Zoologie für Buchdrucker

Zweiter Jfachtrag .^i^t^jr
zum JMcrncn /^(Mi iLTiXj

Buch-Zierat.

«

• «

•

« *Leipzig

na Yer

Breitkopf & jßrtel

^ Druck unö Verlag von

Die Ornamentik muss belebt werden!
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Ludwig $ Itiayer, jrankfurt a.m.

rmpfchlcn «Ich ur

Einrichtung neuer Bruckereien
& jeder Grösse »j*

wozu sie durch Ihr bedeutendes Lager und ihre aussergewShnlich

grosse Auswahl feinster und modernster Schnitte, In allen Schrift-

gattungen, ganz besonders befähigt sind.

ricferunijcn erfolgen In kürzester Trist.

KostcnwraifcMiflc und muturbikntr stehen gratis und franko, ohne Ui:

Verbindlichkeit einer B«»lluna. sur Utrfia««fl.

"fc läse|-£
4 J&lge

Preis per Stück M. 4.60.

Dieser Blasebalg ist ganz aus Holz ge-

fertigt, ein Lädieren der Buchstaben

somit vollständig ausgeschlossen.

Alexander Waldow
Leipzig.

A 1

ßj
ERGER&WlRTH
Farben- Fabriken

t

i

i
i

i

i

i

i

]V[aschinen|abrik Johannisberg

sp

*p

SP

SP

SP

Gegründet 1846
G
-

Klein, forst & Bohn jtachfol^er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen für guch-, Stein-, jjlech- and fichtdruck

sp

SP

in bester Konstruktion und Ausfuhrung.

über
^

Preislisten

4500 Maschinen stehen auf Wunsch gratis

geliefert. zur Verfügung.

Google
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Im Verlage von Alexander Waldow
in Leipzig erschien soeben eine neue

Auflage vom

ßutcnbcrflporträt
in Holzschnitt mit Tondruck.

Rildflache 3ß:46 cm. Preis M. 2,50.

l'orto und Verpackung 65 Pf.

Ferner sind von diesem Porträt noch

eine Anzahl aus früheren Auflagen,

mit kleinen, unbedeutenden Fehlern be-

haftete Exemplare vorrätig, die per Stück

für M, 1.— abgegeben werden; Porto

und Verpackung wie oben.

inhardt

l

Tlur erhältlich, durcr):

. ;MVu) - :nhanddin^fti

ensiuei

uckere

forbefabriken.

0. C.Reinhardt

5lill)clm ä ft i

KJoellmer's *

Scbriftgiesserci und

ffiessinglinienfabrik

moderne neuheiten

Selecfa, Globus, Roland, Studio*

Zierratb, Barock' Ornamente *

Silhouette» Bordüren, Vignetten.

Berlin SSI.

Kalanöer= Stereotypie

IDir bitten. un(er( loftnilrcie «JicbroucbtomBrilHng jh wrloxgm.

lliajd)incn=Sflbr if KempetDert • ttürnberg.
Sptjialfobrtt für ias qcjainte SttrtotqpitDefrn.

ntafchitKirfabrit fflr btn getarnten tiftrnen Drudtreibctarf.

SdrTttOprrfTcnfabrif.

L>ehrbuch für

Schriftsetzer

Kleine Ausgabe des I. Bandes von

Waldow: ^ ^
Die ßuehdruckerkunst

20 Sogen Grossoktav.

Preis broschiert M. 6.—, elegant gebunden M. 7.—.

Verlagshandlung Alexander Waldow, Leipzig.
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Carl Hofmann's

ister}:

r rni' fti< Iii diu

Au*Ma**micr Kütten and

Satxhri'lter intSi*t/rrual ohne HUnb-
kM-liulifang; und tntfl »omit dt« Beitimmanirfn •!>

Iliihdrcrate*. b«tr. di« Hinrichtungen io Much'

inwktMlMk —• Preis Mark 85. .
—

rieh«« von Carl Hotmann. ii„K'..
r.tii-aclult Nr tuMrsckmiMtn

Pri«p«kl fntii o. fr. - Wiidf rrerkiofei fr-u M

Heuljeiten:
Drild platten mit SAfOffnmt, Uftjrti,

piiiiftirtimarn, Koni u. brraj., für

inut> , Stm< im!" Kupfrrbrucf, jum
llbfrbrurf auf Z>rnrfpliM«i, für fanb-

fartcit, plätte, Hntcramii!) platten,

papirr ^Insftattuiutm etc. ftc.

KomrflftCr, in Älas »jcärtt, für llMo-

lypif unb photoliebeardpbir.

Jjrrnrr rmpm'hlt:

AlflSrajter rrrf*irbnicrryttrinf,founc

allr outotnplf*cit M* pbototl,pt»<f|tn

?Iii$fäbrimacn

<Eöm. <5aillarö, Berlin S.4D.

(BebriUer Breljmer,
m
*^ztz!zr" 1

für Werf unö 3«ittiitg$&ru<f /

für Bütbtr »nt örofdjiircn. in ttn dc r1<hieotnflcn Jliisfübrangfn.

preislfften, rKftprobeti, Saijimilter ftet^en gern j»r Derfügung. —rv/*

r.fc»4 hü/hU. V..<»iAn..nA.i.< «H<««MW3 CBtKtf (895 £tl«»g 1897 münd>tlU898
letzte rfocti ytc nu$3cid)nungen : ; tm****** s««mww» **«»•»•«»»

Vtrlm tob Alexander W»ldow
- -j— Ui Leipzig. —^-

—

Anleitung
mm

Ornamentieren
Im

Buchdruckgewerbe.

—•< Von Fr. Boi«e.

rrei» M. 4.10,

r'-lefnnt rebunden M. * —

.

Schriftgiesserei

C. Kloberg
Messinglinienfabrik

Stcrenlypl» n • •

Giilvaiutpliixtltchc JLOIDZIQ
^ Aruuilt. IT »
(S) . .ll«kodlge

Inckini-Elirlcltiiiu

>ii l Bin t.

icitiim (S)

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Bauer, München. — Druck von Alexander Waldow, Leipzig.
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6cbr. 6bcrt

fernspredur 189.

CtWflramm-Hdrtss« :

ebtrt. Cc»p|i3 .

p. p.

Dutum des Poststempels.

TZ ierdurch beehren wir uns, Jbnen unsere neueste flluster-

*/ kollektton |ur gefälligen einsieht und Vorlage an }bren

Rundenkreis }u übersenden. Dieselbe enthält ausser den

Jhnen bereits bekannten mustern eine neue Serie von fwei-

undvierjig äusserst gelungenen

R lan feo -^ordru eben * * *

für Reklame- und Hdrcsskarten. dir haben besondere Sorgfalt darauf

verwendet, sowohl Karten in einfacher, als auch in vielfarbiger Hus-

stattung iu schaffen, so dass Sie bei Vorlage unserer Kollektion

sein dürfen, jeden besonderen Geschmack befriedigen fu können.

fito. ßochioohl^cborcn

gestatte mir hierdurch den Eingang der neue«ten Rostüm-

und Atantel-Mcdcllc soieie der nerschicdenslen äusmahl

in Stoff.)feuheiten tur bevorstehenden ßerbst- und Winter-

Saison ganc ergeben«! antueeigen.

Indem ich -Sic auf die VWsüglichkeil meiner Fabrikate

aufmerksam mache, empfehle ich mich Ihrem geschürten

Wöhltoollen und rcichne

mit gressfer ßochachlung

ljeipcig, Rönigsplalc IS. iWl ^UHCrliü.

eleganter Modewaren

Anfertigung feinster

•Oamen-Sarderobe

Rad-Rleidcr billig«).

E. Arcbir fdr

Baotidnifkcrkiiini

Dnet von

Alnand.T Walilnw

I.cipzif.

Crdrackt mit Kart»

»on Beffftf 4 Wltth
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Die neue Kunst und das Buchgewerbe.

Von Dr. PETER JESSEN,

V«rU»(r Holl«« im H»n1»ch*D llurhfwerl.erirvlii tu •

ERSTER V< »RTRAG.

IV. Der Werl allen Vorblld<r.

wischen Buchgewerbe und grosser Kunsl

hat einst ein Zusammenhang bestanden.

Dieser Zusammenhang ist uns aber ver-

loren gegangen. All das. was wir heute

wieder zu erobern suchen, hat einst die

Herrschaft, gehabt. Handwerker und Künster haben in

enger Gemeinschaft miteinander gearbeitet. Oft genug

war der Drucker selbst Künstler. Dazu kam die gute

feste Tradition, die sieh von Werkslatte zu Werkslätte.

vom Meister auf den Lehrling, vom Vater auf den

Sohn vererbte. Dazu kam weiter, dass in diesen

Kreisen, ebenso aber in den Kreisen der Abnehmer
ein weit höher entwickeltes künstlerisches Gefühl

lebte. Die Schulung im Gesc hmack der Gotik, beim

Buchgewerbe also im Geschmack der gotischen Hand-

schrill, wirkte stark und unerbittlich nach. Das gab

allen Erzeugnissen die schöne Einheitlichkeit und

Sicherheit. Aber noch andres wirkte mit. Wir wissen,

welche unendliche Müsse dem alten Meister für seiner

Hände Werk gegeben war. Keine Konkurrenz drängte.

•) 11*1 Enehetnen direea H-ttr« hat Herr Dr. MUH die Keilie

»tfinrr Intnr.*.an1«-!i Vortrage hert-ita abficliloMMi. Kj i»t unn eine

Ff»'«.)'.
,

*la*» i)m ». U'0« m uiiierrn MUtlr tttich UngTre Zrit hindurch

einen Na.rihall 1.i»<l*-n werden, wodurch Iwffentlirh Ihr» Wirkung In

Weichet Interesae dir Vortrage hier gefunden haben, hewemt der I tn-

Bland, daj.a über IVrannen nim allen Kreisen des Buchgcwi-rtie

;

regelmaange Zuhörer waren- Atn-h an dieser Stelle xrl IIltiti |ir. Jessen

anfrtrhUger l>ank für «-In* anrr/rnd» Ttutigkrtl au»g< •»rei hen ; der

Hu.lig.«ert>*»erein aber kann mit dem arh8ii«a hrfolg wohl

Die Kedaktwn.

Wie eine ganz persönlich geschriebene Handschrift

bereitete er sein Buch vor. goss, schnitt und feilte

seine Typen und fertigte seinen Zierrat und seine

Bilder, oder Hess sie fertigen, bis alles aufs Schönste

zusammen stimmte. Wie anders heule: Eine allseitig

drängende Konkurrenz zwingt zu unerhörter Hast,

die Maschinentechnik verleitel zum Surrogatwesen,

der Künstler, wenn es überhaupt einer ist, der den

Schmuck entwirft, hat Format und Type, für die er

arbeitet, nie gesehen, der massgebende Meister geht

oft ohne jede Fühlung mit der grossen Kunst vor,

Publikum und Käufer sind ganz verdorben und un-

erzogen.

So stehts. Es wird eine grosse Anstrengung und

ein Zusammenarbeiten von allen Seiten nötig sein.

darin Wandel zu Schaffen. Am besten werden wir

uns auf diese Arbeit vorbereiten, wenn wir uns recht

eingehend in die Werke der alten Meister vertiefen.

Nicht um in Kleinigkeiten sie nachzuahmen, sondern

um ihre Grundsätze kennen zu lernen ; das soll unsre

nächste Aufgabe sein.

* *
»

ZWEITER VORTRAG.

Die Druckwerke der alten Meister und ihre (•rnndeXUe.

Der erste Vortrag wollte eine Übersicht der zu

erledigenden Fragen geben. Bevor wir aber auf die

heutigen Aulgaben im einzelnen eingehen, ist zunächst

ein Wort zur Verständigung nötig. Die Führung im

Buchgewerbe gebührt dem Buchdruck. Wer seine

heutigen Ziele und Aulgaben würdigen will, muss die

Hauptepochen des Buchdrucks der Vorzeit kennen,

nicht um des historischen Wissens willen, sondern

ihres ästhetischen Gehaltes halber. Ehe wir uns also

fragen, was unserm jetzigen Gewerbe not thut, wollen

wir uns darüber klar werden, wie die alten Meister

die Sache angefasst haben. Denn gerade vom rein

7

Digitized by Google



»9 Die neue Kunst und das Buchgewerbe. 100

praktischen Standpunkt aus ist es heute unbedingt

erforderlich, das» jedermann ein klares Verständnis

für die alten Meister habe, besonders für die drei

grossen Gruppen, deren jede in ihrer Art einen un-

vergleichlichen Höhepunkt in der Entwicklung der

Buchdruckerkunst darstellt: Das buch des 15. Jahr-

hunderts (die Gotik), das Buch der italienischen

Renaissance und das Buch der deutschen Renaissance.

Die Kenntnis dieser drei grossen Epochen ist. wie

gesagt, für den Fachmann, der den Aufgaben und

Anforderungen unserer Zeit gerecht werden will, un-

erlässlich, und ich will versuchen Ihnen in folgendem

einen Überblick über dieselben zu gebeu.

1. Dax Buch der gotischen /e j t.

Die Erfinder der Duchdruckerkunsl und ihre

Nachfolger zielten bekanntlich nur darauf, das ge-

schriebene Buch zu ersetzen. Sie mussten daher

notwendigerweise ausgehen von den Schriften und

dem Schmuck der Handschriften ihrer Zeit, also um
das Jahr li50. Auch für uns ist es daher von Wert

1, wie die Handschriften damals

"pv£ taiCtB C» fttffatt <fe

qunt iwcorr Vtt a Mit

pau » (pon moul( fort» «

Omca frt numome 6>:

u8i\ <Jt»a"4 iiuc6u( : er)

BmHH Vn foxtaBNM a
u«auainee fjjrttn hrac%

a cmjnimn £ tc jsiroic i
p>m dnttoarmte tulut

rtaaap:r*o)

CCu 6'B< tfaifoctuea Cr

rtueta töinf cnqiufl J on

Uommcaiant bnijui Salix

CaqutCr |latwKfV:i( .-. fa sf
tit man) -iE t ai fi fünfter

(moit piittjfcoii ciifoui ou

qurt tfCot'f mtorfrtffii im
ffrjrnt fi«mme % (tut rpa

p-.tt trcCaini ou i <ftrta a

iwnf . tft ip atofre «mfi

(Wnn^OMfi trmpesee:

Kig. I. Framfuuchf i Druck dei IS. .Ialirhund>rt<.

Alle Schriften des Mittelalters, Kapital, Unzial. Halb-

unzial. Gotisch und wie sie sonst in späterer Zeit

benannt worden sein mögen, waren in sieh konsequent

und einheitlich, jede Stufe wurde durch Generationen

geübt und entwickelt. Jeder einzelne Schreiber blieb

cü avlufionifcuo mjfilin txnrvi tfoddvm
facrac hniT i t uucrpnti rrimii w pü>

cxUaaJr«nJTtnvnnmdj<ui.JmfKnfwopc
rao!« i xxtuo** . t.rv I tfttfaUin utra fpraac*

.

IMcm Wlcolai »flirr». Ukti . mcol< ft

<ixiu«*. 3* FinguUn (KoniwnruKW i mdi
uiducmniuan.taa"«ci1ritie(urH. Jnntj
iufc>i,'lidiLm oslxsjctf rtdruaihoiac/. Cx»
«ro» <»r nT,Titiu»<ih«uni*cofunum« i p.

Iran« . Anno WpCgrr miUrfono »jaonnfra
irfrmoomufiriimoifixinw . Dtumotulm,

PI» I. s, iU. mit r.xpllcit und pnirkiil jnrt.

de« 15. Jahrhundert*.

I>r«ck

in seinem gewohnten, engen Formenkreis, namentlich

die Mönche, die ja oft ihr ganzes Leben mit Ab-

schreiben verbrachten. Lud das sieht man den

Schriften an; alle sind sie der Feder gemäss, man
sieht, hier hat eine Hand die Feder geführt. Im
5. bis Ii. Jahrhundert herrschte, im Anschluss an die

antiken Inschriften, eine eckige Kapitalschrift, welche

nur aus Versalien bestand. Unter der Hand der

Schreiber rundete sich diese allmählich zur sogenannten

L'nzialschrifl. die im 7. Jahrhundert zur Herrschaft

gelangte. Auch sie besteht zunächst nur aus Versalien,

allmählich aber begann man. gewisse Buchstalien über

und unter die Linie zu ziehen. So entstehen die

Minuskeln, die dann steiler, schlanker und wieder

mehr eckig gestaltet, in der gotischen Schrift vor-

herrschen. Neben der Schrift interessiert uns in den

allen Manuskripten auch der Buchschmuck. Die

ältesten Handschriften waren fast ganz ohne Ver-

zierungen, seit dem (i. Jahrhundert weiden die Zeilen-

anfänge durch Initialen hervorgehoben. Die Initialen

blieben auch für die Folge der wesentlichste Schmuck,

und es ist sehr lehrreich, wie dieselben überall dem
Seitenbild eingefügt wurden. Ks galt den alten Meistern

als selbstverständlich, ein Rechteck zu schaffen, ein

geschlossenes Seitenbild. Lud diese dekorative Ein-

heit ist um so bewundernswerter, als ja mehrere
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toi Die neue Knast and das Buchgewerbe. 102

I lande an einer solchen Handschrift arbeiteten: Schrift,

Initialen und Bildschmuck wurden, namentlich in

späterer Zeit, von verschiedenen Personen ausgeführt.

Ausser den Initialen ist der Schmuck sehr bescheiden,

höchatens läuft gelegentlich eine aus Ranken be-

stehende Randleiste spielend nebenher. Aber man
kennt weder Kopfleisten, noch Schlussstücke, noch

sonstige Ornamente. Alles dieses bleibt nun in der

Kuntt der ältesten Drucker. Gutenberg, Fust, Schüller

und ihre Nachfolger konnten eben deshalb mit einem

Schlage gleich das Höchste erreichen, weil sie sich

eng an die Handschriften anschlössen. Auch ihre

Druckwerke zeigen federgerechte Schriften, ge-

schlossene Seitenbilder, weise Beschränkung im Zier-

rat, und wir haben allen Grund auf unsere alten

Meiater stolz zu sein und uns das, was sie geschaffen

haben, zum Vorbild zu nehmen. Nicht ohne Be-

schämung müssen wir es uns gestehen, dass vielfach

die Engländer und Amerikaner unsere alten Meister

beider kennen und sich an ihnen bilden als wir selbst.

In den frühesten Druckwerken hatte man nur

dep Text gedruckt, die Ausschmückung blieb zunächst

noch der Hand des Malers Uberlassen. Bald aber

sohnitt man die Initialen in Holz, in kräftigen derben

mmm J^mbro
Aus jC3.cp.nu0
bergonuteopjo
frfk-i >uofi#eiiM oxjim* frrmitfrii'M

(4.-.H Öll.nifliru TJkM.m.- Ljnn#-um r

l'miltiijs IJ o.tiut.yw WJt'Ulwum IIa

lo.-**ji'" re^w t'n c/wniocamt
Tolumm liumirniOiftdlwl* 0'" 111

IVmpn'jm.Q ir.unt ujrronnn- ö f *

plua-.>jm irsiwjfm»oi>..L'mil>.lnrri.

Fif. 3. OriumtHlrabnicn iltr iulieiiiichen HrimiuMicr.

Umrissen, die trefflich mit dem Charakter der Type

zusammengingen. Neben den Initialen traten Rand-

leisten auf, ebenfalls nur in l'mrisszeichnung gehalten,

und bald folgten auch eigentliche Illustrationen in

Holzschnitt. Auch hier bleibt der einfache Umriss,

fast ohne jegliche Schattierung, bestehen, und es ist

nicht etwa nur mangelnde technische Fertigkeil, was
die alten Meister hier/u veranlasste, sondern ein ge-

sundes künstlerisches Gefühl. Man braucht nur so

eine Seite mit einem kräftigen Holzschnitt anzusehen,

der völlig in das rechteckige Satzbild eingefügt ist und

mit seinen derben Umrissen so trefflich mit der Schrift

harmoniert, um sich hiervon zu überzeugen (Fig. 1).

Krst gegen Knde des 15. Jahrhunderts begann man,

durch Schattierung eine etwas malerischere Wirkung

in den Illustrationen zu versuchen, aber auch jetzt

noch blieb der einheitliche Eindruck der Seite mass-

gebend. Selbst die Druckersignete wurden im gleichen

schwarz-weissen Charakter gehalten. Vor allem aber

blieb die Schrift stets die Hauptsache, ja die alten

Drucker waren sich so vollkommen im Klaren darüber

dass die Schrift an und für sich ein dekoratives Element

ist. dass sie gelegentlich eine Seite nur mit dem Schluss-

satz, dem Explicit«, und höchstens noch mit ihrem

Signet abschlössen, und doch eine ausgesprochene

dekorative Wirkung erreichten. Mit Recht sagten sie

sich: Meine schöne Schrift wirkt hier selbst als

Ornament; ich brauche kein Ornament (Fig. 2).

So sehen wir, was geschaffen werden kann, wenn
wir unsere alten Meister mit Verständnis studieren

und benutzen. Sehen Sie sich immer und immer
wieder die guten alten Vorbilder an. versetzen Sie sich,

ohne in sklavische Nachahmung zu verfallen, in den

Geist der alten Meister. Benutzen Sie auch in

verständnisvoller Weise gute Nachbildungen alter

Drucke, wie z. B. das von der Reichsdruckerei heraus-

gegebene Werk »Druckschriftendes 15. Jahrhunderts«,

ein Werk, das in keiner Druckerei und Giesserci fehlen

sollte. Nicht Einzelheiten sollen wir natürlich daraus

entnehmen oder nachahmen : den Geist und die Grund-

sätze der alten Drucker aber müssen wir uns zu eigen

machen, wollen wir selbst Erspriessliches leisten.

t. Die italienische K. .misnance.

Wenn wir die drei grossen Epochen des Buch-

drucks der Vorzeit gegeneinander abwägen, so möchten

wir fast diese auf der Schreibarbeit unmittelbar

fussende Buchkunst der gotischen Zeil überhaupt als

den bisher unübertroffenen Gipfel dieser Kunst an-

sehen. In vorbildlicher, sagen wir geradezu kunst-

pftdagogischer Hinsicht kommt ihr jedenfalls der erste

Platz zu. Wetteifern kann mit dem gotischen Buche

höchstens das der italienischen Renaissance. Es liegt

ja ein eigner Zauber in dem Worte »Renaissance«,

und auch auf dem Gebiete des Buchdruckes hat diese

gewaltige Bewegung zweifellos die köstlichsten Blüten

getrieben. Es war an und für sich schon eine ganz

1*
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103 Die neue Kunst und das Buchgewerbe. UM

unerhörte Leistung, dass die Italiener im Verlauf von

wenigen Jahrzehnten eine ganz neue Schriftart, die

Fig. 4. nnclu»ili! der iUli^ni.<:h«o Reiui«mnct mit llnluchu.il-

Illumalkin iFolllil»*.

Antiqua, schufen, indem sie die Versalien der antiken

Inschriften mit den Minuskeln der spätem Manuskripte

so organisch zu etwas neuem verbanden, dass vier

Jahrhunderte nichts daran zu verbessern fanden.

Aber auch die Ornamentik haben die Italiener in enger

Fühlung mit den übrigeti dekorativen Künsten wesent-

lich bereichert und belebt. Die Kopf- und Seitenleisten,

die vollständigen Umrahmungen, sind eine Schöpfung

der italienischen Renaissance, und dabei durchdrang

das hohe Schönheitsgefühl . das der grossen Kunst

der Italiener eigen ist, auch die Buchkunst. In formaler

Hinsicht darf auch das Buch der italienischen Renais-

sance als klassisch, als ein absoluter Höhepunkt be-

zeichnet werden. Dabei blieben sie auch dem aus-

gesprochenen Flüchenslil treu, sei es nun dass sie im

engsten Zusammenhang mit dem Charakter der Type

blosse L'rnriss/.eichnungcn gaben, oder den Untergrund

ihrer Initialen und Ornamente durch zierliches Band-

werk, anderwärts durch Intarsiamuster zur Schrift

stimmten (Fig. 8).

Kbenso beschränkten sich die Illustratoren nur

auf Umrisszeichnungen, überall herrscht die köst-

lichste Harmonie des in sich geschlossenen Seiten-

bildes, und man kann nur jedem Fachmann raten,

diese herrlichen Druckwerke so oft und eingehend

als möglich zu betrachten (Fig. 4). Ks ist zu wünschen,

dass in Deutschland mehr und mehr gute Vorbilder-

sammluugen angelegt und auch zugänglich gemacht

würden. In Leipzig besitzt z. B. der Börsenverein der

Deutschen Buchhändler die kostbare Sammlung von

Bulach, ohne dass dieselbe bis jetzt für den praktischen

Gebrauch in genügender Weise erschlossen worden ist.

3. Die deuteehe Renaissance.

Den Bahnen der Italiener folgten die Franzosen

der Frührenaissanec. Ihre eigenen Wege gingen

jedoch die Deutschen: lag bei den Italienern der

Schwerpunkt in der formalen Schönheit und in der

monumentalen Wirkung, so liegt die Grösse und Kraft

tler deutsche» lienaissance vorwiegend im geistigen

Gehalt. Dieltaliencrbeschriinktcnsich aufdasFlächen-

ornament und verzichteten auf malerische Wirkung,

der geistige Inhalt ist bei ihnen nicht sonderlich gross.

Die grossen Meister der deutschen Renaissance, be-

sonders Dürer, Schongauerund Holbein, durchdrangen

ihre Stiche und Holzschnitte mit der ganzen Macht

ihrer Phantasie, sie gingen zugleich auf malerische

Wirkung auch im Druckwerk aus (Fig. 5). Allen voran

CuaKÜfwfetripaJia pLrudcDaolcijb<landa Quibmoc Ic Nr»-
j.|icAir,*ir(idr.fc igl. iMuln.» fti.kHtn-c.i<*,iiuiirnir.(il«»<!<i

kxwiJtJirunu\.'-< ijuiUcj lit . Jil fluirvi Vfnjnno»iWto fwiM.cn
ttM p-ipuri.il.: annehmt Mr,< -mcl grenuo pwnoiir odtmfni & Ipt-

0*:iitmihoH.j!iuDtiUfa^Hedc!uiicl> Ai^e.S^lfi: Jooujnwfci-

priuruucttffuiu Vererbmutroromi|tn Fiuninnn.lmiiscBlandc

lliopt,icrliiiouclltl.-.ndc.Cumijf.uiniiU h MIhTjoj m, j> Po-

mona torcfuu <ic fnteti tum omuodcrjiiodrrji bi6diiTirmcipeli.pi

rclcll. ff J(«,iijl. peJi ^lli^iulciuucvAiluClrpfyiliuilCnrWMl

lcflunccrtwiRurulhpaarDpudcfton2( nurua«. htMüi nun iroixti

fj^lumi /J tr\cJcirli \ cHugli irihmn riuni piepm^. Juc fiintinf«

N»tnpr.<itingninf,Vi:ioiuüolujlil: T t..pft»tignuij.di l ^oii>t'.

*in r
-i.l'^". »iliA fiLiotictt. ,cü mi ppcn^'tc ub^lulitit üukutulo.

INTtCER-lUMAM CORI'OR. V ALIT\ DINtM.lT
SI ABIL£R.OBVR.,CASTASQyE V.EWSArV.DfJJ

TIAS.ET BEATAM ANIMI SECVR.ITA
T£MC VLTOJUB.M.OrfkR.0,
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Albrecht Dürer, der mit einem Schlage in höchster

Vollendung alles das erreichte, was die deutsche Kunst

£&t 2t cur aiujrdlc ilttaliftsm

1
5iannnan feflncajjaauDct \t«

(Bcma^« tononjijjfm(tan

Kl». «. Stil* mm im

überhaupt erstrebte: grösste malerische Wirkung,

höchste Kraft der Anschauung, tiefste Phantasie.

Kein Wunder, dass sein gewaltiges Vorbild auch

weiteren Kinllusa ausübte, ja für den gesamten Buch-
schmuck massgebend wurde; es ist ein hoher (ienuss,

allen diesen Meistern in ihren Bildern nachzugehen,

der Fülle ihrer Einfälle und (iedanken zu folgen —
aber: es giebt hier doch ein »Aber«!

Uber der Ausbildung des malerischen Charakters

ging doch allmählich die formale Harmonie, der

Einklang zwischen der Zeichnung und der Type,

verloren, und damit geriet eine der wichtigsten

Grundlagen der Buchkunst ganz bedenklieh ins

Schwanken.

An vorbildlichem Wert stehen daher die Italiener

höher dir uns. als die deutsche Renaissance. Gewiss

gab es auch, namentlich in Augsburg, deutsche Meister,

die mehr unter italienischem Kinllusse standen und

im Geiste der italienischen Renaissance zu schaffen

versuchten: so in erster Linie Rurkmair. Aber auch

dort erfahren die italienischen Motive eine wesentliche

Umgestaltung, und im ganzen kann man doch nur

sagen, dass der Zug zum Malerischen, wie er der

deutschen Renaissance inne wohnte, eine Auflösung

des formalen Prinzipes, den beginnenden Verfall der

Ruchkunst, bedeutet.

Auch die Menge des Ornamentes hielt sich nicht

immer in den nötigen Grenzen. Die überquellende

Phantasie der Künstler schuf eine solche Fülle von

Illustrationen, initialen. Leisten, Signeten usw.. dass die

Schrift völlig erdrückt wurde. Verlangte man doch

damals selbst von den bescheidensten Flugschriften

einen prunkvollen Titelrahmen. Als dann in derlloch-

und Spätrenaissance die malerische Behandlung völlig

zu überwiegen begann, war der Verfall der Buchkunst

besiegelt. So reizvoll und schön uns z. B. eine Seite

des »Theuerdank« anmutet mit ihrer kalligraphisch

verschnörkelten Schrift und den höchst interessanten

Illustrationen Schäufeleins, - wenn wir das Werk
ernsthaft auf seinen formalen Werl, auf die Harmonie

zwischen Schrift und Bild prüfen, so müssen wir uns

doch sagen: hier beginnt der Verfall (Fig. 6). Dennoch

blieb noch im 17. und 1 H.Jahrhundert, im Zeitalter des

Barock und Rokoko, mehr oder weniger das Bewusst-

sein bestehen, dass die Buchseite eine geschlossene F.in-

heit und dass der Buchschmuck ein Flächenschmuek

ist. Und wenn wir. wie es im folgenden geschehen

soll, uns mit den heutigen Aufgaben und Zielen des

Buchgewerbes im einzelneu beschäftigen wollen, so

müssen wir uns dieser Grundichren der alten Meister

stets erinnern.

Das heute Gesagte sollte uns in den Geist der

allen Vorbilder einführen; möchten deren Lehren

in unseren Schulen und in der Praxis mehr als

bisher beherzigt werden. Für uns war es jeden-

falls wichtig, uns über diese Fragen klar zu werden,

uns über dieselben zu verständigen, l>evor wir an die

modernen Aufgaben des Buchdruckers herantraten.

> Kortietzun* folgt, i

No. tU M.3.SO. H 1 rgi I n.M.



Qttlbelm doellmer's Scbriftgiesserei, Berlin.

Onrial-Gotbiscb«

So. I3.'.2. Cwrpu» (corp« I»).

Die mit diesem Blatte gezeigte Schrift

bietet den modernen Bestrebungen eine

ausserordentlich vornehme typt, die sich

in ihren formen zugleich an die besten

Schnitte alter Meister anlehnt. 152 4»6

Xn. ISW. Nonpareille (Mirp* <?>.

Sammlung von rVindJKhriftm tun itm n. lahrhuntlm

Xo. KCl. PetJUcorp« 8).

No. ISS«. Canon (corps 36).

Lehrbuch der Chemie
Xo. \XA. Clrero (rorpn \2\.

Merkantile Hccidenzen, Circulare, Karten

85 moderne Bucb-Huaetattung 26

Xn.lSW. Ml»al lcorp»4K).

Johann SUnter
Nn. 1.1». Doppflciccro (corp« S4).No. IS54. Tertia (corp» 1«;.

Urkunden Dank-Hdressen fiobdlfricdbcVCJ
Diplome ebrenzeugnisse Kcööclödorf

No. im Salion (eorps «VI.

Gesellschaft
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Die Verantwortlichkeit des Redakteurs.

Von Dr. jur. KARL SCHÄFKH, München.

Nachdruck TerboUn. iScMum.)

Ii Welcher Redakteur hat bei periodischen Druckschriften
für Drucker und Verleger als der nach § 20 Absatz 2 des
Pressgfltetzea strafveratitwortliche Redakteur zu feiten '

2) Wer gilt in den Fällen der H, 10, 11 und 21 de» l'rcss-

geseUes bei periodischen Druckuchriflen als der »ver-
antwortliObe Redakteur, ?

it Recht weist v. Buri darauf hin. dass

det Einwand : Die lediglich als verantwort-

lich zeichnende, nicht aber berufsmässig

sich an der Leitung der Druckschrift be-

teiligenden Redakteure pflegten deren Inhalt auf seine

Strafbarkeit nicht zu prüfen, hätten vielmehr von

diesem in der Regel gar keine Kenntnis, als aus-

schlaggebend für die Verantwortlichkeitsfrage nicht

in Betracht kommen könne. Auch der berufsmässige

und mit Verantwortlichkeit ausgerüstete Redakteur,

welcher als verantwortlicher Redakteur gezeichnet

habe, befinde sich häufig in derselben Lage und besitze

bisweilen keine oder dooh keine genaue Kenntnis von

der strafrechtlichen Qualifikation des Inhaltes seiner

Druckschrift; trotzdem werde er zufolge jj 20 Absatz 2

des Pressgesetzes als vermutlicher ThiUer von den

Gerichten bestraft. Dieselbe Frage, welcher Redakteur

bei einer periodischen Druckschrift als« verantwortlich»

zu gelten habe, sei es der als verantwortlich auf der

Druckschrift bezeichnete, sei es der thalsächlich mit

Verantwortlichkeit handelndeRedakteur.wird übrigens

noch in einigen anderen Fallen streitig. S<> z. 15. im
Falle des tj 8 des Pressgesetzes. Dieser setzt fest,

dass * verantwortliche Bedakteure* periodischer Druck-

schriften nur solche Personen sein dürfen, welche

verfügungsfähtg. im Besitze der bürgerlichen Ehren-

rechte und im deutschen Reiche domiziliert oder

gewöhnlich aufenthältlich sind. Es fragt sich, soll diese

Vorschrift nur für die thalsächlich mit .Verantwort-

lichkeit« ausgerüsteten Redakteure periodis< her Druck-

schriften gelten, oder bezieht sich dieselbe auch oder

nur auf die auf der Druckschrift als solche bezeichneten

verantwortlichen Redakteure? Griffe erstcre Annahme
Platz, dann wäre der Fall denkbar. da.*s der auf

der Druckschrift als verantwortlich bezeichnete Re-

dakteur de facto gar nicht der verantwortliche

Redakteur der Druckschrift ist, dass er aber deshalb

als Scheinredaklcur aurgestellt ist. weil er die im S H

des Pressgesetzes bezeichneten Qualitäten in seiner

Person vereinigt, während der wirkliche Redakteur,

der das verantwortungsvolle Amt der Leitung der

Druckschrift thatsäehlich ausübt, die vom Gesetz

geforderten besonderen Qualitäten nicht besitzt. —
Siehe ferner auch die SS 1<> und 1 1 des Pressgesetzes,

wo vom •verantwortlichen Redakteur« die Rede ist,

daher ebenfalls die strittige Frage wieder auftaucht:

Fürwensoll man sich hier entscheiden bei jieriodischen

druckschriftlichen Erscheinungen? --

Nach § 18 Absatz 2 des Pressgesclzes soll der

Verleger einer periodischen Druckschrift in Strafe

genommen werden, wenn er die 'fälschliche Be-

zeichnung' einer Person als » Redakteur < auf seiner

Druckschrift wissentlich geschehen lässt. Hieraus

lässt sich aber der Schluss ziehen, dass der Gesetz-

geber eben mit Bezugnahme auf die in £ 20 Absatz 2

aufgestellte ReeMsvermutung. (in dubio sei der als

verantwortlicher Redakteur auf der Druckschrift Be-

zeichnete der Redakteur der Zeitschrift und deshalb

auch als Thäler zu betrachten) auf einem wahrheits-

gemäßen und richtigen Redaktionsvermerk bei

periodischen Druckschriften ganz besonderen Wert

gelegt hat.

Zu erwähnen ist. dass v. Buri zur Begründung

der Anschauung, dass der auf der Druckschrift als

verantwortlich bezeichnete Redakteur auch als der

strafverantwortliche Thäter zu gelten habe, einige

neue Gesichtspunkte sekundärer Natur ins Feld führt:

v. Buri weist darauf hin, dass die im Pressgesetz vor-

geschriebenen kurzen Verjährungsfristen hinsichtlich

der Strafverfolgung von Pressdeliklen sich nicht recht-

fertigen würden, wenn nicht zugleich der Gesetzgeber

davon ausgegangen wäre, dass der aufder Druckschrift

als verantwortlich bezeichnete Redakteur ohne

weiteres als der Schuldige zur Verantwortung gezogen

werden könne und solle. Bedürfte es erst der genauen

richterlichen Prüfung und Feststellung, ob der auf der

Druckschrift benannte Redakteur auch mit dem für

die Leitung und den Inhalt de facto verantwortlichen

Redakteur identisch sei, so wären - wie v. Buri ganz

richtig bemerkt - - Fälle nicht ausgeschlossen, in

welchen während der strafrichterlichen Suche nach

dem verantwortlichen Redakteur im Wege des ge-

wöhnlichen prozessualen Feststellungsverfahrens die

kurzen Verjährungsfristen gegenüber dem wirklichen

Thäler verstreichen würden und das begangene Press-

delikt möglicherweise ungesühnt bleiben müssle. Auch

hätte der auf der Druckschrift als verantwortlich

bezeichnete Redakteur im Falle des Vorliegens eines

Pressdeliktes wohl nichts besseres zu thun. als seine

wirkliche Rednktionsthätigkeit einfach abzuleugnen,

um auch nur den Schein einer Strafveranlwortung

im vornhinein von sich ab- und auf eine unbestimmte,

erst näher festzustellende Person zu lenken. Als

Begünstiger des wirklich verantwortlichen Redakteurs

könnte aber in Fällen einer blossen redaktionellen
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Schein -Verantwortlichkeit der Scheinredakteur nach

v. Buri nur dann bestraft werden, wenn man ihm nach-

weisen könnte, dass er trotzdem vom strafbaren

Inhalt der Druckschrift im gesehenen Falle Kenntnis

und Verständnis besessen habe. Dieser Nachweis

wirdsiehaber bei den mit bloss nomineller Verantwort-

lichkeit betrauten Redakteuren wohl in den seltensten

Fällen durch die Gerichte erbringen lassen. Aus dem
gänzlichen Fehlen jeder anderweiteu Slrafvorsehril't

für den fälschlich als verantwortlich auf der Druck-

schrift sich bezeichnenden Redakteur, der auch

unter die wegen Fahrlässigkeit bei Aufnahmen mit

sträflichen Inhalt zur Verantwortung zu ziehenden

Personen des ^ 21 des Pressgeselzes nicht gestellt

werden kann — glaubt v. Huri des weiteren folgern

zu müssen, dass auch dieser Redakteur unter die

gesetzliche Präsumtion des S 20 Absatz 2 des Press-

gesetzes bis zum erbrachten vollständigen Gegen-

beweis seiner Unschuld falle, bis zur Ki bringung jenes

Reweises Bisverantwortlicher Redakteur gelten müsse.

Ware dem anders, so würde nach v. Huri die Haft-

barkeit für Pressdelikte, welche das Gesetz doch

begründen wollte, in erheblichem Masse abgeschwächt

und es würde die Redaktionskommission des Press-

geset/es einer unverzeihlichen Unterlassungssünde

bei seinerzeitiger Abfassung des Gesetzes sich schuldig

gemacht haben, weil sie nicht einen Paragraphen in

das Gesetz aufnahmen, welcher den Verlegern perio-

discher Druckschriften zur Pflicht machte, neben dem
nominell als verantwortlich bezeichneten Redakteur

der Behörde auch noch den wirklich verantwortlichen

Redakteur der Druckschrift für die Fülle der straf-

rechtlichen Beurteilung bekannt zu geben.

Nicht uninteressannt ist übrigens noch das Auf-

tauchen einer dritten Meinung in der besprochenen

Rechtsfrage, welche die von uns angeführten beiden

Anschauungen in einer unseres Frachtens nicht

glücklichen, weil noch weit strengeren Form zu ver-

einen sucht. Diese dritte Meinung geht dahin: §20
Absatz:» habe stets nur den wirklichen mit Redaktioiis-

vollmaclil ausgerüsteten Redakteur im Auge, könne

also niemals einem blossen Scheinredakteur die Straf-

verantwortlicbkeit für den Inhalt der Druckschrift

aufbürden. Fs greife jedoch auch die gesetzliche

Vermutung der .Thäterschaft « gegen den wirklich

verantwortlichen Redakteur der Druckschrift nur

insofern Platz, als dieser gleichzeitig auf der in Frage

stehenden Nummer der Zeitschrift i mit strafbarem

Inhalte] als »verantwortlich« auch benannt sei. im

anderen Falle griffe Ü 20 des Pressgesetzes, d. h. griffen

die allgemeinen Slrafrechlsbeslimmungen in Hei reif

der Thäterschaft Platz. Diesedritte noch kompliziertere

Anschauung würde aber den Strafrichter zu einer

zweifachen prozessualen Feststellung zwingen, bevor

er wegen eines mittelst einer periodischen Druck-

schrift begangenen Pressdelikles gegen eine bestimmte

Person alsThätcr einschreiten könnte. Vorerst müssle

festgestellt werden, welche Personen unter den Re-

dakteuren der Druckschrift mit redaktioneller Voll-

macht und Verantwortlichkeit ausgestattet sind und
welche Person als solche für denjenigen Teil der

Druckschrift in Betracht kommt, in welchem der Aufsatz

mit strafbarem Inhalt abgedruckt wurde. Wäre diese

Person gefunden, so müsste weiter festgestellt werden,

ob diese mit der auf der Druckschrift als • verantwort-

lich« bezeichneten Person identisch sei. und erst dann,

wenn beides festgestellt wäre, würde die gesetzliche

Vermutung der Thatersehafl gegen diese Person nach

§ 2t i Absatz 2 des Pressgesetzes Platz greifen können.

In anderen Fällen, in denen jene beiden Feststellungen

nicht gemacht werden könnten, käme die Bestimmung

von S 2t» Absatz 2 gar nicht in Betracht, sie hatte

mithin im allgemeinen alsdann gar keinen praktischen

Wert. Fsverbliebe als Endergebnis auch für die Ver-

folgung von mittelst periodischer Druckschriften

begangenen Pressdelikten lediglich dieallgemeineSlraf-

vorschrift: Untrügliche Feststellung des wirklichen

Thäters bezw. redaktionellen Veranlassers ad hoc.

Ohne sie gäbe es keine Bestrafung wegen eines Press-

deliktes in einer periodischen Druckschrift.

Diese Grundsätze dürften aber wenn sie zur

Anwendung in der Rechtspflege kommen müssten,

dem redaktionellen .Verantwortlichkeilsvermerk« auf

periodischen Dmekerselieinungen fast jede rechtliche

Bedeutung und Tragweite absprechen.

Fine klarere Fassung von ^ H - S 20 Absatz 2

und S -I des Pressgesetzes wäre jedenfalls allgemein

wünschenswert, damit man wüssle. wer als »ver-

antwortlicher Redakteur« vorn Gesetz gemeint sei,

der als solcher auf der Druckschrift bezeichnete, oder

nur der mit Verantwortlichkeit handelnde Redakteur

der Druckschrift.
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Eine hervorragende technische Leistung.

ie Firma König & Bauer in Würzburg hat ein

Illustrationsdruck -Tableau herausgegeben,

das in mehrfacher Hinsicht die besondere

Beachtung aller Fachkreise verdient: es ist

dies ein auf der variablen Rolalionsmaschine von end-

losem Rollenpapier mit einer Geschwindigkeit von

ca. IÜOO Exemplaren pro Stunde zweiseitig bedruckter

Bogen starken Kunstdruekpapiers im Format von

104 Centimeter Breite und 12(5 Centimeter Länge. Die

eine Seite enthält neben der kräftig geschnittenen

Firmenzeile die Beschreibung der variablen Rotations-

maschinen und die Angabe der durch Austausch der

Wechselrädcr druekfähigen verschiedenen Formate;

daneben sehen wir eine Ansicht der Fabrik, der

Maschine selbst und ausserdem ein Modebild im Format

von 45X^0 ern, sowie 4 Reproduktionen vorzüglicher

Holzschnitte bezw. Autotypien, welche zusammen
noch einmal den Raum des Modebildes einnehmen.

Bietet schon diese Vorderseile des Bogens durch

die Zusammenstellung des leichten Textes mit den tief-

schwarze Flüchen zeigenden Bildern grosse technische

Schwierigkeiten, so sind dieselben auf der Rückseite

durch die Mannigfaltigkeit von 20 bildlichen Dar-

stellungen, die neben Accidenzen. Musiknoten usw.

zum Abdruck gelangten, noch gesteigert worden.

Geleitet von der Überzeugung, dass die König

& Bauer'schen variablen Rotationsmaschinen auch

zum Druck der schwierigsten Formen geeignet seien,

hat der Berliner Vertreter der Firma. Herr Ober-

maschinenmeister Gustav Jahn, die aus 33 Bildern und

15 anderen Objekten bestehenden Formen unter ab-

sichtlicher Anhäufung technischer Schwierigkeiten zu-

sammengestellt und die Aufgabe glänzend gelöst.*)

Die Klischees wurden zu dieser Arbeit nicht extra

angefertigt, sondern leihweise überlassen : es wurden

sowohl ziemlich offene wie auch unklare Klischees

gewühlt, um zu zeigen, bis zu welchem Grade der

Feinheit des Schnittes oder der Ätzung man beim

Rotationsdruck überhaupt gehen kann; von einzelnen

Bildern waren bereits 4O00O Exemplare auf der Flach-

druckmaschine gedruckt worden, bevor sie für den

Kinu ähnlich.* und oh«u so livrvf'rraf • Tid* Ilm, Itleiidi'ti-; wl,- .In*

Mer te^röchyn»? yinj ini« fn d»'ii leinen Tazun vun ilrr Kirnia n*kar
nr»n.l«tptt. r in l.riprif tu Aurh in di.-vni F.illo iM ein !)<.-. n v..n

li>4:ltM cm !•< i'li- Iii» mit Sclirifl und MmtraUonen n-Mrai-kl. Ii» l'iroi»

O'kor Hrnnd-K-UfT hat Wert ilarauf jelr-it. mit <i< in in H-.l«- «t. l.. ii.l. n

TroipifktL' nur Ltnütuti'-tli der cicfiK-a An*ilalt vnrniliilm n. Z?u l.uunj

und At/ung auf der rrslpn und Iri/ten Ft.llo^.-il«', sowi'- m*-II- .tv«?T^tiinilli< Ii

das (iepamtarrani:« nu-lit de» l'roaji^ktr* und al!c SliTi.'o1yji|ila!it*ii und
finlranns, iowIa die ph'-dapni.'.rnAcli'* A M l«lj)lifup der lir^tiUnstH-ji»»!«'

»lud vom »tiindlrJtn IVnoiutl fti«r<-rt worden lot<-r<-.r.-nl-n wird von
der Firn» Oük« nnuuUUHrr in Mprf« auf direkt an »k f ri ,-l>|..1.

>

Verlanen gern ein Kneniplar di= rr«*ptklci ill>irini;i.-]i

Rotationsdruck abgeprägt wurden. Dem geübten Au<!e

des Fachmannes bietet auch nach dieser Richtung hin

das Tableau Gelegenbeil zu interessanten Studien.

Jede Druckflüche wird gebildet aus vier rund

gebogenen Galvanos im Format von 52X61 cm: vor

wenigen Jahren noch hätte man die Herstellung solcher

Platten für unmöglich gehalten und ihre Anfertigung

wurde nur möglich durch die vorzüglichen Spezial-

maschinen. Auch hier schon traten die Schwierig-

keiten zu Tage, die dadurch bedingt waren, dass

grosse, dunkle Flüchen, die beim Abformen einen un-

geheueren Druck erfordern, dicht neben leichtem

Linienwerk stunden. Die Platten wurdeii rund gebogen,

nachdem sie bereits hintergossen. gehobelt und ge-

richtet waren. Welche Zähigkeit das Kupfer der

Galvanos haben muss, geht daraus hervor, dass die

drei Cicero starken Platten beim Biegen sich um
ca. 3 Centimeter strecken. Merkwürdigerweise ist

hiervon aber auf den Bildern nichts zu sehen.

Der Druck des vorliegenden Illuslrationsbogens

erfolgte auf einer variablen Rotationsmaschine No. 3.

in der Buchdruckerei Hempel & Co. unter Leitung des

Maschinenmeisters Günther.

Die Maschine selbst gestattet eine Ausnutzung

von 104 : 126 cm. doch liefern unsore Papierfabriken

zur Zeil Kunstdruckpapier in Rollen nicht breiter als

102 cm : das hier verwendete, von Karl Scheufeien in

Oberlenningen hergestellte Kunstdruckpapier ist das

breiteste, welches bisher in Deutschland in der Rolle

angefertigt wurde. Einen Begriff von der enormen

Leistungsfähigkeit einer solchen Maschine gewinnt

man am besten durch die Thatsache. dass man auf

derselben (5 Bogen Oktav auf einmal drucken kann,

das ergiebt, da die Maschine pro Stunde 4000 bis

f>(>00 zweiseitige Drucke liefert, in einer Stunde 24 bis

3tiiKX) Bogen eines Oktav Werkes.

Die zum Druck verwendeten Platten, deren

jede äO Kilo wiegt, gestatten Auflagen bis zu

(iiKMXH» Kxemplareu.

Die Maschinenfabrik König & Bauer baut solche

Rotalionsmaschmen für wechselnde Formate nach

dem gleichen Prinzip auch Tür Zweifarbendruck, sie

hat einfarhige bisher in 23 Exemplaren an die in dem
Tableau näher bezeichneten Firmen geliefert bezw.

in Auftrag, zweifarbige dagegen sieben.

Über die Einzelheiten in der Konstruktion dieser

.Maschinen, welche sich ihrer vielseitigen Ver-

wendbarkeit wegen auch für feinen llluslrutionsdruck

eignen, sei noch folgendes bemerkt.

Durch Verwendung verschiedener Wechselräder

lassen sich etwa von Millimeter zu Millimeter alle

Formate bis herab zur Hälfte des Maximalformates

erzielen. Das Abschneiden des Papiers von der Rolle
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geschieht vor dem Druck ; der

Transport der geschnittenen

Bogen über beideDruckzilindcr

erfolgt vermittels! eines Sauge-

apparates ohne Greifer und

Händer, der so exakt arbeilet,

dass ein absolut genaues

Register erzielt wird. Diese

banderlose Führung der Bogen

über Druckzilinder bietet den

Vorteil einer leichten und be-

quemen Zurichtung: dieDruek-

zilinder besitzen zum Fest-

machender Zurichtebogen und

AufzUge Klemmvorrichtungen

wie die einfachen Schnell-

pressen. Das Farbwerk ist ein

sehr vollkommenes, es hat vier

Auflragwalzen, sechs Nackl-

zilinder. davon lunfmit rascher

seitlicher Vcrrcibung, fünf

Massewalzen und eine Kiscn-

walze mit schraubenförmiger

Oberllüchc, welche die Farbe

gleichmiissig auf beide Auf-

trugwalzenpaare verleilt. Das

Abziehen des Schöndruckes

auf den Widerdruckzilinder

wird durch die Abschmutz-

vorrichlung vermieden, die an

Stelle eines Olbogens durch

die Maschine führt und selbst-

tätig wieder aufwickelt. Der

Bogenausgaug ist derart ge-

regelt, dass durch einen Bogen-

verteiler die aufeinander fol-

genden Bogen abwechselnd

dem einen oder dem andern

Ausleger zugeführt werden,

aufdieseVVeise erfolgt das,\us-

legen auch bei der Maximal-

geschwindigkeit (die in der

Stunde tHKKj Bogen beträgt)

immer noch in geordneter

Weise.

Das von der Firma König

& Bauer herausgegehene lllu-

strations-Tublcau liefert den

besleu Beweis, in welch voll-

kommener Weise die variable

Rotationsmaschine ihre nicht

leichte Aufgabe zu lösen ver-

mochte.

«•



119 Ein neuer Walzengiess-ApparaL — Ein französisches Urteil über deutsche Drucksachen. 120

Ein neuer Walzengiess-Apparat.

la eine wirklich empfehlenswerte Neuheit

ist der nachstehend abgebildete, gesetzlich

geschützte neue Walzengiess-Apparat zu

bezeichnen, der die alte Forderung er-

fahrener Walzengiesser und Maschinenmeister erfüllt,

dass die Waleenmasse bis zum eigentlichen Giessen

in die Matrize dem Einfluss des Warniwassers nicht

entzogen werden soll. Aus diesem Grunde ist der

Schmelzkessel (S) in Verbindung mit dem ihn um-

gebenden kupfernen Wasserkessel auf- und nieder-

zustellen, je nachdem es die Höhe der in Verwendung

kommenden Matrize erfordert. Der Wasserbehälter

hat einen Stutzen (St), welcher die Beobachtung des

Wasserstandes und das Nachfüllen des Wassers er-

möglicht, ohne dass man die Masse dem Bado ent-

nimmt. Die Auf- und Niederstellung der Kessel erfolgt

dadurch, dass man die beiden Gegengewichte ( A) vom
Gestell durch Aufschrauben löst und so die durch

(Uber die oben rechts und links sichtbaren Rollen

gehendem Drahtseile verbundenen Kessel in senk-

rechter Richtung beweglich macht. — Von dem
Massckessel aus durch den

Wasserkessel geht der Ein-

füllhahn (II) hindurch, der

vor einer durch schräge

Lage des Massekesscls er-

zeugtenVorratskammer ge-

schmolzener Masse liegt.

Dadurch wird erzielt, dass

die oberhalb eines Siebes

geschmolzene Masse nur in

ihren untersten Lagen, d. h.

in unbedingt flüssigen best-

temperierten Bestandteilen

in den AusQuss- bezw. Ein-

füllbahn eintreten kann.

Dieser gestuttet die Regu-

lierung des Ausflusses in

beliebiger Weise. — Die

Heizung erfolgt durch Gas-

oder Spiritusflammen.

Der Apparat erfordert

wenig Platz, auf Wunsch
wird er auf Rollen laufend

geliefert. — Die L'tensilien-

handlung von Alexander

Waldow steht gern mit Pro-

spekten zu Diensten. Preis

incl. Verpackung M. 1 20.—

,

excl. Rollen.

Ein französisches Urteil über deutsche

Drucksachen.

Unterstützt von deutschen Ruchdruckcrcien sowie von

Giessereien sendet der Schreiber dieser Zeilen, dem daran

lieft, dass das in manchen Kreisen Krankreichs herrschende

schiefe Urteil über die Leistungen der deutschen Bach-

druckerkunst mit der Zeit verschwinde, dem Professor der

Pariser Fachschule für Ruchdrucker, Victor Rreton, hin und

wieder Drucksachen zu. Wie kein anderer ist dieser Fach-

lehrer und Mitarbeiter an mehreren französischen Organen

der Typographie geeignet, seineu Laudslcuten ein richtiges

Rild von dem gegenwärtigen Stande unserer Kunst zu geben.

Vor kurzem sandte ich Herrn Breton wieder Druck-

sachen zu, die der Accidenzfaktor der Julius Kliiikhardlschen

Ruchdruckerei in Leipzig, Herr Oscar Böhme, die Güte

hatte, für mich znsammenzustellen, und erhielt ich einige

Tage später folgendes Dankschreiben, das ich hiermit im

Auszüge sinngetreu übersetzt folgen lasse:

(Ecole municipalt Luttenne. 10, Boulmxrd d'Italie)

Lieber Kollege! Gestern empfing ich die schöne und

vollständige Sammlung von Drucksachen, die Sie die ausser-

ordentliche Güte hatten, mir zu übersenden. Ich weiss

nicht, wie ich mich ausdrücken soll, um Ihnen meinen

Dank für Ihre Freundlichkeit zu bezeugen — so gross ist

das Vergnügen , das ich beim Betrachten dieser wunder-

schönen Drucksachen empfinde . . . Ich kann Ihnen ver-

sichern, dass diese Arbeiten eine wertvolle Hilfe für unsere

Schüler sein werden, die unter diesen sehr guten Beispielen

ihre Wahl treffen können. Ich danke Ihnen also nicht nur

in meinem, sondern auch im Namen aller meiner Zöglinge

für das ihnen gemachte wertvolle Geschenk.

Die so schön ausgestatteten Drucksachen haben mir

sehr gefallen. Man sieht, dass ein ausgewähltes und reiches

Material zur Verfügung steht und von Arbeitern verwendet

wird, die wirkliche Künstler sind. Sehr zu statten kommt,

dass sich bei Klinkhardt alle graphischen Hilfszweige ver-

einigt linden . . . Teilen Sie bitte Ihrem Chef mit , wie

sehr ich die seinem Hause Ehre machenden Arbeiten be-

wundere, die der deutschen Ruchdruckerkunst das schönste

Zeugnis ausstellen. Meine Glückwünsche auch den ver-

schiedenen Mitarbeitern für die Herstellung der ihnen an-

vertrauten Arbeiten.

Sehr freut es mich, dass Sie neben Luxusarbeilcn auch

kaufmännische Drucksachen mir zugesandt haben — diese

sind mir für meinen Unterricht von grossem Nutzen.

Bezeugen muss ich auch, dass ich von Deutschland

am besten unterstützt werde — von da erhalle ich die

meisten Druckmuster. Mein Grundsatz ist es, meinen

Schülern die Art zu zeigen, wie man in anderen Ländern

arbeitet, um so ihren Geschmack zu bilden. Von allen diesen

Landern ist es Ihr Vaterland, werter Herr Kollege, woher
ich die besten typographischen Studien erhielt und freue

ich mich, den deutschen Buchdruckern diese Ehrung aus-

sprechen zu können. Seien Sie, liebster V.. der Dolmetscher

meiner Gefühle gegen Ihre Landsleute und empfangen Sie

die besten Grüsse und tausend Dank von Ihrem V. Breton.

Wie vorstehendes beweist, habe ich midi mit Freuden

dieses Auftrages erledigt. Vielleicht auch bewegen diese

Zeilen manchen Leser, Dubletten unter seiner Sammlung
auszuscheiden und Herrn Rreton zuzusenden.

Leipzig-H. Otto Vetter.

Google
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Neujahrs-Drucksachen.

L

tcr Jahreswechsel giebt vielen Druckanstalten um)

i
graphischen Fachgeschäften dio erwünschte Ge-

,

legenheil, iliren Geschäftsfreunden die eigene

Leistungsfähigkeit durch effektvoll ausgestattete

Kalender, Glückwunschkarten oder -Briefe in

empfehlende F.rinnerung zu bringen; daneben hat »ich der

schöne Brauch eingebürgert, das.» die Angehörigen der

Druckgewerbe auch ihre Pnvat-Glilckwunschkartcn in eine

gefällige und originelle Form xu kleiden bestrebt sind. So

entstehen denn alljährlich viele schöne Drucksachen, denen

die Fachpresse gern ein lobend Wort spendet. Der Itedaktion

des Archiv sind um die letzte Jahreswende eine Reihe

solcher Drucksachen zugegangen, die im folgenden die ge-

bührende Würdigung — wenn auch nur in knapper Form

linden sollen.

l'nter den Kalendern beiluden sich einige Arbeiten, die

als künstlerische Origiiialschöpfungen von besonderm Werte

sind und die deshalb zuerst genannt werden sollen. Der

Wandkalender von H, v. Waldheim in Wien imponiert durch

seine prächtige, sinnige Zeichnung, die durch eine sattere

Färbung sicher noch gewonnen hätte ; lobenswert ist die über-

sichtliche Anordnung und klare Darstellung desKnlcmlariums.

Hamburger <f hirkhoU in Itudapest druckten ihren Kalender

in leuchtenden Karben mit goldglänzcndcm Hintergrund.

Der Wandkalender von Julixu Sittenfeld in Berlin wurde

im modernen Plakalstil ausgestattet: der sehr lebhaft

wirkende Schmuck lässt leider zu wenig Raum für das

Kalendanum. das nur aus einer zwciutidfünfzigmaligcn

Wiederholung der Namen der Wochentage; Sonntag, Montag

usw. bis Sonnabend, besteht : das Blatt ist ein gutes Heklame-

bild, aber kein Kalender. Sehr wirkungsvoll ist der Kalender

der Joh. Conr. HerberUtchen Hofbuthdnieierei (Fr. Herbert '

in Darmstadt; das Kolorit der hübschen Zeichnung halten

wir aber für verfehlt, die geramumroten Ilaare. (ipsichts-

und ArmVonturen der weiblichen Figur wollen uns gar

nicht gefallen. Eitlen schönen und wirklich praktischen

Tafelkalender schuf die Buchdruckern A. Ganghofcr in

Ingolstadt; das Kalendanum ist in deutlicher Schrift und

übersichtlicher Anordnung quartalsweise in einem schön

gezeichneten Kabinen gedruckt und auf die vier Seiten

zweier im Falz zusammenhangender Papptafeln geklebt,

deren Händer mit Kaliko umfassl sind. Dasselbe Lob ver-

dient der Kalender der Haenel sehnt HußucMruekerrt in

Magdeburg, die das Kalendarium gleichmässig auf zwei

Seiten um eine schone allegorische Originalvignette gruppiert

hat. Die Schriftgiesserei Xebiolo dr Co. in Turin, deren

Kalender in den früheren Jahren bewundernswerte Salz-

kompositionen darstellten, verwendete diesmal eine geätzte

moderne Ongiualzeichnuii» grossen rmfauges zum Schmuck

ihres Wandkalenders, dessen vielfarbiger Druck «las beste

Lob verdient. Die Schriftgiesserei Ki>hard dann m Madrid

wählte eine Dekoration in japanischem Geschmack für ihren

l'lakatkalender; eine schwierige, aber geschickt durch-

geführte SatzleisUuig und vortrefflich gedruckt, hliiwan

d Sarloriits in Amsterdam sandten einen sorgfältig aus-

gestatteten Wandkalender, dessen schlichler Schmuck haupt-

sächlich durch geschickt gebogene Linien gebildet wurde.

Solide und geschmackvolle Satzarbeiten sind die Wand-
kalender der k. k. Holbuchdruckerei Jon. Feichtingtr$ Erben

lllans Drouol in Linz a. D und Gebrüder Gotthelft in Cassel.

Der Kalender von Gebrüder Jdnerle in Hannover ist auf

vier »,marlbläller verteilt, die durch eine Seidenschnur

zusammengehalten werden; jedes Blatt ist stimmungsvoll

der Jahreszeit entsprechend dekoriert, das sehr deutliche

Kalendarium wird durch die Verzierungen gefällig umrahmt.

Sehr gut in den Farben und im Druck ist der Kalender

f von Gebrüder Grunert in Berlin: auch die Gruppierung des

I

Satzes ist äusserst gefällig, die Verzierungen aber — so

schön sie für sich sind — passen im Charakter und in den

Grösscnverhnltnissen gar nicht zusammen.

Die bisher besprochenen Kalender waren glatte Wand-
I kalender: wir kommen nun zu einer Gruppe von Kalendern,

die auf einer reich ausgestatteten Tafel das Kalendanum
in Form von Abreissblocks tragen, also gewissennassen

mit Abreisskalender kombinierte Heklameplakale sind l'nter

den uns vorliegenden Kalendern dieser Art verdient als die

feinste Arbeit derjenige von J. J. Wagner dr Co. in Zürich

genannt zu werden; die Ausführung ist bis auf die Prägung

zweier .Medaillenpaare lluchdruckarbeit von einer tadellosen

Sauberkeit und Schärfe. Die Scliriflgiessereien C. F. KM
in Leipzig. A. Sumrich d' Co. in (.einzig und die ltudhard~*che

Gießerei in Offenbach a. M, statteten ihre Kalender ziemlich

gleichartig aus und benutzten dazu ihre neuesten Erzeug-

nisse. Hübsch und praktisch ist der Abreisskalender von

GebriuUr Gotthelft m Cassel; dem Abreissblock mit Wochen-
blättern gegenüber wurde ein Notizblock angeordnet Hecht

gefällig und brauchbar eingerichtet ist auch der Kalender

von J. L. Stich in Nürnberg, die Ausstattung ist vorzüglich,

das Deckblatt des Abreissblocks enthält in einer schönen

Originalvignette den Glückwunsch des Spenders. Modern

in Zeichnung und Farben ist der Kalender von Wilhelm

Gronau'» Schriftgietserri in Herlin. Die Grossbuchbinderei

Otto Vogel in Berlin liefert in der Tafel zu ihrem Abreiss-

kalender eine prächtige Probe des Buchbinder-Farbendrucks;

die Farben der schönen Komposition sind von bewunderns-

würdiger Heinheit und Tiefe. Einen Drehkalender sandle

die Buch- und Stcindruckerei Louis Patenotv in Stettin : unter

einer sechseckigen, reich in Itokokostil dekorierten TaTel

ist der Kalender auf einer runden Scheibe so angebracht,

dass er sich in der die beiden BiAtter in der Mitte ver-

bindenden Öse drehen lässt; ein Ausschnitt des Deckblattes

lässt das Kalendarium eines Monates hiiidurchsehen und

durch Drehen der Kalenderscheibe kommen die Monate

nacheinander zum Vorschein. Der Abreisskalender der

Lan<jen*cheidt.tchen Verlagsbuchhandlung in Berlin ist seines

»ehr reichhaltigen Textes wegen interessant: jedes Tages-

blatt enthält geschichtliche Notizen. Zitate und meistens

ein Porträt von litterarisch bedeutenden Persönlichkeiten.

Die L. V. Ender**elir Kunttan'talt .'Husch & Schleif, in

Neutitscheiii sandte einen Abreisskalender, dessen Rückwand
und Block-Deckblatt in Chromolithographie ausgeführt sind.

Die Farbenfabrik Heil <t Co. in Hamburg spendet ihren

Geschäftsfreunden einen Abreisskalender. dessen Rückwand
eine F.ule darstellt, die trefllich in Chromolithographie aus-

geführt und ausgestanzt ist; die Flügel. Augen und Ohren

sind nach Att der Ziehfiguren beweglich; der Abreissblock

ist auf der Brust der Kule, die an einem blauen Bande

aufzuhängen ist. befestigt Dieser Kalender ist unstreitig der

originellste aller erschienenen und eine wirksame Reklame.

Als letzte Gruppe haben wir noch einige Kalender in

Buchform zu besprechen. Der Notizkalender tu Queroktav,

den die Buchdruckern O/fo Eisner in Berlin seit mehreren

Jahren hcrausgiebt. ist auch diesmal wieder sehr sorgfältig

ausgestattet; die jedem Monat vorgeheftelen Titelblätter
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zeigen den gleichen Texl in zwölf verschiedenen Aus-

führungen als Beispiel fttr die Möglichkeit der mannig-

faltigsten (jeslaltung eines Druckanftrages. sie sind ganz

ausgezeichnete Proben der Leistungsfähigkeit der renommier-

ten Offizin, wie denn überhaupt die gesamte Ausstattung

des Buches eine wirksame F.mpfehlung bildet. Der niedliche

Taschenkalender von J. V. Bachem in Köln ist wie seine

Vorgänger wieder eine Probe eines guten Geschmackes und

eines seltenen technischen Könnens. Ras gleiche gilt von

dem Kalender der Hofbuchdruckcrei Julius Krampe in

Rraunschwei*, der in Oktavformnl vorliegt; der l'mschlag

ist durch eine schöne üriginalvignctte geschmückt, die

Kalendersciten enthalten in einer gefälligen Hand Verzierung

je eine Ansicht aus Braunschweig und lassen neben dem
Kalcndnrium Haum für Notizen; hinter dem Titel ist ein

Porträt de» .1111 23. Juni v. J. verstorbenen Mitinhabers der

Firma, des Herrn Julius Krampe, eingefügt. Knie treffliche

Salz- und Druckleitung ist endlich auch der Notizkalender

in Quartformat, den die Firma Viktor llorui/aNiiky in »uda-

peat herausgab; der Titel ist ein guter Dreifarbendruck,

den Monatsseiten gegenüber sind in abwechselnder Aus-

stattung Empfehlungen der Finna eingeschaltet.

Schriftgiesserei-Neuheiten.

Die in diesem Hefte vorgeführte Uucial-Gotisch

von Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei lehnt sich

den Schriftformel! alter Meister der Buchdrucker-

kunst an. sie hat auch sehr viel Ähnlichkeit mit der

Troy type und Chaucer type von William Morris

(s. lieft 8/<J 1898). Die Uncial-Golisch wird für Druck-

sachen in moderner Ausstattung vorzuglich geeignet

sein, die grösseren Grade sind sehr deutlich, während

uns die kleineren Grade etwas zu eng erscheinen.

Kine moderne Antiqua-Accidenzscbrift. die sicher

viele Freunde linden wird, gaben die vereinigten Schrift

-

giessercien H. lierüiold in Herlin und Bauer <f- Co. in

Stuttgart unter dem Namen Artislic heraus. Wir

konnten die Schrift bereit» im t . Heft erwähnen und

führen sie im heutigen Heft in allen Graden, von

Cicero bis 4 Cicero vor. Die energischen und

originellen Züge der Schrift werden auf Reklame-

drucksachen aller Art von guter Wirkung sein, wenn
es der Sei/er versteht, bei Beachtung von Kühe und

Übersichtlichkeit die Schrift geschickt anzuordnen.

Die Firma Ii. Georgi in Odenbach a. M. ver-

öffentlicht in diesem Hefte eine Auswahl moderner

Inserat - Vignetten, die wir der Beachtung empfehlen.

Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei in Berlin

sendet uns eine Anzahl Frobeblätler. die verschiedene

sehr beachtenswerte Neuheiten bringen. 1 )ie Reklame-

schrift Roland ist unseren I^esern bereits aus einem

frühern Hefte bekannt: die Schrift eignet sich, wie

auf einem der vorliegenden Blätter bewiesen, auch

vortrefflich für den Druck kleinerer Plakate. Kine

vorzügliche Neuschiipfung ist die feite Globus, eine

Gotisch mit schmalen, kräftig und deutlichem Bilde,

deren Formen auch den modernen Ansprüchen ge-

nügen. Wir linden ferner mehrere Vignetten in

modernem Charakter und eine Serie schwungvoller

Sehreihschriftzügc. Diese neuen Proben geben aufs

neue Zeugnis von dem eifrigen Streben der Firma,

dem Buchdrucker ein zeilgemässcs Material in

gefälliger Form darzubieten.

Die k. k. Ilof-Schriftgiesserei Poppelbaum in

Wien hat vor kurzem Heft 11/12 ihrer Typographischen

Neuigkeiten ah < Kaiser .lubilüums-Ausgabe« heraus-

gegeben. Das Heft wird durch ein Porträt Kaiser

Franz Josephs eingeleitet und bringt im textlichen

Teile Aufsätze über das Papier, die Schriftgiesserei

und Reise-Erlebnisse eines Buchdruckers. Unter den

Schriftproben fallen zunächst die Originalschnitte einer

> Kräftigen Fraktur« und einer Renaissance-Antiqua-

schrift »Renata« auf. zu letzterer sind eine ent-

sprechende Kursiv und halbrette -Renata« vorhanden.

Es folgen: halbfette Mediaeval und breite feite

Mediaevol; »Romana« und »Romana-Kursiv«; Re-

klame-Kursiv und Reklame-Elzevir; »Washington«

und »Cleveland«, zwei Groteskschriften, erstere in

magern., letztere in halbfettem Schnitt; -fette Spleen-

Script«, eine auffällige Reklame- und Inseratenschrift .

»Goliath«, eine sehr breite fette Renaissance; drei

gute Accidenzschriften sind: »Dynamo«, »Lincoln«

und >Allanta-. Von dem Ziermaterial verdienen

besondere Erwähnung: Gelegenhcits-Vignetten. Streu-

blumen, slumpl'feine Ornamente, liutergrundmuster,

l'almelto-Ornamente. Linien-Verzierungen, Rosen-

und Myrthen-Kinfassung, Zeilenschmuck. Nationale

Ornamente mit Initialen, Inserat-Einfassungen.

Vignetten. Wappen. Die Schlussseite füllt eine Serie

»Sezessionistische Einfassuugen«.

Ein Heft mit 'Neuheiten im Charakter der

modernen Kunstrichtung" hat die Aktiengesellschaft

für Schriftgiesserei und Maschinenbau in Oden-

bach a. M. herausgegeben. Das Heft enthält eine

grosse Auswahl von Blumen-Vignetten, die zum Teil

in Anwendungen vorgeführt sind. Umschlag und

Titel erinnern an japanische Dekorationsweise, sind

aber etwas zu bunt ausgefallen, auch sind zu viele

Motive aufeinander gehäuft. Die Vignetten sind in

verschiedenen Grossen hergestellt und dadurch für

mannigfache Zwecke geeignet.

ST
So. 14)11 M. S.—
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Zeitschriften- und Bücherschau.

— • Kin itinale epetiak, Vorläufer des l'salterninis

von 1457. Beitrag zur.Geschichte der ältesten Druckwerke

von Otto Hupp. 1«W. Druck und Verlag der Nationalen

Verlagsanstalt, Buch- und Kunstdrnckerei. A.-G., München-

Regensburg. — Das älteste datierte, mit Typen gedruckte

Buch ist der Eust-Schöffersehe Psalter von 1 tf>7 ; nach-

weislich älter als dieser sind die 42zeiligc und die zeitige

Bibel. Ablassbricfe aus den Jahren 14Ö4 und 14ik>, dio

»Mahnung der Christenheit wider die Türken« von Mai,

der »Donal« und ein Kalender für 1456. — Nuu überrascht

der als Künstler in Buchgewcrbckreisen wohlbekannte

(Hlo Hupp uns mit der Mitteilung, dass noch ein bisher

ganz unbekanntes Much vorlianden ist. dessen ganzer

Charakter ihm dem Alter nach einen Hätz neben den beiden

Bibeln, wenn nicht gar vor ihnen anweist. In einer sehr

anziehend geschriebenen und durch zahlreiche Lichtdruck-

Faksimile illustrierten Broschüre führt Hupp den Nachweis,

dass ein von ihm aufgefundenes Missale speciale mit den

kleineren Typen des Psalters von 1-157 gedruckt ist, und

zwar, wie an vielen Eigentümlichkeiten des Druckes zu

erkennen ist, bereits cor dem Psalterdruck. Die gesamte

Ausrührung des Missale lässt erkennen, dass der Drucker

noch ungeübt war. während der Psalter als ein Meister-

stück der Druckkunst gilt; un Missalc ist nur eine Schrift-

grosste vertreten, während der Psalter noch einen grössern

Grad enthalt; die l'nzialcu und die Versuszeichcn sind im

Missalc noch eingeschrieben, im Psalter bereits gedruckt;

der Roldruck des Psalters ist sehr vollkommen durch-

geführt, wahrend er im Missale in zwei verschiedenen

Verfahren und mangelhaft erscheint. Hnpp ist geneigt, den

Druck des Micsale üutenberg zuzuschreiben und der Zeit

nach vor die Bibeldrucke zu setzen, er meint, dass der

Erlinder seine Kunst zuerst an einem kleinern Werke ver-

sucht haben dürfte, bevor er das Riesenwerk des Bibel-

druckes unternahm. Das Missalc speciale ist aller Wahr-
scheinlichkeit nach ein I berrest der allerersten Drucke

Gutenbergs und wäre damit das ältestr bekannte mit

Typen gedruckte Buch.
— Der Stereott/peur. Herausgegeben von Karl Ketnpe

in Nürnberg. Die soeben erschienene Winterausgabe 18S«8 i>5>

hat folgenden Inhalt: Jahrcsschluss. Zum neuen Jahre.

An der Schwelle des Jahrhunderts. Die Kosmos-Schnell -

presso mit Zilitiderbreinse. Gehört die Bleiasche dem
Stereoty(<enr> Das Oxydieren der Schriften. 0 welche

Lust, Buchdruckereibi-sii/.cr zu sein" Seefahrende Buch-

drucker. Unfall-Entschädigung in Knglatid. Das Rutschen

der Treibriemen. »Aha!« (• weh' Was kostet eine

galvanoplaslische Werkstatt-Einrichtung ' Sprcchsaal des

Kempewerkes. Technischer Briefkasten des Kcmpcwerkes.

Literarisches. Die Graphischen Künste der Gegenwart.

Erfahrungen in der Trocken-Slereolypic.
—* Meisterirerie der Baukunst und des Kunstgewerbe* aller

Länder und Zeiten. Mit Bildnissen und Lebensbeschreibungen

itircr Schöpfer. Herausgegeben von Hubert Joly. — Verlag

von K F. Köhler in Leipzig. Preis des Heftes mit

2a Abbildungen 2 M . alle Monate erscheint ein Heft. Was
Menschenhände Gewaltiges und Bewunderswertes geschaffen

haben in Architektur und Kunstgewerbe, ui alter und neuer

Zeit, das soll hier in einem gross angelegten Sammelwerke

in Bild und Wort dargestellt werden. Das erste Heft enthüll

in vorzüglichen, bei Kr. Richter in Leipzig gedruckten

Autotypien Meisterwerke der Baukunst und des Kunst-

gewerbes aus den verschiedensten Epochen Italiens, die

weiteren Hefte sollen Kunstwerke aus Deutschland, Italien,

Krankreich. Grossbrilannien, Belgien, Holland, Österreich-

I'ngani. Schweiz, Dänemark. Schweden-Norwegen, Spanien,

Portugal. Russland, Türkei. Griechenland. Ägypten, Amerika,

Indien. Japan und China bringen. Das Werk bildet für

jeden Kunstfreund eine Kundgrube, ein Musterbuch aller

Kutistfnrnien und -Richtungen, das auch für unsern Beruf

manche gute Anregung bringt. Das 1 'nlernehrnen verdient

aufrichtige Anerkennung und Empfehlnng.

— Die uns heute vorliegenden Hcfto 7 bis 10 von

Büiinc und Welt i Verlag von Otto Elsner. Berlin) versammeln

eine Iteihc der angesehensten Namen der deutschen Schrift-

slellerwelt und beweisen damit, dass die schon vielfach

gerühmte Zeitschrift sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens

thatsächlich einen ersten Platz erobert hat.

Verschiedene Eingänge.

Eine Sammlung von Druckproben bunter lllustrations-

farben versandte die Firma Ittrger «f* Wirth in Leipzig.

Zwei Autotypien ein hübsches Kinderporträl in Rokoko-

rahmen, umgeben von einem Latidschaftshildc als Rand-

verzierungi sind auf l:t Blättern in eben so viel Karbenpaaren

sauhrrsl gedruckt, das Bild in einer gebrochenen dunklen

Farbe, der Rand in einer mit ersterer harmonierenden

Tonfarbe. Die Blatter werden von ihren Empfängern sicher

gern bei der Auswahl von Illustrationsfarben benutzt werden

und ihren Zweck als Empfehlung der Karben erfüllen.

Die FuldaerAltirndruckerei hat zurKeier ihres 2Äjährigen

Geschäfisjubiläums eine sorgfältig ausgestattete Gedenk-

schnft herausgegeben. Die genaunte Offizin wurde am
fi. Dezember 187.'$ zum Zwecke des Druckes der »Fuldaer

Zeitung. , die den katholischen Interessen dienen sollte,

gegründet. Das Geschäft begann mit einem Betriebskapital

von 12<KX) Mark in bescheidenen ermieteten Räumen. Die

wöchentlich dreimal erscheinende Zeitung war zuerst die

hauptsächlichste Druckarheit, dann mehrten sich auch die

Accidenzarbeitcn, es wurde das »Schulblatt« noch in Druck

und später der »Fuldaer katholische Volkskalender«, der

seil imi den Titel »Kuldaer Bomfaziuskalender« führt, in

Verlag genommen. Von IHWl an erscheint die Fuldaer

Zeitung täglich, die Druckerei wurde in ein ehemalige«

Kloster verlegt und weitere Verlagsuntcrnehmungcn mehrten

die Arbeit. 1891 bezog dio Druckerei ein neues, eigenes

Heim, wo sie sich in allen Teilen ausdehnen konnte. Gegen-

wärtig beschäftigt das Haus ein Personal von 46 Personen.

— Wir wünschen dem Hause zu seinem Ehrentage ferneres

Blühen und Gedeihen.

Von der Lithographischen Anstalt, Stein- und Ruch-

druckerei h'. liärtcolß' in Greifswald gehen uns einige

Ansichts-Postkarteii zu, die nach einem als Gebrauchsmuster

geschützten Verfahren der Vereinigung des Steindrucks mit

dem Lichtdruck ausgeführt worden; d.e Farben wurden

lithographisch vor- und die Kontur in Lichtdruck darüber

gedruckt. Die Wirkung der Bilder ist wirklich vorzüglich

und naturgetreu, die gesamte Ausführung sehr sauber;

trotzdem werden die Karten zu einem massigen Preise ge-

liefert (40 Mark für W*> Stück i. so dass die genannte Firma

einen guten Erfolg erwarten darf.
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Iii» Die Beilagen zum B. Heft. -- Mannigfaltiges. WO

Die Beilagen

zum 3. Heft.

Die dem vorliegenden

Hcfle seitens der Firma

./. G. SiMttr <f' Giesecke

in Leipzig beigesteuerte

Illustrationsbeilage be-

weist in mehrfacher Hinsicht die

grovscil Fortschntle der neueren

I !
i
-|

i rmi uk tions - Verfahren. Das

sebfine Porträt Iteelliovcns ist eine

Halbtonätzung nach einem Stahl-

stich, die alle Femheilen de*

Originals erkennen lässt. Zum
Druck des HIntles wurde ein Galvano der Ätzung benutzt

und damit auch ein Beweis für die Leistungsfähigkeit der

galvanoplaslischen Anstalt der genannten Firma gegeben:

der Druck von dem Galvano steht demjenigen von einer

Originalälzung durchaus nicht nach.

Von unseren Acciilenzbeilniren unk-hten wir zuerst

das Diplom erwähnen, das trotz »einer schlichten Ausstattung

von trefflicher Wirkung ist. Die beiden Einfassungen, die

zum Satze des Bandes verwendet wurden, sind neuere

Erzeugnisse von Wilhelm Worllmer'» Schriftgietswrei in Berliu;

die Zeilen wurden einheitlich aus der prächtigen Henaissance-

Fraktur der Schriftgiesserei K, J. Genach in München gesetzt,

einer Schrift, deren gediegene Formen alle Wandlungen der

Mode überdauern werden. Die zum Druck verwendeten

Farben bezogen wir von II. Gauger in I'lm a. D
Den Satz der auf Blatt N abgedruckten Accidenzarbeiten

verdanken wir der Schriftgiesserei Julius Klinkhardt in

Leipzig. Der Un.irtbriefkopf und die erste und vierte Seite

einer Besuchsanzcigc sind vorzügliche Beispiele der modernen

Accidenzausstatlutig, die verwendeten neuen Schriften und
Verzierungen der genannten Firma kommen hier zu bester

Wirkung. Die beiden Farben: Helles Hol und helles Oliv

lieferte die Farbenfabrik von Gebr. Janecke et Fr. Sehneemann

in Hannover.

Auf Blatt F kamen drei neue Vignetten von

A NtHmrick <t Co in Leipzig zur Anwendung, die

sich durch hübschen, Hollen Entwurf auszeichnen.

An Schriften kamen im oberu Beispiel die modernen

Versalien von Bauer >{ Co. in Stuttgart, im mittlem

die Zicrsctiiiften «Wodan« und »Walküre« izur

Zeile Adalbert Wendling als Zweifarbcnsclirift

'Gudrun • zusammengedruckt' von J. G. Sclielter

a Giesecke in Leipzig und im untern Beispiel die

Moderne Grotesk« von ('. F. Hühl in Leipzig zur

Verwendung. Wir druckten das Blatt mit Blau-

lack und Olivgrün von Kail d FJungtr in Stuttgart.

Die Fabrik für Buch- und Steindruckfarben.

Firnisse und Walzenmasse Hermann Ganger in

I lm a. D. i Inhaber Hermann Krafti giebt dem
heuligen Hefte ein Kmpfelilungsblatt bei, das wir

freundlicher Beachtung unserer Leser empfehlen.

Von Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in

Berlin ist diesem Hefte ein Doppeiblalt beigegeben,

das in gefälliger Gruppierung alle Grade der

fetten Globu» dieser Firma vorführt.

Eine Beilage der Sthnellirre-tsenfabrik Worms,

Khrenharxt <f Gramm, bringt eine mit Illustrationen

versehene Beschreibung einer Spezial -Schnellpresse für

feinsten Aulolypie- und Chromotypiedruck. Die Beilage ist ein
neuer erfreulicher Beweis dafür, dass sich uusere deutschen
M-hnellpressenfabriken des Baues einer den heutigen An-
forderungen entsprechenden Druckmaschinc ernstlich an-
nehmen und dass sie auf dem besten Wege sind, ihren Erzeug-
nissen wieder den hervorragenden Platz zu «rohem, der ihnen
eine zeillang von anderen Nationen streitig gemacht wurde.

Zwei diesem Hefte beigegebene Doppclblätter mit
llluttralions-l'roben ans der Illustrierten Zeitung (Verlag
von J. J. Weber in Leipzig* sind vorzügliche Leistungen
des Holzschnittdruckes und können unseren Di uckern als

Muster dienen. Die Blätter sind gleichzeitig Proben einer
IUustrations-Farbe W C N 1 der Fabrik von Gebr. Jänecke
«* Fr. Schneemann in Hannover und Newark bei New-York

;

der saubere Druck, das tiefe Schwarz sind Kennzeichen
einer reinen Farbe. Die beiden Blatter werden ihre Aufgabe
auch nach dieser Seite hin erfüllen.

Die diesem Hefte beigegebene Preisliste über Buch- und
Steindruckfarben. Bronzefarben, Blattmetalle. Blattgold und
verschiedene andere Waren der Firma Carl Derlon in Leipzig
sei ebenfalls eingehender Beachtung bestens empfohlen.

In einem Briefumschlage linden unsere Leser diesem
Hefte eine Einladung zum Beitritt tum Deutschen liuchgtwerbe-
verein beigegeben, der wir besten Erfolg wünschen.

-*#«—

Mannigfaltiges.

— Jutiiläum. Am 7. Februar beging der langjährige
Druckerfaktor der Buchdruckerei A. Wohlfeld in Magdeburg,
Herr Carl Dickel, das Fest seiner öOjahrigen Thatigkeit m
genannter Anstalt. In diesem Zeiträume hat sich das IKM)
gegründete kleine Geschäft unter seiner Mitwirkung zu einem
blühenden Betriebe entwickelt. Diesem seltenen Fleisse

und noch seltener Ausdauer entsprechend wurden dem
Jubilar reiche Geschenke von seinem Chef gemacht, dem
sich die Spenden des Personals und ungezählte Ehrungen
von nah und fem anschlössen. Den verdienten Lorbeerkranz

stiftete ihm der Magdeburger Prinzipal-Vercin.

Dem drei und mehr Jahre in der Ituchdruckerei

A. Wohlfeld beschäftigten Personal ist anlasslich

dieses Tages von dem jetzigen Firmen-Inhaber,
Herrn Paul Wohlfeld, der Zinsgenuss eines Kapitals
von vorläufig 1500t) Mark überwiesen worden. Die
Zinsen sollen alljährlich verteilt und das Grund-
kapital bei besonderen Anlässen durch weitere
Spenden erhöht werden.

— Gestorben: In Pilsen am 2S. Januar der
ehemalige Buchhändler und Buchdiuckereibesitzer
Herr Aar! Maateh : in Militsch am i. Februar Herr
Buchdrurkereibesitzer Hugo Laehmann.

— Au*:e,chnung. Dem verdienstvollen Vor-
kämpfer der »Kunst im Buchdruck«, Herrn
Dr. Peter Jetten, Direktor der Bibliothek des
Kgl. Kunstgewerbemuseums in Berlin, wurde der

rote Adlerorden 4. Kl. verliehen.

— O, V. Zum Gedächtnis des am 15. Juli v. J.

verstorbenen Kommissionsrats t)»kar Bonde, Buch-
druckereibesitzer in Altenburg, haben die Inhaber

No iom M. UM dieser Firma eine Stiftung im Betrage von 10000 M.

J. John sahne begründet und deren Zinsen zu l'nterstützungs-

lUmbiirf. zwecken für das Geschäflspersonal bestimmt.
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Die Firma Giesecke J- Deerient in Uipzig giebt

unterm 2. Januar bekannt, dass sie Herrn Raimund Giesecke

und Korr» Alphonse Dcvrient als Teilhaber aufgenommen
hat. Die Prokura des Herrn Alphonse Devrient ist demnach
erloschen , während diejenige des Herrn Kichard Brunner

für das Berliner Haus der Firma in Kraft bleibt. Kerner

wurde Herrn Johannes Oiesecke für das Leipziger und
Berliner Haus Prokura, ausserdem den Mitarbeitern Herren

Otto Armbrecht und Wilhelm Hcydenbluth Kollektiv-Prokura

für das Leipziger Haus erteilt mit der Massgabe, dass jeder

der beiden letztgenannten Herren die Firma in Gemeinschaft

mit einem andern Prokuristen rechtsverbindlich zeichnet.

— Herr Guttat Butt, Bnchdruckercibesitzer und Verleger

der Hagener Zeitung in Hagen i.W., hat seinem Sohne. Herrn
F.duard Bulz, für Buchdruckerei und Verlag Prokura erteilt.

—• Die Firma H. Ii. VlUitein in Leipzig hat wieder ein

neues Musterbuch mit Umschlagpapieren herausgegeben, das

zwanzigste, Abteilung VIII. enthaltend die Blatter 161*8 bis

1801. Die Blätter, im Format etwas über Postkarlengrösse,

führen 22 verschiedene Pressungen auf zahlreiche Papier-

farben vor und gewähren eine bequeme Auswahl für

jeden Bedarf.
—• Die Graphische Verlagsanstalt in Halle a. S. hat

zwei weitere Muster ihrer Graphischen Künstler- Postkarten

erscheinen lassen. No. 3 zeigt in reicher ornamentaler
Umrahmung die Gutenberg-Presse und Porträts von Guten-

berg, Fust und Schoffer; No. t bringt in gefälliger Gruppie-

rung ein Gutenberg-Mcdaillon und Atisichten der ältesten

Mainzer Drnckhäuser.

— /.-v, Deutschen Buchgewerbccerein können bekanntlich

nach den neuen Satzungen auch buchgcwerbliche Vereine

im ganzen beitreten; in Leipzig haben nun zwei angesehene

Vereine sogleich hiervon Gebrauch gemacht: die Typo-

graphische Gesellschaft und der Xylographen-Vcrband. Wie
wir hören hat auch der Leipziger KUnsllerverem die Ab-
sicht, sich dem Deutschen Buchgewerbe verein anzuschliessen.

Zweifellos werden andere Städte bald folgen.

— Die typographische Gesellschaft zu Uipzig ver-

anstaltete auf Anregung des Deutschen Bnchgcwerbcverems
am 17. Februar einen Diskussions-Abend, der sich un-
mittelbar an den fünften Vortrag des Herrn Dr. Jessen

anschloss. Der Abend verlief äusserst angeregt, unil der

Herr Vortragende gab bereitwilligst Auskunft über alle

Fragen, welche über den Inhalt seiner bisherigen Aus-
führungen aufgetaucht waren.

— Im Sächsischen Kunstverein tu Dresden hielt am
19, Februar der Direktor des Burhgewerbcmuseums zu

Leipzig, Herr Dr. R. Kautzsch, einen Vortrag über die durch

Venniltclung des Deutschen Bachgewerbevereins dort ver-

anstaltete Holzschnitt-Ausstellung. Wir werden einen aus-

führlichen Bericht hierüber nach Abschluss der Jessen schcn
Vorträge bringen. Es ist erfreulich, dass der neue Leiter

des Buchgewerbeinuseums so bald Gelegenheit gefunden hat.

auch ausserhalb Leipzigs anregend zu wirken.

— Spaialkursu* an der k. k. Graphisthen l.rhr- und
Versuchsanstalt in Wien. Am 9. Januar wurde an der k. k.

Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien ein Spexinl-

kursu* über »Skizzieren und Zeichnen , mit besonderer

Berücksichtigung der Typographie« eröffnet. Die Beteiligung

der bereits in der Praxis lliiitigen Buchdrucker Wiens an
diesem Kursus war eine sehr rege. Trotzdem 90 Arbeits-

plätze im Zeichensaale für diesen Kursus reserviert waren,

überstieg die Zahl der sieh Anmeldenden die Zahl der

verfügbaren Plätze. Die Dauer des Kursus beträgt 3 Monate.

—O.V. In der letzten Sitzung der Abnahmekommission
für die Pariser Weltausstellung wurde mitgeteilt, dass in

Gruppe 13 (Buchdruckerei) bis jetzt 109 Anmeldungen ein-

gegangen seien. Der der Typographie eingeräumte Platz

ist dreimal überzeichnet.

— o. Zettungsfabrxkation auf photoyraiihischein Wege. In

der »Post« lesen wir: Der Typographen-Streik in Antwerpen
hat den »Petit Bleu« in Brüssel auf eine merkwürdige Idee

gebracht. Kr wollte zeigen, dass man eine Zeitung ohne
Druckbuchstaben, ohne Mitwirkung von Druckern und Setz-

maschinen, mit einem Worto ohne Anwendung des von

Gutenberg erfundenen und von seinen Nachfolgern ver-

feinerten Druckverfahrens herstellen kann, l ad er gab
wirklich am Sonntag, den 3. Oktober, eine zwei Seilen starke,

reichlich illustrierte Beilage heraus, die auf den ersten Blick

erkennen lässt, dass die üblichen Typen nicht zur Herstellung

des Satzes gedient haben. Alle Manuskripte waren mit

der Schreibmaschine kopiert und auf Metall pholograviert

worden. Dieses Metall wurde dann graviert, wie das jeden

Tag mit den Zeichnungen des »Petit Bleu« geschieht. Man
kann nicht behaupten, dass der Anblick dieser Beilage das

Kennerauge erfreut. Der Text ist dünn und unleserlich,

die ganze Anordnung miltelmässig. und das Publikum würde
sich bald beschweren, wenn man ihm jeden Tag ein so

kurioses Hlatl vorlegte. Aber man muss die Schwierigkeiten

dieses ersten, gewissermassen improvisierten Versuchs in

Erwägung ziehen. Die photographischen Platten, die nur

für die Reproduktion von Zeichnungen bestimmt sind, er-

wiesen sich als zu klein für den Text. Man musste eine

ganze Anzahl iiebeneinandersetzen und die Zusammen-
fügungen waren sehr unvollkommen. Ausserdem wurde,

gerade als man bei der Arbeit war. die städtische Wasser-

leitung im Bezirk dos Blattes wegen Reparatur gesperrt, und
da man die Klischees »mit plötzlichem Guss« im Wasser
baden muss. musste man das Wasser durch Selterswasser

ersetzen. Der Versuch des »Petit Bleu« war also immerhin

interessant. Er beweist, dass man im Notfalle ein Blatt

ohne Typographen drucken kann. ja. er lässt sogar ver-

muten, dass man dereinst vielleicht nur die Photographie

anwenden wird, die rascher nnd hilliger arbeitet, als

die Typographie.

Inhalt des 3. Heft«*.

Die 3i tir Kumt mi t .las nuclif.'v, . rt-r. Die Verantwortlichkeit

do lle.iaktrtim. - l'jnr uervorraerndo technische f^rtiitune — Hin »euer

Walz- nrie««- Vpparal. Kin frmi/.ikiirhn» Irl»!! otwr «Wethe Uro.k-

«u<t>.» - N*iiJ»t.«.|lni.k»acbi.n. - ^riNglMtWKeulwileo. Zeit-

rhriflea- ujid Hilclier-chau- — Vrr-ehie.lfc- Kmpinje. Dir Beilajen

mm 3. lieft. Mannirfaltifc«. — Iiuerate.

Beilagen ; I Bn*fum«chla« mit l'.inladiinf /um rn.itr.tt »uro Dentaelien

Buchrewert»'verein. — 1 Bist» Aiitnt.pl« - I Will Diplom. — I BUK Brief-

kopf und BtmnluaniftfB. - l Blatt Briefköpfe. — 1 Eaipfehltmreulall

»ier Farbenfabrik Hermann liuueer, l im a. D. I Probenblatt »Fette

(iloh»». von Wilhelm Wu.Hmer« Schrifl(ici«crci, Berlin. - I Beilage

über .Ii»- S|»i»ml->cliiw>llpr»»« für Autotypiedruck etc.. .1er Schn.-ll-

prr««cntabrik Wnnn«. I- lirenl.ar-1 A «.ramm. — i 1'rol-enMälter über

• lllu«lraiiou»farli<- W ('• N !• Je» Farbenfabrik Gebr. Ji.necke * Schnee-

mann in Hannover. 1 l*rei-li»le über .Buch- und Sleindruckfarben

olc. von l'.arl Iterlon. Leipzig.

Te»l».hrin x... B«r0 Krvba Nai-hr
. Frx.ikr.irt <u M TIMarllni •"«.

Oc-u-k.l-1. * Heyae, llu.ul.uril. — X> l*,»TaplilM-Imü»len »o.t H. HorrnaedMor,
1^-ll'XlK- lh»«,iM*in-l«ie I.l.tieu im .1.-1, Unn.^,,1--.!-. j.^t. uii.1 tn-erit.-^palten.
h.ilei. von H Berthold. Berlin. — < .•tumbu« rur Lmvhlair Tl|el*elte t.mi

J o. Hctvettwr« Oleaecke. I.«ipi1b. - T»Mr-»|.wr v..n II II. Vf\*UHt>. Ij-Ii.<I(.
— IU'I l»tfv.,|M.|.l.'r Vitt. »>rd K.li.»ch, I«>|.*| K-. '.«-.Irortl lt.lt lllu-UMtUu.--
aebwars «ni. Barerer * Wtrlh , un.1 I*i.t»cl.layfurlM-u v.«t Kul
* Eblaaor, Ii. in . h II., Stulls»! auf rinn S. I.brllprr»« dt i MnechJueur»brlk
Jobannlaberx IKIclu, foi.l A Buhn Nachr.). <icl«ci.l.rln. a. KU.
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Inserate.

Mit vielen

ein- und mehr-
farbigen

Satzbeispielen

Anfang April erscheint das SECHSTE HEFT (Schlussheft):

„, DIE LEHRE VOM e f
vollständig neu

est accidenzsatz
Herausgegeben von Bearbeitet von

ALEXANDER WALDOW FRIEDRICH BAUER

Sechs Hefte, ä 1 Mark 50 Pf. Komplett broschiert Mark 9.—.

Jedes Heft ^imSSSBSl in Farbendruck
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

Wir empfehlen unsere

räftige »
Eltens für

SierMtrpendruck

von uns
Bf Khn Itter,r

Bfot«chrift.

Fraktur!
Benjamin Krebs Nachfolger

Frankfurt a. M.

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann

Hannover und JSfeWark

Fabrik von Auch- und Steindruck/arbeit.

~*
firnisse und WaUenmasse.

s_

Gegründet 1843. 16 freismedaillen.

ä.Hamm Heidelberg.
Gegründet 1850 in

Frankenthal.

Korrespondenz nach Heidelberg richten.

Schnellpressen aller

Art.
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Zilindcr Überzüge
<t_s\ — — liefert —— - — - iJm

Alexander Waldow
Leipzig

Eadit'b Lader, I'riisa. ** cn brvil,

per Meter M. *.—

.

Oaromilach. cm breit, pr» Meter M. 8 -

PruM Druckt», iw cm b»lt. pro Meter
M II—

Schmatitoi hulnlT. 711 cm breit, pro Meier
M 1*0.

IHo&crn
originell uno lnnfiicnlch

töniutt Sic Jhrt Prudiadim

ausftalttn mit traftrm l«ljr

prnlliictjtn Sierra!. Sit

Pradftmoppt flttft bclonii:

Itn flrudtrtitn ju Dicnft.

I

MI
1

©icsscrei ^
(Dffcnbad) am IHain. )

JSSL

\

HuM)ar6W

Geschäfts -Verkauf

!

Das seil 88 .lahren unter «ler Firma Alexander Waldow
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{Maschinenfabrik Johannisberg
Gegründet 1846

Klein, forst & Bohn jJachfol^er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen jur Such-, Stein-, Blech- unö ficht9ru ck

•Hf»

in bester Konstruktion und Ausführung.

über
^

Preislisten

4500 Maschinen stehen auf Wunsch gratis

geliefert. zur Verfügung.

1«

I

-J 1 1st uns

e

Hervorragend^.

ßträftig

unsere neueste Accidenx-

Inseraten- Schritt, aus

Bllt« verlang*« SU
MaralerfclSUtr und Pulli,

und dabei elegant, besitzt diese Schritt eine

unbeschränkte Verwendbarkeit undgereicht

Jeder Druckarbelt, auf welcher sie verwen-

det Ist, zur Zierde.

J&chwungvoll sind die Formen, äusserst

klar Ihre Zeichnung.

„ Perfekt
haben wir diese Schrift genannt und

diesen Namen trägt sie mit Recht.

^udwig & JMayer
Schriftgiesserei. Frankfurt am Main. Stempelschneiderei.
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allen unseren neukonstruirten Schnellpressen sind wir auch bei dieser Spezialschnellpresse für feinsten Autotypie-

und Chromotypiedruck von dem Grundsatze ausgegangen alle Bedingungen, welche die moderne Reproduktionstechnik

an solche stellen muss, auf da> Beste zu erfüllen, ohne an den Qrundfonnen der friiheren Cylinderschnellpresse zu rütteln,

damit die grosse Schwierigkeit, welche darin liegt, dass ungewohnte Systeme eine besondere Schulung des bedienenden

Personals erfordern und zwar nicht nur einmal, sondern bei jedem Wechsel demselben wieder aufs Neue, vermieden wird

Nach den übereinstimmenden Ansichten bewahrter Fachmänner kann eine für Autotypiedruck geeignete Maschine

kaum stabil genug gebaut wrraen, wenn in allen Fällen gute Leistungen auf ihr erzielt werden sollen. Wir haben daher,

wie aus vorstehender Abbildung ersichtlich ist, der ganzen Maschine einen fa>t übertrieben erscheinenden, gedrungenen Bau und

den beiden Hauptstücken, auf weiche es am meisten ankommt. Druckfundament und Cylinder ganz aussergewöhnlich kräf-

tige Formen gegeben. Erstens gewinnt zudem eine für jede denkbare Druckwirkung völlig genügende Festigkeit dadurch,

dass es auf vier breiten, durch die ganze .Maschine hindurchgehenden und überall auf dem Orundgestell aufgelagerten

Schlittenbahnen G. O. O. O. sich bewegt, so dass es ((tatsächlich bis auf wenige schmale Streifen in seiner ganzen

Fläche unterstützt ist. Diese Schlittenbahnen haben noch den grossen, bisher nur den Kreisbewegungsmaschinen eigenen

A

I

'

I

« ! 1

. )

Vorzug. dOSS sie auch die Seitenwände mit dem Orundgestell auf das Solideste verbinden und verstreben, womit das Seilen-

gestell vor Vibrationen bewahrt wird, was für die Reinheit des Dmckes deshalb von Wichtigkeit ist, weil jede Vibration sich auf

den Dmckcylinder übertragen würde. Dieser selbst ist durch starke Wandungen, mehrfache innere Verstrebungen und eine seht

kräftige Achse in gleichem Verhältniss verstärkt wie das Druckfundament. Line überaus wichtige Anordnung haben wir in

Anbetracht der grossen üewichtsmengen, welche in diesen Maschinen neben den ruhenden auch die bewegenden Theile

repräsent Iren, damit getroffen, dass alle wichtigeren Mechanismen doppelseitig vorhanden und somit alle ungleichen

Belastungen und ungleichen mechanischen Wirkungen m Bewegungsmechanismus völlig beseitigt sind,

wodurch allein ein unveränderlich gutes Arbeiten der Maschine auf die Dauer, also auch nach langjähriger BcffUtXUSf

ermöglicht wird. Zudem gestattet diese konstruktive Vollkommenheit der Maschine, trotz ihrer schweren Bauart einen

sehr raschen Dang, ohne Nachthefl für ihre Leistungen und Haltbarkeit

Googl



Eine der Kreisbewegung in vielen Beziehungen überlegene Bewegung des Druckkarrens erzielten wir durch die

Führung der Pleuelstange P zwischen zwei kräftigen grossen Antriebradern H H, welche beide direkt an den Naben ge-

lagert sind, sodass das Vernichten der Schwungkraft des Druckkarrens an den todten Punkten ohne irgend ein Durch-

federn erfolgen muss. Bei der Kreisbewegung befinden sich an den todten Punkten vier 1-ageruiigen in der Bewegungs-

richtung übereinander, deren Spielräume unter dem Einfluss der Schwungkraft des Karrens sich summieren, und auf den

Weg des Druckkarrcns verlängernd wirken; mit der tortschreitenden Abnutzung tritt hierzu noch ein starkes Kanten der

vertikalen Wellen und Zapfen in den Lagerungen hinzu welches die obenerwähnte Wirkung noch verstärkt und die Abnutzung

aller dieser Teile beschleunigt Während somit die Weglinge des Druckkarrens bei der Kreisbewegung sich nach kurzem

Gebrauch der Maschine schon verändert und überhaupt bei schneller Bewegung nicht die gleiche wie bei langsamer ist, was auf

die Steuerung des Druckcy1indcrs|F.xcenter, Auffanggabel und Zahnstange) verderblich wirkt, ist eine solche Veränderung nier

völlig ausgeschlossen.

Die erwähnten Schlittenbahnen geben ausser der Unterstützung des Druckfundaments diesem auch eine Zwang-

läufige, genau parallele Führung, wie sie bisher in gleicher Vollkommenheit noch nicht koiisiruirt wurde; dieselbe ist

von unverwüstlicher Dauer, weil das Farbwerk hier nicht wie bei den meisten anderen Systemen, einseitig den Karren

zurückhält, sondern doppelseitig angetrieben wird. I m auch dem Drucke) linder einen gleichmässigcn Antrieb beim

Angehen und Anhalten zu sichern, haben wir denselben mit Auffatiggabcln FF auf beiden Seiten verschen und

lassen diese von gleichfalls beiderseitigen Excentern E E antreiben. Es wird hierdurch auch die schädliche, weil

konstruktiv sehr mangelhafte Cylindcrbremse, die in der Regel bei langsamem Gang /u stark, bei schnellem zu schwach

bremst, durch eine konstruktiv korrekte Anordnung ersetzt. Sehr erwünscht dürfte Vielen der gänzliche VCegfall über das

Fundament hinausragender Zahnstangen und Führungssiege sein, wodurch die Maschine im Aussehen wesentlich gewinnt,

an Aufstellungsraum gespart und die Betriebssicherheit erhöht wird.

Zu den vorstehenden Verbesserungen der Bewegungsmechaiiismen, welche unsere Spczial-Schnel (presse sowohl in

Bezug auf die Güte der Leistungen als auch ganz besonders bezüglich der Dauerhaftigkeit auf eme bisher unerreichte Höhe
stellen, kommt nun vor Allem noch die ausserordentliche Festigkeit aller Thcile, welche so stark gehalten und so zweck-

mässig geformt sind, dass jedes, auch das minutiöseste Nachgeben derselben völlig ausgeschlossen ist. Sowohl das in %-ier

Richtungen, längs, quer und diagonal verstrebte, ungeheuer massige Gnindgcstell, wie die Sei tengestelle, das Druck-

fundament, der Cylinder, die Lxcenterstangen und Excentrics. sämmtliche Wellen und alle übrigen Thcile sind in

aussergewöhnlich starken Dimensionen aus bestem Material gefertigt und auf das Sorgfältigste gearbeitet

Wie an unseren übrigen Schnellpressen so haben auch hier und zwar in erhöhtem Masse alle diejenigen Vor-

richtungen, welche für eine rasche Bedienung der Maschine, gute Färbung, allergenauestes Register und saubere Rogen

-

fühmng von Wichtigkeit sind sorgfältige Beachtung und praktische Umänderungen erfahren, wie unsere Broschüre »Neueningen
an Schnellpressen- und unser „Maschinen-Katalog" des Genaueren darlegen.

Aus vorstehender kurzer Betrachtung unserer Spezial-Schnellpressen, welche das Lrgcbiiiss jahrelangen Strebens

nach höchster Vervollkommnung unter Beibehaltung aller gewohnten und bewährten Formen des allen Systcmes sind, dürfte

dem Fachmann die Üew issheit hervorgehen, dass dieselben alle Vortheile einer erstklassigen Illustrations-Schnellpresse

mit Einfachheil, Handlichkeit und Preiswürdigkeit verbinden.

Maasse.

No.
dar

Maachla«
Satitfrös»e

Aufote) 1 u n gtrjtum

exd. Badirnang
Oawlcht
ca. leg.

1 00 'Kl 66 X 98 2.20 X 3,30 6000

61 X 69 X 103 2.25 X 3,50 6600

3 65 ;•: uk) 71 X. 108 2.35 X 3.60 7000

4 63 X 105 74 X H3 2.40 X 3.80 7500

5 72 >:. 110 78 X H8 2,45 X 3,00 8000

6 78 117 84 X 125 2.50 X 4,20 9600

—h 85 126 91 X 134 2.60 X 4.60 10500

96 > 136 102 X 144 2,70 X 5.10 11500

9 ii)f> : , um 112 X 157 2,85 X 5.60 15100

lO 116 165 122 X 172 3.00 V 6,2» 19200

H 125 176 131 >: 184 3,20 X 6,60 '41 (>i

Jeder Maschine werden beigegeben: 1 eiserne Schlicssplatte, l Formein hebebrett. 2 Satz Walzenspindeln. 2 Giesshülsen

4 Schlicssrahmen. sämmtliche Schraubenschlüssel, Oelkanne, Bänder etc . 1 Werkzeugbrett.

Extra wird berechnet: Einrichtung für dreierlei Geschwindigkeit

Automatischer Bogenschicber (System Kicssl

Einrichtung zum Doppel -Einlegen

V

Digitized by Google



ed by Goog



Digitized by Googl



i

Digitized by Google



MC,^^BEGRUNDET VON ALEXANDER WALDOW '*/ ^*J#
HKHAl'SGKGEBEN VOM ^ '^///A^l/»

mmmimmmii.

36. Band. 1899.

Die neue Kunst und das Buchgewerbe.

Von Dr. PETER JESSEN.

Vnrtrujn tr-lulton im Ltotittrhen DMtflMMbWMtta 1

DRITTKR VORTRAG.

Die hpntit. n Aiifg«lM-n dp« Burhdrnrkx.

L Die Schrift.

urch die Betrachtung der alten Meister

und ihrer Werke, die den Inhalt unseres

letzten Vortrages bildeten, sind Sie,

hoffe ich. mit dem Gedankenkreise

vertraut geworden, aus dem heraus

ich nunmehr auch die heutigen Aufgaben des Buch-

drucks im ein/einen betrachten werde. In erster

Linie steht auch hier wiederum die Schrift, sie ist

ja die Grundlage alles Buchdrucks, und die Ver-

zierungen müssen unbedingt gegen sie zurückstehen.

— Ks ist Ihnen allen bekannt, dass die Gesund-

heit. Kraft und Schönheil, die ursprüngliche Frische

der alten Schriften sich schon gegen Ende des

18. Jahrhunderts allmählich verlor. Dies war noch

mehr der Fall im 19. Jahrhundert, und die haupt-

sächliche Schuld daran trugen die ausserordentlich

grossen technischen Vervollkommnungen auf dem
Gebiete der SehriQgiesserei. Wie so oft die all zu

weit ausgebildete Technik sie h, vom künstlerischen

Gesichtspunkt aus betrachtet, verhängnisvoll erwiesen

hat, so auch hier. Stolz auf das neuerworbene Können,

neigten die Schriftschneider zu übertriebener Ver-

feinerung der Haarstriche, zu denen dann ebenso

übertrieben starke Grundstriche in unharmonischem

Gegensatz standen. Dieses und die Neigung zu

Heft 4.

Künsteleien, zu welchen gleichfalls die grosse tech-

nische Fertigkeit verführte, brachte eine Unruhe in

die Schriften, die sich von der Gesundheit und Frische

der alten Druckwerke sehr unvorteilhaft abhob. In

Fachkreisen hat man sich diesem Kindruck auch nicht

entziehen können, und schon seit längerer Zeit macht

sich eine Reaktion hiergegen bemerkbar. Man wurde
sich wieder klar über die notwendigen Ziele, die wir

auch heute im Auge behalten müssen, man sagte sich

wieder dass die Schrift sein tnuss 1. tweckentsprechend,

d. h. vor allen Dingen einmal lesbar, und 2. von

kräftiger dekorativer Wirkung. Dazu dient aber am
besten Vereinfachung und ein hreiter, kräftiger Schnitt

im Sinne der alten Meister, die auch hierin die besten

Vorbilder sind.

Die lateinische Schrifl. die Antiqua, um zunächst

von dieser zu sprechen, war wie wir früher gesehen

haben von den alten Italienern im Verlauf von wenigen

Jahrzehnten in einer meisterhaften, federgemiissen

Weise ausgebildet worden. Sie hatten viel kräftigere,

malerischere Schnitte als die uns jetzt meist geläulige

Antiqua des 19. Jahrhunderts mit ihren überfeinen

Haarstrichen und den dicken Grundstrichen. Auf die

alten Italiener grilT mau denn auch zurück, als sich

eine Reaktion hiergegen vorbereitete, und so entstand

denn zunächst die sogenannte Mediaeral. deren Name
eben darin nicht ganz glücklich gewählt ist, dass sie

nicht dem Mittelalter, sondern der italienischen

Renaissance entstammt. Heute streben wir aber nach

einer noch energischeren Wirkung, und manche

Drucker haben mit Geschick »halbfette« Schriften zu

diesem Zwecke verwandt, namentlich eine halbfette

Mediaeval. die z. B. mit kräftigen Strichzeichnungen

ganz trefflich im Tonwert zusammengeht, wie etwa

in dem Programm des Düsseldorfer Musikfestes mit

Zeichnungen von Dankok. Noch weiter gingen die

Amerikaner, die im Anschluss an alte Italicner noch

10
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klüftigere und dabei doch weich und malerisch ge-

zeichnete Schriften aufbrachten, so Bradley mit seinem

»Old Style< , dem ja neuerdings auch bei uns ähnliches

Ekevir-Schrift
FJnrir der U«u«r'«ch<-n Gieaierei.

zur Seite zu stellen ist. Namentlich ist auch die

»Romanisch« von Schelter ÄGiesecke eine vorzügliche

Leistung in dem hier gekennzeichneten Sinne.

Romanische Antiqua
RonMiiiKch »on Sc-h*ltnr 4 r.iomek«.

Die deutsehe Schrijt. die Fraktur, geht be-

kanntlich nicht auf die beste Zeit des Buchdrucks, die

Gotik, zurück, sondern sie entsprang der deutschen

Renaissance um 1550. Sie geht auf Dürer s Kreis und

die Kanzleischreiber des Kaisers Maximilian zurück,

entstammt also nicht der eigentlichen Blüte, sondern

schon der beginnenden Verfallzeit des deutschen Buch-

drucks. Ein treffliches Beispiel hierfür ist der >Theuer-

dank« mit seinen Schriften voll kalligraphischer Laune

mit allerleiSchnörkeln und Anhängseln. WirDeutschen

hätten vielleicht besser gethan. nicht an diese Schriften

anzuknüpfen als es galt eine nationale deutsche Druck-

schrift auszubilden, sondern an die gotische Schrift.

Es war daher ein glücklicher Griff als die kunst-

gewerbliche Bewegung der 70er Jahre die nie ganz

vergessene -Schwabacher« neu belebte, einen ur-

sprünglich älteren Schnitt aus der Zeit um 1500,

der noch in den früheren Musterbüchern alter Firmen,

wie Brcilkopf& Härtel, zu finden ist. Ganz besonders

war es Otto Hupp in München, der die Schwabacher

mit feinem Verständnis wieder in Aufnahme brachte,

und auf weile Kreise anregend damit wirkte.

In neuester Zeit ist man Uber die Schwabacher

Schrift hinaus auf noch ältere gotische Schriften

eckigen Charakters zurückgegangen, und zwar waren

es auch hier wieder in erster Linie die Amerikaner,

flltgotiscb
Brit&niiiiigolifrh ivn Jiilruis KJinkhariit.

von denen die Anregung ausging. So brauchbar nun

diese Schriften namentlich für den Accidenzsatz sind,

so ist diese eckige gotische Manier doch nicht geeignet,

als Werkschrift verwandt zu werden. Das aber ist es

vor allen Dingen, woran es uns fehlt und was die

nächste Zeil als ihre Aufgabe betrachten muss: eine

den modernen Ansprüchen entsprechende nationale

Gebrauchsschrift. Um diese zu erhalten, miisste

meines Erachlens auf rundlichere gotische Typen

zurückgegangen werden, wie sie etwa Erhart Ratdult

in Augsburg und Venedig verwendet hat. Man ist

dieser auch heute schon wieder näher gekommen, und

namentlich der Engländer William Morris hat einen

bedeutsamen Schritt in dieser Richtung gethan. Dieser

rundliche gotische Charakter, den wir geradezu als

gotische Rundschrift bezeichnen können, kann uns

vielleicht mit der Zeit eine klare, lesbare deutsche

Werkschrift bringen, und dass unsere Giessereien

bereits auf dem besten Wege sind, etwas derartiges

zu schaffen, zeigt die neue Schriftprobe (»Original-

Gotisch- ) von Bauer & Co. in Stuttgart. Hier haben

Original Gotisch

wir meiner Meinung nach schon eine wirklich brauch-

bare deutsche Brotschrifl. (Vergl. auch die Beilage

von Scheiter & Giesecke in Heft 2. Die fad.)

Es ist merkwürdig, wie lange solche Grundsätze

oftmals schon festgelegt und ausgesprochen sind, ehe

sie in die That umgesetzt werden. Heinrich Wallau.

der fein emplindende Mainzer Buchdrucker, der bei

Anton Springer Kunstgeschichte studierte, hat bereits

im .lahre 1885 einen Aufsalz veröffentlicht, der zum
besten gehört, was über diese Fragen geschrieben

worden ist. Er ist betitelt »Die Aesthelik der Druck-

schrift«, und wurde in den Studien zur Kunstgeschichte,

Festschrift Tür Anton Springer, abgedruckt. Vor über

zehn Jahren hat dieser Mann schon alle die Grund-

lchrcn, dio wir erst heute verwirklichen, klar aus-

gesprochen, ja er hat schon ganz direkt auf die

• gotische Rundschrift« hingewiesen.

Nun noch ein Wort über die vielen sogenannten

• Zierschrifien« welche die Giessereien in unserem

Jahrhundert in so reicher Fülle und mit so staunens-

wertem technischem Raftinement hervorgebracht

haben. Da muss ich denn sagen, ich bin gegen solche

Zierschriften von vorn herein etwas inisslrauisch.

und ich glaube Sie werden mir Recht geben, wenn Sie

sich dieselben im einzelnen ansehen. Es fehlt ihnen

meistens nur zu sehr die Ruhe und Einheit, durch die

jede Schrift erst wahrhaft ziert. Man kann oft schon

kaunr mehr von einer SchriftAiwsf. sondern nur von

einer SchriftÄM>i*kW reden. Eine Schrift, die es nicht

verträgt in mehreren Zeilen untereinander zu stehen,

vielmehr nur in einzelnen Worten als sogenannte

> Auszeichnungsschrift« wirkt, taugt oft nicht viel.

Malten wir uns lieber an das Gesunde und Einfache.

Eine besondere Erwähnung verdienen endlich die

sogenannten Schreibschriften, d. h. solche Schriften,

welche unsere heulige Kurrentschrift in Typen um-

zusetzen versuchen. Ich möchte nicht missverstanden
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werden. Gewiss muss jede wirklich gute Schrift, wie

ich mehrfach betonte, federgemass sein, doch nur in

dem Sinne der eigentlichen Schreibtunsr, der aus der

Kohrfeder geflossenen Schrift. Für eine fehlerhafte

Imitation halte ich es dagegen, wenn der Buchdruck

heutzutage den Eindruck moderner Kurrentschrift zu

erzielen sucht, und ich glaube man wird davon auch

abkommen, wenn der erste Reiz der Neuheit vorbei

ist. Dassman auch heute Schriften zu schaffen vermag,

die im besten Sinne federgemass sind, zeigt das Beispiel

der »Carola-Grotesk«, die aussieht als wäre sie aus

dem Pinsel geflossen.

Carola-Grotesk

Carota-OroU-.k »od II RprthoM.

Die vielumstrittcne Frage, ob Antiqua oder

Fraktur, welche jetzt vielfach sogar mit patriotischen

Gesichtspunkten verquickt wird, will ich hier nicht

näher erörtern. Meiner Meinung nach, und ich glaube

die Thatsachen bestätigen das, wird die Antiqua ganz

von selbst den Sieg davon tragen, wenn es uns nicht

gelingt, eine einfache, klare deutsche Werkschrift zu

schaffen. Uns eine nationale deutsche Schrift zu er-

hallen, dazu kann einzig und allein der Weg fuhren,

den ich vorhin anzudeuten versuchte. Vor allem aber

möchte ich die Aufmerksamkeit aller Fachkreise auf

eine einfache, klare, dekorative Wirkung überhaupt

lenken. In unseren Lehrbüchern wie in unseren Fach-

schulen wird heutzutage mehr Accidenzkünstelei als

Schriflkunde gelehrt, gerade der Schrift aber müsste

unbedingt die grösste Sorgfalt gewidmet werden. In

Berlin haben wir es neuerdings eingeführt, dass die

Schüler der Fachschule mit der Feder Buchstaben

schreiben müssen, und wir haben gute Erfolge damit

erzielt. In der That giebt es kaum eine bessere

Schulung für das Auge, als wenn man möglichst viele

gute klare Schriften selbst zu schreiben sich die Mühe
nimmt. Die grössten buchgewerblicheii Künstler

unserer Zeit sind denn auch zugleich Meister der

Kalligraphie: so William Morris, der eine ganze Reihe

kunstvoller Handschriften hergestellt hat, so auch

Otto Hupp und Melchior Lechter.

2. Di«» Verziernngen.

Nach den Schriften kommen als zweite Gruppe

die Verzierungen in Betracht. Nun. Sie alle wissen ja,

wie es damit heute steht, dass von den Schriftgiessereien

geradezu eine Überfülle hervorgebracht wird, dass

wir mil Verzierungen förmlich überschüttet worden

sind. Wir sahen, dass die alten Meister das Ornament

als reines Flächenornament auffassten; wir sahen

"ferner, dass die Verwendung des Ornamentes über-
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haupt eine sehr bescheidene, massvolle war. Initialen

und einfache Leisten, höchstens Umrahmungen
wandten sie an ; selbst die heute so beliebte Schluss-

vignette ist eigentlich erst eine Erfindung des 1H. Jahr-

hunderts. Dagegen war ihnen die Schrift selbst noch
ein dekoratives Element. Bei der Schrift haben wir

ja gesehen, wie dieselbe infolge technischer Verfeine-

rung gerade den kräftigen, dekorativen Charakter

verloren hat. Bei den Verzierungen nun war ganz

das Gleiche der Fall. Eine ungeheure Kraft wurde
vergeudet, die Ornamente immer mehr zu verfeinern

und mit grösstem technischem Raffinement stellte man
Verzierungen her. welche vor lauter Feinheit kaum
mehr zu sehen waren. Sie wirkten nicht mehr deutlich,

klar, dekorativ, sondern nur noch grau und ver-

schwommen, und gingen mil der Schrift nicht zu-

sammen. Der zweite Fehler war der, dass man den

Flacheneharakter des Buchornamentes vergass. Orna-

mente, welche in einem andern Material, in Holz,

Stuck oder Stein, gedacht und in diesem Material

durchaus sinngemäss und berechtigt waren, übertrug

man ohne weiteres auf die Buchdruck-Verzierungen.

So schön solche Ornamente an sich sein können, wie

z. B. die gotischen Zierleisten, die plastische Steinmetz-

arbeit nachahmen, so müssen wir doch heute sagen.

dass dies ein Abweg war. Das Übelste, was in dieser

Hinsicht geleistet worden ist. waren die sogenannten

Rokoko-Ornamente, die in den achtziger Jahren auf-

kamen. Da übertrug man denn plastische Motive aus

Stuckdecken u. dergl. rücksichtslos in die Buch-

ornamculik, während die Schriftgiesser der Rokoko-

zeit selbst immer noch den Flächenstil in ihren Er-

zeugnissen gewahrt hatten, wie uns Proben von

französischen Giessereien des vorigen Jahrhunderts

zeigen. Prachtvolle Flachornamente schuf dagegen

Otto Hupp in Anlehnung an die deutsche Renaissance.

Seine bei E. J. Genzsch in München erschienenen

Renaissance-Einfassungen sind durchaus mustergiltig

zu nennen. — Aber nicht nur darauf kommt es an.

dass man am Flächenstil festhält, sondern es ist auch

10»
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wichtig.dass wirkliche Künstler für die Hurhornamentik

herangezogen werden, dass man in jedem Erzeugnis die

Hand eines schauenden, echt künstlerisch empfinden-

den Meisters fühlt. Ein solcher Künstler, der sich

ganz in die Aufgaben des Buchdruckes eingelebt hatte,

der im (leiste der alten Meister und doch ganz frisch

und selbständig an die künstlerische Ausgestaltung

der Druckwerke herangetreten ist, war William Morris.

rhe üalc of King Couotans
tbc emperor# Ao A* #

P>1S täte tcllctb
uö tbat there
wan crcwbile an
»Smpcrorof f$fi

zance, whieb as
now is ca II cd

Constanttnoplc; but ancicnt< '

y

ly it wascallcd ßyzancc.übcrc
was in tbc Said city an 6m -

peror ; pagan hc was, and was
beld for wioc asof bis law. hc
hncwwcll enougbof a scicncc
tbat iscallcdflstronomy.and
be hnew wttb.il of tbc coursc
of tbc Stars, and tbc plancto.
and tbc moon: & bc saw well
in tbc stars many marvclfi, &
b c lincwTTiuch of otbertbingo

Auch bei uns mehrt sich schon die Zahl der echten

Buchkünstler; ich erinnere nur an Otto Eckmann.

Die Verzierungen moderner Art, welche unsere

Giessereien in neuester Zeit in su reicher Fülle ge-

bracht haben, sind fast durchweg wieder gut im

Kroiwn-Itnnki. \on WBMai (irotiau.

Flächencharakter gehalten. Auch in der Wahl der

Motive sind sie gut, weil sie direkt auf die Natur

zurückgehen. Vorwiegend sind es ja Bilanzen und

Blumen, doch hat man mit Glück auch Tiere heran-

gezogen, wie Breilkopf & Härtel in der humorvollen

• Zoologie für Buchdrucker«. Auch das Figürliche wird

im Buchdruck mehr und mehr sein Hecht fordern.

>Z'V>Jofie für B k»r. von Brritkopf 4 Härtel.

Die alte, jedem typographischen Geist fernstehende

»Vignette« ist ja glücklicherweise überwunden, und

verschiedentlich sind schon gute neue Ansätze zu be-

obachten. Gerade dieses scheint mir ein Gebiet zu

sein, auf dem an der Hand von echten Künstlern noch

viel zu thun wäre. Die neuen Ornamente selbst also

sind gewiss sehr gut und brauchbar, die Art, wie sie

angewendet werden, ist aber häulig noch falsch. W ir

stehen noch zu sehr unter dem Einfluss der frühern

Manier, haben noch nicht die neu gebotenen An-

regungen richtig verarbeitet; häulig wiederum wird

der Massslab der Verzierungen noch zu gross ge-

wählt. — Das Wesentlichste ist und bleibt aber das

Zusammenstimmen von Schrift und l Irnament, und da

ist noch vieles nicht auf dem richtigen Wege. Die neuere

Accidenzsctzerci arbeitet ja mit einem Element,welches

den alten Meistern gänzlich fremd war: mit der Linie,

und die Linienzierale sind es besonders, die viel L'nheil

angerichtet haben. Vor lauter Linien und Schnörkeln

ging in dieser sogenannten »freien Richtung« die

Einheitlichkeit und Geschlossenheit des Seitenbildes

verloren. Die Setzer wetteiferten geradezu mit ge-

wissen Künsteleien der Lithographen, und dies hängt

uns zum Teil heute noch an, auch in vielen ver-

meintlich »modernen« Druckarbeiten. Es hatte seinen

guten Grund, dass die alten Meister die Linie so

wenig verwandten. Meiner Meinung nach ist die Linie

Uberhaupt nur für technische Zwecke berechtigt, wo
sie für Kataloge und dergleichen völlig unentbehrlich

ist, und auf diesem Gebiete kann man sich nur der

ausserordentlichen Fertigkeit freuen, mit der dieses

Material heute hergestellt wird. Die Linie als Zier-

material müsste dagegen so sehr als möglich vermieden

werden, denn Flächeuwirkung ist die Grundlage, auf

der allein wir weiterbaucn können. Es gilt heule, mit

Nachdruck und bei allen Aufnähen den Buchdruck als

eine Kunst der Fläehendekorution durchzuführen, und

da scheint es mir. als wären manche der Grundsätze

und Begeln. welche noch allenthalben gelehrt werden,

doch der Reform bedürftig. Was ich damit meine,

will ich schon jetzt andeuten: nicht von der eimeinen

Zeile werde ich in den folgenden Betrachtungen aus-

gehen, sondert) von der geschlossenen einheitlichen

Fläche, von der Bnehsrite. — (FociMtnoi folgt.)
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löö Das Galvano i

Das Galvano im Buchdruck.

1. Einleitung.

'<^^v FfViiti der Buchdrucker unsere heutigen erst-

rVJfc'f;'
klilssiSen illustrierten Zeitschriften mit

Mp\fi' denen früherer Jahre vergleicht, fällt ihm— (— 1

besonders die sich immer mehr ver-

vollkommnende Technik des ein- und mehrfarbigen

Druckes der Illustrationen ins Auge, die ein glänzendes

Zeugnis des Fortschrittes ablegen, den der Buchdruck

und die ihm dienenden Zweige der graphischen Ge-

werbe gemacht haben. Diese Fortschritte werden uns

fast täglich durch unsere Fachblätter vor Augen ge-

führt, denn Beschreibungen und Beispiele der neuesten

Erzeugnisse der Farbenfabriken, Sehriflgiessereien,

Reproduktions-Anstalten und des Maschinenbaues

füllen ihre Spalten. Auch diese Zeitung ist dazu

berufen, uns nach und nach vom Standpunkt einer

vorurteilsfreien Kritik ein Oesamtbild der heutigen

hohen Knlwicklungsstufe der graphischen Gewerbe zu

geben. — F.s ist aber nicht allein dieser Fortschritt in

den technischen Zweigen, welcher den Anteil am
Fortschritt im allgemeinen trägt.

Die hohe Kunst ist ein weiterer mächtiger Faktor

dazu geworden, indem sich das Uuchgewcrbe ihr

wieder genähert hat. Sie ist es, welcher der frische,

fröhliche Geist, der jetzt in den Tempeln Gutenbergs

wohnt, zu danken ist.und damit ist ein weiterer wichtiger

Grund des mftclitigen Emporblühens aller graphischen

Gewerbe gefunden. — Diese Wandlungen sind auch

der altehrwürdigen Holzschneidekunst zum Segen ge-

worden, und wenn auc h die modernen Heproduktions-

verfahren ihr einen Teil des Feldes streitg machen,

wird sie doch in vielen Füllen die Siegerin bleibe».

Es scheint uns kein Kampf um Leben und Tod

mehr zu sein, den Holzschnitt und Ätzung miteinander

führen, wie vor einigen Jahren ; eher ein edler Wett-

streit, der später sicher durch teilweises Verschmelzen

beider in schöne Harmonie umgestaltet wird, wovon
kleine Anlange sogar schon zu bemerken sind. Dass

der Hol/schnitt im Kampfe mit der Ätzung nicht unter-

legen ist und nie wird, ist nächst dem sich stetig ver-

grössernden künstlerischen Verständnis im Buch-

gewerbe einem vielfach für unbedeutend gehaltenen

Zweige der graphischen Geweihe zuzuschreiben,

nämlich der Galvanoplastik.

Was wäre aus dem empfindlichen Holzschnitt

im Kample mit der widerstandsfähigen Ätzung ge-

worden, wie wenig könnte er zur Zeit, in weicher kurze

Liefertermine* und billige Preise die Anwendung aller

denkbaren Vorteile heim Druck nötig machen, aus-

richten, und wieselten könnten seine Schönheiten auch

im Buchdruck. IM

der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden, wenn

nicht einejp</eVervielfältigung desselben möglich wäre.

Dass auch die Galvanoplastik fortgeschritten ist, ist

bekannt und der. welcher sie als rein mechanischesVer-

vielfältigungsverfahren ansieht, hat sicher nie Gelegen-

heit gehabt, den Unterschied zu beobachten zwischen

dem Ausfall des Druckes von einem guten und einem

schlechten Galvano oder die Zeitersparnis in der Zu-

richtung bei guten resp. schlechten Reproduktionen.

Was nützt es dem Holzschneider oder dem Ätzer,

wenn er s'ein Werk mit den grössten Feinheiten aus-

staltet, mit Abstufungen in den Schattierungen und

im Ton. die im Chinesen und im Probedruck vom
Original prächtig wirken, wenn das davon ab-

genommene Galvano gerade diese Feinheiten nicht

sehr getreu wiedergiebt? Wie falsch ißt der Stand-

punkt, für das Original Zeit und Geld reichlich auf-

zuwenden, um beim Galvano von beiden desto mehr

zu sparen. Der gute Galvanoplastikcr, der es ernst

mit seiner Sache nimmt, lindet nur selten das nötige

Verständnis für die Wichtigkeit und Bedeutung seiner

Arbeit, und nur wenige Drucker erkennen vollständig,

dass zwischen Galvano und Galvano zahllose Unter-

schiede bestehen, die für den Ausfall des Druckes

ebenso wichtig und ausschlaggebend sind als Farbe.

Papier, Zurichtung und die übrigen Faktoren.

Bei Herstellung eines wirklich guten Galvanos

kommen ausser der sorgfältigen Überwachung der

mechanischen, fabrikmäßigen Herstellung eine grosse

Anzahl Hilfsmittel zur Verwendung und Erfahrungen

zur Beobachtung, die erst die vollkommene Druck-

fähigkeit und Verwendbarkeit herbeiführen.

Die rein mechanische Herstellungsweise des

Galvanos sowie die dazu benötigten Einrichtungen etc.

sind schon in mehreren Werken recht ausführlich

behandelt. So von Dr. Georg Langbein im - Handbuch

der Galvanischen Metall-Niederschläge« und von

A. Hering in »Die Galvanoplastik und ihre Anwendung

in der Buchdruckerkunst«. Es erübrigt sich deshalb,

vorläufig genauer darauf einzugehen. Über die zum
Teil sehr wichtigen Einzelheiten bei der Herstellung

des Galvanos ist noch wenig bekannt und wollen wir

in folgendem näher darauf eingehen, indem wir auch

die in andern Hindern üblichen Verfahren erwähnen.

Das bestreben des Galvanoplastikers muss sich

vor allem darauf richten : 1 . das Original getreu wieder-

zugeben ; 2. das Galvano so fertig zu stellen, dass seine

Zurichtung nicht zeitraubender und schwieriger ist als

die des Originals; 3. Material und Stärke des Nieder-

schlages so zu wählen, dass trotz einer eventuell hohen

Auflage und der viel schonungsloseren Behandlung, die

dem Galvano im Gegensatz zu den Originalen zu Teil

wird, ersleres während des Druckes weder an Schärfe,
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noch sonst in seiner Druckfähigkeit nachlässt ; 4. muss
j

es sein Bestreben sein, um den Anforderungen der

Jetztzeit gerecht zu werden, unter Beobachtung aller

dieser Punkte so schnell als möglich zu liefern.

Die scharfe d. h, die genaue Wiedergabe des

Originales hängt zum Teil schon von der Behandlung

desselben vor dem Prägen ab. Es ist vor allem

festzustellen, ob sich in den Bunzcn, zumal von

Originalen, welche vorher abgezogen oder gedruckt

wurden, Schmutiteile festgesetzt haben. Ein sorg-

faltiges Waschen gleich nach dem Druck mit gutem

Benzin verhindert zwar derartiges Verschmutzen,

aber nur zu oft wird zur Reinigung minderwertiges

Benzin oder gar Terpentin genommen, dessen sich

nicht verflüchtigenden Teile mit den Farberest*n nach

vollständigem Trocknen eine harzige, sehr schwer

zu entfernende Masse bilden. Nur oft wiederholtes

Waschen mit Benzin durch gute Schweinsborsten-

bürste, im äusaersteu Notfall Waschen mit Kalilauge

wird diese Masse aufweichen. Ein zu scharfes Bürsten

von ungeübter Hand wird dem Holzschnitt stets

schaden und können schon neue Schnitte, bei welchen

der photographischc Grund stark aufgetragen ist. da-

durch vollständig verunstaltet werden. — Der Stichel

des Holzschneiders dringt namentlich bei den feinen

Partien des Bildes nur in diesen Grund und nicht

oder nur wenig in das Holz ein. Wird nun dieser zu

fette d. h. starke und daher auch weiche Grund durch

scharfes Bürsten entfernt, fehlen damit auch die feinen

Partien ganz, während die tiefer geschnittenen er-

heblich an ihrer Scharre einbüßten.

V i

1

Uaunn mit »rhjufun Kanlta »or Bunion mit ab|enm<Meii Kant, n

d«m Waschen nach .Um Wau-hen.
(V(?nfrOaai;rt.>

Ähnliche wenn auch nicht gleich grosse Mühe
macht das Reinigen von Ätzungen, welche zur Ver-

hütung vor dem Oxidieren mit Spirituslack überzogen

sind oder stark mit Talg eingefetteten Originalen. —
Der Holzschnitt ist weiter auch daraufhin zu prüfen,

ob er Luft- oder Leimrisse aufweist, welche zum
Teil durch Auflegen von feuchtem Löschpapier zu-

sammengezogen werden können, wodurch wenigstens

teilweise die Arbeit des Verlötens dieser Risse im

Galvano, wo sie sich natürlich auch zeigen, erspart

wird. Auch ist fet zustellen . oh sich der Stock

verzogen hat, damit durch Abdrehen resp. -hobeln

der Rückseite, durch Geradeziehen oder sonstiges

Ausgleichen mit Papier auf der Rückseite einem Zer-

springen während des Prügens vorgebeugt werden

kann. Holzschnitte, Ätzungen und zumal Schriftsätze,

welche durch kaltes Lager oder beim Transport an

kalten Tagen stark abgekühlt sind, müssen vor dem
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1 Prägen leicht erwärmt werden. Zumal heim Schriftsatz

macht sich ein Prägen in kaltem Zustande durch

konkave Buchstaben im Galvano bemerkbar. Eine

weitere Aufmerksamkeit ist bei montierten Ätzungen

oder sonstigen abzuprägenden Klischees dem Holz-

fusse zuzuwenden. Sind die Holzfüsse verquollen oder

verzogen, hat sich dies auch dem darauf montierten

Klischee mitgeteilt, was durch Abhobeln des Holzfusses

auf beiden Seiten und durch Richten des Klischees

abzustellen ist. Küsse von weichem Holz sind als

Unterlagen Tür zu prägende Klischees ganz zu ver-

werfen, da sich dieselben schon bei der ersten Prägung

setzen, d. h. in der Milte zusammendrücken und eine

hohle oder wellige Wachsprägung ergeben, was für

die Bearbeitung und den Ausfall des Galvanos von

Nachteil ist. Autotypien werden meist vom Holzfuss

gelöst und auf einer Bleiunterlage befestigt, geprägt.

Stöcke und Ätzungen, welche stärkeren Druckes be-

dürfen oder von erheblicher Grösse sind, müssen genau

wie Schriftsatz geschlossen geprägt werden, um einer-

seits Beschädigungen des Originales zu verhindern

und andererseits gute Schärfe au den Rundem der

Prägung zu erzielen. Schriftsatz mit tiefem Ausschluss

gesetzt und mit im Satz stehenden Klischees, bedarf

besonders sorgfälliger Vorbereitung. Klischees sind

durch Unterlegen von Karton in gleiche Höhe, schwere

Bilder eine Wenigkeit höher als der umgebende Satz

zu bringen, damit Schärfe derselben in der Prägung

erzielt wird. Stehen im Satz Messinglinien von

schwachem Durchschuss getrennt dicht nebenein-

ander, so ist. damit das zwischen die Linien sich

pressende Wachs die Linien nicht verbiegt, der Durch-

schuss von hinten in die Höhe zu treiben, dass er bis

an die Achsel der Linie reicht. Das Wachs kann als-

dann nicht tief zwischen die Linien eindringen, was

auch das Abheben der Form erleichtert und ein Ver-

drücken der Matrize hierbei verhindert. Dies sowie das

Ausfüllen von leeren Feldern, die oft mitten im Satz

stehende Klischees umgeben, ist eine mühsame, zeit-

raubende Arbeit, die aber zum Gelingen des Galvanos

nötig ist. Anstatt dieses Verfahrens war früher häutig

und jetzt noch teilweise das Ausgipsen der Form ge-

bräuchlich, welches jedoch aus Mangel an Zeit (es

sind Stunden für das Trocknen des Gipses nötig) und

infolge der beim Ablegen von eingegipsten Formen

entstehenden Schwierigkeilen nicht sehr zu empfehlen

ist. Das Prägen von Formen, welche mit hohem Aus-

schluss gesetzt sind, gestaltet sich natürlich viel ein-

facher. Die mit dem abzuprägenden Original vor-

zunehmenden Arbeilen sind nun bis auf die bekannten

Handgriffe des Grapliitierens etc. hiermit erschöpft und

können wir uns nun der Arbeit des Brägens selbst

zuwenden. iF.Huou.mi r<.i»t AI. M.

Das Galvano im Buchdruck.
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Typen für Inschriften.

ür die originalgetreue Wiedergabe von In-

•7)a Schriften auf Denkmälern, Münzen, Siegeln

elf. des Mittelalters gab es bisher keine be-

sonderen Typen. In den Probenbüchern der

Schriflgiessereien fehlte eine entsprechende Schrift.

Verleger und Buchdrucker waren im Bedarfsfalle ge-

zwungen, solche Inschriften entweder in Holz schneiden

oder auf pholotypischem Wege herstellen zu lassen.

Die Buchstabenformen solcher Inschriften sind zum

NUMISMATISCH.
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Teil nicht nur wesentlich verschieden von denjenigen

unserer heutigen Schriften, sondern es linden sich oft

in einer Inschrift auch mehrere Körnten für denselben

Buchstaben, deren genaue Wiedergabe wichtig ist.

Ebenso verhalt es sich mit den Ziffern, die im Mittel-

alter zum Teil anders geschrieben wurden als heute,

und endlich sind bei vielen Inschriften auch die Zeilen-

fullstückc und die Zeichen zu Anfang und zu Ende

des Testes sowie die Interpunktionen von Bedeutung.

Einer der besten Kenner des mittelalterlichen

Schriftwesens. Herr OÜo Hupj) in München, hat nun,

und zwar zunächst zur Verwendung in dem von ihm

herausgegebenen Werke
> Wappen und Siegel der

deutschen Städte« der Fir-

ma E. J. Genesch. Schrift-

giesserei in München, die

Zeichnungen zu Typen für

Inschriften geliefert. Die

genannte Giesserei Hess die

eigenartigen Buchstaben

und Zeichen schneiden und

nahm sie unter der Be-

zekhtnuigNumismatisch in

ihre Proben auf. Für die

historische Bichtigkeit und

den künstlerischen Wert
der Numismatisch dürfte

der Name Otto llupps ge-

nügend bürgen.

Aus der beigefügten

Tafel können unsere Leser

sowohl die Gestalt der

sämtlichen Buchstaben und

Zeichen der Numismatisch

ersehen, wie auch nach

einigen praktischen Bei-

spielen die Wirkung der

Schrift in ihrer Zusammen-
setzung beurteilen.

Die Numismatisch hat

in der kurzen Zeit seit ihrem

Erscheinen bereits in vielen

Druckereien, die zur Her-

stellung geschichtlicher und

besonders numismatischer

Werke und Zeitschriften

berufen sind, Eingang ge-

funden und wird noch in

vielen Füllen gern an-

geschafft werden, wenn sie

in den beteiligten Kreisen

erst bekannt ist.
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Autographische Presse für Handbetrieb.

4BHPV urllerslellung von Prospekten. Preiskuranten.

TW. » zur Vervielfältigung von Zeichnungen etc.

£^ Ii"«'e> neuerdings das l mdruckverfahren
*^ immer mehr und

mehr Anwendung. Der Grund

dafür ist in der ausserordent-

lichen Schnelligkeit und Kin-

fachheit des Vervielfälligungs-

verfahrenszu suchen. Firmen,

die häulig Zirkulare etc. her-

zustellen haben, haben nicht

selten schon ihre eigene Werk-
statt eingerichtet, wo die Ver-

vielfältigung durch Umdruck
geschieht. Die Einrichtung

eigener Druckereien würde

noch in viel grösserem Masse

* (angefunden haben, wenn
nicht der verhältnismässig

sehr hohe Preis der da/u

nötigen Pressen hindernd im

Wege gestanden hätte. Alle

bisher bekannt gewordenen

Konstruktionen sind ziemlich

kompliziert, daher teuer. Ihre

Bedienung ist mehr oder

weniger umständlich und er-

fordert, neben Kenntnis der

Wirkungsweise, auch eine

ziemliche Fertigkeit in der

Behandlung von Maschinen.

Fast alle bekannten Lmdruck-

pressen verwenden Schraub-

spindeln zum Anpressen des

Papierbogens an die Druck-

platte. Die Folge davon ist.

dass die Bedienung der Presse

eine Drehung und Zurück-

drehung der Spindel erfordert.

Da man nun die Spindel meist

nicht direkt dreht, sondern

durch Vermittelung eines be-

liebigen Vorgeleges, so folgt

daraus, dass zum Drucken

mehrere Kurbelumdrehungen

in der einen Richtung not-

wendig sind, denen nach dem

Drucke eine gleiche Anzahl

Drehungen in dem entgegen-

gesetztem Sinne entsprechen.

Zu den Drehungen braucht man aber Zeit: die Folge

ist also, dass das Drucken mit derartigen Maschinen

nur langsam von statten geht, und dass deren

Leistungsfähigkeit eine verhältnismässig sehr be-

schränkte ist. — Die autographische Handpresse

System D<»epke vermeidet, wie uns das Internationale

No wm, l« A HD »,

oii. 8 kp, it XI.
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Antographische Presse für Handbetrieb. — Gedcnkbucli von Oberzell. Ifti

Patentbureau von Carl Fr.

Reichelt. Berlin NW. 6 mit-

teilt, in glücklichster Weise

die erwähnten fjbelslände.

Das Drucken erfordert eine

einfache Hin- und Zurück-

bewegung eines mit Hand-

griff versehenen und am
Pu9sgeslell der Presse an-

gelenkten 1 lebcls. in dessen

gabelfürmiggesehlitztenAr-

men sich die Zapfenenden

einer schweren Druckrolle

führen, die über die Druck-

platte rollt. Der Drucktisch

ist eben: es kann also so-

wohl von Stein- wie auch

von Aluminium- oder Zink-

platten gedruckt werden.

Die Pressung, welche die

Holle in allen Punkten ihres

Weges auf den Drucktiseh

ausübt, ist Uberall genau

dieselbe: die Drucke werden also an allen Stelleu

scharf ausfallen. Der Tisch der Doepkeschen Hand-
presse ist mit seitlichen Verlängerungen versehen, auf

deren einer das Papier und auf der andern dicKinfärb-

walzen etc. ihren Platz linden. Das Papierblatt wird

gepeNkbuch
von oberzell

Aulogra]!

I'r.n«

dir ll»nilli«tfl«b.

Sjutrtn D'Tjik«-.

während des Darübcrfahrens der Druckwalze mit einer

Papptafel elc. bedeckt, um Beschmulzung desselben

zu vermeiden. Während man bei den bisher gebauten

I landschnellpresscn für Umdruck 40 bis 50 Abzüge

pro Stunde als eine sehr gute Leistung eines gut ge-

schulten Arbeiters bezeichnen konnte, wird bei der

Doepkeschen Presse ein weniger geschulter Arbeiter

mit Leichtigkeit das Doppelle liefern, und eine geschulte

Kraft konnte es leicht auf das Dreifache bringen. Der

Preis der Maschine ist ein verhältnismässig niedriger.

lostet Oberzell — welchem

Buchdrucker klingen diese

Worte nicht vertraut, und

doch wie wenige haben das

Klo-terOberzell selbstgesehen

oder wissen auch nur das Ge-

ringste über diese Geburts-

släite des deutschen Schnell-

-cnbaues. Am 27. August

1817 betrat der Krlinder der

Schnellpresse. Begründer der

Finna Koenig d- Bauer, nach

seiner Rückkehr aus Kngland

in das deutsche Vaterland zum
crMcn Male Kloster Oberzell

bei Würzburg. Zur dauernden

Ktmnerung an diesen Tag

haben die gegenwärtigen In-

haber der Firma ein Gedenkbuch herausgegeben, eine

Chronik des Hauses Koenig & Bauer, das nun vollendet

in einer dem Gegenstande entsprechenden würdigen

Ausstattung vorliegt. Die schriftstellerische Aus-

arbeitung des von der Firma gesammelten Materials

wurde von dem bewährten Biographen Friedrich

Koenigs. Herrn Theodor Goebel, in trefflicher Weise

besorgt. Zahlreiche Illustrationen, Autotypien nach

Originalaufnahmen, ein reicher sinniger Vignetten-

schmuck sowie ein Titelbild in Lichtdruck machen

das Buch auch äusserlich zu einem Prachtwerke.

Die ehemalige Prämonstratcnser-Ablei Oberzell

liegt eine kleine Stunde unterhalb Würzburgs am
linken Mainufer. Das Kloster wurde in den Jahren

1 1 28 bis 1 1 iJO gebaut und diente im ersten Jahrhundert

seines Bestehens sowohl Mönchen wie Nonnen vom

Orden des heiligen Nobertus zur Unterkunft: 1259

siedelten die Nonnen in das eine Viertelstunde strom-

abwärts gelegene Kloster Unterzell über. Unter den

Schrecken des Bauernkrieges und des dreissigjährigen

Krieges hatte das Kloster viel zu leiden; die Gebäude

wurden im Laufe der Zeit so baufällig, dass deren

gänzliche Niederlegung beschlossen und 17-i9 mit dem

Neubau begonnen wurde, der 1703 vollendet war.

Nicht lange sollten sich die Mönche des neuen Heims

erlreuen; die französische Revolution machte ihren

Kinlluss auch auf Deutschland gellend und das Kloster

Oberzell wurde mit vielen anderen säkularisiert und

vom Staate verkauft: es liel jedoch bald wieder an

den Staat zurück. der in den Kriegsjahren 1812 bis 1814

kti f



(iedenkbuch von Oberzell. 16R

ein grosses Mililärlazareth in den KlostergebUuden er-

richtete. Spater wurde das Kloster dem Juliusspital

in Würzburg überwiesen, ohne von diesem jedoch

übernommen zu werden. Die Gebäude waren gänzlich

verwahrlost. In diesem Zustande des Verfalls blieb

das Kloster, umgeben von Schult und Unrat, bis

Frkdrich Koenig ihm seine Aufmerksamkeil zuwandte

und es zu der Stelle erkor, an welcher er im Verein

mit seinem Freunde Andreas Friedrich Bauer seine

in England vollendete Erlindung für Deutschland

fruchtbringend zu verwerten gedachte.

Das »Gedenkbuch von Oberzell«, dem wir diese

Daten auszugsweise entnehmen, schildert in ein-

gehender Weise die Erfindung der Schnellpresse, die

Bemühungen Koenigs. um für die Ausführung seiner

Erlindung die ihm maugelnden Mittel zu erlangen, die

vielen Enttäuschungen und bittem Erfahrungen und

den endlichen Erfolg. Im April 1H1 1 wurde die erste

Schnellpresse zum ersten Male zum Druck verwendet.

Diese erste Maschine war eine Art mechanisch be-

triebene Handpresse. Der Druck erfolgte durch einen

auf- und niedergeliendeu Tiegel. Die Maschine halle

Karren und Rähmehen, das Auftragen der Farbe ge-

schah jedoch durch mechanisch betriebene Leder-

walzen. Die Unvollkütnmenheilen dieser Maschine

warendie Ursache, dassbeim Bauder zweiten Maschine

zum ersten Male der zilindrische Druck versucht

wurde; diese Maschine wurde im Dezember 1812 in

Betrieb gesetzt und deren ILeistungen bewogen den

Besitzer der »Times«, zwei Doppelmaschinen zu be-

stellen, deren Bau, nachdem eine eigene Maschinen-

werkstalt errichtet war, so gefördert wurde, dasa am
Abend des 2». Novembers 1HÜ die »Times« auf den

Maschinen gedruckt werden konnte. Die Erlindung

der Schnellpresse ist von diesem Tage zu datieren.

Einer der glücklichsten Umstände für die Aus-

führung der Ideen Koenigs war jedenfalls derjenige,

dass Koenig in seinem Landsmann Andreas Friedriclt

Bauer einen Mitarbeiter fand, dessen treffliche wissen-

schaftliche Rildung und praktische Tüchtigkeit als

Maschinenbauer die sich einstellenden Schwierigkeiten

zu überwinden vermochten.

Am lt). August 1817 verliess Koenig England,

um in Deutschland eine Maschinenfabrik einzurichten.

Das säkularisierte Kloster Oberzell war Koenig von

einem frühem Aufenthalle in Würzburg bekannt. Ein

Freund Bauers halle es übernommen, die Gebäulieh-

keilcnzu untersuchen und wonniglich zukaufen oderzu

pachten. Nach Überwindung vieler Schwierigkeiten

war am 10. April 1817 der Kauf abgeschlossen, durch

welchen das Kloster Oberzell um den Preis von 35000

Gulden und unter für Koenig von der bayerischen

Regierung gewährten günstigen Bedingungen in den

Besitz Koenigs kam. Laut einem schon in London
abgeschlossenen Vertrage sollten die zu erwerbenden

Realitäten Koenigs ausschliessliches Eigentum bilden,

die Fabrik jedoch mit allen Maschinen und Ein-

richtungen gemeinschaftlicher Besitz sein. Später

wurde völlige Gleichstellung in Besitzrecht und Ge-

winnanteil vereinbart. Die Firma des Unternehmens

lautet seit dessen Begründung »Koenig & Bauer«.

Am 27. August 1817 betrat Koenig das Kloster

Oberzell als Besitzer. Nachdem er die notwendigsten

Anordnungen für die Einrichtung der Gebäude zum
Betriebe der Maschinenfabrik getrolfen. reiste er nach

Berlin, wo es ihm gelang, einen Auftrag auf zwei

einfache Maschinen zu erhalten. Am 28. Mai 1818

traf auch Bauer in Oberzell ein und nun begann unter

den schwierigsten Verhältnissen die Arbeit. Es fehlte

sowohl an Arbeitsmaschinen wie an menschlichen

Arbeitskräften : erstere mussten geschaffen und letztere

aus vollständig ungelernte» Leuten herangebildet

werden. Nachdem inzwischen noch zwei Komplett-

maschinen bestellt waren, konnte am 25. Januar 1823

die erste in Deutschland gebaute Schnellpresse in

Betrieb gesetzt werden und die Nr. 1 1 der I lande- und

Spenerschen Zeitung vom selben Jahre ist die erste

auf dem Kontigncnt auf einer Schnellpresse gedruckte

Arbeit. Die drei übrigen für Herlin bestellten Maschinen

waren bis Juli desselben Jahres in Betrieb. Der nächste

Auftrag wurde erst am "U. Oktober abgeschlossen, er

betraf eine Kompleltmaschtue für die Augsburger

Allgemeine Zeitung. Dann mehrten sich die Aufträge,

182» waren bereits 60 Personen in der Maschinen-

fabrik thütig und 1830 waren 70 Schnellpressen ge-

liefert; die Arbeiterzahl betrug damals 120.

Die .lulirevolulion in Paris hatte einen plötzlichen

und anhallenden Rückgang des Geschäftes zur Folge,

die Aufträge blieben vollständig aus und die Arbeiter-

zahl musstc bis auf 1 i Personen reduziert werden.

In diese trübe Zeit liel der Tod Koenigs, der am
17. Januar 18.H3 starb. Fast zwanzig Jahre hindurch

ruhte nun die ganze Arbeitslast auf Bauer, der die

Fabrik allmählich wieder zu ihrer alten Blüte brachte

und die Schnellpresse vervollkommnete. 1849 trat

der älteste Sohn Koenigs. Wilhelm, in die Fabrik ein,

1857 der zweite Sohn, Friedrich. Am 27. Februar 1860

starb Andreas Friedrich Bauer. 70 Jahre alt.

Es kann hier nicht unsereAufgabesein,dieweitere

Entwickelung der Maschinenfabrik Koenig & Bauer zu

schildern. DiemächtigeEntwickelung derGeburtsstätte

der Schnellpresse mag zum Schluss nur noch durch

einige Ziffern gekennzeichnet werden. Bis Ende 1895

waren 5500 Maschinen vollendet und gegen Ü00

Arbeiter und Beamte sind gegenwärtig an der aus

kleinen Anlangen hervorgegangenen Stätte thätig.

11»
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Neujahrs-Dmcksachen.

u.

ic zweite Gruppe der Neujahrs-Drucksaeheu bilden

Glucktruntchkartfn und -Zirkulare, und unter den

uns vorliegenden Arbeiten dieser Gruppe befinden

sicti ebenso wie unter den im vorigen Heft be-

sprochenen Kalendern wirkliche Meisterwerke der

typographischen Kunst. Mit ganz wenigen Ausnahmen
lassen diese Arbeiten erkennen, dass die neueste Richtung

der Accidcnzausstattung wohl überall Boden fassle, dass

aber auch die >frcio Richtung« und die »englische Manier«

noch nicht ganz vergessen sind.

Der erste und allgemeine Kindruck der zahlreichen

Drucksachen ist der. dass erstens noch « wW verziert

wird und dass zweitens die Verzierungen oft gesucht, oder
— wie man auch wohl sagt — recht weit hergeholl sind:

wenn auch die Schrift auf einer Glückwunschkarte durch-

aus nicht aufdringlich zu wirken hat, so darf sie doch

nicht von einer rumasse von Ornamenten erdrückt werden.

Die vorarbeiteten Motive sind mitunter recht unmotiviert

herangezogen.

Am stilgerechtesten ist jedenfalls ein Druckwerk, dessen

Verzierungen ans der Schrift hervorgehen, dessen Schrift

also auch zugleich Ornament ist. Nur eine von den vielen

Arbeiten entspricht dieser Forderung: die Karte des Herrn

Morton Truelsen in Kopenhagen. Ein prächtiger gotischer

Initial J, in Schwarz. Itot, Gold und Grün gedruckt, bildet

eine reizende Handverzierung, neben welcher die mit Gold-

linien unterstrichenen Zeilen schlicht und unter sich in

gleicher Länge angeordnet sind: der Karton ist kräftig

orangefarbig getönt, die Ecken sind abgerundet und an der

SchnittflÄche vergoldet, die Schrift dunkelbraun gedruckt.

Man findet nichts Überflüssige» an der Karte und doch ist

deren Wirkung eine reiche und gediegene. Als stilvolle

Arbeit steht dieser Karte am nächsten diejenige von Fretlr.

Wagner in Stockholm, obwohl sie grundverschieden aus-

gestattet ist; sie ist zweiteilig, das Titelblatt ist mit ge-

prägten Blumon geschmückt und enthält im übrigen nur

die Jahreszahl; die dritte Seite bringt den Glückwunsch in

ganz schlichten, aber vorzüglich angeordneten /eilen. Dann
folgt nach uuserm Geschmack die Karle von Augtut Ktrchluiff

in Stuttgart; auf grau getontem Karton in Oucrformat steht

vorn ein hübsches Hlumennrnamenl mit weissem Grunde
und daneben in schlichten /eilen der GlückWunsch:
Schrift und Ornament sind fein abgewogen

Unter den Glückwunschkarten zeichnen sich noch

viele durch eine geschmackvolle Ausstattung aus,

vor allem diejenige der Herren Ernst Guth in Nürn-

berg, die sehr hübsch in den Karbon ausfiel : Augit.it

Blumhanlt in Stuttgart, auf welcher nur die schräge

/eile nicht zum Charakter der übrigen Ausstattung

passt; A*. Malmitrom in Kuopio, vortrefflich in Ent-

wurf, Satz und Druck; Bruno Gruntrl in Berlin, eine

starke Karte aus grauem Kurton mit schrägem Hot-

schnitt, die mit Schrift und Verzierungen in «raun,

Dunkelblau und Oliv bedruckt ist; G. Holder in

Leipzig, gefällig entworfen und mit der HolTmrister-

scheu Stiefmütterchen-Ranke in den Karben hübsch

dekoriert: Julius Wernieke in Stuttgart, von zwei

Tonplatten in Grünblau und Braun gedruckt; Richard

den grossen naturalistischen Blumen passt ; Hermann LischU

in Würzen, die nur durch einige Linien mit einer Raute

und einem verlaufenden Kreise geschmückt wurde; Otto

Krüger in Hagen, mit einer selbstgeschnittenen Vignette

verziert, deren Eisberge und Mitternachtssonne sich nur

schwer mit dem »Prosit Neujahr'« vereinbaren lassen;

C. Kulbe in Berlin, von deren Vignette, eine Fabrikenkolome

darstellend, das ebengesagle gilt; Vriti (Utrecht m Bern,

sehr hübsch gedruckt, doch ist das Grün und Itot der

Vignette etwas zu lebhaft: Chr. Schnepf in Stuttgart, eine

phantasievolle Komposition, bei deren Ausführung sich ge-

schickter Liniensatz mit Tonplattenschnilt vortrefflich er-

gänzen
;
Rudolph dt Groschc und Alfrrd Merseburger in Turin,

eine prächtig gedruckte Arbeit, dessen mächtiges Distel-

ornament aber auf einer Glückwunschkarte uicht am rechtem

Platze ist ; E. Kleine in Leipzig, eine hübsche kleine zwei-

teilige Karte mit dem Miniatur-Porträt des Gratulanten —
Alle diese Karten wahren trotz ihrer zum Teil reichen

Ausstattung den Charakter als Privatdrucksache und ver-

dienen auch aus diesem Grunde lobende Erwähnung.

Wir wenden uns nun zu einer Serie von Glückwunsch-

karten, die ihre Entstehung mehr der Absicht einer ge-

schriftlichen Empfehlung verdanken und deshalb reich, ja

zum Teil überreich verziert sind. AU eine der besten

möchten wir in erster Linie die Karte der Hofbiichdiurkerei

G. V. J. Itirling-DirU in Nürnherg nennen, die mit einer

hübschen Kornblumen-Vignette geschmückt isL Die liruhUehe

Jtruektrei in Glessen sah von der Verwendung des gewöhn-

lichen Typen nialerials ab und hess ihre Karte von einem

Künstler zeichnen, der ein mittelalterlich anmutendes Bild

mit musizierenden Engeln, die in den Wolken über der auf-

gehenden Sonne stehen, lieferte. Kür die Hofbnclidruckcrci

iSttjthan Geiltel d Co. in Altenburg schuf A. M. Wutsulik

eine Karte, die wohl die orignellsle dieses Jahres ist; der

bewährte Satzkiinsller grill aber diesmal nicht zu den von

ihm sonst bevorzugten Linien, sondern zur Zoichcnfcder;

e» ist schwer, die Wirkung dieser Karte zu beschreiben,

deren Motive uns an die Wiener Künstler-Postkarten er-

innern ; die sehr lebhaften Karben der innern Seiten sind recht

geschickt zusammengestellt. Die Firma K.J. Gemach. Schrifl-

giesserei in München, schmückte ihre Karle im Renaissance-

stil mit neuen Vignetten von Otto Hupp; die Ausstattung

dürfte auch modernen Ansprüchen geniigen, wie denn auch

die prächtige Hämische Antnjua kaum von einer »modernen«

Schrift überlroffen wird. Carl Hofmann in Leipzig ver-

wendete seine lebhaft-originell ausgestattete Geschäfts-

karte, um seine Freunde zu beglückwünschen. Die

bei Luhn in Rannen gedruckte Karte der MwcAiiwri

•

fabrik Jattannixlitrö ist fem gedruckt, leidet aber im

Sau etwas an »l.iiucnmanier«. In Entwurf und Aus-

führung, namentlich in den Farben, vortrefflich ge-

lungen ist die Karte von Julius Kltnkhartlt in Leipzig:

die neuen Vignetten und Schriften kommen zu bester

Wirkung. Die Kurte der Schriflgiesserei Heinrich

Hofmeister in Leipzig wirkt durch uuhle Einfachheit

und die Schönheit ihrer Schriften und Vignetten.

Die sehr sauber gedruckte Karte der Buchdruckern

Kuujinkt <( HV«r/<w«inn in Stuttgart wirkt infolge

ihrer grauen Knrbcntime fast etwas zu bescheiden,

ist aber im übrigen eine Arbeit, die volles l/>b

verdient. Strcekc-r rf- Moser. Buchdrucker«! in Stuttgart,

versandte eine /.weileilige Karte in schmalem Hnch-

Eult in Leipzig, auf welcher nur die in sehr kleinem s„. 1Ws m. f<nmni t
die sich durch säubern Druck und schöne

Massstabe gehaltene heraldische Vignette nicht zu w,it ||m,r. Farben auszeichnet. Die Karte der Schriflgiesserei
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KUSS

Hntjamin Krebs Xachf in Frank-

furt a. M. ist eine gefällige Probe

verschiedener Neuheiten und im

Entwurf eine Verbindung von allem

und neuem Stil. Die Glückwunsch-

karte der Buchdruckcrei Hermann
llnmjM-l in Züllichau ist eine pule

Arbeit in »freier Richtung«. Auch

die bei Julius Kluikhardl ui Lwpdg
«ehr gut gedruckte Karle fOr die

Firma G. E. Reinhardt. Buchdruck-

Utensilien- und Maschinenfabrik in Leipzig neigt noch mehr

zur freien al» zur modernen Richtung. Die Karle der

Schriftgiesserei Sncoores de J. de Ktufvitte in Barcclona-

Gracia führt in sauberm Farbendruck verschiedene Neuheiten

in Schrift- und Sclimuckmalerial \or. Kine sehr hübsche

Arbeit ist auch die von Förster <S Korries in Zwickau für

C. Itüger, Messmghnienfabrik in Leipzig gedruckte Karte,

deren Schmuck gänzlich aus Mcssingmatcrial gesetzt wurde.

F.ndhch ist noch als eine vorzügliche Leistung die hei

R.Leupold gedruckte Karle des Ti/pogriijtliwehen Forlbthliings-

rerrin* in Königsberg i. Pr. zu erwähnen, deren Schmuck,

eine Rtumenviguetle und der Doppeladler des Buchdrucker-

•rapptDI als l'ntergrund angewendet und schwach geprägt

wurde; die F'arben: Mattgriiu für die untergedrucklen

Vignetten, Hellgrün für die umfassenden Linien und Violelt

für die Schrift, sind gut gewählt, doch sollte das Violett

kraftiger sein.

In Form von /.irkularrn liegen uns noch folgende

Neujahrsdrucksachen vor. In schlichten Zeilen aus der

Barock-Schreibschrift druckte A. (ianijhofers Buchdruckerei

in Ingolstadt ihren Glückwunsch auf einen llogen Billet-

Piistpapier. Die Seliriflgiesserei I.udteif/ <( Mayer in Frank-

furt a. M. wählte als Schmuck der Titelseite ihres Neujalirs-

zirkulars eine grosse farbige Vignette in englischem Geschmack

und cum Text auf der dritten Seite ihre vorzügliche F.xcelsior-

Schreibschrift ; den Druck besorgten Weis* <f Hameier in

Ludwigshafen, die dieselbe Ausstattung Tür ihrenGlückwunsch

verwendeten; der Selzer der Arbeit, Herr Paul Haarfeld,

benutzte die Dekoration der Titelseite zum Druck einer

hübschen Karte. Em gefällig im liokokogeschmack aus-

gestattetes Zirkular sandte die K. K. Hofhuclidruckerei

Ju». Fetchtingers Eilten (Hans Drnot in Linz a. I). Die

Sdiriftgiesserei J. f'A. /.anker iFriedr. Harl) in Nürnberg

schmückte ihr Zirkular mit ihren Sonnenblumen-Ornamenten

und Wilhelm (ironau* Sehriftgie*9erei in Berlin liess ihr

Zirkular aus ihrer neuen Fraktur-Schreibschrift »llohen-

zollern« setzen. L.Attmüllcr» liuchttruckrrri in Marne erzielte

in ihrem Zirkular mit einfachen Mittelu eine ansprechende

Wirkung.

Schriftgiesserei-Neuheiten.

Kine halbfette Kursiv Ptr/ekt, in elf Graden

von Cicero bis Ii Cicero, führt die rührige

Sehriftgicsscrei Ludwin <f- Mayer in Frankfurt

it. M. in dem vorliegenden Hefte vor. Die genannte

Schrift wird hauptsächlich im Accidcnzsatz vorteilhaft

Verwendung finden, ihr exakter Schnitt und ihr klares

I5ild sind schätzenswerte Vorzüge; durch verzierte

Versalien kann einzelnen Zeilen, die besonders hervor-

gehoben werden sollen, eine lebhafte Wirkung ver-

liehen werden.

Die Nachahmung der deutschen Handschrift durch

T\|>en ist bisher nur selten versucht worden, denn

te> hnische Schwierigkeiten und ein nur kleines Absatz-

gebiet liessen diese Aufgabe nur wenig lohnend er-

scheinen. Die Schriftgiesscrei Benjamin Kreis Nach-

folger in Frankfurt a. II. hat die Aufgabe nun von

einer neuen Seite erfasst. indem sie eine Schrift

schneiden liess. die weniger »schon« als originalgetreu

ist. Die Schrift ist durch Vermeidung zu feiner Striche

und aller Überhänge dem praktischen (lebrauch gut

angepasst und dürfte auch aus diesem Grunde ihre

Liebhaber linden.

No. 13* M S To. B. Gcwgl
OIT.rit.Kh IL M.

Bericht über neue Erfindungen.

Mitgeteilt durch das Internationale Patent-Bureau von

Heimann * Co.. Oppeln.

(Aiuklli.rt. nn.l Hai in 1'at.fitMchrn rrhall.n .Ii* f.tchätt«en AboniifiiUn

d.« -Archiv« fralL.i

Druck und Druckmanchiiieii.

Auf eine Limierrorrichtuuif für Buch- und Steindrurk-

schnellpressen hat Herr Bernhard Grusse in L.-Lindenau

unter No. 1 IX)074 ein Patent erhalten. Die zwischen Druck-

zilinder und F.ubwalze in schwingbaren Hebeln gelagerten,

mit einer Farbübertragungswalze in Berührung stehenden

Liniierscheibeii liegen während der Drehbewegung desDruck-

zihnders auf diesem auf und werden am F.nde der Dreh-

bewegung von den sich öffnenden Greifern derart gehoben,

dass die Farbübertragungswalze mit der Farbwalze in

Berührung tritt und neue Farbe erhält.

Eine liwjeu -Anlegtromchtung für Schnellpressen ist

Herrn Ludwig Ger.» in Budapest unter Xo. loOOKI patentiert

worden. Der zur Aufnahme des Papierstosses dienende

Tisch ist auf einer Welle drehbar angeordnet und wird

zwecks Lockerung des abzunehmenden Bogens durch ein

Gegengewicht gegen den Bogenmitiiehmer gehoben und
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durch eine Kurvcnsebeibe vermittelst einen Sperrwerke«,

welches durch Rollenhebel und Zugstange von erstcrer

beeinflusM wird, gesenkt. Beim Heben de* Tisches folgt

diesem da» Sperrwerk, bis seine sclb*lthiilige Auslösung

erfolgt, während zum Zwecke de» Senken* des Tische»

»eine Sperrklinke sieh wieder in ihre Verzahnung einlegt,

sobald das Gegengewicht den Papicrslo*» gegen den Bogen-

mitnehmer gepresst hat.

Ein Bogenablegeapparat für Tiegeldruckpressen ist der

Firma J. G. Scheller \ (iieaecke in l«eipzig unter No. l(MKt7.r>

patentiert worden. Am Tiegel ist in bekannter Weise ein

Kähmen drehbar befestigt, welcher ein Tragband träft.

Das Abheben de* Kähmens und somit des Tragbandes vom
Tiegel, um den bedruckten Ri>^eii zum Herabgleilen vom
Tiegel seiner Stütze /.u berauben, wird mittelst einer am
Tiegel gelagerten Welle, welche mit einem losen und zwei

festen Heheln versehen ist. dadurch bewirkt, dass der lose

Hebel beim Bückgange de» Tiegels von der "Druckform mit

der Welle gekuppelt wird und gegen einen feisten Anschlag

slösst, dadurch die Hebel unter Atihchting de« Bahrnens

so lange mitnimmt, bis er Uber den festen Anschlag hinweg-

gegangen ist. Heim Vorgänge des Tiegels gleitet der lose

Hebel infolge seiner Insen Verbindung mit der Welle ohne

Einwirkung auf das Tragband am Anschlag vorüber.

Auf einen Unirertal-TabcUeniati haben Daniel ('.zettel

und Joseph Bendtner in Budapest unter No. HXiOmi ein

Patent erhallen. Damit beim Selzen von Tabellen nur die

Linien nicht aber auch die Ausschliessungen gesetzt zu

werden brauchen, wird em bleibender, in einem Bahmen
einschhessbarcr Grundsatz aus iiuadralischen Stäbchen ge-

bildet, deren Oberteile an je zwei zusammenstossenden
Hachen derart abgesetzt sind, dass in die dadurch ent-

stehenden, sich senkrecht kreuzenden Kanäle die Linien-

typen beliebig eingesetzt werden können.

PapierhearbeitnnR.

Eine (ireifervorriciitung zum Einstellen der hogen in

lalsmanhtnen o. deigl. ist A, Atenslacdt in Kitterfeld unter

No. 9fi!»!l:'> patentiert worden. Der auf dem Fal/inasehincn-

rmch angeordnete Schlitten bewegt sich mit den durch die

Feder angehobenen Kontaklnadeln gegen den Bogen, bis das

Gewicht durch den feslen Knaggen umgelegt wird und infolge-

dessen die federnden Kontaklnadeln freigegeben werden

nnd sich auf das Papier legen. Bei der nun erfolgenden

Hückwärtsbewegung des Schlittens sind die Greifer noch

angehoben, während die Nadeln auf dem Papier schleifen,

bis sie von der Vorderkante des Rogens abgleiten und auf

ein darunter bellndliches Konlaklslück stosseu. Hierdurch

werden elektrische Stromkreise geschlossen, in welchen die

iiber den Greifern angeordneten F.leklromagnete eingeschaltet

sind, mi dass die letzteren die Greifer anziehen und somit

ihr anderes Ende gegen den linken drucken und den letzteren

mitnehmen, bis er sich in der richtigen Lage unter dem
Fal/mcsser beiludet. Bei schräg eingeführten Bogen wird

die zweite Nadel erst dann von der Kante desselben ab-

gleiten, wenn er durch den zuerst in Wirkung tretenden

(ireifer gerade eingestellt ist.

No tu M s:.... II t.-i.rn

uittiii.ii. h i. y.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— • Tedmitcl** U'orter -Yerzeichnm der graphisch™

Branchen in deutscher, englischer und frnuzöschcr Sprache.

Bearbeitet von Max Pellnin, Wien, Pest. Leipzig, A. Harl-

lebens Verlag. Preis geb. 2 Mark. — Die technischen und
künstlerischen Fortschritt« in den graphischen Gewerben
sind nicht im geringsten durch die gegenseitige Mitteilung

der Erfolge uu.l den Austausch der Erfahrungen unter den
wichtigsten in Betracht kommenden Nationen gefordert. Es

genügt heutzutage nicht mehr, die Veränderungen innerhalb

unseres Gewerbes nur im Kreise unserer Heimal zu ver-

folgen, und \or »Hern gilt dies für alle diejenigen, die nicht

in ausgetretenen Wegen der grossen Menge folgen, sondern

in idealer nder geschäftlicher Beziehung an der Führung
des Gewerbes teilnehmen wollen. Auch der internationale

Geschäftsverkehr hat sich in unserm Berufe in den letzten

Jahren bedeutend gehoben. Für alle diese Fälle sind nicht

nur Sprachkenntnisse im allgemeinen von hohem Werte,
sondern es ist aucli die Kenntnis der zahlreichen Fach-
ausdrucke, die sich nur «eilen nach den gewöhnlichen
Spracbregeln übersetzen lassen, uuerlässlich. Die gewöhn-
lichen Wörterbücher geben in Bezug auf die Fachausdrücke

in der Hegel nur unvollkommene Auskunft oder geben gar

zu Irrtümern Anlass. Diesem Mangel durch ein technisches

Wörterbuch abzuhelfen, war ein Ihalsächhches Bedürfnis,

Das vorliegende Workchen ist mit vielem Fleiss zusammen-
getragen, und wenn wirklich hie und da ein Irrtum unter-

laufen ist, so k.iuii dadurch der Wert des Ganzen nur
unwesentlich beeinträchtigt werden. Bei der Zusammen-
stellung des Wörterverzeichnisses wurden alle graphischen

Zweige berücksichtigt Die wirklich verdienstvolle Arbeit

ist der besten Empfehlung wert, das Buch wird in den
Geschitftskontnren der graphischen Branchen und im Privat-

gebrauch beim Studium der ausländischen Faehlitteratur

oft gute Dienste thun ; seine praktische Einteilung wird ihm
sicher auch manchen Käufer in England und Frankreich

sichern.

— * Schrift- und Buchicenftt in alter und neuer Zeit von
Prof. Dr. 0. Weise, geheftet !*> Pf., gebunden 1.15 Mark.

(»Aus Natur und Geisteswelt« :. Sammlung wisscrischaftlrch-

gemcinvcrstandlicher Darstellungen aus allen Gebieten dos

Wissens. 12 monatliche Händchen zum Preise von je

W Pf., gebunden zu je 1,15 Mark oder M wöchentliche

Lieferungen zu je 2<> Pf, Verlag von B. (i. Teubner in

Leipzig. — Schreiben und Lesen sind wie der Anfang jeder

höheren Kultur, so die notwendige Grundlage für jeden,

der an ihr teilnehmen will. Mit Interesse wird darum jeder

auch einmal hören, was wir über Entstehung und Ent-

wicklung dieser bi lden Künste wissen, zumal wenn es in

so gefälliger Form, in abgerundeten in sich geschlossenen

Kulliirhildcrn auf Grund der neuesten Forschungen geboten

wird, wie in dem vorliegenden Hündchen. Der Verfasser

verfolgt durch mehr als vier Jahrtausende die einschlägigen

Erscheinungen; wir hören von den Bibliotheken der Babv-

lonier. von den Zeitungen im alten Horn, vor allem aber

von der grossartigcn Entwicklung, die »Schrift- und Buch-

wesen« in der neuesten Zeit, insbesondere seit Erfindung

der liuchdriickerkunst, genommen haben. Da* Büchlein

gliedert sich in drei Teile, von denen der erste die Ent-

stehung und Vervollkommnung der Schrift sowie die zum
Schreiben erforderlichen (ier:i(Nchaften, sodann dieGeschichto

und die verschiedenen Arten des Druckverfahrens schildert;
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der iweite di« Weinen Schriftstück« (Briefe. Zeitungen. In-

und Aufschriften) ia ihrer allmählichen Aasbildung vorführt,

und der dritte da* Buchwesen (Buchhandel. Bibliotheken,

BdchertUbhaberel) behandelt. Uberall sind die im Laufe

der Jahrhunderte gemachten Fortschritte betont, und wenn
auch naturgemäsi die Errungenschaften unseres Volkes in

den Vordergrund gerückt werden, so ist doch durch ver-

gleichende Zusammenstellung mit anderen Nationen reichlich

dafür geborgt, das» man einen Überblick über die ent-

sprechenden Zustande bei den wichtigsten Volkern unseres

Krdteils erhall Das Technische durfte nicht ausgeschlossen

werden, ist ab«r dem Kulturgeschichtlichen durchweg unter-

geordnet worden. Kine Auswahl von mehr aU30 Abbildungen,

die tum besseren Verständnis der erörterten Ansichten

dienen, erhöht den Wert des Ruches, dessen Preis im

Vergleich zu dem Gebotenen ein ausserordentlich niedriger

genannt werden kann und das nach Inhalt and Ausstattung

aufs beste empfohlen Werden darf.

—* Unter dem Titel Moderne Ziermotive für Kunit und

Oeu-eroe erschien im Kunstverlag »Kosmos« (Köhler & Jordan)

in Müncheh, Bldthenstrasse 13. die erste Lieferung eines

Verlagswerkes , das ausschliesslich die neue Stilart in

künstlerisch durchgearbeiteten Entwürfen vor Augen fuhrt.

Durch die Mitwirkung von namhaften Künstlern der modernen

Richtung wird eiue grosse Vielseitigkeit uud Mannigfaltigkeit

der dargebotenen Motive erreicht. Um einen allgemoinen

Überblick über das Werk zu geben, bringt die erste Lieferung

•in« Reihe dekorativer Vorlagen, die zur Verwendung für

die verschiedeaslen künstlerischen Arbeilen geeignet sind,

wahrend die späteren Lieferungen alle Gebiete des Kunst-

handwerks und der Liebhaberkünate durch spezielle Ent-

würfe berücksichtigen sollen, so dass jedem Künstler und

Gewerbetreibenden für sein besonderes Fach leicht ver-

wendbar« Vorbilder zum Schaffen in modernem Stile geboten

werden. Das Werk »oll 10 Lieferungen mit je ft mehr-

farbigen Doppeltafeln umfassen und innerhalb Jahresfrist

zur Auagabe gelangen. Bei dem Preise von M. l.SO pro

Lieferung werden die Modernen Ziermotive für Kunst und

Gewerbe gewiss In manche künstlerische Arbeitsstätte Ein-

gang finden und so die neue Bewegung im Gebiete der

»angewandten Kunst« fördern helfen , auch für dio moderne

Drubkantstattung wird sich manches von den gebotenen

Motlvon verwenden lassen und sicher wird das Unter-

nehmcti auch In unseren Kreisen Freunde linden.

— Dem greisen Maler Adolph Menzel verlieh Kaiser

Wilhelm II. den Schwarzen Adlerorden; wenige Tage darauf

slattete der Monarch, durch Menzel aufmerksam gemacht,

dem Atelier dos jungen Bildhauers Harro Magnussen einen

Besuch «b, befahl den Ankauf des ergreifend wirkenden

Bildwerkes >D<;r Philosoph von Sanssouci in seinen letzten

Lebenslagen« und erteilte dem Künstler ferner einen Auftrag

für die weitere Ausschmückung der Berliner Siejesallee.

Wio es sich genauer um diese außergewöhnlichen Ehrungen

Verhält, das ist im neuesten Hefte von l'ftcr Land und

Meer durch Wort und Hild fesselnd geschildert.

— Heft Ii von IMinr and M'elt lOlto Elsuer, Herlin',

mit dem diese interessante Zeitschrift ihr 2. Quartal be-

endet, giflbt ein gutes Bild der mannigfachen künstlerischen

Aufgaben, deren geschmackvolle Durchführung Redaktion

uud Verlag sich erfolgreich angelegen sein lassen.

Verschiedene Eingänge.

Die Maschinenfabrik Rockstroh d- Sehneider Nachfolger

in Dresden-Löbtau hat einen Prospekt ihrer Viktoria-Tiegel-

druckpresse in Form eines Prachtwerkes in Folioformat

herausgegeben. Das Buch enthält eine sehr eingehende

Beschreibung der Presse und bringt alle Vorzüge in sehr

klaren Holzschnitten auch bildlich zur Darstellung. Ein

Anhang mit Druckproben aus verschiedenen bekannten

Druckereien bestätigt die Uislungsfahigkeit der Maschine

für alle Arten des Buchdrucks: die Blätter enthalten aus-

gezeichnete Karbon- und tllustiationsdrucke. die bei voller

Ausnutzung der Pressen gedruckt wurden. Selbst die

Einbanddecke wnrde auf einer Viktoriapresse gedruckt uud

geprägt und bekundet dadurch deren Brauchbarkeit für

ßuehbinderzwecke. Den Druck des Textes besorgten Förster

& Rarries in Zwickau mit bekannter Akkuratesse.

Die Firma Rudolph Becker In Leipzig sendet uns ihr

neues Preisverzeichnis über Maschinen. Utensilien und

Materialien für Ruch- und Sieindruckerei, Lithographie,

Stereotypie, Blechdruck, Zinkographie. Lichtdruck, kerami-

schen Buntdruck usw.; ein stattlicher Oktavband von

226 Seiten, dessen Druck in sehr sauberer Ausführung von

C G. Naumann in Leipzig besorgt wurde. Das Verzeichnis

enthält in übersichtlicher Anordnung alle nur denkbaren

Gebrauchsartikel für die gesamten graphischen Zweige:

fast sämtliche Gegenstände sind in sauberen Abbildungen

dargestellt und textlich erläutert. Das Buch wird von allen

Empfängern in Bedarfsfällen gern tu Haie gezogen werden.

'Wollen Sir Raum und Qehi tpttreti 'f* Mit dieser Erage

als Stichwort Überschrieb die Firma Schumacher rf- Co.,

Reform-Utensilienfabrik in Barmen, die ebenso praktisch

wie elegant ausgestattete Preisliste ihrer rüernen Buch-

druckerei-l'tensilien. Nach den vorliegenden Illustrationen

und Beschraibungen zu urteilen, sind die eisernen Setz-.

Formen- und Trockonregale thalsächlich praktisch, sie sind

jedenfalls dauerhafter als die entsprechenden aus Holz ge-

fertigten Utensilien und nehmen auch weniger Kaum ein.

Sicherlich ist die erwähnte Preisliste für den Fachmann
interessant genug, um Beachtung zu finden.

Die graphische Kunstanstalt Rrend'amour. Simhart cf Co.

in München hat ein Probeheft mit Abzügen von Autotypien.

Zinkographien und Chromotypien herausgegeben, das die

hohe Leistungsfähigkeit dieser Firma aufB beste bekundet.

Die verschiedenen in dem Hefte vereinigten Bilder sind von

tadelloser Reinheit und Feinheit und bilden eine wirksame

Empfehlung der genannten Kunslanstalt. Der Bruckinann-

sehen Buchdruckerei gebührt für den ausgezeichneten Druck

die beste Anerkennung.

Die Kunstanstalt von Kurner <t- Dietrich in Leipzig

übersandte uns soeben ihr neuestes RMameJieft. das eine

ganze Reihe sorgfältig ausgeführter Autotypien enthält und

Zeugnis gifbl von der Leistungsfähigkeit der Anstalt. Die

Firma befasst sich neuerdings auch mit der Herstellung

von Dreifarbendt uckplatten und können die in dem genannten

Hefte gegebenen zwei Proben nach Chroinotafcln als sehr

beachtenswerte Arbeiten bezeichnet werden ebenso wie das

reproduzierte vierzelmfarbige Plakat der Firma Grimme
<S Hempel. Die Druckausführung dieser Probcnsammlung,

die, wie aus dem begleitenden Text zu ersehen ist, von der

Firma selbst besorgt wurde, kann als muslergiltig bezeichnet

werden. Und dürfte das mit ellektvoltem Umschlag versehene

Heft die Firma aufs beste empfehlen.
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wie durch die Ausschnitte des Druckers

die einzelnen Partien zur richtigen Wirkung
gebracht wurden.

Ein modernes Plakat als Karbenprob*

legt die Pinna Berger ,( WirOt. Farben-

fabriken in Leipzig, diesem Hefte bei.

Auch dieses Blatt wird nicht nur seinen

Zweck als Parbcnprobe bestens erfüllen,

sondern es kann auch für ähnliche Arbejt'-n

als Verlage Verwendung linden.

Nn. ilTJ M 4.- H. MorrnteialiT, Ulpiis,

Von den diesem Hefte beigegebenen Accldenibeilatren I

bringt Bali O den Titel einer Speisenkarte in dem für diese

Art Drucksachen beliebten schmalen Hochformat. Schrift I

und Ornamente sind einheitlich in Renaissancecharakter

gehalten: die Zierleisten, die Spitzeuciiifassung wie auch
der Initial und der Schlusszug unter »Speisen-Karte« sind

Schöpfungen Otto Huj>[ts, das gesamte Material, mit Aus-

nahme der Linien, lieferte die Schriftgiesserci F. J. Genach
in München. Die zum Druck verwendeten Karben: Grüner

Lack, Geraniumrot und violetter Ton bezogen wir von
Kost ff Fhingei, Stuttgart.

Der trotz seiner Einfachheit recht wirkungsvolle Ittel

auf Blatt L wurde aus der neuen Ziersehrifl Artistic der

Schriftgießerei H. Berthold in Berlin und Hauer d- Co. in

Stuttgart gesetzt: die Vignette ist ein Erzeugnis der Schrift-

giesserci A. Xttmrich d Co, in Leipzig. Die Karben: Schwarz,

Chromgelb und helles Geraniumrot lieferten A'iMt d Ehtnger

in Stuttgart.

Auf Hlatt R bringen wir iwei für dio Praxis recht

Mannigfaltiges.

verwendbare kleine Muster: einen l'rogrammtHel und ein

Kontertprogramm : in beiden Arbeiten wurde die Zeilen-

anorduung den modernen Anschauungen entsprechend aus-

geführt, auch wurden zur Verzierung neuere Formen gewählt.

An Schriften kam auf dem Titel die Antique von Wilhelm

Woellmern Schri/tgiesserei in Herlin zur Verwendung, während
die Titelzeilen des Programms aus der antiken Gotisch von

Julius Klinkhardt in Leipzig und der Text aus der Original-

Gotisch von H. Jierthotd in Herlin und Hauer d Co. in

Stuttgart gesetzt wurden Die Farben : Olivgrün und Korinth-

rot sind wie die Farben der beiden vorausgehenden Blätter

Erzeugnisse der Farbenfabrik Kast d Khinger.

Zwei Brclmungnköpfe für Quartformat bringt Blatt P;

der obere wurde ganz aus der neuen Accidenz-Kursivschrift

»Perfekt« von Ludteig A Mager in Frankfurt a. M., die

Titelzeileu des zweiten sind aus der »Artistic« von

//, Berthold in Herl in und Bauer <f- Co. in Stullgart gesetzt.

Die Vignette des oberu Kopfes, die Medaille der Sächsisch-

Thüringischen Ausstellung zu Leipzig 181)7 in gefälliger

rmrahmung darstellend, ist ein Erzeugnis von Joh. Hartleih,

Berlin: die Verzierungen des untern Kopfes wurden aus

den Rokokoranken von J. O. Schelter <t Giexecke gesetzt.

Wir druckten das Hlatt mit aufgelichtetem Oliv und Violett

von Berger d Wirth in Leipzig.

Wie dem vorigen so hat auch dem heutigen Hefte die

Firma Gebr. Jäneeke rf- Fr. Schneemann, Farbenfabriken in

Hannover und Newaik bei Ctow-York, zwei schöne/f/wrtrrtfrons-

proben beigegeben. Die Biälter wurden mit einer vorzüglichen

lllustrationsfarbe WC.N 1 (pro 100 Kg WO M.) bei J. J. Weber
in Leipzig gedruckt. Die der Illustrierten Zeitung ent-

nommenen Hilder sind ausgezeichnet gedruckt und können

als Muster für die Zurichtung von llolzschniltdruckeu dienen;

bei eingehender Prüfung der Bilder ist deutlich zu erkennen,

— • Die Maschinenfabrik Johannisberg hat in Leipzig.

Gabclsbcrgerstr. 5, eine Bcparatur-Werkstütle eingerichtet,

deren Leitung dem langjährigen Monteur der Fabrik. Herrn

Martin Schneider übertragen wurde.
—• Die Firmen J. I). Bauer! und .V. Fittius in Sorau.

Buch- und Steindruckerei, Verlagshandlung, Geschäftsbücher-

fabrik, Buchbinderei und Papierhandlung, haben sich *u

einer Gesellschaft mit beschrankter Haftung unter der Firma
Bauert d^ Pittius vereinigt.

— In der Bibliothek der Königlichen Kunslgewerbeschiilc

zu Dresden. Antonsplatz No. 1. IL. waren vom 18.— 27. Januar

ausgestellt: eine Anzahl Dreifarbendrucke nach dem Verfahren

der Photo-l Ihromotype F.ngraving Co.. Philadelphia, hergestellt

von der Firma Gutcnberg-Haus. Franz Franke, Berlin-Schöne-

berg. Aus den Beständen der Bibliothek wurde die Ausstellung

durch Proben gleichartiger und ähnlicher Druckverfahren

ergänzt. Unter anderem waren auch die beiden Konkurrenz-

drucke nach derselben Vorlage: Der Dreifarbendruck von

Franz Franke, Schöneberg-Berliri. und der Vierfarbendruck

von G. Angerer, Wien vorhanden. Die Bibliothek ist von

früh 8 bis abends 8 Khr ununterbrochen geöffnet. Bei

dieser Gelegenheit sei auch darauf hingewiesen, dass sich

in der Bibliothek ein ziemlich reichhaltiges Material von

buchgewerblichen Werken und Vorlagen belitidet, wie über-

haupt die Bibliotheksleitung den Interessen der graphischen

Gewerbe die weitgehendste Beachtung entgegenbringt. Dieser

Umstand ist auch in den betretTenden Fachkreisen dadurch

anerkannt worden, dass eine ganze Heihe von graphischen

Etablissements ihre neuen Erscheinungen, wie Plakate,

Festschriften, Musterbücher etc. regelmässig der Bibliothek

schenkungswoise zugehen lassen. Die Königliche Bibliothek

wird auch in Zukunft solche Zuwendungen gern ent-

—• Fnpyrolith. Unter diesem Namen wird jetzt ein

Material auf den Markt gebracht, das sich zur Herstellung

warmhaltender, feuersicherer und fugenloser Fussboden in

Drucker- und Setzersälen vorzüglich eignen dürfte. Das

Papyrolith, das teils trocken, teils feucht zum Versandt ge-

langt, wird an Ort und Stelle für den Gebrauch auf eid-

fache Weise fertiggestellt und dann estrichartig in zwei

Schichten von insgesamt 10—12 mm Stärke auf Holz-.

Beton-, Ziegel-Unterlage oder schadhafte Dielung aufgetragen.

Die erste mit der Unterlage vollständig abbindende Schicht

des Papyrolithestrichs besteht aus grober, die zweite aus

feiner Papyrolithmasse, letztere wird auf die zuerst her-

gestellte Schicht aufgetragen, nachdem diese während eines

Tages etwas erhärtet ist. Nach 5—6 Tagen bilden beide

Schichten ein einziges, festes, äusserst widerstandsfähiges

Ganzes, das immer mehr erhärtet und wohl nur im Laufe
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1T7 Mannigfaltiges. 178

der Jahre durch Kegehen oder Befahren ganz minimal

beeinträchtigt wird. Im allgemeinen hat dag Papyroluh

äusserlich grosse Ähnlichkeit mit dem sogenannten Stein-

holz iXylolilh). doch kann dieses nicht ohne Fugen verlegt

werden, die, wie schon erwähnt, beim Papyrolith in Wegfall

kommen. Auch ist ein Verziehen, Werfen

oder Rissigwerden eines aus l'apyrohth- B^BHIH
luassc angefertigten Fussbodens infolge der

thwritchn Bestandteile und der Eigen-

artigkeit der Verarbeitung des Materials

nicht möglich; da er keine Fugen hat, so

lässt er sich ferner leicht reinigen. Das
Papyrolith wir<) auch in Plaltcnfurm ab-

gegeben; ein uns vorliegendes Probestück

bestätigt die mannigfachen Vorzüge dieses

eigenartigen Materials, das vom Papyrolith-

werk Paul Hecker in Dresden-Löbtau her-

gestellt wird.

— Nebenstehend bringen wir eiue ver-

kleinerte Abbildung des schon an dieser

Stelle in lieft 12 des vorigen Jahrganges

erwähnten ZeilenmatneM von G. E. Reinhardt

in Leipzig. Das Zeilenmass wird ausser mit

deutscher auch mit holländischer und russi-

scher Bezeichnung ausgeführt.
—* Herr Verlagsbuchhändler Eugen

Diedenchs in Leipzig hat in der «Zukunft«

vom 21. Januar I .SM«» einen »Offenen Brief

an Herrn Geheimen kotmnerzieurat Kröner,

Inhaber der J. G. f'.otlaschen Vorlags-Buch-

haiullung Nachf. in Stuttgart« erscheinen

lassen, in welchem er seinem Bedauern

über den hohen Preis und die sehr mittel-

mässige Ausstattung von llismarcks »Ge-

dauken und Krinnemngen« lebhaften Aus-

druck giebt. Wir entnehmen dem «Briefe«

das folgende: Seit den Tagen unserer

klassischen Litteraturperiode hat der Name
der J. G. Cottaschen Buchhandlung in ganz

Deutschland einen guten Klang, denn jeder

Deutsche mit geistigen Interessen verdankt

auch dem Verleger von Schiller und Goethe

eine Erweiterung, eine Vertiefung seines

Innenlebens. Sic hatten jetzt. Herr Gelieim-

rat, die Ehre, den Deutschen ein Vermächt-

nis seines Einigers zu übermitteln. Als

Kürst Bismarck seine Gedanken und Er-

innerungen niederschrieb, wollte er gewiss

nicht nur zu den Wohlhabenden reden,

sondern zu jedem Deutschen, der sein Vater-

land hebt. Sie haben das Vermächtnis

des Altreichskanzlers mindestens um das

Doppelte unnötig verteuert. Was soll aber

das deutsche Nationalgefühl dazu sagen,

dass sowohl Frankreich wie England eine

Ausgabe besitzen, die bei gleichem Preis

die deutsche an Ausstattung weit übertrifft.'

Bismarck, der grosse Individualist, hat in

seinem Vaterland eine Buchausstattung er-

halten, die sich in den ausgetretensten

Bahnen bewegt. Heute, wo unser Kunst-

gewerbe auf Eigenart zu fassen sucht, wo
man im Buchgewerbe sich besinnt ich

erinnere nur au das tbatkräftige Beispiel

Z»llpniw««cr von <1. R IUlnhnr.lt

Leipzig.

des Direktors des Kunstgewerbe-Museums zu Berlin, des
Dr. Jessen — . dass beim Publikum das Unvermögen künst-

lerischen Sehens auch durch charakterlose Buchausstattung

gefördert ist, beschämt uns das Ausland. Noch nie war
eine so günstige Gelegenheit wie diese vorhanden , der

grossen Masse ein Erzieher zu sein; Siemm haben sie versäumt. Herr GeheimraL Bis-

marck braucht keinen illustrativen Prunk;

in ein paar Jahren wird es aber hoffent-

lich dahin kommen, dass nur der Verleger

in Ehren genannt wird, der es versteht,

seinen Büchern ein induviduelles Gewand
zu geben.

— Prti$a%i**cltrriben. Die von uns mehr-
fach erwähnte Zeitschrift «Bühne und Welt,

veröffentlicht ein Preisausschreiben für

Noveletten. Skizzen, Plaudereien aus der

Theater- und Kuustwelt mit :> Preisen von
400. 2öO und 1IK) Mark. Der Maximal-
umfang soll +20 Druckzeilen betragen. Als
Preisrichter fungieren Heinr. Hart und Otto

SommerslorfT in Berlin, Willi. Weigand in

München und llniversiläts-Professor IL M.

Werner in Lemberg. Aus Nn. 12 von
«Bühne und Welt« sind die näheren Be-

dingungen des interessanten Ausschreibens

H tu ersehen.

—UV. Tffiiograptiitche Xruiokeiten aus

iiu*»land. Einer Mitteilung der in Tomsk
erscheinenden Zeitung «Sibirisches Leben«

zufolge, soll in diesem Jahre in St. Peters-

burg eine grosse Tageszeitung herausgegeben
werden, die jedoch nicht dort gedruckt,

sondern gleichzeitig nach Omsk, Tomsk,
Krasnojarsk undjrkutsk telegraphiert und

in diesen Städten gesetzt und gedruckt

werden soll. Ein eigener Telegraphendraht

von Will Werst Länge soll gezogen werden.

Tin das Unternehmen zu fundieren, bedarf

es eines Kapitals von l'/i Millionen Rubel

und eines Absatzes von StKn.ni Exemplaren.

Das Jahresabonnement soll 16 bis 20 Rubel

betragen. — Für dies Jahr gleichfalls ist

ein Kongress der Vertreter der graphischen

(iewerbe in Russland geplant Die Gründung

einer Lehranstalt für Ruchdrucker, Litho-

graphen usw. wird hier zur Sprache kommen.
— Die Druckerei der Akademie der Wissen-

schaften druckt RUeher in chinesischer

Sprache, die den Bewohnern des Reiches

der Mitte einen Begriff von der Macht und

Grösse Russlands beibringen sollen. — Ohne
der Prttventivzensur unterworfen zu sein,

durften bis jetzt Originalwerke von 10,

(bersetzungen von 20 Bogen gedruckt

werden. Deren l'mfang war jedoch nicht

geuau bestimmt worden. Dies ist nun ge-

schehen und als Nonn sind ;MO0O Buch-

slaben festgesetzt. — In Port Arthur wird

demnächst eine russische Druckerei ein-

gerichtet werden. — Graf Leo Tolstoi er-

hielt für seine neueste Erzählung »Wos-
kresseuje« (Auferstehung) -40000 Rubel,

das macht l'iiio Rubel pro Druckbogen.

U
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179 Mannigfaltiges.

— Ein Wörterbuch der lateiniachtn Spracht wird seil

mehreren Jahren von den vereinigten Akademien zu Berlin,

Güttingen, München und Wien vorbereitet, mit reichlicher

Unterstützung seitens der betreffenden Iterierungen. F.*

handelt sich dabei um ein Unternehmen grösslcn Stils.

Das Wörterbuch soll den ganzen Wortschatz der lateinischen

Prosalittcralur vou den ältesten Zeilen bis ins zweite Jahr-

hundert nach Christi Geburt, den der Dichter bis in noch

jüngere Zeit hinab in bisher unerreichter Vollständigkeit

enthalten. Die Vorarbeiten sind jetzt soweit gediehen, dass

mit einiger Bestimmtheit das Schicksal des Werkes voraus-

gesagt werden kann. Man meint, das« im Jahre Ii»*) der

gesamte Stoff zusammengebracht sein wird und mit der

Ausarbeitung der einzelnen Artikel begonnen werden kann.

Es soll dann die ganze Arbeil in München zentralisiert

werden, wo Professor WöllTlin, der die Seele des ganzen

Unternehmens ist. an der Universität wirkt. In ungefähr

fünfzehn Jahren hofft mau dann das ganze gewaltige

Werk zu vollenden oder wenigstens zum gr.isstcn Teil

fertigzustellen.

— Ansichtfkarten&atiisltk. Die Versendung von An-

sichtspostkarten, teils zur l'bermittelung von Nachrichten,

teils zu Sammelzwecken, hat in den letzten Jahren einen

ganz bedeutenden l'mfang angenommen. Dieser litsst sich

wohl am besten an dem Verbrauch der Sorte von Post-

wertzeichen nachweisen, die gewöhnlich zur Frankierung der

Ansichtskarten im deutschen Rcichspostgebiete verwendet

wird, nämlich der 5 Pfg.-Frcimarken. Wir sehen aus der

folgenden Zusammenstellung, die die Jahre 1893 bis IK96

umfatst. in denen der Ansichlspostkarlenvcrsaiidt besonders

zugenommen hat, wie sehr der Verkauf von 5 Pfg.-Frrimarkeu

in die Höhe gegangen, der von frankierten Postkarten dagegen

zwar auch noch gestiegen, prozentual aber hinter dem von

& Pfg.-Freimarken zurückgeblieben ist. Ks sind verkauft

worden: im deutschen lieichspnstgehiete (ausschliesslich

Bayern und Württemberg) Freimarken zu 5 Pfg. 189:!:

2«! 362 771. 1894: 295116K75, 1895: 3 14682 733, 1896

(weiter reicht die veröffentlichte Poststatistik des Hcichs-

postamts nichO: 352700:112 Stück; gegen das Vorjahr mehr
1894: 12754104. 1895: 19745858. 189G: 37 837 »79 Stück,

Steigerung in Prozenten rund 1894; 4.5. ISftV «5,7, 1H9G: 12.0:

Postkarten zu 5 Pfg. 1893 : 23127X592. 1*M: fcfflMDBtft,

1895: 250515794, 1896 : 26230257H Stück, gegen das Vorjahr

mehr 1X94: 6682253. 1895: 12554919. 1*96: 11786784

Stück; Steigerung in Prozenten rund 1894: 29, 1895: 5,3,

1«96: 4,7. Kinen Anhalt für die Zahl der beförderten

Ansichtspostkarten ergiebt diese Übersicht allerdings nicht,

man wird sich indes nicht zu weit von der Wirklichkeit

entfernen, wenn man sie allein bei uns auf gegenwärtig

10t) Millionen Stück jährlich schätzt. Auf diese Zahl kommt
man hei folgenden Betrachtungen. Der Erlös für Post-

wertzeichen hat in den Jahren 189 f bis 18!Ni um ca.

25 Prozent zugenommen. Da seit 1890. wo die Drucksachen-

Porlostufe von 5 Pfg. eingeführt wurde, irgend welche

Taxanderungen. die auf den Verbrauch einzelner Sorten

Postwertzeichen hüllen von Kwiluss sein können, nicht vor-

gekommen sind, so milsste auch der Verbrauch von 5 Pfg.-

Freimarken in diesem Verhältnis zugenommen haben und
der Bedarf im Jahre 189t» gegen den für das Jahr 1891,

wo 245507110 dieser Wertzeichen erforderlich waren

(+ 25 Prozent), auf 3068X3888 Stück angewachsen sein.

Thatsächlith sind aber 352700:512, also 46 Millionen

Stück mehr, als nach der regelmässigen Steigerung des

Post Verkehrs zu erwarten war. verkauft worden. Dieses

180

Mehr ist unstreitig auf Rechnung des Ansiehts-Postkartcn-

versandles zu setzen. Angenommen nun. es wären 1891

schon 20 Millionen Ansichtspostkarten jährlich verschickt

worden, so hätte deren Zahl 1896 20 | 46 66 Millionen

betragen, und jetzt, wo die Herstellung und der Vertrieb

solcher Karten einen so gewaltigen Aufschwung genommen
haben, ist die oben angeführte Zahl 100 Millionen sicher

nicht zu hoch gegriffen. Der Iteichs-Postverwaltung bringt

dieser Sport das nette Sümmchen von 5 Millionen Mark
ein, dabei braucht sie nicht einmal das Papier zu den

Karten herzugeben.

- • ii>«Wi|j«}wrr ah l\ttmaterial. In verschiedenen

grossen Masrhinenanlagcn verwendet man neuerdings znm
Heinigen von Maschinenteilen gewöhnliches Löschpapier.

Wie uns das Internationale Pateolburcau Carl Fr. Reichrlt.

Berlin NW. Ii mitteilt, wird dadurch nicht allein der Ver-

brauch an Putzfäden beträchtlich vermindert, sondern es

fallen auch die Putzlappen vollständig weg. Bisher erhielt

der Maschinist im Allgemeinen in der Woche 250 Gramm
Pulzfäden, einen neuen Putzlappen und zwei bereits ge-

brauchte, die einer gründlichen Heimgung unterworfen

worden waren. Neuerdings dagegen wird ihnen nur eine

beträchtlich geringere Menge von Putzwolle zugeteilt,

näutlich 150 Gramm, dagegen erhallen sie 8—10 Rogen

gewöhnliches Löschpapier. Die dadurch erzielte Ersparnis

betragt mehr als 50" o. Beim Itcinigen mit Papier kann
die Maschine nicht durch Fasern verunreinigt werden, wie

das bei der Verwendung von Tüchern oder Fäden immer
geschieht. Papier ist ferner nicht so leicht entzündlich, wie

mit Öl getränkte Putzwolle. Der Hauptvorteil besteht aber

augenscheinlich darin, dass. wenn beim Beinigen gehenden

Zeuges das Putzmaterial von demselben erfusst wird, das-

selbe sofort zerreisst und die Hand des Arbeiters nicht

nachziehen kann.

— Kin für die gamt (rttchiftttetit hikhtt präkludier Vor-

sdilag wird im allgemeinen Interesse von Herrn Edm. Gaillard

in Berlin gemacht. Heim Registrieren etc. von denjenigen

vielen Firmeu,die nicht auf blosse Namen lauten, werden in den

Kontoren und Bureaux etc. die Schriftstücke, Buchungen etc.

mal unter dem Namen, mal anter der Branche bezeichnung.
und hierbei wieder unlerversehiedenen Slichworten registriert,

gebucht nnd abgelegt, wodurch Zcilversiiumnisse und auch
snnsl viele sehr störende Verzettelungen entstehen. Tin

diesem ( beistände, der sich durch die Vorschriften des

bürgerlichen Gesetzbuches bezw. der, vielen Firmen hin-

zuzufügenden weiteren Bezeichnungen ungemein steigern

wird, abzuhelfen, macht Herr Gaillard den Vorschlug, dass

alle solche Finnen, die nicht ausschliesslich auf Namen
lauten, auf allen ihren Formularen angehen möchten, unter

welchem Stichwort« sie ein- für allemal registriert zu werden
wünschen. Lautete z II. die Firma: »Älteste Norddeutsche

photochemigraphische Klischeefabrik von Edm. Gaillard in

Berlin S\V.,« so erstrebt dieselbe, wenn sie aur ihren

Formulareu angiebt: »Hepislermarke Gaillard«. nicht mal
unter »Alteste«. »Norddeutsche«. .Photochemigraphische«

oder »Klischeefabrik« registriert etc. zu werden. Diese An-
regung eines alten Praktikers ist so einleuchtend, dass sie

gewiss schnelle und allgemeine Einführung tindcu wird.

Herr Gaillard würde es mit Genugthuung begrüssen, wen»
diejenigen Firmen, welche seinem Vor>chlage Folge leisten,

ihm s. Z. ein Formular mit Angabe ihrer Hegistcrmarke

übersenden würden.
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Inhalt des 4. Heftes.

Die neue Kunst und da» Buchgewerbe. — Da* (ialvano im fluch-

druck. — Typen fflr Inschriften. - Autograpltischr Pf*»*« für Hand-

betrieb. — Uvdenkbuch von Oberzell. Neujahre-Drucksachen. —
Sehriftgiessrrri-Neutieiten. — Bericht Aber neue Erfindungen. - Zeit-

schriften, und BUchersrbau. - Verschiedene Eingänge. -- Die Beilagen

rum » lieft- — Mannigfaltiges. — Inserate.

Beilagen) ! Watt Titel einer Speisetikarte. — 1 Blatt Titel. - 1 Blatt

Prornunmittel und Kon/erlpragramm. 1 Blatt Itechnungskopfe. —
i IVobenhlfitter über » IIluelrntwvn»färbe W C X 1. der Farbenfabrik

Gebr. Janecke * Schneemann in Hannover. — 1 Farhenproh* der Farben-

fabrik Berger « Wirtb, l^iprig.

TeiiMhiifi voii B«eJ. Krabe Nachr . Frankfurt a_ M .
— TitriaHkn tan

0«uuch a Hava«, HamlHjrs Xylinrmphin* Initialen rnn H Hüffmiliior,

U'ipti*. - Dörpel feine Linien su den evtnriiTi.i»r •**mi-ii uml hm-mi-fl|i»ltin-

tlnten von H. Bartbold, Herl in — M»i*rltil nur Vm>»rjiU«-Tiie1«*tiir vua

J. O. Schettor * Ol Lrl|isle> - T«*1fiap4er von H. H. Ullawiu, LelpsJR.

— rViUcetiretp^e *°n F*rd. Flinich . U-Iprtg. — Qedmi'kl mit Illti»iratton*-

KfcWiW fe*J i:. r.:«r * Wirtb , U-if*JK uem! riutchlaa-farben Ton Kaat
* Bhln«r»r, O. in Ii. lt.

,
SHiltywit «uf einer hVhltellpreM* der Maschinenfabrik

Jah*nnlab*r«r 'Klein, For«t 6t Bahn Neclif.), (Jel*enbeiin a. hb.

Bezugsbedingungen für das Archiv etc.

Erscheinen; In lg Monatsheften (lieft 8 and H iMi als DoppelheBl

BT* Kur komplette Lieferung, insbesondere vollständige Bellagan.

kann nur den %or Erscheinen des t. Heften yanxjübrig Abonnierenden

garantiert werden.

Bezugsquelle : Jede Rnchhandlnng; aneb direkt von der ficacbaflstteile

dea Deutschen Bn<,bgewnrb«\ereins unter Kreuzband.

Preis: Ml*.-, unter Kreuzband direkt M. I3.S0, nach ausaerdeutachen
Lindem M. 1 4* 441. Einzelnummern M. I.V.*.

I nserate i Preis der dreigespaltenen Petitzeile oder deren Baum f llr

Mitgliediir de« Deutschen Bocligowerboverein* Pf , für Nlcht-

mitglleiler SS Pf. Stellengesuche für Mitglieder und Nirbtmitflieder

lh Pf. für die dreigespaJtene Petltaetle. Betrüge vor Abdruck zu
zahlen. AU Beleg dienen Ausschnitte; Beleg hefte auf Verlangen

gegen Vergütung und Portospesen.

Beilagen: Fllr da» einfache Qnartblatt M in.—, für das doppelte M.Sft —

.

Grhaeere Beilagen unterliegen besonderer Vereinbarung.

NovitAten in Originalguas tmib-n Anwendung im Text und auf den

Muttlerbtätlrru ohne Berechnung, dorh wird bedungen, das« die-

selben als Entschädigung fllr die durch die Aufnahme erwachsenden
Muhen und Konten Eigentum dea Verlegen bleiben, illeaeereieu, die

dies nicht uflnecheii, wollen «Ich besonders mit uns vereinbaren.

Klischees von den eigenen verwendeten Original* Planen geben wir ab,

von allen Diplomen haben wir BlankoVordrucke vorrätig.

Inserate.

l!

Soeben erschien im Verlage von ALEXANDER WALDOW in Leipzig:

DIE LEHRE VOM f e
ÄCCIDENZSÄT2

Dritte,

vollständig neu

bearbeitete

Auflage

Herausgegeben von

ALEXANDER WALDOW
Komplett broschiert Mark 9.— ,

elegant gebunden Mark 10.50.

Jedes Heft
or

Text und" 2 Talolu mit Solfmustern in Farbendruck

Mit vielen

ein- und mehr-

farbigen

Satzbeispielen

Bearbeitet von

FRIEDRICH BAUER

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

Franke» Rrini^unatapaatft I

fitiUt RrinigunrtmitUi/mr I

v * ri/t/.mmf* , WmUrm m. t. ts>. [

Knm OrjnJtrtm undBackmdrr I

Schri/f. (tränt* Srkf*Mnf Jfi I

Schrift. nnd i.inirnmatrrialt, I

rv wirtftf/^t ftlAit. N*ck >üm I

Kritiftn der A'trm rttf. HW-
"

itn kann t*f*rttoritf*£t<h ucki I

werstre. Ja %dt Injtct krint (M- f
••t/se Fitttmbi tM m*r» turnek~
..*n' /'lUrrjjv'iV

gvmtis mmd/wank*.
Gutenberg*Haua

Kraus Kranke
Berlin Sobonobers-

n u o n n
2Edm.Koch&C2

* ferri^en sämmtu'che

r

|

Schriften u. Gravuren

für Buchbinder.

|Magdeburg

2

Q O
12«
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Inserate.

Pa. Walzenmasse
Alexander Waldow in Leipzig.

per 50 kg

M. 120.—.

5GHRIFTGIESSEREI

A.NUMRICH&GS
SS LEIPZIG

MESSINGLINIEN- FABRIK

MESSINGTYPEN-FABRIK

STEREOTYPIE

GALVANOPLASTIK

GRAVIER-ANSTALT

a.Hamm

läse

Preis per Stflek M. 4.50.

Dieser Blasebalg ist ganz aus Holz ge-

fertigt, ein Lädieren der Buchstaben

somit vollständig ausgeschlossen.

Alexander Waldow
Leipzig.

ERGER&WlRTH

fC^*- Wir empfehlen unsere

Kräftige *
Eigens für

Stereotytendrua

von uns

geschnittene

Brotschrill.

Fraktur!
Benjamin Krebs Nachfolger

Frankfurt a. M.

Heidelberg.
Gegründet 1850 in

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heidelberg richten.

Schnellpressen
aller

Art.

Google
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C. f. RUM
grctzttrttif 7 »* *

b(J-«ni!(l ll»t

moderne Schriften und Initial»

Bordüren. Uianetten und Hotten
i*4rit*»Ml-€liirtc»(«««<n i«l ItcnniltTtKa

it(t> Ja Cairr.

tdiitiuu Cift(T«»a M killt«««« Prdtti.

SchriTtfliesserei *

mc»»in«liNicn-Täbrik «

fialtunoplntit«

Stereotypie

fililbclm * *

*

floellmer's *

Schriftgicsscrci und

Ifiessinglinienfabrik
¥

moderne f2eu))elten

Selecta, Globus, Roland, Studio*

Zierratl). ßaroch'OrnanKnte *
Silhouette - Bordüren, Viqncnen.

Berlin SO.

1^,

Comb!

PcaKihricHcs aler Snficnu

ITcniulfifiiff, 1 i
1 i-m Kina, 3H. 2.< iO

\ IJcrmalld'lÜrlfl'nitB obnri-i'l ! ..">(i

taqcrlänacn
rwn ,"i bis M cm »orratiit

mafdjincn=Sabrif • Kcmperoerf • Rürnberg.

€itt Oberfaktor gesucht, Lebensstellung.

Kür die technische Leitung unseres grösseren Geschäfts wird ein in

allen Hiiohdruck-Fiichem erfahrener, tüchtiger und gebildeter Mann von

tadellosem Charakter gesucht, der im Stande ist. auch der Kundschaft gegen-

über die Besitzer zu vertreten. Offerten mit Lebenslauf und Zeugnissen,

sowie mit Gehaltsansprüchen versehen, nehmen entgegen F. Hessenland'x

ItiK'lidrni'kerei in Stettin.

fi

ffl e tallutensilien für

guctidruckcreien^

Hur cnjalrlicr) durcli:

Hjl, Mtensiljenl^andlunqm,Jfe

0.€.Reinhardt

ö«qrünilcr IftSO.

Google



jYlaschinenJabrik Johannisberg

rr
G*gr.-4et 184«

I

Klein, forst & Bohn f^achfoljer

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen fjr gnch-, Stein-, Jlech- ni ßchtJmck

in bester Konstrulrtion und Ausführung.

Uber

4500 Maschinen ^j'- stehen auf Wunsch

«••••fert. zur Verfügung.

1

unsere neueste Accidenz-

Schritt,

**************
und dabei elegant, besitzt diese Schrift eine

unbeschrankte Verwendbarkeltundgereicht
jeder Druckarbelt. auf welcher sl

det Ist, zur Zierde.

sind die Formen, äusserst

hervorragend?,

ßjräftig

j£chwungvoll

„ Perfekt"
^udwig & jMayer

Schrittjficsservl. Frankfurt um Alain. StempelschneidereL

haben wir diese Schritt genannt und

diesen Namen trägt sie mit Recht.
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Verlag Almnilfr WiMow, I.eipiig:

Die

Qalvanoplastik

und ihre Anwendung

in der ßuchdruckerkunst.

—
» Von A. Hßring «•

—

Zweite Auflage

in vollständig neuer Bearbeitung

von Fried. Meta

Mit 36 Abbildungen und Skizzen

Broschiert M. 4.-

Gebunden M. 5.-.

-*4

ÜJirr&urd) trilrn Jljnrn rrsrtirnft mit,

bata in unfrrrr

tBaloanoplaftitttirn jRnftnlt

oon flutotvpirn mit frinftrm flaftrr

tattrttoa äruth fatjigr Drin Original an

i>rlnirfr uüllhontmfnplfid)rü5iilDiinoB

hrr(ir(!rllt torrörii.

BrBölrirfirn frrtinrn mir aon Itolj»

{rtinimn.&tridiiitjiinfffn.adiriftfJiirii,

pim onrrn, Ilirtirra u. [. ro. iBnlunnoa

mit Tiarhrn ftiipfrrnifQrrfdjIägrn in

hürjrHrr frilt ju mäleigm prtitrn an.

iripjig. Zirrcm «: tfHrufttj.

1
Zilindcr-Übcrzüge

liefert

Alexander Waldow
Le.pzig.

Enirllwii L«4«r, Prima, 67 cm breit,

por Meter M. *.—

.

<iomnilluch,Wcml>r«lt,proMetorM.r) —
•ckflli. ioo cm br.it, pro 1

M lt.—
imot*t«i"h*tofT

F
70 cm breit, pro I

M. 1».

tltoöern
originell unt> fiinnlerii*

tonnen Sit 3bjcl>rud|ad)«n

ousflaiten mit nnftrm Itljr

pratti|d)<n IfcCML Die

Pradjtmappt ftcljt btfan*

Itn DrBdertitn 511 Picnft.

ß
ß

(besseret ^
(Dffcnbod} am motn. )

Geschäfts -Verkauf!

Das seit 38 Jahren unter der Firma Alexander Waldow
in Leipzig bestehende renommierte

typographische Verlagsgeschäft

£A mit Buchdruckerei

WL und Utensilienhandlung

ist infolge Ablebens seines Begründers und bisherigen Inhabers

sehr preiswert zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich in direkte Verbindung mit der

Besitzerin (Privat-Adresse: Brandvorwerkstr. 1(1 > setzen.

Hntike 6otiscb
ist dt« in den Hrbeiten

moderner Richtung am
. meisten verwendbare .

* Citelscbrift *
Sie sollte in keiner «derb-, Zeitung*- und Hccidenidrudterei Teblen und verdient unter allen neueren

Schriften den Vorzug! — Speticll geeignet »ur einheitlichen Husstattung von Drucksachen aller Hrt.

Original -6r;eugnis! • Sofort lieferbar! • tadelloser Gass!

Schnftgicsscrci Julius KUnkbardt, Ceip?ig
Proben und Hnwendungs BeispUU

, . . 'l^ssingUnienfabrih . . .

auf Verlangen I «»»«tit arui Hmu« eotu* 114 im.

Digitized by Google



IUI Inserate. in-2

Vertag tob Aletuulcr W»Wew
•r- in L^f1«'»- —T—

Anleitung
nun

Ornamentieren
im

Buchdnickgewerbe.

- —< Vi>n Fr. Bottr. >—

1'wU M. 4M.
frltunilon M. ö. .

It. II..!...«. No. I«I*«T

Carl Hofmann's

lirlitctiguiif »ml InfTt »unut die Hcflimmqn^rii il«*a

I -i.i.l.-i . betr. dir Kiurirhtunftn in HihIi-

arackarttaa, —• Prel» Mark SS. . »—

i
",:<

m
'„

,i Carl HobnaüD, mutIcRu!«,
FichjeKhlfl ftr Bocbdrnckmibtdart

l'roiipnkt grnti» n.fr. — u
i I i

i
rl. «qfir g<->u.*hl

3
neunten:

r>rtl(f platten mil f*rarTurni, Itrtidt,

pmiftirrHtntfti, Koni u. orrgl., für
Bttdi . f tritt im!» Knrirronict, jtim

ilbrtorurf auf ItriicfpLittcit, für £attJ>-

farti-it, plattr. !1-isi- .um\> platten,

popln ?(ii$itjttuinn'it tu. rtc.

für JJttto-

tvpir uito pbotolnhodrapbic.

,frnin rtttpprblt:

(rtlasroftcr MffaVbteiwi f ffttmtAttrit
>iUr aiitotrfpiitticn mh) pt)ototTipi jctjrn

Jlusfiiriniitam

(1 6iii. Gaillarö, Berlin S.--IP.

Schriflgiesserei

C. Kloberg
Messinglinienfabrik

Su r.'..:, pl

(

vrvniv|ii« n . .

thranoDtaatjaclM JLQipZlß

t(P Titlitliwllgi

Ifickini ElirtcititHi (£)

rwi.iM ^I tHWmfim, % ,*> «« HjjS»ü « iW >»S<t̂ l 1 -» S»> » « »«*> I « n*' ni"»»*—

<5ebrü6er Breljmer, t
pmiiQ- .fiiialcn: tonoon K. C. Poris

PlQQtDtQ JpifH V, m.itiltin>>ottrrtrjfcr 2.

MMN Ml ffjJMlnill

für IDcrt- un6 5fitungs6rud

für Btidier unb Brofd|iir«n. in 6<n Dcrf<t)it&cnfl«n HmfBIjriingfn.

~— Preisliften, tjeftproben, Saljmufter fteljen gern jur Verfügung. ^

£etjtc üödjfte ilusKicDnuitöcn:
Wi^JT SÜSS ÄS fflS,r J

Verantwortlicher Redakteur; Friedrich Bauer, München. — Druck von Alexander Waldow, Leipzig.
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J€ BEGRÜNDET VON ALEXANDER WALDOW KSAS

(SRym^k herausgegeben vom
iX^I>^^-

äs
36. Band. -5^ 1899.

I
Heft 5.

Deutscher Bucligewerbeverein, Leipzig.

Hiermit bringen wir zur gefälligen Kenntnis, dass das von Herrn Alexander Waldau begründete

und durcb Kauf in unseren Besitz übergegangene »Archiv für Buehdruckerkunst« nach einer kurzen

i'bergangszeit nunmehr in eigene Verwaltung genommen wurde und von jetzt ab den Titel

Archiv für Buchgewerbe

liihren wird. Die Schriftleitung wurde in die Hände des Herrn Heinrich Schirar:, Vorsitzenden der

Typographischen Gesellschaft zu Leipzig, gelegt. Der Bezugspreis für 12 Monatshefte beträgt M. 12.—

,

unter Kreuzband direkt bezogen M. 13.2t), für das Ausland M. 14.40. Die Zusendung erfolgt nur auf

Verlangen und nur gegen bar. Die Bezugszeit ist das Kalenderjahr, jedoch kann der Bezug auch vom

1. Juli ab erfolgen. Abbestellungen innerhalb der Bezugszeit sind unzulässig. Einzelhefte berechnen

wir mil M. 1.20.

Der Anzeigenpreis beträgt für die Mitglieder des Deutschen Buchgewerbevereins 25 Pfg. für die

dreigespaltene Petitzeile oder deren Baum, für Nichtmitglieder beträgt der Anzeigenpreis 35 Pfg. Bei öfterer

Wiederholung wird entsprechender Babatt gewährt. Stellengesuche werden für Mitglieder und Nicht-

mitgiicder mil 15 Pfg. für die dreigespaltene Petitzeile oder deren Baum berechnet. Beilagen kosten

für das einfache Quarlblalt M. 20.—, für das doppelte M. 3«.—
;
grössere Beilagen unterliegen besonderer

Vereinbarung.

Gleichzeitig bitten wir zu beachten, dass von nun ab alle Bestellungen, Anfragen oder Sendungen

für das »Archiv für Buchgewerbe« [früher »Arohiv für Buehdruckerkunst«) an die Geschäftsstelle des

Deutschen Buchgewerbevereins in Leipzig zu richten Bind.

Leipzig, den 1. Mai J899.

Der Vorstand des Deutschen Buchoewerbeveretns

Dr. Oskar nm Hose,

I Vor»uh<r.

13
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195 AmtlirhM. — Dip npnp Kunst tind das Hurhirpwprbp, 1%

Bekanntmachung.

In den Deutschen Hiiehgewerbeverein sind folgende Mitglieder aufgenommen worden:

1. Josef Oxtermaier i. Fa. Xenke & Osterniaier, Stein- und Lichtdruckerei. Dresden.

2. Max Rnckstroli i. Fa. Hockslroh & Schneider, A.-G., Maschinenfabrik. Dresden-Heidenau.

3. 11'. TUtbener, Verlagsbuchhändler, l/'ipzig.

4. Paul Wold. Schellenberg i. Fa. G. Sehönfelds Verlagsbuchhandlung, Dresden.

5. Engen Diederichs, Verlagsbuchhändler, Leipzig.

«i. Karl Klinisch i. Fa. Karl Klinisch & Co., Stein- und Lichtdruckerei, Frankfurt a. M.

7. B. A. Dathe, Steindruckereibesitzer, Leipzig.

8. Georg Hartmann i. Fa. Bauer'sehe (iiesserei, Schriflgiesserei, Frankfurt a. M.

<». Karl Hbrning i. Fa. .1. Hörning, I niversitä^buchdruckerei, Heidelberg.

in. Karl Ketnpe i. Fa. Maschinenfabrik Kempewerk, G. in. b. H., Nürnberg.

11. ll.Jucoli i. Fa. Gustav Jacob, Hannover.

12. ('. Klingxpor i. Fa. Rudhardsche Gicsserei, Schriflgiesserei, Offenbach a. M.

13. Fcrd. Bruno Dusel i. Fa. A. Xnmrich & Co., Schriflgiesserei, Leipzig.

Leipzig, den 1. Mai 1 80'.».

Geschäftsstelle des Deutschen Buchgewerbevereins

Arthur Woernlfin,

Die neue Kunst und das Buchgewerbe.

Von Dr. PETER JKSSHX.

im iMit-.hrn nuihfi'Werlii'Mreln 1a L*lprl(,

|Fnri»«-l/an|[.l

VIKRTER VORTRAG.

Der glatte Satz und seine Brechungen.

Der Titel- und Accidenzsat/..

w in Schlüsse des vorigen Vorlrages suchte

ich bereits auszuführen, es sei wohl

richtiger, duss der Setzer nicht die

einzelnen Zeilen zuerst ins Auge lasse,

wenn er einen schön und einheitlich

Wirkenden Satz herstellen will, sondern dass er

von der ganxen Fluche ausgehe, und in diese

Schrift und Ornamente richtig zu verleilen suche.

Daher empfiehlt es sich auch heute, wo ich

von den Aufgaben des Salzes im einzelnen zu

sprechen habe, mit dem Finfaehen, dem glatten

Satz zu beginnen, und dessen verschiedenartige

Brechungen und Unterbrechungen dann stufenweise

zu verfolgen und zu beobachten. Das ist wohl

das Folgerichtigste und Natürlichste. So lernt der

Lehrling in der Werkstatt, und so sollte man auch

beim Fachunterricht in unseren Schulen vorgehen.

Du alier will es mir scheinen, als ob man diesen

naheliegenden Grundsatz, vom Einfachen zum

Schwierigen fortzuschreiten, manchmal nicht ganz

genügend berücksichtigte und so gewissermassen

das Pferd am Schwanz aufzäumte.

Schon beim Werksutz ist es bekanntlich schwer,

die beiden Forderungen des Zweckes und der

Schönheit, gule I^sbarkeil und geschlossene Flücheu-

wirkung zu vereinen. Sie wissen alle, dass die

Allen voller und enger setzten und druckten, als

wir dies heule Ihun, da wir an die Lesbarkeit mit

Recht höhere Ansprüche stellen. Wie viele Druck-

sachen ans der unendlichen Menge der heuligen

Produktion sind denn überhaupt bestimmt, langsam

und in Ruhe gelesen zu werden! Die meisleu da-

von wollen wir nur überfliegen, denn wir haben

wenig Zeil und wollen schnell orientiert sein; und

ich möchte ganz besonders betonen, dass ich die

Berechtigung dieser Forderung durchaus anerkenne.

Von unseren praktischen Ansprüchen an Lesbar-

keit und Deutlichkeil , die natürlich ganz andere

sind wie bei den Allen, wollen wir nicht* aufgeben ,

ich muss das hier ausdrücklich hervorheben, um
ja nicht missverstandeii zu werden. Im Gegenteil,

wir wollen diese Ansprüche voll aufrecht erhallen,

und das gerade ist es, worin wir es längst nicht

so leicht haben wie die Alten, deren Aufgaben in

dieser Hinsicht weit einfacher lagen. Die Vereini-

gung von Zweck und Schönheit ist heule viel

schwerer als damals, das muss zweifellos anerkannt

werden, und deshalb braucht auch der moderne

j

Setzer eine sehr vielseitige und durchgreifende

Bildung.

Digitiz



197 Dil- neue Kunst uml das Huchgewerhe. 196

Wenden wir uns nun zu den verschiedenen

Hereicherungen und Unterbrechungen des flutten

Satzes. Die einfachste Art der Hervorhebung ist

das Sprrrrn einzelner Worte oder der Druck in

Venalien, der freilich nur in lateinischer Schrift

und auch da nur in beschränktem Masse anwend-

bar ist. Da ist es denn eine sehr wichtige Aufgabe,

die Auszeichnungsschriften stets in Einklang mit

den Hrotsehriften zu wählen, damit sie auszeichnen

ohne aus dem Gesamtbild herauszufallen. Ks ist

dies auch sehr gut möglich, aber freilich ist hierzu

erforderlich , dass die Giessereien ihr Augenmerk

darauf richten, zu jeder IJrotschrifl auch die völlig

übereinstimmende Auszeichnungsschrift zu schaffen,

und dass die Drucker diese auch kaufen uml konse-

quent verwenden. Gerade hier ist noch weit ver-

breitet die Sitte, möglichst zu variieren, durch die

Wahl möglichst vieler verschiedenartiger Schriften

aufzufallen, während doch die gute, ruhige Wirkung

gerade darauf beruht . auch die Auszeichnungs-

schriften ganz einheitlich durchzurühren. Sehr lehr-

reich sind hierin wieder die alten Meister; sehen

wir uns z. H. eine Seite von Gillenberg daraufhin

an, so müssen wir staunen, mit welcher Sorgfalt

selbst bei zweispaltigem Satz die Anmerkungen

in gleichem Schriftcharakter künstlich um den

eigentlichen Text herumgebaut sind, nur um die

einheitliche Wirkung nicht aufzugeben. Jeder von

Ihnen kann ja selbst am besten beurteilen, mit

welcher unendlichen Milbe dies verbunden war.

Nun, die Alten hatten eben Zeit und Hube, der-

gleichen durchzuführen, und gewiss dürfen wir ihre

Verhältnisse nicht einfach auf die unsrigen über-

tragen*. — Auch in den ersten llrechuugen des

glatten Satzes, den ("bersc/niflm der Kapitel und

Abschnitte, konnten es sich die Alten in der ersten

Zeit des Huchdruekes verhältnismässig sehr leicht

machen. Ks ist Ihnen bekannt, dass zunächst nur

der glatte Text gedruckt wurde, die Überschriften

aber vom Miniatur eingemalt wurden, zumeist in

roter Farbe, — daher die Dezciehnung »Rubriken«.

Als man später auch die Überschriften mit druckte,

behielt man die rote Farbe dafür bei. Mau brauchte

also noch keine besonderen Aiiszcichnuilgsschriften,

• Der verehrte Vortragende pestalle uns liier eine Ite-

tnerkimg. Gewiss war die Zeil, in der die allen Meister

arbeiteten, nieht so rastlos wie die heutige; allein Mich für

sie war eine derartige Durchführung bis ins kleinste schliess-

lich unmöglich und die metsten gingen sehr bald an ihr

zu Grunde. Ka ist um so rührender, wie sie bei aller Not

und Sorge, mit der sie zu kämpfen hatten, doch die künst-

lerischen Gesichtspunkte stets im Au^e behielten.

Die Schriftleituug.

da sich die Zeilen durch die Farbe schon genügend

abhoben. Die herrliche Wirkung dieser alten zwei-

farbigen Drucke ist ja noch heute bewundernswert.

Diese einfachste Art der Überschriften hat neuer-

dings William Morris mit Glück wieder eingeführt,

doch ist nicht zu leugnen, dass dies immerhin etwas

antiquarisch anmutet, und für unsere Ansprüche

nicht auf die Dauer genügen kann. Die Italiener

andererseits setzten ihre Überschriften meist in

Versalien, und erreichten damit eine unübertroffene

monumentale Wirkung. Die schnelle Lesbarkeit,

die Deutlichkeit, die wir verlangen müssen, litt jc-

•ugctrtgen lui Aber «renn «h »hüls;. n»ra<« Teg in elenden l'nrer

nehrnungen verloren ru hiben, und »Kr knnrfl nur beweisen, dti*. ich d&cii

w> n«f gelebt habe wie tm Held, und da« »e.rve Seele ihre R«h,< n.cht

terloren h«, dana »erder ihr mir mehr geiban habea. ai\ weon ihr m.ch

Oberredet bin««, beute meinen r^nd /« renen, denn ihr hatx in mir dir.

Sur»fr*. Oftwe und Regier dei Lebens «ernenn, und hnrwtrn »-ei« «h

aietlcKht achon m.t thrfurchi xu leben

w Mentchtn gen«" >er»chiedene»ege

; »er ihnen folgi und
ird »eJlMme ( .eNlde

enrvehen <ehen Ith ruhe dm totehet

Meuchen geulMl. <le?xu 1 ege ur.t

uf dro »crschifdctw C.ipfel fahren

Uhu* im Mon/onre innRuobroe.l-
Werken dx bUuKcrintn Ulfe der See*

»eh tpecgeln. tri

dir niedrigeren H QRrl de%

benen Herren« udi unrcgetfliiMig

rOivdelrn Iiier - befinden »ir un»

iuf den »chjrfcn und nfr fenhrhehen

t-elMT*tfn detGelwrii»; iber e» giet"

dein VemtcU ««II Mfcrhchen Dunkel» nmxhen den gründenden Wellen

dreier Out. und die I ufr iv dort »r>n t-n»erjndef lichem KrnuU

f » im «undtrbur /» tehen, wie die Wege der men«.i hlithen Seele njen

dem l ! n/ur;lnglichen hin imcinindergehen ^in mu-A nur eine« Augen

hbcl den Srpumi der drei geninnirn We*cn ge'iv-V vem S.e ille sind

leJeA iuf «ine Wei«. «eil Ober die gmiicn Kreixc de» »t«nbnliche«

Beauueicn.i getragen und rede» vnei ihnen hu WtVbeiten i

dre uch nictil gleichen und doch «Ii lerloTene und

Schmettern luf/unehincn «md Eine »erborgene Wihrheil nt. "»» »n»

leben macht Wu und ihre unbe-wuttiea und irummen SKItven. und

belliiden um in ihren Ketten, tohoge »le nicbi erschienen im Wenn ibe.

irdrntlKkeii Wewti. »ekne dK I uhlhftrn«. der un

Kl» I. Seile au- Maolerliack« .Schau drr Armen«.

doch hierunter, denn Versalzeilen sind nicht schnell

genug zu lesen, was wir doch zur raschen Orien-

tierung brauchen. Fs ist eben nicht möglich, die

Alten in allen Einzelheiten zu befolgen oder nach-

zuahmen, wenn sie uns auch stets gleichsam als

ein fernes Schönheitsziel vorschweben werden:

ihre Grundsätze sind es, die wir uns zu eigen

machen müssen. Im 18. Jahrhundert kam die Sitle

auf, grossere Abschnitte durch eine Kopfleiste her-

vorzuheben, unter welcher dann die Überschrift-

Zeilen in einem etwas grösseren leeren Raun
gleichsam schwammen. Immerhin hielt hier die

Kopfleiste das Seitenbild noch einigermassen zu-

sammen; das 19. Jahrhundert jedoch liess nun die

Kopfleiste weg, behielt aber den »Vorschlag«, den

13«
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leeren Raum von >/4
—

»/, Seite, bei, in weichem die

Oberschrift angebracht wurde. Wir müssen uns

aber doch fragen, ob dieser tief eingewurzelte und

noch jetzt fast allgemein gültige Brauch irgend

welche innere Berechtigung hat, ob er nicht viel-

mehr eine nutzlose Baumverschwendung ist, die

noch dazu der Schönheit der Wirkung Kintrag Unit.

Neuere Beispiele zeigen, dass man diesen »Vor-

King Arthur. 229

llmk« »hat ye ray, » thai 1 may »in jroor lady.

Ptt, fie, foul lutthen lernte, thoo Juli irr kraghtl that thall abate

thy baut. Fair duaotel, gire me goodijr linguale-, and tbra my
cire 11 fort, rar wbai knightt lomrTrr they be, 1 care not, nec I

Joubt thrin not. Abo, tatd ihr l tay it fae ttuoe aeail, yet mayest

thoo tarn agaio with thy wonhip; rar an thoo fotlow rar. 'Jiou an
bot ilain, for I irr all thai rr«r tbou dott u but bjr autadrtnrurr,

and not by prenreat of thy handa. Well, damcael, ye may aay

»hat yt will, bot whereeomer« ye go I will follo» yoo. So ihn

Beaumami rode with tfaat lady dl eecntoag time, and errr tbe daid

hun, aad would not rw. And they eame to a bück lauade 1 aod

ihm wai a bfaclt hawtbom, and tbrreon hang a bbtrk bansrr,

and oo ihr otber tide there hang 1 blick thield, and by it itood

a baack ipear gmt and long, and a grrat blaek hon« corend

w-th ulk, and a black ttoae fall by.

I UOW BEAUMAINS FOUGHT WITH
THE KNIGHT OF THE BLACK
LAUNDES, AND FOUGHT WITH
IÜM TILL HE FELL DOWN AND
D1ED. JfciThere tat a knight all armrd

n black harne«, and bil nanu wat the knight

of ihr black taenuV. Tbco the daanotel,

'«Ken the aaw (hat knight, the bad tum Are

Iowa that raUry, for hii borte wat not

dwayt ye would hat« rae a <

ihat the bfack knight, when the c

1

Itian, ipake and taid, Daraoad, harr ye

f King Arthur to be your champiou

f

Njj, hu kr.i^ht, uid the, (ha* it bot a lütchen knare that

wat fed in King Arthur*! kitchen for alma Why coneth he,

in loch amy? it >i ihtme thai he beareth

Sir, I canaot be delirered of hin, taid the,

rougilt Ulli

Fie. 2. Seit*- uuH »Kinr Arlhur« mil Irr.Ualliil'lt ti< n von lieard-h'y

schlage bei Überschriften sehr wohl vermeiden I

kann, ohne an Auffälligkeit der Überschriften zu
j

verlieren. In besonders geschickter Weise haben
j

amerikanische Zeitschriften dadurch erreicht,

sie die Überschriften rechteckig mit schmalen

Einfassungsleisten umgaben: auf diese Weise kommt
eine Überschrift selbst mitten in der Seite voll zur

Geltung, ohne dass freier Kaum gelassen und die

Einheit des Seitenbildcs zerstört wird, Ebenfalls

trefflich gelöst erscheint diese schwierige Aufgabe in

Maeterlincks ^Schatz der Annen
« ,

Verlag von

E. Diederichs in Florenz und Leipzig (Fig. I): auch

hier heben sich die Überschriften selbst in der Mitte

der Seite gut ah, ohne dass freier Baum gelassen ist.

Allerdings sind die Zeilen jeweilig besonders gezeich-

net, und der Bruck ist, wie bei den Alten, zweifarbig.

Einen anderen Weg, Kapitelanfänge ohne Zcr-

reissung des Seitenbildcs hervorzuheben, können

wir gewissen alten Werken absehen: kleine Bilder

wurden da manchmal in der Art

wie Initialen an den AnRingen der

Kapitel eingefügt. Gegen die Initialen

selbst kann man ja mancherlei Be-

denken äussern, so oft und gut

die alten Meister sie verwendet

haben. Besonders im Deutschen mit

seinen vielen Diphthongen und i'in-

lauten wirken sie oft undeutlich und

verbieten sich von selbst. Da scheinen

mir solche »Inilialbildchen« ein sehr

gutes Mittel zu sein, und thalsächlich

haben neuere Künstler sie in diesem

Sinne angewandt. So der jung ver-

storbene Engländer Beardsley in sei-

nem King Arthur (Fig 2). Auf diesem

Gebiete ist wohl der Erfindungsgabe des

modernen Druckers noch ein weiter

Spielraum gelassen; ich führe nur das

Beispiel eines amerikanischen Fahr-

rad-Kataloges an, wo die Nummern
der Fabrikate in Verbindung mit Orna-

menten in dieser Weise angewandt

sind, um die einzelnen Abschnitte

deutlich von einander zu scheiden

{Fig. 3).

Hier sind also noch mancherlei

neue Mittel und Wege zur Erlangung

der nötigen Auszeichnungsmittel zu

linden. Gegen mancherlei moderne

Versuche in dieser Richtung lassen

sich allerdings doch Bedenken äussern,

gerade auch bei den Engländern. Hier-

hin gehören die übertrieben grossen

Initialen, die aus dem Ganzen herausfallen, und die all-

zustarke Anwendung der Versalien, welche, wie schon

angedeutet, in längeren Zeilen schlecht lesbar sind.

Ich heisse nun nicht etwa alles Nene gut, gar manche

Dinge inuss man zweifellos als Auswüchse bezeich-

nen. Es wäre sehr falsch, nun einseilig nur auf

das schöne Bild zu achten und alles andere dem
unterzuordnen. So leicht ist die Sache nicht, unsere

Aufgabe liegt viel tiefer: es gilt eben die beiden

Forderungen der Schönheit und des Zweckes zu

versöhnen.
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Wenn wir nun zu den Abarten de.t glatten

Sfit-.es übergehen, so kommen vielleicht zunächst

die heute ho wichtigen KtiUtlnge in Betracht. Auch

hierbei wird es sieh nieht durum handeln, möglichst

vielerlei Schriften anzuwenden. Neuere Versuche

zeigen vielmehr, dass man bei Durchführung eines

einheitlichen Sehriftehnrakters doch genügende

Mittel besitzt, um einzelne Stellen hervorzuheben.

Da* Gleiche gilt von Speisekarten und ähnlichen

Arbeiten.

Seine ganz besonderen Gesetze hat der tiedicht-

snt:, und gerade dieser ist ein Gebiet, dem über-

haupt wohl noch nicht die gebührende Aufmerk-

samkeit gewidmet worden ist. Heim Geflieht müssen

wir unbedingt davon ausgehen, dass es seiner Natur

nach unsymmetrisch ist, verschiedenartige Zeilen-

ausgiinge hat: es lässt sich nur an den Anfängen

der Zeilen in eine Achse bringen. Hierin liegt

eine Schwierigkeit, mit der sieh selbst die Alten

nicht recht abzufinden wussten. Mir persönlich

scheint es, als entspreche eine seitlich verschobene

Anordnung von Oberschriften und Zierat am besten

dem unsymmetrischen Charakter des Gedichtsatzes,

indessen will eben jede einzelne Aufgabe aus ihrer

besonderen Tektonik heraus neu gelöst sein. Sie

sehen, hier harren noch mehr Fragen der lÄisung,

als man gewöhnlich nieint. Am glücklichsten haben

sich vielleicht bis jetzt wiederum die Engländer

mit dem Gcdiehtsatz abgefunden, die eine Orna-

inentleiste am linken Rand entlang führten, welche

oben umgebogen ist, und, einer Fahnenstange ver-

gleichbar, die Achse bildet, an der alles Übrige in

schönstem Gleichgewicht schwebt [Fig. 4).

Kine andere Abart des glatten Satzes ist die

llriefform, die für Girkulare, Einladungen, An-

schreiben, Traueranzeigen u. s. w. unentbehrlich

ist. Bezeichnend für sie ist die durch unsere Ge-

wohnheit beim Briefsehreiben bedingte Teilung in

Anrede, Text und Unterschrift. Biese Form ist

keineswegs unbequem für den Setzer, ja er kann

mit wenig Mitteln das beste Gleichgewicht aller

Teile erzielen, wenn er die Sache nur im Sinne

der geschlossenen Flüche behandelt, nicht aber im

Sinne des sogenannten Titelsatzes.

Wlirrn all JMI1 *l Uwft I I 11*1

mar, U<Urt> fr—» •«,

tUi«*«« L?H1M»I< 13 711» ril-HT Ii.
vlAümi.lll.1 itmi tmn;" LH r-jT out rom th- "—- -
UU. tu o»»*t »ipmo njBLif iviir »ii.tiiH' w -, ,

" — Intt, i« M 1 H ill I

Mi - '—
' im >»

NVStfeft

Ki». 3. S»lto au« dem Venwichn« «Je» .Ciiliimbi« Bicyclr».

PI* »-

A

Wir stehen ja alle noch unter dem Zeichen

des »titeiförmigen Satzes«, ja in der Praxis sowohl

wie in unseren Lehrbüchern des Aecidenzsatzes

wird der Tibi übermässig in den Vonlergrund ge-

rückt, so dass man sich oft versucht fühlt zu fragen,

auf wieviele Seiten Satz wohl eigentlich ein Titel

zu kommen pflegt. — In der ersten Zeit des Buch-

druckes hatte man bekanntlich überhaupt

kein besonderes Blatt für den Titel. Das

Buch begann ganz einfach mit einer Über-

schrift : Angaben über Verleger und

Drucker, Ort und Zeit standen am Schlüsse

des Werkes. Als man dann ein besonderes

Titelblatt einrührte, beschränkte sich der

Titel zunächst auf wenige Zeilen, die

als geschlossene Gruppe, oft in dreieckiger

Anordnung und etwa noch durch ein Bild

oder Signet bereichert, auf die freie Seite

gesetzt wurden. Später wurden auch die

Verlagsangaben mit auf das Titelblatt ge-

bracht, und man behielt dann (dt An-
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klänge an die alte Dreiecksform bei; in der Haupt-

sache aber suchte man doch auch die Titel als

in .«ich geschlossene Füllung der rechteckigen

Seite zu gestalten. Eine schärfere Abhebung der

einzelnen Zeilen, auf Kosten der FlüchenWirkung,

verlangte erst die Barockzeit, doch wahrte auch

sie noch die einheitliche Schrift und hatte die

Neigung, einzelne kleinere Gruppen innerhalb <

des Titels zu bilden, die immerhin noch das

Streben nach Flächenwirkung bekunden. Die voll-

ständige Auflösung der Zeilen hat sich dann

besonders im 18. Jahrhundert in Frankreich voll-

zogen und hat im I». Jahrhundert ihren Gipfelpunkt

erreicht. Ganz im Widerspruch zu jeder ein-

heitlichen, dekorativen Wirkung hat mau die ller-

aushebiitig der Zeilen auf das üusserste übertrieben,

ja man hat geradezu ein System hieraus konstruiert,

das man heute den angehenden Kunsljiingcr lehrt.

Auf Kosten der Deutlichkeit leidet aber die Schön-

heit gar zu sehr, ja die zu grosse Mannigfaltigkeit

der angewandten Schriften ist oft nicht einmal

deutlieh, da das Anne sich Tür jeden neuen Sehrift-

charakter immer erst wieder aecommodieren muss.

Das konnte nicht der Weg sein, der uns weiter

führte, und schon seit geraumer Zeit hat sich auch

in Fachkreisen Willerspruch dagegen erhoben.

Neuere Arbeiten auf dem Gebiete des Titclsalzes

beweisen, dass man hei geschickter Anordnung

auch hier die Ansprüche der Deutlichkeit und der

Schönheit völlig in Kinklang bringen kann. Viele

der besten modernen Titel, namentlic h aus Amerika,

sind allerdings gezeichnet und geätzt; aber der

Setzer kann mit dem ihm zu Gebot stehenden

Material dasselbe erreichen. Wir können uns

natürlich für die heutigen Bedürfnisse nicht mit

den naiven Wortbrechungen der alten Meister be-

gnügen, wir dürfen aber auch nicht die Über-

treibungen der Verfallzeit mitmachen. Man braucht

deshalb die symmetrische Anordnung gar nicht

einmal aufzugeben; durch geschickte Bildung ein-

zelner (Jrupjtcn, die in sich lliichig wirken, ist schon

viel zu erreichen. Gelegentlich möchte ich hier

andeuten, dass ein Umschlagtitel seiner Natur nach

etwas ganz anderes ist als ein Innentitel; er muss

meiner Meinung nach tektoniseh von links aus-

gehen, im Ansehluss an den Bücken des Buches. —
Die vermeintlichen Gesetze des »titelformigen

Satzes, sind nun mit l'nrecht auch auf vielerlei

Airidrif.mbf.iten übertragen worden, die besser aus

dem Grundsatz der F)ä<hcnwirkung heraus zu lösen

gewesen wären. Kine allgemeine Begel giebt es

freilich nicht, und glauben Sie nicht, dass ich Ihnen

hier bestimmte -Becepte» gehen will. Man kann

201

auch nicht alle Aufgaben aus der Fliichenwirkiirig

lösen — wohin würde das z. B. bei einer Visiten-

karte führen! Nicht in Begeht wollen wir uns

zwänget), sondern es gilt, jede Arbeit von Neuem

selbständig und sicher zu bewältigen. Nehmen wir

als Beispiel etwa einen Briefkopf: wie oft erdrücken

da die Ornamente die Schrift, die doch die Haupt-

i sache sein soll, oder das Ganze ist sinnlos durch

Linien zerschnitten u. dgl. mehr. Ks ist ganz un-

möglich, hier eine Begel aufstellen zu wollen : wohl

Fl* 5, Seite au* .Im Piti-l'ro-i-fkt..

aber zeigen neuere Beispiele, »las's der Selzer recht

gut alle Teile in Kinklang bringen kann, wenn ei-

serne Aufgabe selbständig durchdringt. Mit ein paar

neuen Moden und Manieren ist es eben nicht ;d>-

gethan, es wird vielmehr Jahre ernstharter Arbeit

kosten, um ans Ziel zu gelangen.

Besondere Aufgaben stellt schliesslich noch der

liwrnteiusnt:; da werden Sie mir antworten, und

ich muss Ihnen recht geben, dass man auf diesem

Gebiete gar zu sehr vom Besteller abhängig ist. hu

Kampfe ums Dasein pflegt der zu siegen, der die

stärksten Millingen bat: ähnlich suchen die In-

I serenten durch fette Schriften einander zu über-

Dio niMto Kunst und du» Fmrhgpwerb*.
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Inimpfen. Indessen, die starken Kllbogcn allein

thun es auch nicht immer, und wenn ich auch

wie gesagt die Bücksicht auf die Wünsche der

Besteller keineswegs unterschätze, so möchte ich

hier doch wenigstens anregen, das* die Inseratseite

dort, wo der Drucker freie Hand hat, etWM weniger

widerwärtig gestaltet werde, als sie es heule leider

meistens ist. Gute Vorbilder liefern uns auch hier

die Amerikaner, oder sehen Sie sich etwa den hei

W. Drugulin hergestellten Fan-Prospekt an, der ein

kleines Musterbuch des Inserateitsatzes ist (Fig. 5'.

Nachdem wir so die mannigfachen Brechungen

des glatten Satze* im Einzelnen verfolgt haben,

werde ich im niichsten Vortrag zeigen, wie die

Aufgaben des Setzers im Huck und seinem Schmuck

zusammenklingen.

Das Hand in Handarbeiten von Buch-

drucker und Buchbinder.

it dieser Abhandlung soll keineswegs

die Geschichte der Buchbinderei be-

rührt, noch über den kolossalen Auf«

/Äfoi^y Mi schwung derselben berichtet, noch

einzelne Funktionen dieser Branche

eingehend erläutert, noch Maschinen und Werk-

zeuge besprochen werden, ich will vielmehr mitten

hineingreifen in den heutigen Betrieb und zu

skizzieren versuchen, was der Ihirhdruckvr speciell

von der Buchbinderei wissen muss, um sich vor

Schaden zu bewahren und um seinen Kunden sowohl

wie sich selbst durch richtige sachgemüsse Aus-

führung und Ablieferung der Drucksachen vielen

Arger und Verdruss, sowie auch Mehrausgaben

zu ersparen.

Zuerst bin ich zu der Überzeugung gekommen,

dass der Buchdrucker nichts an die Buchbinderei

ausliefern darf, was nicht ordentlich abgezählt, nach-

gesehen, in die Lieferbücher eingetragen und vom
Buchbinder quittiert ist, denn es ist unzählige Male

vorgekommen, dass der Buchbinder nach Jahr und

Tag behauptet hat, von dem einen Bogen nur so

viel, von dein andern aber so und soviel erhalten

zu haben, ja dass ganze Bogen überhaupt nicht

aufzufinden waren, dass keine Defekte mit abge-

liefert sein sollten, dass zuviel Makulatur und Ab-

gang dabei gewesen sei, dass die Bogen wegen

Fehlens einer Signatur verwechseil wurden u. s. w.

Ks kommt sogar häufig vor, dass nach Jahren

der Verleger noch vom Drucker verlangt, die zu

wenig gelieferten F.xemplare zu schaffen, oder auf

Schadenersatz dringt, oder die Bechnungen kürzt,

oder wohl gar seine Arbeiten einer anderen Firma

überweist. Solche Fälle sind für den, der den

kaufmännischen Betrieb einer grösseren Druckerei

kennt, gar nichts Seltenes, sie gehören vielmehr

zu dem Alltägigen, und es ist daher gut, wenn
man klipp und klar nachweisen kann, wann und

wieviel von jedem Bogen an den Buchbinder ab-

geliefert worden ist. Ich hatte erst in der letzten

Zeit wieder Gelegenheit, einem Verleger, dessen

Buchbinder behauptete, von einein vor fünf Jahren

gedruckten Werke von einein Bogen etwa 30, von

einem anderen einige in, von wieder anderen

sogar 60 u. s. w. Bogen zu wenig erhalten zu

haben, den Nachweis zu erbringen, dass nicht

nur die volle Auflage, sondern weit mehr abge-

liefert worden war. Ich erinnere mich ferner, dass

von einem populären Werke, welches in grosser

Auflage gedruckt worden war, von dem aber vor-

erst nur ein Teil gehunden wurde, einige Bogen

nach Jahr und Tag noch in den am Druck mit

beteiligt gewesenen Druckereien lagerten und vom
Buchbinder in Vergessenheit gekommen waren.

So unglauhlich dies auch klingen mag, so wird es

doch derjenige entschuldigen, der da weiss, welch

ungeheure Mengen, hesonders im Spätherbst bis

kurz vor Weihnachten, aber auch zu jeder andern

Zeit, in die Buchbindereien mittlerer und grösserer

Druckorte wandern, um dort ganz oder teilweise

in der denkbar kürzesten Zeit fertiggestellt und

auf den Büchermarkt gebracht zu werden. Welch

ungeheure Uigerräumc müssten wohl den Buch-

bindereien zur Verfügung stehen, wenn die oftmals

viele Jahre lagernden Bestände nicht in hohen

Stössen aufeinandergetürmt würden, und wie leicht

kann es dann nicht dem diese Arbeit besorgenden

Hilfspersonal unterlaufen, dass zusammengehörige

Bogen oder Werke auf verschiedene Slösse. kommen,

um dann erst nach vielem Suchen und I'mwühlen

dersellM'ii wieder gefunden zu werden. Das geschieht

trotz aller Vorsichtstuassregeln, wie gute Führung der

Lagerbücher, Hinlegen von Zeichen zwischen die

einzelnen Signaturen, Hand in Handgeben der ver-

schiedenen Organe u. s. w., denn sonst würden

solche Fälle und Deklamationen beim Drucker eben

nicht vorkommen. Dass natürlich auch der Drucker

oft der schuldige Teil ist, glaube ich mit Bestimmt-

bett aussprechen zu dürfen, und deshalb wiederhole

ich, dass der Buchdrucker, wenn er sich vor

Schaden wahren will, nichts unabgczählt oder ohne
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Empfangsbestätigung und gute Buchung ausliefern

darf und gerade zu diesen Arbeilen einen tüchtigen

und ordentlichen Mann anstellen niuss. Oft ist es

ja der Buehdruckerei, die umfangreiche Werke in

grossen Auflagen zu drucken hat, auch gar nicht

möglich, die gewaltigen ausgedruckten Stüsse bis

zur Vollendung der oftmals jahrelang laufenden

Werke im Hause zu behalten, sondern sie arbeitet

unausgesetzt dahin, diese der Buchbinderei zu über-

weisen.

Ein (beistand, den ich auch häufig beobach-

ten konnte, ist der, dass das abholende Hilfs-

personal oder die Lehrlinge nicht immer mit den

gedruckten Bogen so Hingehen, als es dem Buch-

drucker lieb wäre, sondern dass diese Sachen bei-

nahe wie Makulatur behandelt und mitunter auf

ungeeignete Wagen oder Karren geladen werden,

die bei ungünstigem Wetter nicht genügend ge-

schützt sind und liegen oder Schmutz eindringen

lassen. Wie muss es den Buchdrucker peinlich

berühren, wenn er z. B. sieht, wie seine mit feinen

Illustrationen bedruckten Bogen, auf die er beim

Bruck, Trocknen und Glatten soviel Sorgfalt und

Mühe verwandte, auf diese Weise verunglimpft und

teilweise verschmiert werden!

Es ist ferner sonderbar, dass so viele Auftrag-

geber bei der Verteilung ihrer Drucksachen immer

nur die billigsten Kalkulationen berücksichtigen,

ohne auch wirklich die (Jewisshcit zu haben, dass

diese Kalkulationen die vorteilhaftesten für sie sind.

So habe ic h einen Schulbücher-Verleger gekannt,

der, obwohl er durchaus nicht über schlechte Zeiten

und Verdienstlivsigkeit zu klagen hatte, seine Ver-

Ingswcrke stets den billigsten rinnen überwies und,

meiner Überzeugung nach, am schlechtesten dabei

wegkam. Die Druckerei brauchte durchschnittlich

(5—7V, Zuschuss. was bei einer Auflage von :t000

Exemplaren I8n- -2 Hl Bogen ausmacht, während

eine andere mit 2—

2

,

,i%, also (in— 70 Bogen ganz

gut auskam. Das ist ein Unterschied von 120—1 10

Bugen. Wieviel billiger tnu-s also die schlechtere

Druckerei sein, wenn der Auftraggeber dennoch

glaubt, günstiger bei ihr wegzukommen?' Dasselbe

gilt vom Buchbinder. Oft erhalt er solche Auflagen

ungeglüttet und unaufgestossen , was sich beim

Schneiden und der weiteren Verarbeitung mitunter

sehr fühlbar macht : durch seine billigen Offerten

gebt naturgemäss auch mu h ein Teil der Auflage ver-

loren, schlechte und verschnittene Bogen werden

vielleicht nicht entfernt, und am Ende fehlen dein

Verleger eine Anzahl von guten E.\cmplaren, die

den Unterschied in den Offerten ganz wesentlich

beeinflussen. End sieht man dann die grosse An-

Hurlidrurker und ISurhbitufor. ÜlK

zahl von Bemittenden-Exemplaren , die wegen

schlechter Arbeit zurückkommen, so muss man sich

fragen, wie die Auftraggeber bei der Verteilung ihrer

Werke bisweilen so unüberlegt vorgehen können. Das

sind Thatsachen, über die man nie genug sprechen

kann ; solche Dinge müssen immer wieder in die

Öffentlichkeit kommen, denn das ist das beste Mittel

zur Bekämpfung der Schinntzkonkurrenz.

Ein weiterer Punkt, auf den der Buchdrucker

acht haben muss. ist der, dass dem Buchbinder

keine allzulrischcn Drucke übergeben werden. Beim

Schneiden der Bogen oder Beschneiden der Exem-

plare wird bekanntlich der Prcssbalkcn fest auf

das Papier aufgesetzt ; wenn nun die Drucke nicht

genügend trocken sind oder mit viel Farbe gedruckt

worden ist, so zieht sich der Druck leicht ab und

die Auflage siebt verschmiert aus. Auch heim

Falzen und den anderen Manipulationen, besonders

aber beim Walzen der Bücher, macht .«ich das sehr

bemerkbar, und die verschmierten Streifen auf den

Seiten haben nicht selten die allzufrische Verar-

beitung zur Ursache. Der Verleger schiebt natür-

lich die Schuld des Versehmiertscins an erster

Stelle auf den Drucker, und selbst wenn dieser

ganz unschuldig sein sollte, so wird er dies dem

Verleger nicht immer klar machen können. Ich

habe ausser ganzen Werken eine grosse Anzahl

von Accidenzen in Händen gehabt, die auf diese

Weise ganz bedeutend an Würde, Wert und Aus-

sehen verloren hatten. Es empfiehlt sieb hier,

die Buchbinderei auf den frischen Druck auf-

merksam zu macheu, damit beim Schneiden und

Beschneiden der Prcssbalkcn nicht mehr als un-

bedingt nötig angezogen wird und auch bei der

weiteren Hantierung etwas vorsichtig umgegangen

wird. Bei manchen Arbeiten ist es ratsam, die

Drucke mit Makulatur zu durehsebiessen, was aller-

dings die Arbeiten nicht unwesentlich verfeuert,

aber dafür ein wirklich gutes Mittel gegen das Ab-

schmieren sowohl beim Druck wie beim Verar-

beiten in der Buchbinderei ist. Auch das Abreiben

mit Talkum (Specksteinmehl leistet gute Dienste.

Besonders aber spricht <Uts verarbeitete Papier

viel mit: Kunstdruck- wie überhaupt sehr glattes

Papier zieht sich viel leichter ab als rauhes und

weiches. Bei Illustrationsdruck, ich erinnere an

Wirke mit Vollbildern, ist es angebracht, wenn

zwischen die Blatter vom Buchbinder Seiden-

papier gelegt wird: beim Binden des Jahrganges

wird es natürlich wieder entfernt, da dann die Bogen

völlig trocken sind.

Kines der wichtigsten Kapitel ist aber das

Anssehiessen der Formen. Ich muss mich der
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Kürze halber nur auf einige Hauptsachen be-

schränken, möchte aber von vornherein betonen,

dass der Buchdrucker in zweifelhaften Fällen nie

unterlassen sollt»«, sieh mit der Buchbinderei darüber

ins Finvernehmeii zu setzen, da sonst die Freist*

für die Broschur oder den Kinhaud wesentlich aus-

einandergehen können. So ist es Ifci gewöhnlichen

Drucksachen oft angebracht, die Bogen nieht in 8°

sondern in 10° auszuschicssen, da dann zwei

Brüche und das Finslecken oder Zusammentragen

des /.weilen Bogens erspart werden. Kies ist natür-

lich nieht bei allen Sachen möglich , sondern es

hängt lediglich von dem Charakter des Buches,

«lein Formal, dem Papier und der Aul läge ab.

Stärkeres und hartes Papier lüssl sich schwer

1-Bruch falzen, Karton nicht einmal 3- oder 2-Brurh,

da sonst Falten entstehen würden. Karton wird

gewöhnlich nur 1-Hruch gefalzt und werden dann

die anderen Hogenteile eingesteckt, Ganz kleine

Miniaturforinate, die manche Huchdrucker fälsch-

licherweise in 32" nussehiessen, werden oll besser

Hin] richtiger in 8° ausgeschossen, obwohl auch

hier das Papier sowie die Hinrichtungen der Buch-

binderei rlcn Ausschlag geben. Ich will hierbei nicht

unerwähnt lassen, dass gerade bei einem sehr be-

kannten Miniatur-Werkchcn selbst die Meinungen der

Huchbindereien auseinandergingen, denn während

zwei derselben für 3-Hrueh eintraten und auch ein

Vertreter der dritten Huchbinderei, welche den

Auftrag überwiesen bekam, sich diesem anschloss,

erklärte nachher diese Finna den 4-Hruch Tür richtig

und sollte der Drucker für den Schaden verantwort-

lich gemacht werden. Hei etwas grösseren Formalen,

wie z. H. dem der Miniatur-Hibliothcken, ist natürlich

der I-Hruch das richtigste, und hat der Maschinen-

meister beim Formalmnchen besonders auf den

Bundsteg zu achten, damit heim Falzen die Seiten-

zahlen aufeinander zu stehen kommen.

Drucksachen von nur einigen Hogen i'mfang

sind oftmals vorteilhaft zum liieinauderlegen aus-

zusehiessen. es kann dann die Drahtheftung sehr

vorteilhaft zur Verwendung kommen, welche billiger

als Fadenheftung ist. Werden die Hücher seitlich

geheftet, so dürfen die Hogen nur gewöhnlich 3-

oder 1-Bruch gefalzt und müssen anstatt des Kin-

steekens zusammengetragen werden. Wie schon

erwähnt, liisst sich das Incinandeiiegen der Hogen

nur hei Hroschuren von geringerem Finning an-

wenden, während es bei solchen grösseren l'm-

fanges thunlichst u Hierbleiben sollte.

Oft werden lei ner der Titel- und Schlussbogen

nnzweckmiissig ausgeschossen, wodurch sich nicht

unwesentlich die Buchhinderarbcit verteuert. Be-

merken will ich hier gleich, dass die besseren Huch-

bindereien jeden Teil des Bogens als ganzen Bogen

berechnen, somit einen Schlussbogen, der in vier

Teile geschnitten werden inuss, als vier Bogen be-

rechnen. Wenn z. B. ein Viertelbogen Titel mit

V* Bogen Schluss als ganzer Bogen gedruckt wird,

so sollte das auf zwei Weisen geschehen: entweder

wird der Bogen vor dem Falzen in einen halben

und Vi Bogen zerschnitten, der x
{, Bogen Titel dann

vorn und der '/4 Bogen Schluss hinten angeklebt,

oder der '
4 Bogen Titel wird nach dem Falzen

des ganzen Bogens vom Buchbinder herausge-

schnitten, das übrige dann als ganzer Bogen aber

gchcflcl und weiter behandelt. Natürlich kann

auch der abgeschnittene '/« Schlussbogen in den

gefalzten halben Hogen eingesteckt werden, was

sogar billiger ist, als wenn er hinten angeklebt

wird. Beim Ausschiessen eines solchen Bogens ist

weiter darauf zu nebten, dass der vom Buchbinder

abzuschneidende '/4 Bogen nach aussen oder in die

Mitte kommt, denn es ist selbstredend, dass der

Buchbinder viel mehr Arbeit haben würde, wenn
er ihn zwischen den anderen Bogenleilen heraus-

holen müsste. Das Kleben sollte überhaupt nach

Möglichkeit vermieden werden, da es nicht nur

teurer, sondern auch, wenn es gut gemacht werden

soll, zeitrauhender ist. Viele Buchdruckereien

schiessen deshalb auch gleich, wenn angängig, den

Titelapparat vorn an; es entstehen auf diese Weise

keine Bogeriteile und die Herstellungskosten werden

nalurgenuiss hilliger.

Aus den vorerwähnten Gründen ergiebt sich

weiter, dass auch die Anzeigen am Schlüsse eines

Werkes gleich mit angeschossen und nicht für sich

gedruckt werden sollten. Wenn % Bogen vorn oder

hinten sind, ist es zu empfehlen, ein weisses Blatt

stehen zu lassen, um einen halben Bogen zu erhalten,

da dieses dem Aussehen des Buches nur nützen

kann und die geringen Papierkosteu durch Krsparuis

beim Druck und beim Binden reichlich aufgewogen

Werde». |F<-rU*t»»ig folft i

Eine neue Fadenheftmaschine.

ie Firma ürbriuh'r llrehum -

in Leipzig-Plag-

witz lial eine neue Heftmaschine gebaut,

die de» bisherigen Systemen der Firma

in mancherlei Hinsieht überlegen ist. Bei

Neuanschaffungen würden nach den Angabe» der

Finna entweder die I NU« gebaute No. 38 oder

die neueste No. 39 in Betracht kommen, wie es ans

folgender kurzen Erläuterung zu ersehen ist.

U
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Die Maschine No. HS arbeitet ähnlich wie die

Mrehmerschen Draht -Huchheflmaschinen mit ver-

setzten Stichen, d. h. der in der zweiten Lage

liegende Stich hefmdet sich an einer anderen Stelle,

als der in der ersten Lage. Die Heftiing geschieht in

der Weise, dass abwechselnd die von je zwei rechts

und links von einer Hakennadel sitzenden Näh-

nadeln gebildete Fadenschlinge durch Greifer aus-

gezogen und unter die llakennndel gebracht wird,

welche sie ketlenstichartig mit der vorhergehenden

verhäkelt, so dass in dem Buche an der Stelle unter

der Hakennariel ein von Bogen zu Bogen gehender

Kettenstich liegt, welcher die einzelnen Lugen fest

miteinander verbindet. Die Nähnadeln besitzen seit-

lich verstellbare Verschiebung und ist es dadurch

ermöglicht, sowohl auf Band in zwei Breiten, als

auch auf Gaze und auf Bindfaden heften zu können.

Bei dieser Art lleflung ist selbst bei Verarbeitung

von verhältnismässig >tarkem Kaden der Falz des

Buches auf ein Minimum berabgedrückt. Schallet

mau die Si'itwärtsbewegung aus, so liefert die

Maschine sogenannte • Holländer «arlicil. her Faden-

verbranch ist bei der Maschine No. 38 ein ausser-

ordentlich «eringernnd

kann durch Verkürzung

des Heftstiches noch

nach Belieben veringerl

werden.

Im Gegensatz zu die-

ser Maschine, welche

infolge der versetzt

liegenden Slichanord-

nung höchstens die

Hälfte der l.agc mil

Faden verseben kann, da die andere Hälfte in der

folgenden Lige liegt, haben wir in der No. 39 eine

Maschine gebaut, welche ebenfalls mit Do|ipelfaden

arbeitend, fast die ganze l^nge mit Faden versiebt.

Dadurch fallen die der No. 38 eigentümlichen Vorteile

des geringen Falzes und geringen Fadenveibraiu Iis

:

mau ist gezwungen, Ihm schwachen Idigen ganz

dflnnen Faden zu verwenden oiler man wird zu viel

Falz erhallen. Die I teilweise dieser zweiten Maschine

kann man sich dadurch entstanden denken, das- jede

Lage auf der ersten Maschine zweimal geheftet wird.

Die Anordnung der Nadeln ist dieselbe, wie oben

beschrieben, nur werden die Nähnadelscblingen

nicht abwechselnd, sondern beide zu gleicher Zeit

ausgezogen und unter die zwischen den Nähnadeln

silzende Hakennadel gebracht, woselbst sie in der

Weise verbäkell werden, dass zunächst die eine

Schlinge durch die andere gesteckt und dann erst

die letztere auf dem Buchrücken herausgezogen

wird, woselbst die Verhäkelung mit der Schlinge

des vorhergebenden Bogens stattfindet. Auch bei

dieser Maschine können die Nähnadeln seitlich ver-

stellt werden zwecks Verarbeitung von Hücken-

material verschiedener Breite —
auch kann auf dieser Maschine

durch Ausschaltung der Seit

wärtsbewegung »gehollätiiderl

«

werden. Die grössle Zahl der im

Buche nebeneinander möglichen

Stiche ist i bei No. 3S, :t l)n|>|»el-

stiche] bei No. 39, Dündcrzahl 8

resp. t;. Grösstes zu heftendes

Bach: W/icraHöhe und KtVjcm
Breite bei unbeschränkter Dicke.

Aus dem Gesagten geht

hervor, dass die Maschine No. 38
überall da vorteilhafter ist, wo
es darauf ankommt, möglichst

wenig Falz zu erzielen, auderer-

seits, wie z. B. beim Holländern,

den Fadenverbrauch auf ein

Minimum zu beschränken. Die

Maschine No. »9 ist hingegen

überall da vorzuziehen, wo es

bei bessereu Verlagswerken (bei

nicht zu schwachen Lugen) auf

eine möglichst solide lleflung

ankommt.

Illirli-Kadeiilipftinasi'liinp mit Kr.'iftbetneb X'o. IS,
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Zum Kapitel Kunstnolzscbnltt.

ic im vorliegenden Hefte des Archivs ent-

haltenen Kunstbcilagcn, beide Milder aus

dem demnächst erscheinenden 6. Helle der

Meisterwerke der Holzschneidekunst, bilden

den Anfang einer Serie von Heilagcu für das Archiv

für Buchgewerbe, die den heutigen Stand des Kunsl-

holzschnittes darstellen sollen. Xaelidein wir unsern

Lesern in den nächsten Heften eine Anzahl dieser

Schnitle vorgeführt halten werden, werden wir uns

mit einer 1'ntersiichun«: über den Wert der heutigen

Holzschnittrichlung, über die Daseinsberechtigung

des Holzschnittes zu befassen haben und dabei eines-

teils den vorhandenen falschen Ansichten über die

Aufgaben des heutigen Holzschnittes berichtigend ent-

gegentreten, andernteils nachweisen müssen, dass

die magern Jahre für ein e<lles Kunstgewerbe vorüber

sind und dass wir am Aufaug eines neuen und

hoffentlich dauernd bleibenden Aufschwunges der

deutschen Holzschneidekunst stehen. W ir werden

entwickeln, dass die Holzschneidekunst nicht in

der Konkurrenz mit mechanischen Vervielfaltigungs-

lechniken ihre Aufgabe zu linden hat, sondern, aus

sich selbst heraus allen Heproduklionsarteii voran-

schreilend, alles das den Heiiroduklionsverfahren

zu überlassen hat. was deren Technik erreichen

kann. Wir bitten deswegen unsere Leser, ein

strenges Mass an die in dieser Absicht von uns

veröffentlichten Schnitte zu legen und sich überall zu

vergegenwärtigen, ob ein anderes Heiiroduktions-

verfahren (natürlich mit Ausnahme der Hadierung

u. s. w.) zu einer gleich guten Wiedergabe der betr.

Uilder geeignet erscheint.

Das Zusammenbacken der Schrift.

rj9!^>* "*' »HfMnein bekannt, dass stereotypierter Sa Ix, oder

~,fyt*4 solrher.der lange unbenutzt gestanden hat, fe«l zusam-
'1~ ' menbackt und die einzelnen Typen beim Ablegen kaum
* / auseinanderzubringen sind. Die verschiedensten Ver-

suche zur Verlnndcruii!! dieser unangenehmen Krsrhcinung

sind gemacht worden : Waschen der Können mit Seifenwasser,

fbergiessen mit Lauge, Kernigen mit Dampf, Aufklopfen

<ler Salzstücke (Griffe) auf Fundament oder Formbrctlcr

u. Ii. m. Niehls bat es vermocht, den Si lzer vor ofleiieu

Fingern und Zeitverlust, den Prinzipal \or zerschlagenem

Material zu verschonen und wenn daher von fa< limäiim^i her

Seite Versuche und Anstrengungen gemacht worden sind,

so ist dies sehr erfreulich. Km solcher Versuch und zwar

der Ins jetzt am meisten erfolgreiche ist der des Herrn

J. J, Mars.huer in Leipzig. Kurze Str. ", welcher eine so-

genannte Auflösungslliissiglieit zusammengestellt hat. die sich

in vielen Oflizinen (tut bewährt, Diene Flüssigkeit besitzt

die Kigensehaft. sich siclinell überall hin zu verbreiten und
infolge ihrer chemischen Zusammensetzung auf Fett- und
Farbteile, sowie Wasc hmittelrürkslände, Sclunulz u. s. w.

auflösend zu wirken.

Mit einem Kilo des Auf lösungsinitlels lassen sich Sn

lind mehr Liter zum Anfeuchten der Schritt herslellen. Wenn
man ca. & -tu Gramm in I Liter Wasser auflöst. Die Auf-

lösung kann in heissem oder kaltem Wasser Hlattlindeii,

ersteres ist vorzuziehen. Die Verwendung der Flüssigkeit

ist wie folgt: l'm eine vorzügliche Lockerung der Schrift

herbeizuführen, nehme man eine Wasrhbürste und wasche

die bereits von Farbe gereinigte, zum Ahlegen bestimmte

Srlirifl nochmals mit der Flüssigkeit tüchtig ab; damit die-

selbe aber recht eindringen kann, löse man die Schnüre

von den Kolumuen oder entferne sofort die Sehliessrahmen

von der Form, spüle aber die Lösung noch nicht ab. Nach
ca. 15 Minuten sieht man nach, ob sich die Schrift löst,

resp. lockert; ist das noch nicht der Fall, so feuchte man
diese nochmals mit der Flüssigkeit an und es bedarf nur

noch einer kurzen Zeitdauer bis zur Lösung. Spürt man
dann die Lockerung der Typen, so feuchte mau den Satz

mit Wasser tüchtig an, damit die Auflösungsllüssigkeil ab-

lauft — und der Selzer bat nach dieser l'rocedur gutes,

bequemes Arbeiten. Auch zur Lockerung Von Formen, die

lange Jahre gestanden oder immer nur geändert werden,

bewahrt sich das Mittel, wie folgender Fall zeigt: Hei

einigen Seilen, die aus Schrift, Ittel- und Mcssinglimen be-

standen und zwei Jahre im Magazin aufbewahrt wurden

war das Material ordentlich miteinander verwachsen, so

dass es geradezu zur l'nuiöglirhkeit wurde, dasselbe aus-

einander zu bringen. Mit obengenannter Auflösungsllüssig-

keil tüchtig gewaschen und mit dieser noch einige Mal

angefeilt biet, bedurfte es nur einiger Stunden und die

Typen sowie die Linien lösten sich vom Ausschluss so ab.

dass das Aufräumen dieses Salzes rasch erfolgen konnte.

Ls ist wohl selbstverständlich, dass der Satz, obgleich

er mit dem Lösungsmittel gelockert worden ist, doch jedex-

uial vor dem Ablegen wiederum mit Wasser angefeuchtet

werden muss.

Diese Wasch- und Aiiflösungsiiielliode bat auch noch

den Vorteil, bei Formen, die wegen grosser Auf lagen längere

Zeil in den Maschinen bleiben und öfter mit Henzin u s, w.

gewaschen werden, wodurch der Schmutz sich überall in

den Zwischenräumen ansammelt, durch vorgenannte Proee-

dur eine vollständige Heimgang des Materials hervorzu-

bringen, d. h. ih-r Schmutz löst sich auf und wird durch

das öftere Anfeiicldeii not Wasser teils weggespült, leils

geht er beim Ablegen selbst ab, so dass die Schrift zum

Selzen weit sauberer wird, als die» gewöhnlich der Fall isl

Vorteilhafter ist es, solchen Satz nach der Lösung mit

heissem Wasser abzuspülen. Zu empfehlen ist, die fesl-

gehackene Schrift eine oder mehrere .stunden vor dem Ab-

legen mit der Flüssigkeit anzufeuchten, damit sie beim Ge-

brauch sich vollständig gelockert hat. F.rziell man durch

das hier erwähnte Mittel vielleicht auch noch nicht ganz

das was man vielleicht erwartet, ein sofortiges Auseinander-

fallen der Satzleiie, so ist es aber doch geeignet, den he-

regle» (.'beistand wesentlich herabzumindern und sollte

man schon deshalb der Suche lleachtung schenken.

I. M.
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Schriftg Iesserei - Neuheiten

.

In einem handlichen Oktavhefte hat die Schrift-

giesserei Genxsch <f- Ilegse in Hamburg die ver-

schiedenen Arten ihrer Hämischen Antiqua zu-

sammengestellt. Diese Schriflgarnituron — Komische

Römische Antiqua

Römische Antiqua

Römische Antiqua

Römische Antiqua

Römische Antiqua

Antiqua, Kölnische Kursiv, lieht« Kölnische Antiqua

— entsprochen in allen Teilen den Anforderungen,

die «he Neuzeit an das typographische Schrill weson

slelll. Die Salz- und Drnckausfiilirung des go-

nannten Heftes ist eine sehr gute und kommt darin

die so wünschenswerte Kinfachheil ehenso wie

die ri»ersichlliclik«'il der Satzanordiuing zur hosten

Geltung.

Zierat für Bücher und Aerideuxen in reicher

Auswahl und für die verschiedensten Zwecke be-

stimmt, veröffentlicht in einem Onarlhefl die Finna

Hamm <f> Seemann in Leipzig.

Die Schriftgiesserei Wilhelm Woellmer in Berlin

übersendet uns Probeblatler ihrer neuesten Krzeug-

niss<': IUirock- Ornamente, -Linien und -Erei-ie,

L'ncial-Goti.sch
,

Cirknlar-Eilxclmft, Neue Schrcilt-

xelirift Selecta, Fette Globus und eine Anzahl hüb-

scher Anwendungsheispiele.

Von der Finna Ludirig «f- Mager in Frank-

furt a. M. zeigen wir eine Zick-Zack-Accidemschrift

sowie die ein- und zweifarbig zu druckenden Flora-

Ornamente.

Die Schriftgiesserei Emil GurscJi in liertin

versendet ein Proboblatt ihrer deutschen und latei-

nischen Briefxehrift.

Aul einem besonderen, diesem Hefte beige-

gebenen Anwenthingsblatte zeigt die Schriftgiesserei

Bauer <t" Comp, in Stuttgart ebenso wie nach-

stehend ihre nougeschuittoiic Original-GotiseJi, eine

Schrift, die den neueren Fordeningen nach kräftiger

(icslaltung der Drucktype wesentlich nahe kommt.

Die Firma 117///. Gronau in Berlin hat, dem
Zuge der Zeit folgend, eine Holten inllern genannte

deutsche Driefsehrift sowie eine gleiche Schrift in

lateinischer Form, Germania genannt, geschnitten

und führt beide auf einem diesem Hefte Inliegenden

Probeblatt vor.

Auf einem diesem Helte beigegebeneu Prohc-

blatt zeigt die Scluiflgiesserei Otto Weiert in Stutt-

gart ihre neue BrirfsehreiMirift.

Die galvanoplnstische Anstalt B. Gevrgi in

Offenbaeh a. M. bemustert auf mehreren Probe-

blättern Neuheiten moderner Richtung, Amoretten-

Vignetten und modernen Zierat.

Original -Gotisch
elften«« Crxeiftnit.

Xn. Nonpareille Iß Punkte) Min 4 kc.

Der »rem Hui) hitlt unitf Hl«« 4<»<ult« nmdit. 4ic 4cm uklldHta

kia Ol»! »«4 Mr«ujn*ir Mutant weil ikirltg»

n. tha krinrn. 4«r ittn m idiatllcr €rtiuun« 4c» /l«a<nHti»i . in

in AwiUI» akfiml. und io lrbi et i

\n. 1.3H. IVlil <« l'unkl». Min. .'. kjr

Der gro»$e Kfnlg hatl« unter seinen Generalen manche,

die dem schlichten Zielen an organisatorischem Calent

und strategischer Schulung weil Bbrrlcgen waren, aber

Nu MT. Korplli. |1<I l'unkti-l. .Min. S kl.

Der grosse König hatte unter seinen Generalen

manche, die dem schlichten Zielen an organisa-

torischem Calent und strategischer Schulung weit

Xo KS«. r.U-l« (18 Punkret ,M, n , « kr

Der grosse König balle unter seinen Generalen
C ri

*
WWre

ß
manche, die dem schlichten Zielen an organi-

fjj*

IMUCf $ f^Otltp.

salorischem Calent und strategischer Schulung
"~ Stuttgart.
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Initial IM P. Klink.
Auw »H—IotJm Klingt nml

llc kuralinn-.

Zeitschriften- und Btlcherschau.

ie im Verla? von Alex. Koch in

Darmsladl erscheinende Zeil-

itrlirin Kitnxt uml IMwMm
hat eB sieh zur Aufgabe gc-

macht, auch die graphische

Kunst durrh Worl unrl Rild

zu fördern uml ihr die Wippe
auifeileihen zu lassen, die ihr

mit Iterht als Glied des Kunst-

gcwprbes zukommt. Das vor-

liegende lh(l b der pciianu-

leri Zeitschrift bringt eine

/.•it ^•iiiiir.M' Abhandlung Uber

Modernen Buchschmuck, resp.

über die notwendigen Eigenschaften de» Ilm lies, wenn
pk als wirkliche» Kunstwerk ersrliemeu soll, |.\ und
dabei besonders auf die Wirksamkeit der neueren, Tür das
Buchgewerbe (billigen Künstler, wie Hann Christiansen.

Peter Behrens, Otto Kckmaiin IL a., hingewiesen und
daneben die Kunst der neuen Jugend frischen, zeichnerischen

Krafl, l'aul Blin k in München in einßehender Weise gc-

Childert Im allgemeinen deckt »ich die Tendenz der

erwähnten Abhandlung mit den Ausführungen und Forde«
Hingen des Herrn Dr. Jessen in Berlin — siehe die laufende

Artikelseric im «Arrhiv für Buchgewerbe. — und es ist

erfreulich, das» sich nunmehr auch Weiter« Kreise für die

künstlerische Ausgestaltung des leider arg vernachlässigten

Buchgewerbe» interessieren. Wir empfehlen da* Benannte

reichhaltige Heft der Beachtung unserer l.eser. Hein Heraus-
geber der Zeitschrift wollen wir für (eine th.'ilkrilflige

Forderung der buchgewerblicheu Kunst uml die gute Aus-

stattung seines t°nteruehmen» unsere Anerkennung nicht

V .r-ulililul von I*. Han k. Au» •IVriilw he Kur,-! and IMrnratinn.

vorenthalten. Einige sich dem Format unseres Blattes

anpassende Proben aus dem reichillusU'ierlen Heft 8, von

l'aul Biirck gezeirhnet, bringen wir hier zum Abdruck.

Hu. lnim-i Mar von I' Udrik Ans -Uml-rhr Kun-t und IMioraiiiiii

— Das AVi«" Ailrrtittmrh ilr» Itrnhriirn IlitrhliamlrU tin4

•l<r n rtrtnullrit n, /(n,'Vs-, uriijf fiir lti!iU. herausgegeben von

Wall her Fiedler in Leipzig, hegt in einem ca. 700 Seiten

enthaltenden stalthchen Baude vor. Dieser IV. Band des

in vieler Hinsicht praktischen Handbuches zeigt wipder

mancherlei Vorteile gegen seine Vorgänger. Da» Werk

wird sich im Gebrauche wie bisher als ein zuverlässiges

Xachschlagebuch sicherlich bewähren und die geringen

Anschaffungskoslen M. 4,50 geh. sich bald bezahlt machen.

Als Neuerungen an dem auch gut gedruckten Buche ist

die heigegebene Verlegcr-Ausheferungs-Tabcllp uml ein nach

den hauptsächlichsten (ieschafts/.we igen geordnetes Firmen-

Verzeichnis zu bezeichnen. Weniger praktisch will es uns

erscheinen, dass ein Teil des Textes mit Inseraten von

Firmen aller Branchen, auch nichl graphischen, durch-

schossen ist, wodurch die Handlichkeit wie auch die

I hcrsirhllichkcit wesentlich beeinträchtig! wird. Das dem
Ganzen angeheflele Bezugsquellen. liegisler wird gewiss m
manchen Füllen eine erwünschte Nachschlageslellc sein,

mtissle aber, wenn es für den Suchenden zugleich einen

richtigen Wegweiser bilden soll, wesentlich vollständige!

sein uml mehr erste Firmen aufweisen. Kino sehr gefällige

illustrative Beigabe ist das dem Titel vorangestellte, bei

II. Gustav Brinckmann in Leipzig gestochene und gedruckte

Bildnis des Dichter» Koiinid Ferdinand Meyer.

— I>r, Thfodor Matlhia*, KalerhUmn* dm gulrn Dritlitrh.

Leipzig, Max Hesse IV.rU. Max Hesse» illustrierte Kalechis-

nicn. N'o. in. II it. :>»o S. Preis brosch. J M., geb. J.nO M.

Der Sammlung illustrierter Katechismen de» Hesseschen
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Vortages reiht sich mit diesem Buche «lieh ein Ratgeber

in Sprachfragen ein. Der Katechismus Herfällt in einen

längeren T«H Uber Sprach riclitigkeit mit den Unterab-

teilungen: Wortschatz, Worlbicgung, Wortfügung,
Satzfügung und einen kürzeren von der Sprachschön-
beit Was das Kuch besonders empfiehlt, sind ausser der

sachlichen Zuverlässigkeit seine Reichhaltigkeit und der

darin waltende (Seist, der sich gleich entschieden gegen

unkundige Verunstaltung und willkürliche Massregelung der

Sprache richtet. Namentlich der Mann der Praxis wird

darin über jede Sprachschwierigkeil sicher leitende Aus-

kunft und auch zur Sprarhsrhönheit führende Kingerzeige

erhalten, und zwar in einer Weise, wie er sie braucht:

männlich ernst, aber doch nicht ohne Laune werden die

Heiehrungen als Krläulerungen zu rund Sie charakteristischen

Beispielen geboten, die meist in Kragefonn an die Spitze

der Abschnitte gesetzt sind und sich mit Hilfe eines aus-

führlichen Inhaltsverzeichnisses bequem auffinden lassen.

Wir kilnnen das Werkchen jedem Selzer und Korrektur

empfehlen und glauben sicher, dass es sich neben bereits

vorhandenen Hilfsbüchern gut bewilliren wird.

— Ks kann nicht unsere Aufgabe sein, die Legion von

litterarischen Erscheinungen, die jeder Tag bringt, zu ver-

zeichnen, sofern sie indessen auch erhöhtes graphisches

Interesse erheischen, verlohnt es sich schon, eine Ausnahme
zu machen. Die neueste Erscheinung dieser Arl auf dem
tiebiete der periodischen Presse

ist die in Berlin erscheinende, von

Aug. Scherl herausgegebene wö-

chentliche Zeitschrift Dir Wurhr.

Der Herausgeber erklürt die Grün-

dung seines rntemelimens wie

folgt: »Ich bin der Ansicht, dass die

illustrierten Zeitschriften Deutsch-

lands in ihrer Kntwickelung zurück-

geblieben sind, ich bin überzeugt,

wir keine illustrierte Zeit-

schrift besitzen, die den berechtigten Ansprüchen breiter

Schichten der Bevölkerung genügt. Im Ausland sieht es

in dieser Beziehung viel besser aus. Das wird jeder be-

stätigen, der sich in anderen I..Indem umgesehen hat.

l ud doch ist gerade Deutschland das Geburtsland der

wichtigsten Druck- und Beproduktionsverfahren. Deutsche

Erfindungen sind bahnbrechend gewesen für die gesamte

llluslralinnslechnik; ohne sie würden die Zeitschriften des

Auslandes wohl schwerlich ihre gegenwärtige Höhe erreicht

haben. Unsere Zeitschriften besitzen, von wenigen Aus-
nahmen abgesehen -- Ausnahmen, die erst in den jüngsten

Jahren entstanden — noch heute eine Korm und An-
führung, die si Iiiiii zu unserer Väter Zeilen gang und gäbe

waren. Die venillele Schablone von dazumal passt nicht

in die heutige Zeit. Den Gebildelen befriedigen solche

Blätter längst nicht mehr. Er verlangt eine wahrhaft

moderne, illustrierte Zeitschrift grossen Stils, ein Wochen-

blatt, das. in Wort und Bild von lebendigster Aktualitill

erfüllt, ausschliesslich den wiehtinsleii Interessen der Begen-

wart dient.« Inwieweit und auf welche Weise der

Herausgeber dieses weite Ziel zu erreichen gedenkt, l.'is-l

sich aus den bis jetzt erschienenen Nummern noch nicht

beurteilen. Die Ausstattung des Blattes ist in Anbetracht

des niedrigen Preises von 21) Pfg, pro Nummer und der

dadurch bedingten Massenauflage eine gute zu nennen.

Der Text ist im Gegensätze zu Tast allen Zeitschriften aus

Scbwabacber gesetzt , ein wesentlicher Vorzug ; da vierzig

Seiten starke reirhillustrierte Wochenheft wird geheftet,

aufgeschnitten und mit Kartonumsrhlag versandt, so dass

der Leser ein handliches, bequem lesbares guartheft in

Händen hat. Der Umschlagenlwurf stammt von Otto Erk-

mann, Professor am Kunstgewerbemuseum in Berlin, und
ist trotz seiner Einfachheit ausserordentlich wirksam. Ein

besonders charakteristisches S

nehmens ist die nebenstehend

igiium des ganzen l'nter-

nie nenenstetienu verkleinert wiedergegebene

»7«, eine vorzügliche Idee Eckmanns für die Symbnlisierung

der »Woche«. Nicht recht geschmackvoll will uns die In-

konsequenz in der Schriftenwahl zu den Kapitelüberschriften

erscheinen. Warum nicht überall Schriften, die dem Cha-

rakter der Textsehrift entsprechen? Die typographische

Einheitlichkeit leidet ganz wesentlich durch die an mehreren
Stellen unpassend verwandten amerikanischen Antiqua-

sebriften.

— Lebendig bewegte Scenen aus den lagen der DB-
rohen und Kämpfe auf Samoa linden wir im neuesten

Hefte der beliebten Kamilienzeitsrhrift Über Land und
Meer, das auch sonst reirh ist an Darstellungen, welche

die bedeutsamen Ereignisse der jüngsten Vergangenheit

veranschaulichen. In einer Reihenfolge von Abbildungen

wird vorgeführt, wie Fünf llismnrrk, der NeubegrUnder
des Deutschen Reiches, an der von ihm selbst erwählten
Ställe im rauschenden Sarhsenwahle zur ewigen Ruhe ge-

bettet ward; und ein würdiges (iedenkblalt an jene Zeil,

da der deutsche F.inhcitsgedanke noch vergeblich verfochten

wurde, aber doch ruhmvolle Thülen zeitigte, bringen die

Erinnerungen an den Tag von Eckemförde, wo es deutschen

Landtrupperi gelang, zwei feindliche Kriegsschiffe zum
Streichen der Flagge zu zwingen. Wie zum Dienst auf

unsern Kriegsschiffen die seemannische Jugend erzogen und
vorbereitet wird, das lehren anschaulich die vom Marine-

pfarrer Rudolf Schneider entworfenen, von zahlreichen Ab-
bildungen begleiteten und bei allem Ernst der Sache von
gutem Humor getragenen Mariurbildtr . Verschiedene

Personen, die in der jüngsten Zeit auf politischem, künst-

lerischem oder htlerarisrhem Gebiete die Öffentlichkeit be-

schäftigten, sehen wir im Porträt dargestellt. Neben diesen

und andern aktuellen Beitrügen und Abbildungen fehlt es

nicht an sorgfältig vorbereiteten Kunstblättern, wovon zwei,

italienische Volkslypeii von E. v. Rlaas, im Schmuck der

Karhe erscheinen.

— Heft 14 von liühm und li'ett (Otto Klsners Verlag,

Berlin) eröffnet Grrknrd cm Ainyntnr mit einer warmherzigen

und beherzigenswerten Untersuchung: »Ist die Kunst ein

Luxus? « Der illustrative Teil steht wie immer in »Bühne
und Welt« in engstem Zusammenhange mit den textlichen

Darbietungen. Alle musikliebenden Kreise, nicht zum
wenigsten die zahllosen Verehrer Lortzings, Joachims und
Tsehatkowskys, seien auf das eigenartige und reichhaltige

Heft der erwähnten Zeitschrift aufmerksam gemacht

Scblui.-Wi.lc von lUSOrtk Ana .üi'ol.rli» Kuiut uml
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Verschiedene

Eingänge.

DruHiinthrn mn l'rlrr J.nhii

: Ii /!<>•.,•.. w I' i r 1 1 ' • r. i ragende

Leistung ist das neueste Druck-

probcnliofl obengenannter Anslnll.

i si< Ii zur Aufgabe gemacht

p» mit Erfolg verstanden

hat. den künstlerischen Aocidcriz-

ilmrk zu pflegen. In den roriiegenden Butlern xeigt die

Firma wieder ihre Tüchtigkeit nach der wrsrhiedensten
Dichtung. Die rkanlileri Arbeiten, wie die Autotypie und
sonstig« Ittustraüon«drucke und höchst anerkennenswerte

Proben sauberer Airbeil, bei der alle Beteiligten ein Ziel:

die höchste Vollkommenheit Vor Augen gehabt haben.

Durch das dem Hon vorangestellte Hildnis des Hesilzers

Irin) ein nicht zu unterschätzendes persönliche« Verhältnis

zwischen Drucker und llesleller hergestellt.

Knie sehr geschmackvolle nmrkleistung ist das dies-

jährige Milglinlrr-VtTXtietmi* ihr Typnyraphinrhru (Irsrll-

*rl,aft ui Lrifxig. Der Einschlag, wie aurli ein grösserer

Teil des /.icrmaterials ist von Prof. M. Ilonegger gezeichnet

und die Anordnung des (ianzen in möglichster Kinheillicb-

keit erfolgt. Sitzer, Drucker und Huchbinder haben zu-

sammengewirkt lltnl eine wirklich schöne und vornehme

Arbeit geschaffen, die nicht allein den Verfertigen! Ehre
macht, sondern auch die genannte Vereinigung würdig

repräsentiert. Einzelne Exemplare worden Interessenten

vom Vorstände überlassen.

Vor kurzem erschien unter dem bescheidenen Titel

tBrinntruHgMiltrr au» utrinrm Ijlrn von Ferdinand

Theinhanlt. ein Werkchen, das, wenn auch nur den (iöniiern

und Freunden des Verfassers gewidmet, dennoch von so

allgemeinem Interesse ist, dass es auch an dieser Stelle

Krwähuung linden muss. In dem gut gedruckten Werkelten

gicbt Ferd. Theinhardt, der ehemalige Besitzer der gleich-

nainigen Schriflgiesserei. ein interessantes Mild seiner nun

79-jährigen Lebens- und specicllereti llcrufstliiitigkcil. Ks

ust zur (ienüge bekannt, welche hervorragenden Eigen-

schaften Ken). Theinhanlt als Stempelsrlineider und Schrift-

giesser halte und kann folglich hier von einer Schilderung

derselben Abstand genommen werden. Dagegen mag der

folgende charakteristische Schlusslcxt der »Frinnerungs-

bliitter« Wiedergabe linden. Her Verfasser sagt am Ende

seiner Ausführungen: «Ks ist mir nicht leicht geworden,

mein Geschäft in die Höhe zu bringen, ich habe mir die

grösste Mühe gegeben und allen Fleiss daran gesetzt. Dass

nur auf diese Weise etwas zu erreichen ist. entspricht den

Lehren, die der grösste lluchdrurker aller Zeilen nach

Gillenberg. Kenjamin Franklin, seinen Landsleuten und

aller Welt gepredigt bat. Mein lleruf hat mirh mehr mit

der Well bekannt gemacht, als es gewöhnlich bei lauten,

die diesen Iteruf erwählt haben, der Fall ist. und mich mit

vielen ausgezeichneten Menschen in Hcrührung gebracht.

Als Schnflgiesser habe ich es zu thun gehabt mit einem

der llaupttrager menschlicher Kultur und Itildung, der

Schrift, zuerst mit derjenigen, die der Neuzeit angehört

und im Dienste der Öffentlichkeit sieht. Dann habt« ich

einen Einblick bekommen in ein Gebiet, das nicht vielen

zugänglich ist, in die Schriftarten der alten Kulturvölker,

deren Schnflzoirlieii uns auf Jahrtausende alten Denk-

mälern erhalten geblieben sind. Indem ich diese Schritt-

zeichen, ägyptische Hieroglyphen, Sanskrit- und Zondschrifl.

tibetanische Schrift, Keilschrift u. s. w. für den Drink

wissenschaftlicher Werke in dauerhaftem Material berge-

stellt habe, kann ich wohl sagen, dass ich der Wissenschaft,

und zwar einer der schwierigsten Wissenschaften, einen

Dienst geleistet habe.« Möge es dem eifrigen l'lleger und
Förderer graphischer Kunst noch recht lange vergönnt

-.in, -
. ii .in Fi in ':.•< s' Hn r langjährigen erraten Arbeit

zu erfreuen.

Die Itfulsrhr VrrlaiiHiNftnlt in .V/iWjr/rf bat vor kurzem

einen l'rachtband in Grossfoho-Format herausgegeben, der

eine reiche Auswahl guter Holzschnitte und Glichedrucke

enthält. Verfolg! der Hand einesteils den /.weck der itektame

für den Verkauf der abgedruckten Itihlcr-Galvaniis, sr» ver-

dient er andererseits ein hervorragendes graphisches Drurk-

werk genannt zu werden, an dem jeder, insbesondere aber

der llluslralioiisdrnrker seine Freude haben dürfte. Die

Herausgebern! hat eine beschränkte Anzahl Exemplare des

Bande* für graphische Interessenten gedruckt resp. zurück-

behalten und giebt diese zum Preise von M. 10.— pro Stück

käuflich ab. Wir lenken die Aufmerksamkeit unserer Leser

auf diese schöne Druckleistung, die durch die Mannigfaltig-

keit der abgedruckten Milder auch künstlerischen Wert bat.

Ihwki>r»lm rrm Utkr. Jiinrrkt in lUtnnnnr. In einem

starken yueroktavbande rührt die genannte Firma iiirein

Kundenkreis eine sehr reiche Auswahl bunter Farben vor

und dürfte es jeder Htichdruekcrci an der Hand dieses ge-

schmackvoll ausgestalteten Probenhurhcs leicht fallen, jede

gewünschte Farbennnance zu linden.

Die Finna Hrinrirh Strittfxry, Fnrlirnfiibrik in lirrlin

versendet ein elegant ausgestaltetes Probehertchen ihrer

Autotypie rarhen »Her Nuancen, begleitet von einer Gesamt-

Preisliste.

Die ./. // Mihbrhc Ihichilwicm in Bnmtrk gab anläss-

heb des diamantenen Hin hdrueker-Jubiläums und der gleich-

zeitigen goldenen Hochzeit des Herrn Johann G. Mahl eine

Fnnnerungsmappe mit fünf typographisch sehr schön aus-

geführten Kunstblättern heraus. Die Arbeit ist eine hervor-

ragende Leistung und stellt der genannten Oflizili das beste

Zeugnis aus. Von besonderem Interesse ist das zweite

Mlatl mit den Hildnissen des Jubelpaares und einer ent-

sprechenden Leisten-Dekoration aus der vom verstorbenen

Sohne des Jubelpaares. Herrn Ferdinand Mahl s. Z. gezeich-

neten Pompadour-Einfassung. Ein Festgedicht sowie eine

kurze Chronik bilden den textlichen Teil dieser schönen

Festgabe, die gewiss das Jubelpaar in hohem Masse

erfreut hat.
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Dekorationen zu und Öoukets von

billigen Preisen frischen Dlumen

Gustav Senn
Blumenhandlung und Handelsgärtnerei

•he* ERFURT

Ausführung von Neuanlagen

Anschläge und Pläne billigst

i —

Gärtnerei: Eresdenerstrasse 12 * Blumenhandlung: Rossplatz 2

Tclephonruf-Nr. 1122.

S. AkUi Nr
Hu. hilrork. iVmi«t

finwk von

Almon-W \Vnl*>«r

Leipzif.

(iedruckl mit i .<rl

.

TO« Nanl * L'nnc- t

Stuttgart

Vater

alopp

S< »ff Vi» <).7 lCt*i>

L(C)ariz-0rdnun£ j*
j

Jk~ A •

—

Rheinländer

'{VitKlnpily »M ffyr.i«Untr

^-rancatse

£•1' 4« JS'^«* w S

Digitized by Google



Der €rnäbrting$proze$$ des Deutseben Bucbgcwerbebau$e$

Ihr manner vom Kantaleschmaus

Babl Ihr « schon vernommen?

Es bat der BQcherhindlcr Baus

Jüngst «inen Sohn bekommen.

Der ist dem grossen (Itter schier

Schon Obern Kopl gewachsen.

Ein solch Gedeihen wundert hier

Sog« die hellen Sachsen.

Erstaunlich war ja überhaupt

Schon dies Maus, gross und

Doch keiner halte je geglaubt

Dass es noch werde (richtig.

Ihm ist (aus Elsen. Stein und Bolz)

Der grosse Wurf

Hon seinem „strammen

Dies ist das B

Ein Werk v«

Es sieht gesund und

Und hat auch teste

(Jon seiner besten Eigenschaft

Will singen ich und sagen:

Es hat sehr grosse lassungskrafi

litt: O CaniNtnuni.

Sein Appetit hl riesengross.

Bern nimmt es aul gedrucktes,

Selbst ganze Ballen mühelos

mit Appetit

masebinen. Cypen, Eisen, Blei

Dürft ihr ihm anvertrauen.

Es wird selbst eine Druckerei

IDit Baut und Baar verdauen.

]a, et verspeist wie eine

Sogar ein marmorslandbild.

Wie Eierkuchen, mit flenuss

Uerschläng's das grösste Wandbild.

Steht irgend wo vielleicht parat

Ein Etz-, ein ITiarmordenkmal ?

Ist einer da, der das bejaht.

Der gehe hin und schenk' mal.

Isl so verpflegt das edle Cler

Durch manche wackre Schenkart,

^fjß So produziert es Euch dalür

Die milch der frommen Denkart.

Dann tragen Mehle, reif und echt.

Siels alle Eure öaben,

Daran sich mag noch manch flcscblcchi

In fernster Zeit erlaben.

Drum wer will mit flevatter »lehn, der melde sich bei Zeiten!

Wir kennen dann auch wundersdtön den Kindlaufsschmaus bereiten.

Da zeichnen unsern Cäufling aus vielleicht selbst Polentaten:

Drum hoch das Buchgewetbehaus und alle seine Palen.

^ ^
aller Art nimml die BestMflsstelle des Deutschen BuAgewerbevereins, Ceipzig,

Deutsches Budibändlerhaus enfgegen.
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Die Beilagen zum 5. Heft.

Die dem vorliegenden Hefte beigegebencn zwei Bohr

»rhniltlrilmjen werden ilirer vollendete», künstlerischen

Ausführung halber gewiss allseitiges Interesse erwecken

und verweisen wir unsere Leser an dieser Stelle nur auf

die Spalte 215 gegebenen Begleilwnrlc zu den beiden Kunst-

blättern. Die liliilter sind den Meisterwerken der llolz-

srhneidekunsl. Heft 4: Die Worpsweeder, 22 Kunstholz-

srhniltc Druck und Verlag von ./. J. Wrlfr in Uipxig,

entnommen und uns Tür da» »Archiv« bereitwilligst über-

lassen worden.

Auf Beilage T geben wir einen ricrfarbigeit Tilrl einer

l'reislisle aus der Praxis in moderner Ausführung. Statt zeil-

raubender Satzarbeit fanil eine besonders gefertigte Hauke

Verwendung, die dem Ganzen ein dekoratives und im vor-

liegenden Kalle auch der Reklame Genüge leistendes Äussere

gi, bt. Satz uml Druck des H alt« BrtÜkcpf* Utktd, l.,<-r :i>i.

Zwei w< ten Proben w rksamer A. cid« nzausslattung

linden unsere I.eser auf der eine S/ieiscnfolye und ein Prt)'

grntnm enthaltenden Beilage F. Satz: Julius Klinkhardl,

Ltipxig, Drurk: Hrrithipf rf' Härtet, Leipxig.

Ein Illalt mit einer lextreichen Adresshirte und zwei

verschiedenen Tnuxknrlcn bildet unsere Beilage S, die, in

nur einer Farbe gedruckt, eine erwünschte Vorlage Tür

kleinere Druckereien sein dürfte, deren Aufgabe mehr in

der Lieferung einfach-sauberer als satz- und drucksrhwieriger

Arbeiten liegt. Satz und Druck: .1. Wabbtr, ltipxig.

Mannigfaltiges.

— Geschäftliches, Herr Oscar Siegel in Dresden teilt

unterm 1. April er. mit, dass er die Dresdener Handels-

druckerei und Verlagsburbbainlluiig Hans K. von Tascb

Ohne Aktiva und Passiva übernommen hat und das Geschäft

Schäferstrasse II unter der Firma Oscar Siegel, Buch, und

Kuiutdruckerei, Verlagsbuchhandlung fortführt. — Aus der

Firma Illgtier & Knslin m Leipzig ist Herr Hugo lllguer aus-

geschieden und dafür Herr Paul Friedrich, seither Mitinhaber

der Firma F. (). Friedrich, eingetreten. Die Firma lautet

nach wie vor UlgnerÄ Knslin. — Herr Paul Ijtngr in Militsch

zeigt an. dass er die H. Lachmannsche Buchdruckerei so-

wie den Verlag des Militscber Kreisblatles käuflich erworben

hat und unter der Finna II. Uiehomnns Xnchf. Paul Lange
weilerführt. — Die Schriftgiesserei C. F. Hühl in Leipzig ging

infolge Ablebens des Herrn Roberl llerkhng in den alleinigen

Besitz des Herrn Wilhelm Eiserl über.

— Aus;eirlmitng. Der König von Sachsen hat dein

Prokuristen bei der Firma F. A. Brockbaus in Leipzig,

Herm Zkycnbalg, das Ritterkreuz 2. Klasse vom Albrechts-

orden verliehen.

— Jubiläen. Am M. April er. beging Herr Georg link,

Setzer m der Buchdrücke rci J. L Stich in Nürnberg, sein

25jähnges Bcrufsjubiläum und damit gleichzeitig die Feier

seiner 25jährigen Thiitigkeit in genanntem Hause. Aus
diesem Anlass wurde der Jubilar an seinem mit Blumen
geschmückten Platz seitens des Chefs und Personals be-

glückwünscht und ihm von ersterom, Herm Karl Stich, eine

mit entsprechender Widmung versehene goldene L'hr mit

Kette überreicht. Auch von dem Verleger der Allgemeinen

Brauer- und Hopfen -Zeitung wurde der Jubilar, der >eil

langen Jahren an deren Satz-Herstellung mit beschäftigt

ist, durch ein Geschenk bedacht. — Herr Paul Gei»»ler.

Faktor im Hause Julius Hager. Buchbinderei in Leipzig,

feierte am 8. April er. das Fest seiner 25jilhngen Thätigkcit

in genannter Firma. Vom Chef wie vom Personal wurden

demselben reiche Geschenke und Ehrungen ZU teil. — Herr

O. Jorg, .Schriftgiesscr in der Firma Julius Khnkhardt in

Leipzig, beging am 23. März er. die Feier seiner 25jithngen

Thätigkeit in genanntem Hause. Bei der gleichen Firma

feierte am 4. April er. Herr Schnflgiesser J. G. Hoher sein

äOjähriges Bcrufsjubiläum. F.bendort am ti. Mai er. Herr

W. Sehiäxr sein 40jähriges Berufsjnbiläum. Herr Schulze

bekleidet seit langen Jahren das Amt des Metteurs der

«Gartenlaube«. Allen Jubdaren wurden seitens des Perso-

nals und der Firma Ehrungen und Geschenke mannigfachster

Art zu (eil. — In der Steindruckerei von C. G. Naumann in

Leipzig feierte am 27. April er. deren Faktor Herr Hemmt*
Mansch sein 25jährigcs Geschäflsjubiläum. Aus diesem An-

lass wurde der Jubilar von seinen Kollegen und seiner Prmzi-

palit.Ht herzlich beglückwünscht und mannigfach beschenkt.

— Geheimer Kommerzienrat Adolf Knitter in Stuttgart konnte

am 23. April er. ein Jubiläum feiern, das ihn beim Bürk-

blick auf den vergangenen Zeitraum gewiss mit Befrie-

digung erfüllt hat. An diesem Tage hatten sich nämlich

vierzig Jahre vollendet, seit Herr Adolf Kröner durch ( her-

nähme der Gebrüder Mäiitlcrschcn Druckerei in Slullgar!

am 23. April 1559 den Grund zu seiner geschäftlichen

Selbständigkeit und zu dem gewalligen l'mfange der Ge-

schäfte gelegt hat, denen er heute als leitender Chef und

Mitbesitzer vorsteht. Mit der Mänllerschen Druckerei wurde

ein Verlag verbunden und dieser im Jahre IS67 durch den

A. Becherschen, ISi.'t durch den Adolph Krabbesclien Verlag

vergrössert. 1877 traten Carl und Paul Kröner in das Ge-

schäft ein, das darauf auch für den Verlag die Firma Ge-

brüder Kröner annahm. 1883 erwarb Adolf Kröner den

Verlag von Ernst Keil in Leipzig mit der »Gartenlaube«.

1886 die Cottasche Druckerei in Stuttgart und 1889 den

gesamten Cottaischen Verlag samt der Allgemeinen Zeitung

in München , deren Besitz er später an eine Gesellschaft

. m. b. H. wieder abtrat. 1890 vereinigle er mit seiner Finna
Gebrüder Kröiicr die grossen Stuttgarter Verlagshanillungen

W. Spemanu und Hermann Schönlein zu der «Union«, einer

Verlagsgesellsrhafl . die von ihm als dem Vorsitzenden des

Anfsichtsrales geleitet wird. Daneben ist er leitender Chef

der Collascbcn Buchhandlung, die er durch seine weit-

reichenden Verbindungen zu neuer Blüte geführt hat. und
des Ernst Keilschen Verlages, für dessen »Gartenlaube« er

gleichzeitig die Reduktion führt. Leipzig ernannte ihn hei

der Einweihung des Deutsrhen Buchluitidlerhauses zum
Ehrenbürger, und der König von Württemberg zeichnete

ihn durch die Ernennung zum Geh. Kommerzienrat aus.

— Todesfall. Arn 26. April er. starb in Dresden der

in weiten Kreisen bekannte Buchhändler Alexander Köhler.

der durch seinen Verlag von Jugendschnften über Sachsens
Grenzen hinaus einen guten Xanten hat.

— Am 18. März er. beging die TypagrafJtischc Gesell-

schaft xu Ltipxig im Deutschen Burhbändlerbaus ihr 22.

Stiftungsfest, das einen sehr schönen Verlauf nahm. Eine
besondere Weihe erhielt das F'est durch eine reiche Aus-

wahl von geschmackvoll hergestellten Drucksachen. Die
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Mannigfaltig«'*.

Einladungskarte war mehr zarten Charakters und sehr

geschmackvoll von clrr Finna (".. ü. .Naumann hergestellt.

Das Programm de» Abends zeigte eine farbenfreudige

Stimmung und machte der ausführenden Pinna J. G. Scheiter

& Giescckc alle Ehre. Die Tafelkarle psssle sich in ihrer

einfach -geschmackvollen Ausstattung, die ihr die Finna

lireilknpf & Härtel gegeben hatte, »ehr gut den vorgenannten

Arbeiten an. Mehrer.» Feslheder, an deren Herstellung sich

die Finnen Otto Spanier, Vi. Drugulin, Edg. Ilerfnrth * Co.,

Illgner « F.iislin beteiligt hatten, trugen znr Helehung der

Feststimmung ebenso bei wie die auswärtigen Wunsrh-
sclireihen, die in grösserer Zahl eingelaufen waren.

— An der Kiiiiiylichf» Kiintlatinirinie um! Kttntl'jrirtriic-

t'htile xi) Isipxig werden bekanntlich auch Kurse für reifern

Typographen unterhalten, ebenso besteht eine Abteilung

für graphische [^Produktionsverfahren. Verschiedene im

Jahrgang l*H&"J9 entstandene Arbeiten au» diesen Kursen

waren in der Oslerzeil ausgestellt und gaben ein gedrängtes

Htld von dein Geleisteten. Es ist zu bedauern, das» die

Kurse nur von einer geringen Anzahl Teilnehmer, man kann

sagen zum Schlüsse nur noch von wenigen, frequentiert

werden, zumal gute künstlerische Lehrkräfte vorhanden

sind und der Nutzen der Kurse ein anerkannter ist. Die

Arbeiten der Itepmduktion.sabteilung waren ebenfalls be-

achtenswert. Die Gruppe Iturhornaincntik, I juschlngzeich-

nen etc. .Lehrer Prof. M. Ilotiegger zeichnete sich durch

lleichhaltigkcit und kunstvolle Leistungen besonders aus.

— Die (Mrrjirilfmuten nn ihr Hw/iiimcLTr- I.ritrttiixttill

:<i Isipxig fanden in der Zeil vom 20. bis 2a. Marz er. statt

und erstreckten sich auf folgende Fächer: Merlinen, Geo-

metrie, Latein, Deutsch. Französisch, Englisch, Griechisch,

Hebräisch. Maschinenlehre und Fachunterricht. Du- Prü-

fungen ermöglichten einen Einblick in die Lehrmethode

und den Lehrstoff und ist der Nutzen eines solchen dein

Gewerbe nngepasslen rnterriebts nicht zu unterschätzen.

Die Entlassung der abgehenden Schüler fand am i*. März

er. stall. Eine während der Prüfungen veranstaltete Aus-

stellung von Schülern rbeitcli hol viel Interessantes und

zeugte von dem Flei.ss der Srhülcr, wie aurb von der

sachgemässen Thätigkeit der Lehrer. Durch eine grössere

Anzahl Itüchcr, Llensilien etc. konnten die bestell Schüler

ausgezeichnet werden

— Wie alljährlich hielt auch dies Jahr der Rirsrtitvrcin

iler Itfiitxrimt liiichhiinitlrr am Kantate-Sonntag ,'M. April

seine Ordentliche HniipUtrsunimliinif im Deutschen Itlirlt-

händlei hause zu Leipzig ab. Dieselbe war sehr stark besucht

und oblag ihr in der Hauptsache die Hcgutnrhluug des

Geschäftsberichtes, der von der lebhaften Thätigkeit des

Vereins ein anschauliches Hihi gab und zeigte, das-* es eine

grosse Anzahl geschäftlich einschneidender Fragen zu er-

ledigen gab und noch gieht. Der Oberbürgermeister der

Stadt Leipzig. Herr Dr. Georgi. wurde zum Khrenmitgliedc

des Vereins ernannt. Das am I. Mai stattgehabte, von über

Kin» Personen besuchte Kantalefest, dessen Mittelpunkt das

solenne Festmahl bildete, nahm einen sehr schönen Verlauf

und wurden auch diesmal die Teilnehmer wieder durch

eine Fülle schöner Druckerzeugnisse, an deren Herstellung

sich erste Firmen beteiligt hatten, erfreut. Auch das

dichterische Können war auf einzelnen dieser Festgaben

in vorzüglicher Weise zum Ausdmck gebracht Worden und

dürfte das vorstehende, in der auf einer unserer Beilagen

angedeuteten Ausstattung hergestellte l'oein »Der Ernah-

ruiigsprozcss des Deutschen lluchgewerbehuuses« aurh für

weitere Kreise von Interesse sein. Die anlässhch des Kantate-

festes alljährlich veranstaltete Ausstellung burhhiindlerischer

Neuigkeiten ist diesmal eine sehr vielseitige und verdient

besonders die sie ergänzende Abteilung mit Druck-Erzeug-

nissen graphischer Firmen erhöhtes Interesse. Wir werden

un nächsten lieft diese Ausstellung noch einsehender

würdigen.

Briefkasten.
Herrn C. l'fl. in Tr. : Die uns übersandten Druck-

arbeiten sind beachtenswerte Proben der Leistungsfähigkeit

der P.-Dr. Sie bewegen sich allerdings noch ganz im Fuhr-

wasser der freien Hichtung und raten wir Ihnen . den He-

strebungeii nach geschlossener Satzwirkung recht bald

lleachtung zu schenken. Mit dem schönen Material werden

Sie gewiss Gutes zuwegebringeii. — Herrn .1. //. in Dr.:

Für die Zusendung der Fcsldrucksachen zum III. Stiftungs-

feste des V. Hr. G. u F. danken wir Ihnen bestens. Das

oben Gesagte gilt auch für die dortigen (Iflizinen. die durch

mehr Einfachheit im Satze bessere Wirkung erzielen wenlen

und daneben viel Mühe ihm! Geld sparen. — Herrn K. Br. in G.:

Ihre Dnirksachensenduiig haben wir empfangen und aus

den einzelnen Sachen ersehen, dass Sie im Accidenz- und

Farbendruck Gutes zu leisten bestrebt sind. Einzelne

Drucke gefallen uns sehr gut. während uns die Satzaus-

führung noch etwas zu zerfahren vorkommt. Es dürfte

Ihnen bei eifriger bVobachlung unserer liestrebungen bald

gelingen, den Arbeiten Ihrer Ofliziu ein noch ruhigere» Ge-

präge zu gehen.

Inhalt des S. Höfles.

Amtliche». — Die nein* Kurihl und da» Muelir:ewerbe. — Das Hand
in Handarbeiten von llui'lidru>-ker und Dachbinder. Kinr neue Kaden,
henmain-hine. — Zum Kapitel KunKth<i]z*i hnitt. Da* Zu^amnienltaekeit

der H'.hrift. — Selirinpie*!«erei.Neuheiten. — Zeitsehriften. un>! Durher-

erlian - Yer»elil"ilene Kitlfailff. - Der r>nUhrunif-|iroH'-» de- Deut-
«elien BuenfeWerlK-hoilHi » — Die IteilafCII null) lieft- Mannijtfllliiti'».

Ilrielltuten. In»erate

Beilagen: Zwei lililtter Kun.lhol/., linilte. I I»rei<[i.ienli1el, I Itlntt

W|fei»*nf"lrr um! 1'mirainni. I lllall Adres.ikarU- und Tanikarien und
je I Sehr.n|irnli-uhe<!afr d. r Firme,,: llau.-r * Come, Slaltnrl, Will»,

(irnnail, llerlm, Oll« Wei.erl, Sliiltrnrl

Bezugsbedingungen fflr das Archiv etc.

Erscheint: In Ii Monatsheften. 0^ Far komplette Lieferung, ins-

bexrtndere vollständige Beilagen, kann nur den vor KrM-heinen d»'i

i. Hefte» raiujllinit Abonnierenden earanliert wenlen.

Bezugequelte : Jede Huehhandluu?; an« h direkt von Jer <ieHeh&Us»telle

de» Deutnehen Ituelnreu-erhevereiii» unter Kreti*haiid

Preia: M. li.^, unter Kreur.hamt direkt M. 13. äo. narh ausaerdeutschen
Landern AI. H.W Kinaelnuinnierii M l.HO.

Anzeigen: Prei« der dr>-ipei.pallenen l'elüieile oder deren Kaum fnr

Mitglieder de« Deul*ehen DnehEewerHevereins £S IT, fllr Nlcht-
miUrileder &!> l*f. SU-MeDircsuche für Mitrlieder und Xiehtmilrtieder

11 l'f. fllr die droipe«|>alten» PetitJeil«. Ri tri«? vor Andruck t»

iahten. AI« Bolog dienen Annu hnitle
; BaleRherte tu! Verlangen

ireiten VerfUlunir von fortoHpesen.

Beilagen: Für du einlache Quarlalhlatt M. SO— IHr da» doppelte M. 3i> —
itriis.iere Hellaiien unlertie|en henondercr Vcrcinbaninir.

Neuheiten von «elhutandipen fehriflpMaerei -Kneiittninen künnen im

Inhalte «der aol den Iteilaren abceilrnckt werden Die nenif«.

«liiellen .Irr Neuheiten Werden »iirAntraüe ilureh die (ie.^ehaft^lelle

de»

Herausgeber: Drii/srlirr llnehgrie'rtxrrrrin. Verantwortlicher Schriftleiter: Hrhtrirh Schimm. — Druck: Brcilkopf

'

ä~ lliirtel.

Sämtlich in Lcip.i'j.
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Soeben erschien im Verlage von ALEXANDER WALDCW in Leipzig:

DIE LEHRE VOM f ^
ÄCCIDEN2SÄT2

Drifte,

vollständig neu

bearbeitete

Auflage

Mit vielen

«In- und mehr-

farbigen

Satzbeispielen

Herausgegeben von Bearbeitet von

ALEXANDER WALDOW FRIEDRICH BAUER

Komplett broschiert Mark 9.— ,
elegant gebunden Mark 10.50.

TAJA. II _ ff enthalt 3 Bogen relchllluatrierten £M T7«»»»t«» «»-»»J *»« iaUJCCIC5 riGIl Text und 2 Talein mit Salamustern 1H I 3 TD G II Cl TL1 C l>

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

e\mtm

Blanco!CARL KEMPE, Nürnberg.

^ Besser, billiger

• •«I* BUH

Eiserne ?ormat-, Satz- und Stereotypdruckstege!

Stück 20 PI. 2. 3. 4x8 eleu© lang.

.. 35 .. 2,3.4x12.16.20 ..

,. 45 .. 3. 4 x 24, 2» ..

.. 00 „ 4x32x30 ..

Pro Slilch 40 PI. 0. * x 12. 10. 20 lang.

05 ,. 0. 8 x 32. 30 „
.. ,. 80 .. 0, 8 x 40, 44

Jtut Pari»« Syttrm mein vorritla.

In Sortimenten:

no. L - 220 dl«. Siege ID. 100.- , no. II.

III. - 100 50.-, ., IV.

152 dl«. Stege IT). 75.-,

52 ,, „ 25.-

Maschinenfabrik Kempewerk, Mraberg.

luster toi Mtsbtit«t

iuf Verlitiftn.

KT
Leipzig.

M

VcrUtifenilc Krrhc

R.iutf n

unbinaiiomliniwi

w *

' 0,c*.«.: HCL

^^^^^^^^^^^^

yJ-< V V yi« V *S" V 4* vl* **« V

Geschäfts-Verkauf!
Das seit 38 Jahren unter der Firma Alexander Waldow

in Leipzig bestellende renommierte

typographische Vcrlacsgeschäil

und Utensilienhandlung

ist infolge Ablebens seines Begründers und bisherigen Inhabers

sehr preiswert zu verkaufen.

Reilektanten wollen sich in direkte Verbindung mit der

Besitzerin (Privat-Adresse: Brandvorwerkstr. 19) setzen.
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SSV»ft£iesserei

Leipzig

Messinglirtieq-

und Messinj&typeq- Fabrik

5ptiiilitMt:

Künstlerisch ausgeführte

Vignetten in alias Gtnrtj

Moderne Reklame-Vignetten

jlmlartiatltr |r«ht in I
' • i tu Di*»»ttn

ftM^MMtM t>- Aitl.nd.

Km im Zeitungswespii erfahrner t&cbt

jSetzer
sucht dauernde Stellung an eine Zeitung.

I.. Koch, Schriftsetzer. Brachstedt
hi-i TYtiristeill i Tri

.

Google



a.Hamm Heidelberg.
Gegründet 1850 in

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heldelberg richten.

Schnellpressen

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann

Hannover und JSfeWark nJr*%.

Fabrik von Auch- und Steindrückfarben.

~*
firnisse and WaUenmasse.

c
~

Gegründet 1843. 16 freismedaülen.

DiiMifelirigo

5 graph.
der Pinn«

Ed m, Gaillard in Benin SW.

Kornraster
für Photochemigraphie

Metallraster
ttt dl« »erjchlrinuten Drackmcke

Li cht paus- Verfahren
firjria. »du», kitlifer a. Piottiilbograptit

Ton-Drucktypen

für

Cltehe«, Pfcoto!itho(jraphien etc.

gut. schnell and Billig

i

!

i

IS)

jtäaschinenjabrik Johannisberg
Gegründet 1846

Klein, forst & Bohn Jsfachfol£er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen für Judi-, Stein-, Jlech- unö ßchtSrnck

in bester Konstruktion und Ausführung.

Über
f

Preislisten

4500 Maschinen *VjC- stehen auf Wunsch gratis

geliefert. zur Verfügung.

I

!

t

Ii
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Inserate KM

Wir empfehlen unsere

KV-f
Wir empfehle

raffe
E ifrns far

druck

H
C*lchnittrne

BroltchriH.
Fraktur!

Benjamin Krebs Nachfolger

Frankfurt a. M.

originell nnc ffinftlcrifib,

I önnen Sit ihre Prudiodien
,

ausfidtltn mit unfrrm (ehr 1

prolltiifwn öierrül. Die 1

Pradrtmappt fiel?) belann

Kit Prudereien ju Pieiift

(Biesscrei J
©ffenbod) am ütain. )'

C. T. Rubi
Scbriftaimerei

mfisma)i»i»»-T»brth

fialMMgUitlk «

•flammte 7 ••< •

Siariadcl tau
Stertotvpit

moderne Schritten uni Initialen.

Bordüren. Uiglrlttl und reisten.

Badidraeamidariditaaifa a»r iKratlifilta

•t«tt tm C*»n.
Sckaellilt Cicfiriat »ei »illliiKa Prclica. •

I». «.-«

Carl Hofmann's
min.

Halen uoii

freLjMtraul ' Im.- Staub-
l "l ««Ii tun; unil trifft •»mit die Beatlninntatan d«a
ttudtaraiaa, I -

1 r die F.ltirtfbtaaian ia Bacb-
TOi kereirn. —t Prot« Mark SS. - . »

—

ÄÖT Carl Hotaann, J£G&„
racbtTuUlt tdr («odmcaattbacirt

t'ro.p*lt (ratta u. fr — Wiadervnrkliifar leeocht

Zierow a Meusch • Leipzig • Messinglinien-Fabrik

. h«r.rlnpl«tten aur lederpräiunf

.

Sehralbheltjlnaaturan In 140 ve rithltd.n. n Muster

Schriffgiesserci

C. Kloberg
Messinglinienfabrik ^

eh« JUOtPZIQ

V ullMladlR»

Inckini-Hsrfcatniii

lU<a um l.irf.-r

T
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Edm.Roch&C?

i
fertigen sämmtn'che

Schriften u. Gravuren

für Buchbinder.

Magdeburg

r

I ERGER&WIRTH
Farben-Fabriken

Farben fur sammUicrie graphisch* Zw.
Walirnmar.'.r .Victorm* und ,BiAnc.i'

Im anomum «n mein Probenheft „Modernes Schm uckmaterial " 1897
erechien soeben mein reichhaltig««

Neuheitenheft 1898
dae ich aul V«rl«ng«n zusende. Vor Neuanschaffungen wollen Sie «ich von der Vorxüglichkeit dar
darin enthaltenen Erz«ugni«a« aller An uberzeugen und besondere mein« wirklich kün«ll«ri«ch«n
Neuschopfungen in moderner Manier beachten.

Schriftgiesserei Julius Klinkhardt, Leipzig
Fortwährend Neuheiten in Vorbsreitungl Me88inglinicnfabrik — Utensilienhandlung.
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Ibr rtlänner vom Kanlateschmaus
y

Babl ihr es sd>on vernommen?

6s bat der Bücberbändler Raus

jüngst einen Sobn bekommen.

Der ist dem grossen üater sd)ier

Sdjon übern Kopf gewachsen,

€in solch' Gedeihen wundert hier

Sogar die bellen Sachsen.

erstaunlich war ja überhaupt

Schon dies Raus, gross und prächtig,

Doch keiner hätte je geglaubt,

Dass es noch werde trächtig.

Ihm ist (aus eisen, Stein und Bolz)

Der grosse Wurf gelungen,

nun renommierte mit Uaterstolz

üon seinem „strammen Jungen".

6edid)lsaiz.
Digitized by Google



Der Deutsche Bucbgewerbewrein
frlber eutralpereii fir dis gesute BNcDaewrbt • • *

rc« Der deutsche Bucbgewerbeverein wurde in dem Jahr ISS4 alt „Cenlraloerein für

das gesamte Buchgewerbe" ins Eeben gerufen, mit dem Silz in Ceipzig, aber mit

der ausdrücklichen Absiebt der Verbreitung Aber das gesamte deutsche Sprachgebiet.

Sein Zweck ist die Sörderung des gesamten Buchgewerbes unter Ausschluss aller social*

politischen Bestrebungen, insbesondere soll die £ntwicfcelung der Cechnik aufmerksam

«erfolgt und ein erhöhter Emfluss der bildenden Künste aul das Buchgewerbe herbei»

geführt werden. Er umtatst demgemlss in teinen verschiedenen Abteilungen alle

Zweige det Buchgewerbes, alto nicht nur Buch*, Kuntt* und Tuutikaiienbandler, Buch*

und Steindrucker, Kupfcrdrudter, Dotcnsteeber usw., sondern auch Cicbldrucker, ebemi*

grapb.cn, Schriftgiesser, ßolzsdmeider, Galvanoplastiker, Papier* und farbefabrikanten,

Fabrikanten von Dlaschinen und Beriten für das Buchgewerbe, Buchbinder, Graveure

und Stempelschneider, naturgemiss begann der Uerein seine Cbltigkeit in erster Cinic

in Ceipzig, als dem Centrum, von welchem seine anregende (Wirksamkeit gewissermassen

ausstrahlen soll. Bier ist inzwischen bereits ein fester Boden gewonnen, der die beste

Bewlbr für die Zukunft bietet, hier haben die Resultate der Arbeit des üereins zuerst

greitbare Bestall angenommen. Das Deutsche Buchgewerbemuseum ist unter der hoch*

herzigen Unterstützung seitens der Siebsischen Regierung und durch die Förderung

seitens zahlreicher firmen und Privatpersonen zu einer einzig dastehenden Vorbilder*

Sammlung fflr alle graphischen Gebiete erwachten, und nachdem dattelbe eine Reibe

von Jahren hindurch die Bastfreundschaft des Börsenvereins der deutschen Bucbblndler

im Deutschen BucbbJndlerbause genossen bat, wird es demnächst in das eigene Beim

des UcTcins, das Deutsche Buchgewerbebaus, abersiedeln, welches soeben stattlich

emporsteigt, rc« ic» ^* .<° rc« na> t<? .•c? jta> t<* i<? -,v

.-«.» So ist denn gerade jetzt der rechte Augenblick gekommen, auf weitere Kreise

auch ausserhalb Celpzigs In erhöhtem (nasse einzuwirken und tbatsicblicb das gesamte

deutsche Buchgewerbe zu einer geistigen Gemeinschaft zusammenzufassen, um die uns

jeder andere Berufskreis und das ganze Ausland beneiden wird. Diesem Zwecke soll

in erster Cinie unsere neuerworbene monatsschrift, das Archiv für Buchdrudterkunsl und

verwandte Geschäftszweige, künftig mit dienen, für das wir die teilnähme aller unserer

mitglieder voraussetzen, sodann aber werden wir es zu erreichen suchen, dass unsere

IHitglieder innerhalb aller grösseren und kleineren Druckorte sieb zu Ortsgruppen des

Deutschen Buchgewerbevereins zusammenscbliessen, deren Bestrebungen dann von der

Leipziger Geschäftsstelle aus nachdrücklich unterstützt werden könnten, z. B. durch

Überlassung von Ausstellungsmaterial, Ueranstaltung von Vorträgen und dergleichen.

Denn es kann gar nicht genug betont werden, dass der Zweck des Vereins nur dann

als völlig erfüllt zu betrachten ist, wenn seine Einrichtungen nicht einseitig nur Ceipzig

zu gute kommen. Dazu aber ist nötig, dass alle, denen die Bebung des Buchgewerbes

ernstlich am Kerzen liegt, mitwirken an der gemeinsamen Hufgabe. Dadurch, dass

buchgewerbliche Uereine als solche die IDitgliedsdiaft, unter besonders zu vereinbarenden

Bedingungen, erwerben können, ist dieser Zusammenschluss ganz wesentlich erleichtert

und vereinlacht. (Höge die Zeit nicht fern sein, wo alle vorwärts strebenden Glieder

der verschiedenen in unter Arbeitsgebiet fallenden Gewerbe, die ja stets an der Spitze

modernen Jortscbrittcs marschiert sind, zu gegenseitiger Jörderung und lebendiger Regung

ihrer Kräfte sich einen im Deutseben Bucbgewerbeverein. rc» rc» .<? m? ä?

ILlerksatz.
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6 Uortrage m Dt Peter ]e$$en

Sreitafls. den 20. u. 27. Januar, 3., 10., 17. u. 24. februar 1899, abends SVi Ubr

* j> ji ji im Saale des üereinsbauses zu Ceipzig, Rosssrrasse 14 * * * *

Ittr die ganze Uortragsrefoe: a) »r rTiitgtieder de* üerefns . ... 3 im.

..a.. b) rar deren Angestellte I ITlk.

W W W W W t) für andere Personen 4

Sämtlicbe Uorträge werden durch Cichlbilder und Uorlagen erläutert werden.

* * *

A A Zur teilnähme an diesen Vortragen laden wir Sie hiermit ein und ersudten St«. auch dm Ochitfc« Htm

Qauses Gelegenheit tum Besuche zu geben, damit *k dadurd) ibren fleichmadc bilden und ihre KenntnU«

erweitern. Berr Dr. Ptter Jessen wird Ihnen als hervorragender Kenner der biKfiqewerblidten Küntte und alt mann

de« Beschmackct In modernem 6ei»te zu verbinden ist, darüber tollen diese Uorträge aufklaren und belehren.

Ihren Bedarf an GntrittudttiMH «rollen Stt auf beigefugter Karte möglichst bald angeben. Uiclleicbl nehmen

auch Sic eine entsprechende Anzahl Karten zur Uerteilung an Angestellte. AAAAAAAAAAAAA**

Der üorstand des Deutschen BMchgtnxrbfueretns.

je * * j» * Inhalt: Die neue Kunst und das Buchgewerbe * * * * *

LDie moderne künitleriid» Beweauna und Ihre flnuienduno ul dai Buthoeujtrbe Die Hnsnrüdit dei

des Sieltet und der Ccchnflu Die neuen Zieriormen. Der OJeri der alten Vorbildet. A IL Die Druckwerke

der alten meiner und Ihn Brundtftze. Das Buch der ««tischen Zeil; die Renaissance; Barodt und

Rokoko. A m. Me heutigen Aufgaben des Buchdrucks. Die Schritt. Die Verzierungen.

Der Satz und seine mannigfachen AntprUchc. A IV. Die niutiralionsverlahren

und ihre künstlerischen Bedingungen. Der JarbendruA als Taktimttc

und als freie Kunsl. A V. Die Illustration int Zusammen-

hang des Buches. Die moderne Budtdekoralion

in Deutschland und Im

VI. Das äussere Kleid

Die Buch-

flccidenzsaiz. Digitized by Google
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^bie Aieaem und den xwei umaeiticj a^eoaucfUen ^iiivuWien
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welcne in meinet eigenen ^em'j\etacnneideu>i in ^ta?U qeaennitten
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kaufte» ut.
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KSWIRTHSCHftFTUCHES VERLAGSH/UJS

(Arthur ttanstädi's Erben)

Berlin W.. 15. Q«^t 1899.

Ut eine. Oifi*iU<itio-K iMt- Zliulunf direkte*

*lUn £in<UiM, Ii*, {ü* y*U«.itw. und x*n<ui

t+th eine« tynUlwnmAni htuL eUt u,n*cte*

(Un vorni'lmisirii S lnmirk <lrs liu.des lHliii< ti!< u.
|
im l iini-s, r.it>|>rf<'l,.'n<l fl.n. Omrakter der Si-lirifl.
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BEGRÜNDET VON ALEXANDER WALDOW vJXtfä^h
HERAUSGEGEBEN VOM

n
j IM«

36. Band.
|[

1899. Heft 6.

Die neue Kunst und das Buchgewerbe.

Vnrttär.'

Von l)r. PKTEH JESSEN*,

im DtoMtaa BMhmnftamtta u UfyNlt

FÜNFTER VORTRAG.

L Dniok und Illustration der

um Ahschluss unserer Betrachtungen

Ober den liiivhflritvk erübrigt es noch,

einiges über das Zusammenwirken aller

Elemente im Buche zu sauen. Denn

35$ alles, was bisher vom Satz gesagt

worden ist. findet seine vornehmste und endgültige

Anwendung im Huehe, wo alle Aufgaben gewisser-

masseii zusammenklingen. Alle Wünsche, die wir

bei der Hesprechung der mannigfachen Ansprüche,

iles Satzes äusserten: nach klaren, kräftigen, male-

rischen Schriften; nach sparsamen, zur Schrift

stimmenden, von Künstlern gezeichneten Orna-

menten; nach geschlossenen Satzbildern und ein-

heitlicher Fläcbeuwirkung — alle diese Wünsche
linden ihr letztes Ziel im Buche.

Wenn ich nun ein heutiges Buch aufschlage,

und zwar gerade ein recht sorgsam ausgestattetes,

vielleicht sogar ein sogenanntes Prachtwerk, so

linde ich zunächst einen Schmutztitel: ich blättere

um, und sehe auf der Rückseite — nichts. Ks

folgt der eigentliche Titel: auf seiner Bückseite

wiederum nichts. Khenso gebt es bei Vorwort und

Inhalt, dann folgt vielleicht noch ein Zwischentitel,

und im Inneren des Buche«*wiederum eine Zahl

von Untertiteln, oder auch von Tafeln — alle mit

leeren Rückseiten. Ja, wenn man so ein Bach

durchblättert, so ist man geradezu versucht zu

glauben, dass wir das weisse Papier heule als

den vornehmsten Schmuck des Ruches betrachten.

Sehen wir uns nun dagegen die Drucke der alten

Meister an, so sehen wir, dass es auch ohne diesen

Massenverbrauch an weissem Papier ganz gut gebt.

Die Alten pflegten zwar breite Papierränder neben

dem Druckspiegel stehen zu lassen, waren aber

weit weniger verschwenderisch als wir mit leeren

Seiten, freien Räumen über den Kapitelanfangen

und dergleichen. Nehmen wir z. Ii. einen allen

Lübecker Bibeldruck. Auf der Vorderseite des ersten

Blattes steht der Titel, auf der Rückseite beginnt

sogleich der Text, der nun ohne Unterbrechung

fortläuft: selbst wo das Alte Testament schliessl,

bricht der Drucker ganz naiv mit einer halbgefüllten

Kolumne ab, und fahrt auf der folgenden Seite, ohne

weisses Blatt und ohne Vorschlag, einfach mit dem
Neuen Testament fort. Auf diese Weise erreichten

die alten Meister eine schöne (iescblossenheit ihrer

Druckwerke, die uns beule oft abgeht, sie hatten

zugleich den Vorteil, dass stets zwei bedruckte

Seiten einander gegenüberstanden, und so immer

neue um! interessante Kombinationen ermöglicht

wurden. Sie hatten das sehr richtige Gefühl, dass

man im Ruche nicht eine Seite für sich allein be-

trachten kann, dass vielmehr die Scilen/*wre zu-

sammengehören und eine dekorative Einheit bilden.

Ks ist mir leider nicht möglich, diesen Gedanken

hier im einzelnen weiter zu verfolgen: ich muss

mich mit diesen Andeutungen begnügen, und möchte

eben nur den Gedanken anregen, ob es nicht mög-

lich ist, mit etwas weniger Papicrverscbwcndnng

doch eine grössere, geschlossenere Wirkung zu er-

reichen.

Wenn ich mich nun zur Illustration der Bücher

wende, so muss ich zunächst auf einiges zurück-

greifen, was bereits teilweise in meinen früheren

Vorträgen gestreift wurde. Die Illustration der

frühen Drucke beschränkte sieh auf Holzschnitte

im Umriss, entsprechend dem Charakter der Schrill.

16
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Nur dir Linicnzcichnuug ist der Schrift wesens-

verwandt; denn auch die Schrift selbst ist ehen

Zeichnung, Dicht ein Tun. Die alten Meister gingen

auch nicht mil ihren Illustrationen auf den Rändern

der Seile spazieren, wie es teilweise die Japaner

und in deren nicht immer glücklicher Nachahmung
vielfach die modernen Franzosen Lhan; es war

ganz seihst verständlich, dass das Bild dem Keehtcck

der Schrill eingefügt

Bk^i Fsn(in64.

W I« rronf|f fc» j«$i-mit

££• ff jiinrr jul! ,

^•»iffjy Ur. e tl.nl IKii! fril|m

»»«(««.
V

'» Ctl»llfl»i>t An^fT
* 6«r 1» lifcl : »
Un««nni ^üqc f |'i()mui/in

liri) mit Cü\l i

^it triff tn MJö&in fiijj

mit fcfiaaltti u du Auoi
hullin firfj mf»rn :

5if jBiutvsin u fnmm.

und angepasst wurde.

'Vergl. Fig. I im zwei-

ten Vortrag.) Wir sahen

auch, dass der Holz-

schnitt allerdings bei

diesem reinen l'mriss-

stil nicht stellen hlieh,

und dass es besonders

die Deutschen waren,

die bald auf malerische

Wirkung, auf .Schattie-

rung und Helldunkel,

ausgingen, angeregt

namentlich durch Dü-
rers Heispiel (vgl. Fig. f»

und Ii im zweiten Vor-

trag). Dadurch ging ein

gutes Teil der Harmo-

nie zwischen Itild und

Schrift verloren, und

wir tnussten es als ei-

nen Vorzug der Italie-

ner bezeichnen, dass

sie länger bewiest am
blossen Itnriss fest-

hielten (vgl. Fig. 4 im

zweiten Vortrag), der

sogar in ganzseitigen

Illustrationen streng

durchgeführt wurde.

Seihst wissenschaft-

liche Werke wusslen

sie mit ihrem ausge-

sprochenen Schönheitssinn zu durchdringen: ein

schlagendes Heispiel dafür ist I.uea Paeiolis Buch

»De divina proportione«, wo das Sntzbild rechteckig

geschlossen hlieh, aber so schmal gewählt wurde,

dass die mathematischen Figuren auf dem Rande
Platz fanden und dort geradezu dekorativ wirken.

Im Laufe des 17. und namentlich des ]K. Jahr-

hunderts verdrängte nun nach und nach der Kupfrr-

stich den Holzschnitt, und dieser suchte in noch

weit höherem Ma«e malerische Wirkungen zu

erreichen, als es der spätere Holzschnitt schon

getliau halte. So zierlich und anmutig aber die

Kupferstich-Illustrationen des vorigen Jahrhunderts

an sich oft sein mögen, so ist hier doch die Har-

monie zwischen Schrift und Itild verloren gegangen.

Seitdem sind die graphischen Verfahren in unserem

Jahrhundert immer mehr auf Tonwirkung aus-

gegangen, ja man hielt die bescheidene Liiden-

zeichuuug geradezu für minderwertig, für etwa.»

Veraltetes. Die Litho-

graphie, der zum förm-

lichen Holzslieh gewor-

dene Holzschnitt, und

endlich die Autotypie,

alle wetteiferten in der

Wiedergalie von Ton-

wirkungeu jeder Art,

und hoben in diesem

Wettstreit eine stau-

nenswerte technische

Ausbildung erfuhren.

Ich hin weit davon ent-

fernt, die grossurtigen

Erfolge unserer moder-

nen Itcproduktionsver-

lahrcn zu verkennen

oder irgendwie herab-

setzen zu wollen. Im

Gegenteil, ich stehe

nicht an, spcciell die

photuinechanisehcn

Verfahren geradezu für

die weittragendste Er-

findung auf graphi-

schem Gebiete seit der

Erfindung der Buehr

ilruckcrkunst seihst zu

halten. Insbesondere

für alle Zwecke wissen-

schaftlicher, thatsäch-

lichcr Illustration, für

alle Zwecke der Beleh-

rung, können wir uns

heule ja schon kaum mehr vorstellen, wie mau ohne

Autotypie hat auskommen können. Wo es also

nur auf die genaue Wiedergahe, auf ilie Bereiche-

rung unserer Kenntnis — und dahin gehört auch die

Kenntnis hervorragender! icmüldr und anderer Kunst-

werke — ankommt, dort sind die auf Tonwirknog

abzielenden Illuslrationsvcrfahreii ganz an ihrem

Platze, und wir wollen uns ihrerVervollkommnunger-

freuen und stolz auf die ErfolgeunsererTechnik sein,

Wir müssen aber, was die Art der Illustration an-

hingt, zweierlei Bücher wohl unterscheiden : Bücher.

Fi». 1. Seile »u, l.u.lwis Kiclilt« -FUr'. lliui...
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245 Dio neue Kunst nn<l ilns Burligewerbp. 24«

wii die Illustration belehren, Kenntnisse vermitteln

soll, und andererseits Biieher, die nur dem künst-

lerischen (ienusse dienen wollen, wo also aueh

die Illustration uns nur den Genuss des Imsens

erhöhen soll. Hierhin «»'hört die ganze sogenannte

Fit i S.-.I.. M. Max KliDtrr. -Amor und e.yih*

besten durch weise Sclbstbeschränkung im Sinne

der alten Meisler, durch Verzichl auf Tonwerte

und Anwendung der einfachen Strichzeichnung.

Wenn wir die heute noch bei uns üblichen illu-

strierten Klassikcrausgubcn u. dgl. -betrachten, so

müssen wir «loch sagen, das

sind nicht die richtigen Bah-

nen, die da eingeschlagen

Bind. Wir finden dort neben

der Schritt Milder mit aus-

gesprochener Ton Wirkung

,

und beides vertragt sieh

nicht; das aufdringliehe Bild

stört beim Lesen , und der

zeichnerische Charakter der

Schrift beeinträchtigt das in

Halbtönen gehaltene Bild. Ja,

am liebsten hielte man beim

Lesen ein solches Bild ein-

fach zu. Hierzu kommt noch,

dass durch eine solche rea-

listische Illustrationsmanier,

welche uns die im Buche

geschilderten Vorgänge mög-

lichst naturgetreu vor Augen

führen will, die Phantasie des

Lesers bevormundet, gleich-

sam in spanische Stiefel ge-

zwängt wird. Wir inissver-

stehen leider noch immer

sowohl Form als Geist der

Illustration. Wie viel wohl-

thuender als solche aufdring-

lich erläuternde Bilder ist

eine blosse Dekoration des

Buches, wo der Bildschmuck

sich nicht selbständig neben

der Dichtung zur Geltung

bringen, sondern sie nur

gleichsam musikalisch be-

gleiten will, um uns dadurch

den Genuss des Lesens zu er-

höhen. Dies haben die heuti-

gen englischen Buchkünstler

(siehe unsere Beilage: Seite

schöne Litteralnr, und hier dürfen wir wohl

wünschen, dass der bildenden Kunst noch etwas

mehr Einfluss und Wirkung gegönnt werde, als

es bisher meist der Kall ist. Hier sollten wir

doch vor allein nach künstlerischer Harmonie

zwischen Schrift und Bild streben, und diese wird

eben nicht erreicht durch Timwirkung, sondern am

aus .The Works of GeofTrcy

Ghaucer«) mulig aufgegriffen und grosse Erfolge

damit errungen. Betrachten Sie die Werke eines

William Morris, Walter Craiw, Anning IM und

anderer, so werden Sie finden, dass hier der Geist

des Buchschmücke» wieder richtig erfasst ist. L ud

dieser Geist ist in England heute allgemein durch-

gedrungen. Nicht illustrierte, sondern dekorierte

Iii»
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Bücher sind es, was man dort will. — Auch in

Deutschland sind erfreuliche AnsäLze zu einer

solchen Buchkunst vorhanden, und nicht erst in

letzter Zeit, l'nsere deutschen Meister buhen schon

vor zwei Generationen ganz reizende Schöpfungen

dieser Art hervorgebracht. Auf der Ausstellung >Die

Kunst im Buchdruck« , die wir voriges Jahr in Berlin

veranstaltet hatten, war eine ganze Gruppe aus den

Werken unserer Honiantiker zusammengestellt, die

in vieler Hinsicht Vorbildliche* enthielt. Ganz be-

sonders ist es I.tniirig liithtrr, der es in der reiz-

vollsten Weis«- verstanden hat, Schrift und Bild zu-

sammenzustimmen, und zu dem wir noch heute nur

mit Stolz und Ehrfurcht aufblicken sollten Fig. Ii.

Auch die Münchener Benaissancestrümung hat viel

wirklieh Gutes geschaffen, in erster Linie wieder

Otto Hupp, der z. B. im Münchener Kalender Schrift,

Ornament und Bild trefflich zu einer gesc hlossenen

Kiiiheil zusammenzufassen verstunden bat. In

modernem Geiste hat dann Ihr grosser Landsmann

Mus Klingrr schon in den achtziger .fahren ein

Meisterwerk der Buchdekoration geschaffen: Amor
und Psyche, wo gleichfalls die Zeichnungen im Ton-

werl so ausserordentlich fein mit der Schrift zu-

sammenstimmen, und wo zugleic h durch das Ganze

der Zug von monumentaler Grösse geht, der Klinger

eben eigen ist ;Fig. 2
;
. Hier isl von einem einzelnen

Meister schon alles erreicht, was wir nur erstreben

können. Kine ganze Reihe tüchtiger Künstler ist

auc h jetzt bei uns für die Biichdekoration thätig.

ich nenne nur (MUi Erklimmt, Josrjdt Mittler,

Mfirhinr Isrhirr; Sie sehen, an Künstlern fehlt es

uns nicht, und es gilt nur, sie heranzuziehen zu

gemeinsamer Arbeit, damit der Kunst in der Aus-

stattung unserer Bücher wieder ihr Hecht werde.

Die Franzosen sind andere Wege gegangen,

sie waren mehr auf das Malerische gerichtet als

nuf die Liiiienzeicbnnng. Wenn wir aber ein Werk
des in Frankreich jetzt tonangebenden Meisters der

Illustration, Gmssrt, ansehen, etwa »Die vier

Haynionskinder«, so müssen wir doch sagen, das*

da gar nicht alles gesund und für uns vorbildlich

ist. Bei aller Anerkennung für Gmsxrtx hohe

künstlerische Fähigkeit müssen wir uns «loch sehr

hüten, etwa seine Wunderlichkeiten, wie den in die

Schrift hineinlaufenden Farbton und ähnliches, bei

uns nachzuahmen. Ks isl das ein inissvcrstandcncr

.laponisinus. vor dem man nur warnen kann.

Ein Gebiet kann ich hier nur streifen, welches

bei uns heute noch ganz besonders wenig den

künstlerischen Ansprüchen entspricht: die Noten-

tilel. Was da im Durchschnitt geleistet wird, steht

auf einem sehr niedrigen Niveau, und nur vereinzelt

sind bereits wirkliche Künstler an die Aufgabe

herangetreten. Mun sollte sich vielleicht die Aul-

gaben einfacher stellen, wenn für eine künstlerische

Durchführung die Mittel nicht langen, nicht aber

dürfen künstlerische! Aufgaben mit minderwertigen

Kräften durchgeführt werden. Wo es gilt, etwas

Ganzes zu schaffen, da ziehe man echte Künstler

heran.

Von einem Gesichtspunkte aus möchte ich Sic

aber ganz besonders bitten, alle Druckwerke zu

betrachten: von dem der Fori*. I ber unserem

ganzen Kunstgewerbe liegt es heute noch immer
wie ein Mehltau; bestärkt durch die Henaissance-

bewegung mit ihren gebrochenen Farben bevor-

zugen wir noch zu sehr die flauen und malten

Töne. Alles erscheint bestaubt und grau, wir

leiden förmlich an Farbenblindheit, auch im Buch-

gewerbe. l#as*en Sie uns die Farbenfreiide wieder

finden, wie sie die alten Meister hatten. l'nseiv

Farbenfabriken liefern uns das herrlichste Material,

wir brauchen nur den Mut zu haben, es richtig

anzuwenden. Niehl an dein, was andere Buch-

drucker gemacht haben, dürfen wir uns aber hierzu

schulen, sondern an eleu Werken unserer grossen

Künstler.

2. Die künstlerischen Bedingungen
der graphischen Verfahren.

Ks isl nicht möglich, in dem engen Bahnieu

eines Vortrages ersc höpfend über die verschieden-

artigen graphischen Verfahren und ihre Bedingungen

zu sprechen; wir können hier nicht ins einzelne

gehen, nur die wichtigsten Grundzüge seien an-

gedeutet. Auch auf die Verfahren der graphischen

Kunst ist vor allem der oberste; Grundsatz des

gesamten Kunstgewerbes anzuwenden, dass jedes

Verfahren aus seiner besonderen Arbeitsweise her-

aus seine eigene Technik entwickeln soll. Jede

Technik soll zu den ihr eigentümlichen Wirkungen

ausgenutzt werden, sie muss deshalb ihre eigenen

Wege suchen und sich nicht in der Imitation

anderer, vermeintlich edlerer, Techniken gefallen.

-- Kin grosser Teil der heutigen graphischen Arbeil

ist ja nun zweifellos auf Sarhhilthnig gerichtet.

Für alle wisscnsrhaftliebe-n und belehrenden Zwecke

ist die möglichst getreue Nac hbildung unentbehrlich,

und es ist ein hohes Verdienst, ja ein Buhmeslitel

unserer Zeit, die Fertigkeit in genauester Itepro-

eluktion auf clas höchste ausgebildet zu haben.

Hilft doch diese Kcprodiiktionsfcrtigkcit auch dazu,

den Geuu-s au schönen Landschaften, oder an

Werken der bildenden Kunst, zu verbreiten und

zu vervielfachen. Dabei wirkt es nur belebend.
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m Dir neue Kiinsl und das Üiirligewrbe

dass die peinliehe Handarl>eit — wie der Faksünile-

llolzstich und die Chromolithographie in scharfen

Wettkampf mit den hoffnungsvollen photomecha-

nisehen Verfahren — wie. Nelzätzung und Drei-

farbendruck — treten musste, wodurch auf beiden

Seiten die Anspannung aller Kräfte, eine immer

sorgfältigere und freiere zeichnerische und male-

rische Schulung aller Beteiligten erfordert wird.

Wer in diesem Wettstreit einmal der Sieger sein

wird, wer vermöchte das heule zu sagen: dazu

miisste man ein Prophet sein. Wir wollen uns

beider Arten naturgetreuer Nachbildung freuen

und stolz auf jeden technischen Fortschritt sein,

den sie in gegenseitiger Hefruchtung erringen. —
Aber — diese Fertigkeit im Reproduzieren, die

ihrer Natur nach nur den einen Zweck im Auge

hat, nachzubilden, ein tauschendes Faksimile zu

schalTen, sich selbst aber thunlichst zu verbergen,

sollte doch der freien künstlerisi heu Verwertung

der graphischen Verfahren nicht im Wege sein.

Das ist aber heule vielfach der Fall: wir bleiben

im Faksimile stecken, anstatt die Technik jeweilig

zu den ihr angemessenen eigenartigen Wirkungen

zu bringen. Ks ist der gn'isste Triumph unserer

Chromolilhograpben, wenn ihre Arbeilen täuschend

wie Gemälde, etwa wie Aquarelle, aussehen, wenn

man nicht bemerkt, dass man eine Lithographie

vor >ich hat. Das ist aber von tirund aus falsch.

Km Künstler, der seine Technik richtig handhabt,

kann, ohne ihre Kigenarl zu verschleiern und oft

mit geringerem Aufwand, Heize erzielen, die kein

Kaflinement des Faksimiles erreicht. Daher sehreibt

sich der ausserordentlich gros>e Krfolg der Orighml-

Uthogniphir , die unsere Künstler neuerdings mit

Hecht wieder pflegen, darin liegt auch die He-

deutung der modernen Ilakrithtnst, deren An-

legungen hoffentlich auch für den industriell und

merkantil betriebenen Huntdruck nicht verloren

sein werden. Wenn weite Kreise in unserer Zeit

der Plakatkunst eine so eingehende Heachtung ge-

schenkt haben, eine Heachtung, die weit Ober die
j

eigentliche Hedeutung des Plakates an sich hinaus-

geht, so war der Grund hierfür nur der, dass man
das Plakat als ein ncuerschlosseiies und sehr gc-

eignetes Versuchsgehiel ansah, um mit einfachen

künsllerischen Mitteln grosse und eindringliche

Wirkungen zu erzielen. Iber wird auch unsere

Chromolithographie einzusetzen haben: denn wenn

sie leider trotz grosser technischer Fertigkeit in

einen gewissen Misskredit gek tnen ist, so lieg!

dies eben daran, dass sie im Faksimiles! il stecken

bleibt, anstatt ihre eigene Arbeitsweise offen und

ehrlich zur Geltung zu bringen und sich zu sagen:

wenn ich mich mehr beschranke, wenn ich auf

manche technische Haflincments verzichte, kann ich

grossere und meiner Eigenart besser entsprechende

Wirkungen erzielen.

Nun möchte ich aber noch einem Missvcrsländ-

nis vorbeugen. Natürlich ist es nicht möglich und

nicht einmal nötig, dass der Krfmdcr auch stets

der Ausführende sei. Ks giebt noch einen /.weilen

Grad von Origiualkunsl : wenn der Krfinder und

der ausführende Techniker Hand in Hand arbeiten.

Auch Dürer hat bekanntlich seine Holzschnitte nicht

eigenhändig geschnitten, und doch legen wir ihnen

mit Hecht die Bedeutung von Originalen hei. Kr

halle dem Holzschneider so vorgearbeitet, dass die

Hlätter als vollgültige Kunstwerke wirken. lud

das müssen wir auch heute fordern, duss der

Künstler, welcher Tür die Reproduktion arbeitet,

mit den besonderen Bedingungen der betreuenden

Technik dunhaus vertraut ist. Wie selten aber

Rodel man es, dass der Künstler überhaupt angiebt,

für welche Technik er seine Entwürfe gedacht hat.

Ich erinnere mich einer Ausstellung von Originalen

zu Ansichts-Posl karten: kaum einer der Künstler

hatte angegeben, ob z. H. Dreifarbendruck oder

Chromolithographie in Aussiebt genommen sei.

l ud doch sind diese beiden Verfahren in ihren

künstlerischen Hedingmigcu so unendlich ver-

schieden; für die buntesten Vorlagen eignet sich

der Dreirarbendruck am besten, die Lithographie

arbeitet besser mit einfachen Umrissen und glatten,

neben einander gelegten Farbflächen. Der Künstler

also sollte sich vollständig in die Technik einleiten

und jederzeit bewussl für diese oder jene Art der

Heproduktion arbeiten. Der Graphiker seinerseits

sollte mit künstlerischem Sinne die Arbeit des er-

findenden Künstlers aufzufassen und zu verwerten

suchen. Wenn auf solche Weise Künstler und

Techniker Hand in Hand arbeiten, dann werden

wir uns auch von dem leidigen Faksimilestil lösen,

der heule der schlimmste Feind der graphischen

Kiiustr ist.

Mit diesen wenigen Andeutungen muss ich

mich begnügen, obgleich sich über diese Frauen

allein eine ganze Reihe von Vorträgen halten Hesse.

O'nit.i'Uuilf MkI.P
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2;i1 Dax Deutschi' Hm-liKvwerlM-linni* uiiil <lrr Dmtscht Hnrh|teuri»rtM>v<>rein. gfll

Das Deutsche Buchgewerbehaus jüb^
und der Deutsche Buchgewerbeverein.

Ein BVrirtil »MW den Bau lies Deutschen llurli-

gewerbehau&os. Hierzu eine lleilape un<l aechs Ab*

In
der dem vorliegenden Hefte angehängten Bei-

lage geben wir unseren Lesern eine auf zwei

Drillel der Masse des Originals verkleinerte

Wiedergabe einer Seite des Berichtes, den der

Deutsche Buchgewcrbevcrcin filier den Hau des

Deutschen Buchgewerhehauses herausgegeben hat.

Dieser »Werbebrief« ist geeignet, nach jeder

Richtung da« Interesse unserer Leser zu erwecken,

wir wollen deshalb versuchen, die ihm zu Grunde

liegenden Aufgaben, sowie die Art der Lösung der-

selben kurz zu skizzieren.

Der textliche Hauptinhalt war gegelien, an Ab-

bildungen sollten die Ansicht des Biichgcwcrbe-

hauses und dessen Grundrisse aufgenommen werden,

einige erläuternde Texte und das Verzeichnis der

Mitglieder des Deutschen Buchgewerbevereins waren

anzuhängen. Die Aufgabe wur, mit diesem Inhalt

ein in Anlage, Driickaiisslattmig und Technik voll-

MMVW I Initial «Ii» dtm «Wcrbcbrwf .

endetes Erzeugnis von monumentaler Form zu

schaffen, das innerhalb der Kreise unserer be-

werbe den Biiehgewerhevere.in würdig vertreten

könne und auch allen künstlerischen Anforderungen

genügte. Ks war ferner bestimmt, dass nur deutsches

Material verwendet werden und der Charakter der

ganzen Arbeit ein rein deutscher sein solle.

Anfangs lag nun die Absicht vor, das Druck-

werk ganz auf den Hoden neuzeitlicher Kunst*

aiisehanung zu stellen und es ausschliesslich aus

modernsten Materiale zu fügen: jeder Versuch

aber in dieser Dichtung scheiterte schon bei Hoginn

des Satzes daran, dass für das grosse Format eine

monumentale deutsche Schrill modernen Stils

fehlte: auch der Ornamenlenschatz der neuen
Typographie erwies sich als höchstens für kleine

Formate genügend, und die Frage, ob sich die heutige

deutsche Kunst schon so vertraut mit dein gra-

phischen (iewerbe beschäftigt habe, dass man von

ihr eine NMM Schrift und einen nennt Schmuck
verlangen könnte, musste leider verneint Werden.

Man musstc also von der »Moderne« ab-

seilen und ging auf die Suche nach historischen

Stilarten: alle Schrillen im Antiquaschnitte musslen

als nicht »Deutsch« ausgeschlossen werden, und

von guten deutschen Schriften fanden sich die

einzig guten Droben in den Drnck-

werken der alten Meister, deren

Typen den Manuskripten nachge-

schnitten waren: so kam es, dass

man, verlassen von der Kunst un-

serer Zeit, um fünfhundert Jahre

rückwärts gehen inussle, um gesunde

buchgewerbliche Kunst zu linden. —
Wir wollen gern die licstrchiingcn

jüngerer Künstler auf graphischem

Felde anerkennen, es fehlt aber bis

heute noch ein deutscher Morris, der

unser Material in solcher Weise durch-

gearbeitet hätte, dass er uns einen

neuen grossen Stil schenken könnte,

den die Kritik des eigenen Gewerbes

nicht nur als einseitig künstlerische,

sondern auch als technisch fertige

Leistung anerkennen möchte. Ein

halbes Jahrtausend deutscher Buch-

druckerkunst hat nur eine verschwin-

dende Anzahl von Erzeugnissen auf-

zuweisen, die innere Kraft genug be-

sitzen, um der Grundlage der in de»

Manuskripten liegenden Buchkunst

entbehren zu können. Die stolze Zu-

rückhaltung der deutschen Künstler
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Da* DciiImIip Itiirhgcwrrbpliaiis unil dor l>p|il»rlic lhnlijjcwrrb«v<rein.

vorn Gewerbe hat «Ion Buchdrucker gezwungen,
(

Nach vielmaligen Korrekturen worden die auf
immer wieder aus dem (Juickborn der alten Kunst- Hol/platten aufgeklebten (nur 1 Cicero hohen Much-
handwerksmeister zu schöpfen; wahrend er seine stabeil in Waelw geprägt, in starkem Kupfer ge-

Technik immer weiter entwickelte, blieb sein Kunst- trieheu und sorgfältig «erteiltet : dann konnten die

gcfühl zurück und der Konflikt moderner Technik Platten in dir farbigen Konneu zerlegt werden,
mit alter Kunst Iriihlc seinen Blick und lugte dem |)..r Titel [Abb. 2 , von Delitzsch gezeichnet, und die

Gewerbe manch schweren Schaden zu. Ansicht und Grundrisse des Hauseti nach den Skizzen
•So soll denn die Denkschrift des Deutschen des Architekten Hagbcrg wurden in Strichätzung

Buehgewerbevereins zwar nochmals das Muster-
I

hergrstcll t , die am Sehiinae des Bandes beigegebenen

gQlUgste iier allen Meister zusammenfassen, aber Notizen und das Mil|/Iiedervcrzeichnis konnte» ge-

aueh zugleich eim- eindringliche Mahnung an die setzt werden, aher auch hier war die Anfertigung

deutsche Kunst sein, sich ihrer Pflichten gegen das von starken Galvanos erforderlieh, denn das ge-

deutsche Gewerbe zu erinnern. wählte Papier ist ein Stoff, der an Aussehen

AMuMunc ». I'iu ialr nu« ilrm -WnrMffM«.

Kin wundervoll gearbeitetem Denediktiner-Kvan-

geliar gab die Vorlagen zum Schriftmaterial und zu

den l'neialen und Initialen des Wcrhebriefcs. Der

Zeichner K. Delitzsch vervollständigte das Kehlende:

die Alphabete wurden in Holz geschnitten und aufgal-

ranophurtkcheni Wege vervielfältigt. Dem Alphabet

der Textachrifl(Abb.5} sehtest; sieb das der Unciale au

Abb. 4). Die grossen Initiale Abb. 1 wurden nicht im

vollständigen Alphabel geschnitten. Zeile für Zeile

wurde textlich so lange umgearbeitet, bis die Schrift

natürlich breit lief, schlechte Teilungen vermieden

waren und alle Abschnitte mit vollen Zeilen schlost«en

:

dazu mosslen vielerlei Ligaturen Abb. 6] geschaffen,

grössere Anftngsbndisiaben eingesetzt iiml Type für

Type auf gute Weile geprüft werden.

' echtem Pergament nicht nachsteht, es an Märte

aber bedeutend übertrifft, so dass unter der Wirkung

des notwendigen starken Druckes Kleitypen schon

nach wenigen Abzügen unbrauchbar geworden

wären.

Die Karben wurden ebenfalls dem Benediktiner-

Kvangeliar angepasst und so zubereitet, dass sie

auf dem glasharten Papier »fasslen« und auch

trockneten.

Die Leuchtkraft des auf der Buehbinderpresse

aufgelegten Blattgoldes, die kräftigen Karben und

der malle (ilanz des Papiers geben eine trefflieh

gestimmte Gesamlwirkung. Dem Inhalt angepasst

ist der von Professor llonegger gezeichnete Kin-

band Abb. 3); zwei schwere Ganzlederdeckel geben
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Che nett« thyng that I rcqucrc th<e,
Cbou ohatt It do, if it Ire (n thy r

Hnd l wo! teilt It yo», er It bc i

~HV€ heeri
l grante.

^ Chann t. quod ah«, Idarmewelavan tc

Chy lyf (s sauf, for 1 »Ol 8tondt rhcrtoy,

Upon my tyf, tbe queene wo« atyi aaL
Lat oe wbich is tbe proudcatc of hem aUe
Chat wcrcth on a eoycrcblef er a call«,

Chat dar eeye Nay , of that l shal tbec teche.
Lat us go fortnwithouten lenger »pecne.
JßCho rowned ab« a pietet in bis ere,

Hnd bad hym to bc glad and bave rvo frr«.

•j r>Hfi they be comen to tbe court.
fcJlr ttna hnyght

6 eydc , h« bad botde bia day, aa be
hadde bigbt,
Hnd redy waa bis anawcrc.aa hc sayde
fu t many a noble wyf,and many a mayd«,
Hnd many a wydw«, for that tbey been wlac.
Che queene btrself aittyngeaa a justia«,
HsBemblcdbeen.hfa answere for to hecre;

Hnd afterward thie hnyght»aabode appeerc.

every wight comanded waa ailenc«,

Hnd that t he hnyght «holde teil« in

audience,
OBbat thyng that worldtywommtn lovtn beat.

dotba
beat,
But to bia qucstioun anon answerd«
IDith manty voya, that al tbe court it herde

:

Y llg« lady, generally, q uod hc.

(nommen dcatrrn have aovereynetee

_ Ha wel o»ct hir bouabond aa bir lo»c,

Hnd Cor to been In malatTit hym abo*e j

Cbia ia yourt mocat dealr, tbogh yt me hitle.

Dootttaa yo» tiat,lam beeratyourc will«.

Jiatthe court ne »aatrwwy f, nemayde,

hl« wydw«, that contraried tbatjx
ESS&oaydc.
ßut eeyden. rk waa worthy han bta tyf;

Hna with that weru upaiirtc incoiac wyr,
athieb that the hnyght Bangt» aittyngeIn the

>Urcy1 quod ahe,my aowreyn ladyqueene f

€r that youre court departe, dome rightj

X taugbte thtaanswtr« unto the hnyght:

for wbicb be ptighte me b(a troutbe tbeir.

Che ftrate thyng 1 wolde of hym requer«,

r>e wolde it do, if It lay in bis myght.
Bifor« tbe court tbanne prtye l tbe«, elr

hnyght,
Quod ehe, that theu me taht un to thy wyf j

er »el thou »ooet that l ha»« hept thy tyf.

I aey falo.aey tfay.upon thy fey I

Verkleinerte Probeseite aus »The Works of Geoffrey Chnucer«.

»Die neue Kamt und du Buchgewerbe«. Archhr flu Buchgewerbe, Heft 6, 1899.
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Bund $chle$i$cher Privaf-Por$Heiite

Cinlaöang zum flehten Stiftungsfest

im Civoli zu Liepif?.

#er untw dem Protektorat«

$r. Durchlaucht des fürsten

F)«rmann von Cicbcnxvvrda

stehende Bund Schlesischer

Privat-forstleute beehrt sich hier-

mit Sie }U seinem am m. 7uli er.

stattfindenden Stiftungsfeste er-

gebenst einzuladen ********

« « ^ 4» # 4
f»st-Ordnung und Cänje umstehend.

V. Beilege tum • Archi» Kr Buchrewcrhc. Heft 6, IKSfit

Schriften Ton 1. G Scheiter 4 Gleeecke und MUm Klinkhardt in Leipzig,

Vignette, Sett und Druck Ton Breitkopf 4 Hertel in Leipzig.



2f)7 Das Oeutsrhe lliH'h;ewerl>eliaus nnd der Deutsche Rut'liijrewerbrvereiii.

dem Druckwerke den Inneren Unit, in einfacher un<l noch mancher Name aus dem grossen Gebiete

grosser Weise ist die Zeichnung heiss in das Leder des deutschen Buchgewerbes würde freudig in den

geprägt urirl (rill dunkelbraun auf dem hellen Reihen der Bauleute hegriisst werden; möge es

(irnude hervor. uns gelingen, noch manchen für dies alldeutsche

Aueli hier stehen wir vor einer tüchtigen rnlernehmen des Deutschen üuchgewerlievcrcins

Lrialnilf moderner Technik, die die namenllich
j zu begeistern; wir sind gern bereit, allen Fragen

CIO #) 4D 103
4difg mr2zuu

Ahhililnm .V An« «Vm .M|il>al»'l<' 'l*t T<'»l».linfi 4ta >Wtl>«Nltftl»,

be co et fii gm p
bco:qror

AMuMutip »; l.iraliircn mr Tr»1-i-lirin ile* -Wi-rtifbriVfr»..

durch das grosse Formal des Bandes "><ix7()cni

gebotenen Schwierigketten bestens überwunden hat.

Das l'rachtwcrk wurde an diejenigen Firmen

vcixindt, die sic h durch Übernahme von Anleil-

Keheinen um Hau des Deutschen Buchgewerbehanflef

beteiligt be/.w. ihr lnlere«e au den Arbeiten des

Deutschen Biichgcwerhcvcreins zum Ausdruck ge-

bracht hatten.

Noch ist aber mancher Baustein zu beschaffen

und Wünschen auch direkt brieflich gerecht zu

werden soweit es in unserer Macht steht.

Zum .Werlirlerief. liefert* drn SnU und Drnrk

J. J. n*r(Vrr. das Papier von Srlioliendiammpr Frrtl.

Flintelt. dir Atzungen MfifHoafli, liiffnrlh <f- Co., die

Schrift des Anhanges W. Itmyulin, die Karben Ikryrrtt

H'irth, ilen Kinhnnd übernahmen BAM «c Dtnrk in

17
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Das Galvano im liiirliilrink. MO

Das Galvano im Buchdruck.

II. Ober Nlckelgalvanoplasilk.

eildem der Illustrationsriruck einen so

grossen Aulschwung gewonnen, hat es

nicht au Bestrebungen gefehlt, die zum
Druck benötigten Cliches, in den meisten

Fällen also Galvanos, haltbarer beim

Druck von hohen Anfingen nls aueh widerstands-

fähiger dem Kinfluss gewissen Farben gegenüber

zu einteilen. Diese Bestrebungen sind auf jeden

Fall, da sie einen Fortschritt im Auge haben, mit

Freude zu hegrüssen, andererseits ist vor einer

Überschätzung der bis jetzt erreichten Resultate zu

warnen. In den meisten Füllen wird ein vom Holz-

schnitt abgenommenes gutes Galvano Rir eine Auf-

lage von 100—löOtXK), welche beim llluslrutions-

druck nicht sehr häufig ist, sicher ausreichen und

Farben, welche das Kupfer angreifen, verhältnis-

mässig seilen verwendet. Anders verhält es sieh

allerdings bei sehr grossen oder auch »schweren«

Bildern und bei den vom Auto abgenommenen
Galvanos. Für solche kommt seit einiger Zeit eine

Vervollkommnung, Nickelgalvanoplastik genannt, in

Frage, der wir etwas näher treten wollen.

Die Nickclgalvannplnslik, wie unten beschrieben,

gilt als eine Krfludung des Amerikaners William

Suiilt und wurde diesem für Amerika im Jahre IHM
patentiert.

In Deutschland ruhl kein Patent auf dem Ver-

fahren, würde wohl auch angefochten worden sein,

rla hier schon ähnliche HenteHungswetsan vorher

ausgeübt wurden, wenn sie sich auch bis in letztere

Zeit noch nicht eingebürgert hatten. Erst nachdem
sieh der Autotypiedruck stark entwickelte, kam
man auf eine Verwertung in der l'rnxis zurück, da

die für den Druck derselben nötige harte Zurichtung,

verbunden mit rier Verwendung von gestrichenem

Papier, welches Galvanos viel stärker angreift als

selbst stark satiniertes Papier, sehr grosse An-

forderungen an die Haltbarkeit derselben stellt. Das

früher zuweilen gehandhabte Verfahren, das Gal-

vano nach Fertigstellung zu vernickeln, ist bei denen

von Autotypien nicht anwendbar, da hierdurch die

zarten Punkte stärker werden und das Galvano

deshalb eine Nuance dunkler drucken würde als

das Original. Nun gelang es nach langen müh-

samen Versuchen einen reinen Xickelniederschlag

anstatt de- von Kupfer herzustellen. Von prak-

tischem Werte waren diese Versuche jedoch schon

aus dem Grunde nicht, weil ein derartiges Galvano

in Folge des teuren Nickelmetalles viel zu kost-

spielig werden würde. Die Versuche glückten aber

auch ohnedies nicht in der erhofften Weise, da

der Xickelniederschlag die unangenehme Eigenschaft

geigte, sobald er etwa die Stärke von *
l>t mm

erreicht hat. sich von der Matrize abzuheben und

aufzurollen. — Das neueste Verfahren gipfelt nun

darin, auf eine, auf noch zu beschreibende Wei-e

hergestellte Matrize im Nickelbad einen Niederschlag

von elwa 3
ltn nun Stärke zu erzieleu und diesen

dann im gewöhnlichen Knpfcrhad bis zur üblichen

Dickte mit Kupfer zu verstärken.

Vit- I. Iinu'k tum Kuj.l. rpolraiin.

l-'nnijc .l..-'|tli I.. Kal»tT vor Oxtt'rrt-ii'fa. Au« «Vln W"rk<"

.Dm XIX. JaMMaSal in Wort und II1I1L.

Die Neuerung des Herrn Smitt erstreckt sich

beinahe über die ganze llerstellungsweise des Gal-

vanos, ist jedoch grösstenteils schon hinge bekannt,

so dass wir nur einiges Interessante herausgreifen

wollen. Kr hehnndelt in einer darüber vorhan-

denen Erklärung zimächst das Prägen und be-

hauptet, dass durch Abprägen eines Autos in Wachs

und Niederschlugen von Kupfer auf dem Wuchs-

ahdriu'k eine Verminderung der Schürfe entsteht

Er schlägt deshalb ein Verfahren zur Prägung in

Guttapercha oder anderen nichtleitenden Substanzen

vor, welche vor der Pressung erwärmt und noch

unter Druck mit dem Original zusammen wieder

abgekühlt werden sollen.

Digitized by Google



Ml

Kino ähnlich«' Manipulation ist auch bei der

Herstellung «Irr vor Jahren einmal aufgetauchten

Gclliilnid<-Iichcs nötig. Diese Prügeart erfordert

nalurgemäss erhehlich mehr Zeit als <lie allgemein

üblich«' und wird hei sehr empfindlichen Originalen

von Holzschnitten etc. ganz abgesehen auch nicht

«ihne Gefahr für dieselben sein.

Ks wird deshalb nach diesem Vorschlag wühl

nirgends mehr gearbeitet, man hat ihn vielm«>hr

zahlreichen Abänderungen unterworfen, welche mehr

<><1er weniger als Geheimnisse der betreffenden An-

Kii. f. Druck vom Xirk>-l|ralvano.

Kram Jii«c|ih I.. K»r»r voll «hilerrnch. Ao» dem Werke:
•Dm XIX Jiilirnunl.rl in Wnrl und Hil.1..

stalten gehütet wenlen. Die Verwendung von an-

«lerem Material als Wachs zu Prägezwecken hat

jedoch, neben den mancherlei Nachteilen auch Vor-

teile, welche nicht zu verkennen sind. So vor allem

«lie grössere Widerstandsfähigkeit in «1er Wärme,
du Niehtschrumpfon der Matrizen, die kleinere Kin-

pfindlichkeil der Prägung. Vorteile, die schwer ins

tiewichl fallen. — Nach «ler Uoschreibung des

Prügens gehl Smill zum Graphitieren der Matrize

über, welches seiner Ansieht nach wie folgt am
besten geschieht. Die Matrize wird zuerst mit

weichem Pinsel mit einer breiigen Mischung von

Graphit und Spiritus überzogen, alsdann getrocknet

und hierauf mit trockenem Graphit sorgfältig naeh-

2ii2

graphitierl und alsdann saubor ausgeblasen. Auf
diese Arbeit wird besonderes Gewicht gelegt und
es ist thatsächlich die gute Lcitungsfahigk«»it der

Matrize für einen Nickelniedorschlag von grösster

Wichtigkeit. So befürwortet Smitt auch ansLatt der

üblichen 1 — 2, vier Verbindungen mit der Slrom-

leilungsstange d. h. Katode;. Es ist alsdann noch

nötig, «lie Matrize vor dem Kinhängen in das liad

mit einer schwachen Lösung von Phosphor tu Spi-

ritus oder nur mit Spiritus zu übergicssen, damit

sich nicht an fettigen Stellen, welche im Hade

trocken bleiben, Luftblasen ansetzen können.

Der Herstellung der l.eitimgsfähigkeit durch

(iraphilieren in der oben iM'schriebenen Weise stehen

aber wiederum zahlreiche Bedenken entg«'gen und

sind deshalb auch eine grosse Anzahl anderer Ver-

fahren im Gebrauch, welche teilweise den erstrebten

Zweck besser, aber etwas umständlicher erreichen,

andererseits recht gesundheitsschädlich oder im

fabrikmässigen Betrieb nicht gut ausführbar sind.

ZvisammensctzunK des Nickclbadcs.

Das Nickelhad selbst weist keine Verschieden-

heit von den allgemein g<'bräuchlichen Lösungen

auf, wie sie z. H. in Langbein, .Handbuch der gal-

vanischen Metallnicdorschlagc« erschöpfend und klar

aufgeführt sind. Als eine der gebräuchlichsten wird

«lorl aufgeführt:

Si liwi'felsanri's Xjrkcliiyyilul.irnmon .... 725 *

SrhwpfclMum Ammnii 225 g
Zitrunensäurv, kryst 50 g
Wasser 10—12 L

Die Herstellung des Hades geschieht, indem die

Salze in kochendem Wasser gelöst werden, mit so

viel Zusatz von Ammoniak, bis blaues Lackmus-

papier schwach reagiert. Diese Zusammensetzung

bewährt sich bei einem Strom von 2 Volt und ge-

walzten Nickelanodeu ganz vorzüglich, doch sind

auch andere Zusammensetzungen zwecken Ispre-

chend, je nach den besonderen Umstünden, welche

bei der Arbeit mitsprechen.

Das Nickelbad erfordert «'ine aufmerksamer«;

Hehandlung als das Kupforbad, und wird die Halt-

barkeit desselben viel von der mehr oder weniger

grossen Sorgfalt abhängen, die der Galvanoplastiker

auf dasselbe verwendet. Die Matrize wird, wenn

sie mit dem genügend starken NickelnuKlersehlag

versehen ist, was bei einer Stromspannung von

2 Voll ca. 10 Minuten in Anspruch nimmt, wie

schon ge.-agl, in das Kupferbad umgehangen. Der

Kupfernicdcrschlag verbindet sich mit dem Nickel

untrennbar, wenn das Umhängen so schnell erfolgt,

dass die Matrize nicht trocknen kann.

IV

lins (iiilvnno im Riirhilnirk.
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Es ist einleuchtend, dass, du die Nickelschicht

sogenannten Nickelgalvano nur eine Stärke

von ca. ';,„, mm hat, auf sclir grosse Vorteile bei

dieser Neuerung noch nicht gerechnet werden kann.

Wenn auch die Herstellung der Nickelgalvanos nur

wenig mehr Zeil erfordert als die des gewöhnlichen,

so hat sich das Nachbessern, d. h. die Gravierarbeit

an demselben, als schwierig erwiesen. Die sich

hei einem, nach gerissenem oder sonst beschädigtem

Original hergestellten Galvano zeigenden Sprünge

etc., können nicht oder nur unvollkommen be-

seitigt werden. Der Druck vom Nickelgalvano ist

leichter und fällt bei kleinerer Mühe des Druckers

hei schwierigen Sujets gleich gut aus als der von

Kupfer, da das Nickel die Farbe viel besser abgiehl

und sich auch in anderer Hinsicht, z. 15. bezüglich

des »Zuschmiereiis« als geeignet erwies. Versuche.

Nickel- und Kupfergalvano oder Nickelgalvano und

Originalätzung in einer Form zu drucken, fielen

ungünstig aus, da die Farbstellung für beide ver-

schieden sein muss.

Über die äusserste Haltbarkeitsgrenze liegen

noch keine Krfahrungeu vor, es ist aber anzu-

nrhmen , dass das Nickelgalvano eine mindest

doppelt so «rosse Auflage anshäll als das gewöhn-

liche Gehrano. Hierbei ist nicht allein die Härte,

sondern aurh die Zähigkeit des Nickels ausschlag-

gebend. Die erstere ist nicht immer eine Gewahr

für gute Haltbarkeit. Ks wurden z. H mehrere

Autotypien in Zink, da doppelt eingehoben wurde,

mit davon abgenommenen Kupfergalvunos in einer

Form gedruckt. Schon nach ?()( Kitt schmierten die

Ätzungen au den Rändern zu, während die Galvanos

noch einen tadellosen Druck ergaben. Die I rsache

lag in diesem Falle an zu hartem, sprödem Zink.

Die Kostspieligkeit des Nickclmctalles und die

etwas umständliche Herstellungsweisc hat zur Folge,

dass der Preis für Nickelgalvanos sich gegenüber

dem für Kupfergalvanos etwas erhöbt, welcher l. in-

stand natürlich für die allgemeine Einführung das

grösste Hindernis bildet. Ks ist jedoch möglich,

dass bei einer allgemeineren Nachfrage nach der

ersteren die Galvanoplasliker mit grösseren, vor-

teilhafteren Burichlungen arbeiten können, wo-

durch wohl eine Prcisrediikliou eintreten könnte.

Die heigedrucklen Heispiele eines Kupfer- und

Nickelgalvanos aus »XIX. Jahrhundert in Wort und

Bild-, Herlin, Deutsches Verlagshaus Dong & Co.,

zeigen keinen wesentlichen l iiterschicd, und sind

wir der Meinung, dass ein Nickelgalvano ein gutes

Kupfergalvano an Schärfe nicht übertrifft.

Kin Unterschied im Druck würde sich jedoch

sehr wohl nach einer Auflage von NO- UXMjm

zeigen , nach welcher die Vorteile des Nickclgal-

vauos auffällig ins Auge springen.

Es wäre erfreulich, wenn aus Druckereikrcisen

etwa gesammelte Krfahrungeu über den Druck von

Nickelgalvanos an uns gelangen würden, die zu

einem endgültigen t'rleil über ihre Verwendbarkeit

rührten. M. iL

Das Hand in Handarbeiten von Buch-

drucker und Buchbinder.

ii

eim Druck von Vollbildern möchte ich

erwähnen, dass es haltbarer und viel

m, billiger beim Hinden ist, wenn diese

nicht einzeln eingeklebt zu werden

0^7»- brauchen, Mindern als Doppelhlatl um
den Hofen herumgelegt werden können. Das i-l

jedoch mehr Sache der Verleger, da diese ja an-

geben, wo die Milder l'latz linden sollen: ich glanbe

jedoch auch hier sagen zu können, dass es niehbi

schaden kann, wenn der Drucker zur rechten Zeit

nur diese Vorteile aufmerksam macht. Die Heraus-

geber und Verleger scheinen nicht immer so recht

zu wissen oder zu überlegen, was der Drink

und die Huchhiuderkosten von einzelnen lllättcrn

sowie 1

, und '
, Hogeu betragen, denn smi-t

würden sie nicht so oft ihre Zeitschriften und

Werke in so zerstückelter Weise auf den Markt

bringen. Allerdings sprechen hier ja auch noch

andere Fragen, wie Honorar, Papier, tiewicht u. s. w,

mit. Heim Druck des Vor- und Rücksitzes kommt

es auch mitunter vor, dass falsch aiisgesehosscn

wird. Nehmen wir z. H. an, es handele sich um

einen Viertelbogen l'apicr, auf dessen drei freie

Seiten zwei Seiten Anzeigen gedruckt werden sollen:

welche Seilen haben nun frei zu bleiben? Da der

Entscheid zumeist auf den Ansichten des Verlegers

beruht, so empfiehlt es sich, die Seiten schon auf

den Korrekturubzügen richtig zu stellen, da son*l

lei. ht ünannehmKohkeilen entstehen können.

Hisweilen beklagen sich die Ruchbinder auch

darüber, das-" das Formal machen nicht immer sach-

gemäss geschähe: sie bekommen Rogen, deren eine

Hälfte nach dem Falzen weil über die andere hinaus-

ragt, wihmid das Papier an der anderen Hälft«

nichl ausreicht: wenn nun beim Beschneiden der

knappe äussere Rand einen breiten Abschnitt nicht

ziilusst, so InlTt das Messer nichl die ganzen Hläller

und ein Teil bleibl ausschnitten. Besonders macht
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sich das beim Marmorieren uml SehniUmachen

sehr fühlbar, weil dann die vom Messer nicht ge-

troffenen Blütler keinen Schnitt erhallen. Dasselbe

gilt auch lür den unteren Rand. Kür den Beschnitt

sollten mindestens ülterall ca. :i Millimeter Raum
vorgesehen werden.

leh will hier noch eine Art von Brucksachen

erwähnen, die bisweilen überhaupt nicht gehilzl

und geheftet werden, wie Musterbücher, Abrate*

kalcnder, Kursbücher u. ». w. Dies« Sachen müssen

beim Ausschiessen ganz besonders behandelt werden,

weil sie der Ruchbinder nach dem Zusammentraten

ler ganzen Bogen gewöhnlich in Hlätler zerschneidet

und dann in Exemplare zusammenträgt. Unter die-

sen Drucksachen will

ich z.R. nur Hendschels

Telegraph herausgrei-

Ten. Ich habe ihn für

die Zeit, wo er gültig

war, für vollkommen

haltbar gefunden,

möchte aber nicht un-

erwähnt lassen, dass

so hergestellte Rücher

zum späteren Kinbin-

den fast untauglich

sind. Auch der kleine

Deutsche Reichstag von

Kürschner war früher

so broschiert, wenn-

gleich ich hier in Be-

zug auf Haltbarkeit

nicht dasselbe sagen

kann wie von Hend-

schels Telegraph, was

jedenfalls an dem stär-

Zeichen an der Stelle anbringen würde, wo der

Umschlag umzubrechen ist. Rei Umschlägen ohne

Innenseiten wird das leider der Kosten halber nicht

immer möglich sein. Auch die Rreile des Rücken-

titels lasst mitunter zu wünschen übrig. Oft ist der-

selbe zu breit und der Text gehl über den Rücken

hinaus. Ich kenne Druckereien, die sich deshalb

stets ein komplettes Exemplar broschieren lassen,

ehe sie den Satz des Urnschlags vornehmen. Mit

dem blossen Ausmessen von losen Rogen oder

Multiplizieren der Rogenzahl mit Viertelpelit seitens

des Setzers ist es nicht immer gelhuu, da ein

broschiertes Kxemplar ort ganz anders ausfüllt, als

es sich der Selzer gedacht hat. Auch der Stand

Hamburger Künstlerinnen- UereiirifiMiifl

Gemälde-

Ausstellung

tilrtrtiilil,

keren Rapier und dein kleineren Formal liegt. Auf

diese Herstellungsart komme ich jedoch später noch

einmal zurück. — Nun einige Worte über den Um-
schlag. Bei diesem ist der Rnchbinder nach dem
tierndeslosseu oft im Unklaren, wie er ihn schneiden

und anhingen soll. Wenn keine Innenseiten aufge-

druckt sind und wenn das Rapier undurchsichtig ist,

hat er nicht den geringsten Anhalt, an welcher Stelle

er den Umschlag umbiegen soll, um den Rüekentilel

ordentlich in die Milte zu bringen. Ks niuss bedacht

werden, dass diese Arbeiten ausserordentlich schnell

gehen müssen, da es /.. R. für das Kinhüngen von

KHK) Umschlägen bei einer Hruschur bis zu Kl Bogen

nach dem lW)7er leipziger Tarif nur M. 1.H0 giebt.

Meiner Ansicht nach könnte es nur nützen, wenn
man bei einem Umsehlag, dessen Innenseiten be-

druckt sind, eine kleine Linie oder ein anderes

und die Grösse des ganzen Titels lassen sieh dann

besser einrichten, zwei Klinkte, die noch viel zu

wenig heuchlet werden. Wie oft sieht man Um-
schläge, deren Rückseiten oder die Drucklirma

einen anderen Stand haben, als es das Sehönheits-

gefühl erheischt, und wie oft muss nicht an dem
Titel in der Maschine berumgeändert werden, um
ihn in das richtige Format zu bringen!

Vielleicht ist es manchem der l-cser schon be-

gegnet, dass durch die Unvorsichtigkeit des Druckers

auch heim lirschnridm viel Unheil angerichtet

wurden ist. woran die Buchbinderei nicht allein

die Schuld Irägt, weil sie vom Drucker keine rich-

tige Weisung erhallen hatte. Ich erinnere hierbei

nur an die Remittenden-Fakturen, die bekanntlich

nicht zerschnitten werden dürfen, aber mehr als

zu oft zerschnitten worden sind.
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Richten wir nun unser Augenmerk etwas auf

die Uroschur, als das gewöhnlichste und primitivste

Einbindeverfahren.

Als die billigste und schlechteste durunter ist

jedenfalls die anzusehen, bei welcher die Bogen un-

gehcftel in den Umschlag geleimt werden. Schneidet

man ein solches Buch beim Lesen auf, so klebt

zwar das äussere Blatt an dem Umschlag, die

inneren Blätter hingegen haben nichl den geringsten

Halt und fallen heraus. Diese Art von Broschur

hat nur für denjenigen Käufer Wert, der die Bücher

erst dann liest, wenn sie vom Hnchhindcr in einen

festen Umschlag gebunden sind, und in diesem Kalle

allerdings den Vorteil, dass die Drahlklammcrn oder

die Heftfäden nicht entfernt zu werden brauchen,

das Buch sich somit leichter bearbeiten lässt. Sonst

aber wüsste ich keinen. Denn, wenn eine solche

Broschur aufgeschnitten wird, so werden die Bogen

leicht defekt und der Buchbinder kann keine ordent-

liche Arbeit, sondern in vielen hallen bei erhöhten

Kosten nur ein verunstaltetes Buch liefern. Wie
bekannt, wird schon das Falzen oft so nachlässig

gehaudhabt, dass ein Teil der Bogen beim Binden

naehgefalzt werden inuss, und es ist daher ganz

unverständlich, wie Verleger eines ganz geringen

Vorteils halber zu dieser Herstcllungsweise greifen

können.

Etwas besser ist schon die Brosehur, «leren

Bogen einzeln mit Draht oder Faden geheftet und

dann in den Urnschlag gehängt werden. So her-

gestellte Bücher haben jedoch nicht viel mehr Halt-

barkeit, als die erstgenannten, weil einzelne Bogen

sich leicht vom Umschlag altlösen und heraus-

fallen können.

Die zwei gebräuchlichsten Arten sind zweifels-

ohne die, wo entweder die Bogen mit Draht auf

Gaze geheftet oder aber geholländcrt werden. Die

Drahtheftung geht bedeutend schneller als die bessere

Fadenheftung und wird daher mit Vorliebe bei popu-

lären Werken angewandt. Für Schulbücher ist in

einigen Staaten die Drahtheftung seit etwa zwei

Jahren ^anstandet, ob mit dem behaupteten Hecht,

wird vielfach angezweifelt.

Die Fadenheftung wird meist noch mit der

Hand ausgeführt, doch giebt es auch schon eine

ganze Anzahl von Maschinen und Apparaten, die

diese Arbeit der menschlichen Hand entzogen haben.

Das Broschurenheften mit Zwirn wird im allge-

meinen mit »Holländern- bezeichnet, doch ver-

stehen Fachs cli ri Iis teil er. wie Goehel, Faul u. a.

unter Holländern etwas anderes. Griebel schreibt

dariiber in seinem Werke »Die Graphischen Küiwtc

der Gegenwart- wie folgt:

• Das Holländern besteht darin, dass die ge-

falzten Bogen, nachdem sie am Bücken glatt auf-

gesessen, in eine Presse gespannt und quer über

den Rücken zwei- oder dreimal eingesägt werden.

Die so entstandenen Binnen lullt man dann mit

Leim, und wird das Heft oder Buch in Umschlag

broschiert, so wirr! nach Bestreichen des ganzen

Rückens mit Leim oder Kleister dieser jclzt um-
gelegt und fest angedrückt. Das Holländern sollte

indes niemals angewandt werden, wenn der zu

bindende Gegenstand mehr als einen Bogen stark

ist, und namcnllieh ist es bei Büchern, die gleich

gelesen werden sollen und für deren Binden in

einen festen Einband vor dem Lesen keine Zeit

mehr übrig bleibt, ganz zu vermeiden, denn es

wurden dann in den meisten Fällen nicht nur die

Bogen, sondern nach dem Aufschneiden auch alle

Blätter aus diesem Psoudo-Kinband herausfallen und

einen höchst lästigen .Makulaturhau Ten bilden.»

Und Paul erklärt das »Holländern« ähnlich in

seinem »Hülfsbuch bei Herstellung von Druck-

werken«, denn er sehreibt:

»Beim Holländern werden die Rogen nicht ge-

heftet, sondern auf dem Rücken zweimal eingesägt,

die so entstandenen Einschnitte mit U-im gelullt,

und so wie oben in den Umschlag eingeklebt

Dieses, seines billigen Preises wegen, vielfach zur

Anwendung kommende Verfahren hat gcgeniilicr

dem oben beschriebenen Broschieren den Nachteil,

dass nach ganz kurzem Gebrauch 'oft schon bei

dem Buchhändler vor dem Verkauf) die Bücher

auseinanderfallen und der Leser an Stelle eines

Buches mehrere einzelne Bogen in der Hand hält,

die natürlich sehr leicht verloren werden können.«

Das würde denn ungefähr dasselbe sein, was ich

bei meiner ersten Art von Broschüren gesagt habe.

Andere Schriftsteller, besonders aber die Fnch-

sehriftsteller der Buchbindcrbranchc, verstehen unter

Holländern eine wirklich einfache Fadenheftung:

ich verweise hier auf das. was ich schon weiter

oben darüber mitgeteilt habe: ich verweise auch

besonders auf die verschiedenen Lohntarife, wo
Holländern mit zwei oder vier Stichen angeführt ist.

Ks ist eigentlich unverständlich, dass man sich

über die Eigenart technischer Manipulationen, wie

z. B. das Holländern, in den beteiligten Kreisen

nicht ganz einig ist, solche technische Begrilfe

Sollten feststehen. ,r««,rt7» n i Mci i

Digitized by Google



Srlirtnxyxtf-m-Kt-fiirin in Kngland 271)

Schriftsystem-Reform In England.

Vhi, HERMANN SMAI.IAX.

i.on meisten Ijscim dürfte bekannt sein,

da.-* das englische Schriftsystem eine Kin-

hoit, wie sie die veralteten deutschen

Systeme in ihrer Vicrtelpelil und da*

Didotsystcin in seinem typographischen Punkt«? be-

sitzen, niebt kennt. Man hat sieb begnügt, fest-

zusetzen, dass eine gewisse Anzubl Zeilen von

jedem Kegel der Ijinge eines eiigbseben Kusses

entsprecbeii müssen, also z. H. 144 Nonparcil oder

72 Fiea — 1 Fuss engl., man ist

aber nicht weiter gegangen und

bat nicht festgesetzt , dass diese

l'ica in bestimmte Teile zu /.er-

legen und einer dieser Teile die

K.inheil bilden soll, ans welcher

sich ilie verschietieneii Kegel zu-

-aiiiiiieiisetzen in ähnlicher Weise

wie im Bidotsyslcn). Ks ist da-

her auch keine i'bcreiiislimmiing

der Kegel miteinander vorhanden:

lol'etit sin.l nicht immer = ä Ter-

tia. 10 Korpus nicht immer =
5 Text u. s. vv. Dieser .Missstand

wird nun noch dadurch erhöht,

dass jede englische Sehriftgiesserei

ein .System hat, welches mit dem

ihrer Kolleginnen mir /.um Teil, in

einzelnen Kegeln, übereinstimmt.

Die Long- Printer [ungefähr unse-

rer Korpus entsprechend, ist in der

einen («iesserei schwächer, in der

zweiten stärker wie in derdrillPii,

und wer aus irgend einer Veran-

lassung gezwungen ist, aus drei

(iiessereionKong-lVimer-Schriften

zu kaufen, muss von jeder auch

den Ausschluss und die Quadraten

mitkaufen, da die vorhandenen in

den meisten Fällen nicht passen.

Diejenigen deutsehen Buchdrucker,

welche schon vor 1K70 Ibätig

waren und die Misere der ver-

schiedenen deutschen llauskegel

kennen gelernt haben, werden sich

am besten eine Vorstellung ma-

chen können von den Zustanden,

ilie heute noch in den englischen

Buehdruckereien herrschen.

Die Nachteile dieser System-

losigkeit sind allseitig empfunden

worden und man wäre auch nicht abgeneigt ge-

wesen, zu einer Reform zu schreiten, wenn die

Beteiligten, die Buchdrucker wie die Sohriflgiesser,

bereit gewesen wären, eine Reihe von Jahren

grössere rnbeqiicmlichkcitcn mit in den Kauf zu

nehmen und im Interesse der Gesamtheit sich auch

einige materielle Opfer aufzuerlegen. Ks ist das

ganz besondere Verdienst der rühmlichst bekannten

londoner Sehriftgiesserei H. 11*. (Wonrf- Co., einen

praktischen Reform -Vorschlag gemacht zu haben.

Im Jahre lS8ti empfahl dieselbe nämlich die Ein-

führung eines typographischen Punktes, derart, dass

die Piea Cicero = •/« Zoll, und ein Zwölftel

Hn Gutenberg

Di» CQtnscbbtit lag in tiefer Dacht,

1 Bis ihr dein 6enius erwacht;

6r hob sie aus der Cräume Dunst

y Zum ficht empor durch seine Kunst.

Sie goss der CQahrbeit Strahlen aus.

2 Bis in des Candmanns Weines rjaus:

T Das Volk, ein träger Pfuhl juvor.

Y Stieg jum bewegten Strom empor.

Der Strom rollt sonder Aufenthalt

1 Dun ewig vorwärts mit Gewalt,

ii Dnd jeder Cropfen, so darin.

T empfindet seinen Giert und Sinn.

l'ritl<i -rii( «un ihmj*t Wurk«<hrifi -<iermam^h- \on Jitlitee KlitikhaMt, l^i^/.ii,'
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Pica die Syslemeinheil, den Punkt, bilden, 72 Pica

also gleich einem englischen Fuss sein snllen. Naeh

den Mitteilungen des englischen Fachmannes Holrrt

Cnujsüit ergehen die Systeme von fünf grossen

englischen Sehriftgicssercien folgende Differenzen:

Stephenson, Blakc&Co.: aufl engl. Fuss 72 '/a Piea

IL W. Caslon & Co. ... . 71»/M •

V. & J. Vig«ins ... . 71' 7 ',, •

Sir Chas. Heed & S 71 */, .

Miller & Richard ... . 71 1

, •

Per Caslnnsche Vorschlag verlangte also, dass

diese fünf Giessereien ihre Systeme in der Art ver-

längerten resp. kürzten, dass in Zukunft jede Firma

72 Pica per Fuss zu liefern habe und class sich nach

einem Zwölftel dieser l'ica fortan die übrigen Kegel

bilden sollten, — ein Vorschlag, der nicht nur mit

Rücksicht auf die Festlegung des Schriftsyslems

höchst lobenswert, sondern auch bei einigem Knt-

gegeukommen von allen Seiten durchführbar ist.

Trotzdem Caslon diesen Vorschlag im Jahr 1KU2

wiederholte, fand er doch keinen Anklang und die

Systemlosigkeit herrscht bis heule in F.ngland.

Inzwischen begann das Ausland den englischen

Markt mit Typen zu versorgen, hauptsächlich ver-

anlasst durch den 1'instand, dass die englischen

liiessereien in der Schöpfung von modernen Schriften

und F.infassungen hinler dem Auslande zurück-

geblieben waren. Der Import geschah teils von

Amerika, teils von Deutschland, und zwar lieferte

Amerika die Schrillen und Kinfassungen nach dem

inzwischen in dm Vereinigten Staaten von Nord-

amerika eingeführten amerikanischen Punkt-System,

welches ungefähr dem System von Stcphenson,

Ulake & Co. nahe kommt, Deutschland dagegen

Kinfassungen und Schreibschriften nac h dein Didol-

System, Titelschriften jedoch nach einem englisc hen

System, welches sich ungefähr den verschiedenen

englischen Systemen anpasste. Natürlich wurde

dadurc h die Systemlosigkeit nur vermehrt und der

englische Aecicienzsetzer befinde! sich keinesfalls in

einer beneidenswerten Lage.

Während also die alten englischen Sc hriflgiesse-

reien immer noch zögern, den entscheidenden Schritt

zu thun, erklärt sich die Firma Wood, HU» Oo.

oder richtiger 'Mir Carton Tgpefotlltdirtg SjfHdicate,

bereit, Schriften nach dem Punkt-System zu liefe rn,

72 Pica gleich einem Fuss; auch erbietet sie sich,

bei grossen Aufträgen nach dem Didot-Systciu zu

giessen. Die Gewohnheit, auch dann in die Ferne

zu schweifen, wenn das (inte nahe liegt, Irin lerner

in einem Vorschlage zu Tage, den Fretlerirk Wiek»,

der F.rtinder der Dolations-Giessmaschinc, im .The

British and Colonial E'rinter and Stationer« mac ht.

Kr empfiehlt ein System, ebenfalls davon aasgehend,

dass die l'ica - 1 „ Zoll sei, will diese Pica aher

zerlegl haben in 24 Kinheiten, so dass sein Punkt

also die Stärke von 1
,,, Zoll hat, während der

Caslonsche Punkt 1 n Zoll stark sein würde.

Dieser Wickssche Punkt ist so minimal, dass

er nur rechnerisch in Betracht kommen könnte,

da Material aus Schriflmetall iu dieser Stärke gar

nicht angefertigt werden kann oder doch zum
mindesten praktisch ganz zwecklos wäre. Deshalb

verdient der Deformvorsehlag des Demi Wiek»

auc h keine besondere Beachtung.

Zur Vermehrung der Schwierigkeiten scheint

aber nun noch ein Missversiii ndnis unterlaufen /u

sein. Die Buchdrucker, welche die englischen

Schrifljjiesscreien zu einer Schriftsystem -Deform

drängen und die Kinführung des amerikanischen

Punkt -Systems verlangen, lassen ganz aus dem
Auge, dass die amerikanische Pica nicht 1 , Zoll

stark ist, sondern nur O,llio Zoll, denn auf einen

englischen Fuss kommen 72,2K!I2 amerikanisc he

Pica. Dieses amerikanische Punktsystem könnte

also leic ht die Schriftgiesserei Slephensou, Dlake

& Co. und die von ihr eingeric hteten Druckereien

annehmen, für die übrigen (iiessereien und den

von diesen versorgten Blichdruckereien wäre der

riH-rgang aber ein zu grosser und thatsächlich

[

auch ein Rückschritt, denn die theoretische Forde-

rung, dass 72 l'ica 1 Zoll englisch, 1 Pica = Zoll

und der Punkt = 1

;, Zoll sein soll, ist nur in der

Praxis zu verwirklichen durc h che Annahme des

Caslonsehen System-Vorschlages, nicht durch die

Kinfiihrmig des amerikanischen Punktsystems. Die

letztere würde die Systemlosigkeit nur vermehren.

Jedenfalls steht aber eine Entscheidung bezüg-

lich des englischen Schriftsystems bevor, da Knglancl

das einzige Land ist, dessen Schriflsystem einer

festen und unveränderlichen Basis entbehrt. Ich

werde nicht unterlassen, die l.eser von dem Fort-

gange dieser Bewegung auf dem laufenden zu er-

halten.
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Ausstelluno danischer Bucheinbände

in Lcip/Ig.

I

n der Aula der Kgl. Kunstakademie und Kunst-

gewerbeschule zu Leipzig war während sechs

Tagen eine Sammlung von dänischen Buch-

einbänden zur ölTcntlichen unentgeltlichen

Ausstellung gebracht, die su recht den Inter-

schied vor Augen führte zwischen der Arbeit eines

knnstgeübten Handwerker« und derjenigen, die auf

maschinellem Wege in Masse hergestellt wird. Es

soll nun nicht gesagt sein, duss die Maschinenarbeit

über Bord geworfen werden soll, denn die heutige

Produktion mit ihren Massenauflagen und kurzen

Lieferfristen erfordert und verlangt die Maschinen-

arbeit, bei der aber auch eine Wandlung zum
Besseren möglich ist, deren Anfänge man schon hier

und da bemerkt. Aber es ist unseres Kruchtens

eine unbedingte Notwendigkeit, dass der Handwer ker

durch Ausbildung in der Kunslkenntnis, durch För-

derung des Kunstsinnes auf eine solche Stufe der

Leistungsfähigkeit kommt, dass seine Arbeiten das

Gepräge eines künstlerisch durchdachten Schaffens

tragen und hoch über denjenigen der Maschine

sieben. Der Einwand, dass es bei uns an einem

kaufkräftigen Publikum fehle, ist nicht stichhaltig.

Man biete ihm nur einmal gediegene künstlerische

Erzeugnisse, bald wird sieh der Begehr nach Besse-

rem bemerklich machen und allmählich steigern.

Am hervorragendsten war in der Ausstellung

von dänischen Bucheinbänden der »Verein für

Buchhandwerk in Kopenhagen« vertreten, dessen

herrliche Erzeugnisse prächtige Arbeiten in der lland-

vergolduug und in Ledennosaik aufwiesen. Die Zu-

sammenstellung der Farben zeugte von hohem künst-

lerischen Geschmack, die selbstgefertigten Decken-

uud Vorsatzpapiere in ihren frischen Farben und

wundervollen Zeichnungen waren von grossartiger

Wirkung. Leider können wir bei dem beschränkten

Baume nicht auf Einzelheiten eingehen, das aber

spater bei passender Gelegenheit nachgeholt werden

soll. Bei den Arbeiten von Anker Byster in Kopen-

hagen konnte mit Freude durchweg ein künst-

lerisches Schaffen und Gestalten wahrgenommen
werden, von staunenswerter Feinheit aber war die

Farbenzusammenstellung. Die Einbände aus Phi-

lipsens Verlag in Kopenhagen trugen alle ein vor-

nehmes Gewand, ganz besonders hervorragend war

der fein abgestimmte Einband der »Edda«. Der

»Nordische Verlag« zeigte in allen seinen Einbänden

eine einfache, aber durchaus künstlerische Arbeit.

Erwähnen wollen wir hier das in 2 Exemplaren

vertretene »Bolandskundet«, von denen das eine

in Leder, das andere in (.einen gebunden war, beide

aber eine ungemein einfach vornehme Wirkung

machten. Aus Schubothcs Verlag sei der hübschen

Buchdecke zu Shakespeares Somrnernaehtstraum

gedacht. Mit ausgezeichneten Arbeilen waren ferner

noch vertreten D. L. Clement Nachf. ilmman. Pe-

tersen,, Buchhandlungsgehilfenverein, der Typogra-

phische Verein und Gyldendahl & Beitzels Verlag,

alle in Kopenhagen. Sämtliche Arbeiten zeich-

neten sich durch massvolle Formen- und Farben-

gebung aus, die überaus den Künstler oder doch

einen hochkünstlerischen Einfluss zeigten. Von
Künstlern, die Entwürfe oder Zeichnungen zu den

Hui In inhänden lieferten, sind zu nennen: Thorwald

Bindesböll, Hans Tegner, Gerhard Heilmann und

Lorenz Fröhlich, welch letzterer zu vielen Büchern

ein färben frisches, feindurchdachtes Vorsatz- oder

Deckenpapier zeichnete.

Hoffentlich haben wir bald einmal Gelegenheit,

unsere deutschen Buchbinder mit einer Sammlung
von Bucheinbänden vor der Öffentlichkeit zu sehen,

damit der Beweis gebracht wird, dass auch bei uns

noch das »Buchhandwerk« in voller Blüte steht.

Vielleicht zeigen sie in Paris l'KKI eine Sammlung,

zu der jedes Geschäft je nach der Grösse einen oder

auch mehrere künstlerisch ausgeführte Bände liefert.
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Ober Zierscbrirten im Dienste der Kunst.

^^ie Schrift hat in der .Moderne« eine hervor-

ragende Bedeutung, ^ie bildet zum Ti'il

den alleinigen Schmuck ganzer Flüchen.

Bedauerlicherweise erfahrt alter das Hindi-

stabenbild Sailens der Künstler noch nicht die er-

wrinsehte und notwendige künstlerische Behandlung,

die ihm eigentlich zukommt. Man versucht ja liier

und da auch der Schrift einen eigenen Zug zu

gehen, sagen wir eine moderne, abstrakte Form,

9h

mm

die weder der Antike entlehnt ist. noch sich irgend

welcher historischen Handschrift nähert. Vermag

eine solche, vielleicht individuell empfundene oder

vielleicht auch nur zufällig erfundene Schrift dem
damit ausgestatteten Druckwerk einen eigenartigen

Charakter /.u gehen, so ist aber der eigentliche

Zweck des DruckWerkes, die Lesbarkeil bei weitem

nicht erreicht: es fehlt die Deutlichkeit. Niehl

wundern darf es daher, dass sowohl der Leser,

besonders aber der Buchdrucker und der Stenipcl-

schneider, manches moderne, von Künstlerhand ent-

worfene graphische Kunstwerk hinsichtlich der an

Hieroglyphen grenzenden Typcn-

l'ormen den Kopf schütteln und

sieb fragen, welche Vorbilder

den betreifenden Künstler zur

Schaffung der ungewandten

Schriftformel! veranlasst hahen.

Ztimcist ist von einem Studiuni,

von einem Krkcnnen des Wesens

der Sehriftformen bei vielen mo-

dernen Künstlern gar nicht die

Hede, und es erscheint daher

nicht nur zur rechten, sondern

zur höchsten Zeit, ein Werkelien,

welches diese brennende Frage

in den Vordergrund der mo-

dernen künstlerischen Bewegung

rückt. Es heisst: l'ber Zirr-

sclirif/ni im Dünste der Kunst.

Von Adolf von Larisch. Verlag

von .los. Albert, München. Preis

Mk. l.ötl. Der Verfasser tritt

energisch gegen die schlechte

Schrift in der Kunst und im

Kunstgewerbe auf und wenn

man vom Standpunkte des Buch-

druckers aus in mancher Hin-

sicht ein noch schärferes l'rteil

über einzelne berührte Schrifl-

thorheiteu gewünscht hatte,* so

MIT- MEHREREN
WHGEN*NUn<HEfH899
VEftlAfrYON-JoyAlMrir

l-|n-,ltla/ uliJ T.lrl J.- IIikIk- .(.'!..•, hrifteo im .l.jr Kuu-t

• AI» eine moderne Wnmini!
miisv z ti .Iii- iinmrr lianliRer auf-

trt-tiu.l.' Vr-rwendiin« (Im V »U I

brzeii liix l wrrdeti, i.a«-lideni man
,).„l, ,1a, i; «1* KrsnU Uir da* ulk-

V hui. I l>.-rt«i«l»-n wird dieser (ie-

hraixli n->cli durch di<- r'i>rin V für

f. »i'lrl»'. verniollK'li narh einem

Wiener Vnrlnlde, iirm-rdin»* auch in

dir ()i urkslailt l.eijtziu auf einem

Denkmal in Mein i!i'im-i»»i-lt ward

un.l da» Aum- d<- T\|»M<rr;iplicn p-
radi-/.n verlel/t
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ist das mit viel Verständnis abgefausteWerkchen doch
ein hervorragender Beitrag zur Sehriftverbesserung

in unserer sonst so erfreulichen, allgemeinen Kunst*

hewcgung. Der Verfasser stellt den Typographen

«las beste Zeugnis für die Sehriftdnrstellnng ans,

indem er sagt: »Hier mag iiueh Erwähnung linden,

dass die Handwerker unseres Faches, das sind die

Schildermaler und die Ttfpufirapiim, gegen die Grund-

regeln der Kalligraphie weniger arg Verstössen, als

die Kalligraphen und bildenden Künstler der letzten

Jahrzehnte, Filter Tvpographcu verstehe ich so-

sowohl die Verferliger der Typen, welche meist

gefällige Buchstahenfigureu in den Verkehr bringen,

als die Setzer, welche, obwohl sie heiin Aneinander-

reihen der Typen grosse Schwierigkeiten zu über-

winden haben, doch gewöhnlieh richtig verteilen

und seihst schwierige Aeeidenzsätze oft tadellos

herausbringen.« Das reich illustrierte Werkelten

ist für jeden Schriflinteressenten, ebenso wie für

Künstler beachtenswert und lehrreich. .9.

Der Wechselvordruck.

*TpS§j^cr Alhttäriitehe HttndeLnvtriii in Stendal

/liwl' mtl t
"mc Druckschrift herausgegeben, in

r
ll^jK der der gebräuchliche deutsche Wcchsel-

vordrnck einer eingehenden Kritik unter-

worfen und dessen jetzige Form als eine unzuläng-

liche, umständliche bezeichnet wird. Ks werden in

ausführlicher Weise die Mängel des jetzigen For-

mular.- vorgeführt und endlieh folgende, geselziich

ebenfalls richtige Form des Vordrucks der deutsehen

Kaufmannschaft zur Annahme vorgeschlagen:

m

, llr M. -

xahlrn Sie* <Jtgen

tlirten ITedM

Herrn

in

ll.rr wtlr.lrn „«.»», ,mii." oder „Hm* X. \." eliuniM-balteii " in

Der genannte Verein sehreihl uns:

•Ein grosser Teil der Leser <les »Archiv« für Buch-

pewerbe« bmehlftigt rieh zweifellos auch mit der An-

fertigung von Wcchsclformularen; wir nehmen deshalb

Veranlassung unter Fberreichung Her Druckschrift »Der

deutsche Wcchsclvordnirk« Sie ganz ergebend zu bitton,

unsere Bestrebungen dadurch zu unterstützen, dass Sie

unsere Dru. kschnfl in lliren Spalten besprechen und

den Herren Druckern dringend ans Herz legen, bei Neu-

druck von Wechseln das in der Druckschrift vorge-

schlagene Formular anzuwenden.«

Ein auf dem Gebiete des Wechseldruckes sehr

erfahrener Mitarbeiter unseres Blattes äussert sieh

nach Prüfung der Sache wie folgt:

• DerAltmarkische Handelsverein gebt in seiner Srliliiss-

folgerung an ilie falsche Adresse, da der Buchdrucker bei

einem Wertpapier die ofliziellc Form einhalten muss,

wie diese durch das Gesetz oder den Gebrauch vor-

geschrieben ist. So viel die Sache auch für sich hat,

einseitig kann sie schon wegen des Auslandes nicht ge-

regelt werden. Auch bat der Gebrauch von Wechseln

infolge der Ghcck -Zahlung ganz wesentlich nach-

gelassen. Wechsel - Vordrucke aber eigenmächtig zu

andern, würde selbst den kleinen Konsumenten Schaden

bringen.« 7h. -V.

So sehr wir auch die Vereinfachung* - Be-

strebungen des genannten Vereins hilligen und an-

erkennen, müssen wir uns doch betreffs der fast

ausschliesslich kaufmännischen Frage der »Weehsel-

form« ebenfalls auf den Standpunkt unseres er-

fahrenen Mitarbeiters stellen, zumal mit der Ände-

rung des Wechsel -Wortlautes allein unrein Geringes

der vielen eingewurzelten kaufmännischen Sprach-

und Sclireiheigentümlichkeilen getroffen würde.

Schrlftrjlesserei- Neuhelten.

Als ein erfreuliches Ergebnis der neuzeitlichen

Bestrebungen, die Buchausstattung in künstlerische

Bahnen zu lenken und auch die Werkschriflen

buchgemässer zu gestalten, muss die auf Spalte 270

abgedruckte, in drei Graden geschnittene neue

Werkschrift

Germanisch

dtr Sdmftgjesseret Julius KUnhhardt in Ctipjig

bezeichnet werden. Ks ist wohl kaum daran zu

zweifeln, dass diese Schrift sieh ebenso wie bereits

vorhandene Schrillen, die von gleichen Gesichts-

punkten aus geschnitten wurden, gute Aufnahme

in Werk- und Accidenzdruckereien linden wird.

Von derselben Firma liegt uns eine reiche

Auswahl moderner Druck- Verzierungen vor, die

zur wirkungsvollen Ausschmückung von Accidcnz-

arheiten vielfache Verwendung linden werden. Die

aufspalte 260, 273 mal 274 verwendeten Vignetten

entstammen dieser Sammlung.

1K«
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Auf einer diesem Hefte beigegeben«] Beilage

veröffentlicht die Schriftgiessrrri Wilhrlm Gronau

in Brrlin eine grössere Anzahl moderner Vignetten,

die zur Ausschmückung von Aeeiden/en aller Art

geeignet sind.

Die Sehriflgicsserci Wilhrlm WoeUtuer in Berlin

zeigt auf mehreren Anwcnduiigshliittcrn ihre Haroek-

Ornamenle in den verschiedensten Slarkcuabslu-

fungen. Die nachsiehende Serie S eignet sieli in

Verbindung mit den Barocklinien No. 8 besonders

Tür den Inseratensatz. Die nachstehend gezeigte

bildet eine weitere Neuheit der genannten Finna,

wohingegen nuf einer diesem Hefte heigegebenen

Heilage die schon etwas ältere Hcklume-Mediueval

vorgeführt wird.

Leider etwa* zu spät, um bei unseren Aus-

führungen aufSpalte lil7
; Heft 5 noch darauf hin-

weisen zu können, gelangte das Anweudungshefl

der I'ncial-Gutiseh — in Heft :t des »Archiv« ab-

gedruckt — von WiUirhii W'arUiitcr in Ilrrliit in

unseren Hesilz und nehmen wir hiermit Veran-

lassung, dies nachzuholen. Diese

CIncial-6ott9cb

obgleich amerikanischer Herkunft, ist eine brauch-

bare moderne Schrift, sie eignet sich ebenso zum
Werksatz wie für die Herstellung von Aecidenzcn,

Diplomen U. B. w., was in dem genannten An-

wendungsheft übrigens gut verdeutlicht ist.

Die UiidhnrJxrhr Qietserti in (iffmlmeh a. .V.

bemustert im* eine reiche Auswahl ihrer letzten

Neuheiten, u.a.: Hock- und Schlachtfest -Vignetten.

Rechnung*-, religiöse und moderne Vignetten. Be-

Mm
HalliMI.' Sc liw»ba. hör il«r ltudbud»iliM Ii mi, OH»b«i h a M

sonders wirkungsvoll sind auch die Karnevals-

Vignetten. Zu der vor einiger Zeil veröffentlichten

halbfetten Schwnbacher hui die genannte Firma

noch den 7 und K Cicero-Grad geschnitten und

die Garnitur dadurch vorteilhaft ergänzt.

Im Anschlnss an die bereits früher ver-

ölTeutlicliten zwei Abteilungen »Typogru-

phischer Motivenschatz« brachte die Finna

./. .lohn Siilnif in llamlmnj vor kurzem deti

dritten Teil dieses Zierates heraus. In einem

uns vorliegenden Anwendiingsheft wird die

vielfältige Atiwendbarkeil des llgurenrciehen

Materials — der dritte Teil besteht aus

88 Figuren — gezeigt. Die ganze Serie Steh)

in ihrer Anlage etwas im Gegen-

eatie den modernen Bestrebungen,

die das Kräflige, Fliiehennrtige auch

in der typographischen Ausschmückung

zur Heilung bringen wollen.

In Heft 4 veröffentlichte die Firma Liidu iij <v

Mayer in Frankfurt a. M. ihre neue Kursivschrift

PERFECT
in allen Gruden : inzwischen wurde die nachstehende

Uchte Kursiv Halbfette

RQSM1SCH
in fünf Graden gcM-bmllen, und bilden diese beiden

Schriften durch l'bereinanderdruck eine wirkungs-

volle Zweilarbcnsrhrilt. Wir werden gelegentlich

die Wirkung beider Schriften zusammen verwendet

auf einer Snlzbeilago seigen.

lUrock-Ornunenlr tob Wilhrlm Woellmer. Berlin
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Aus den graphischen

Vereinigungen.

Altenhurg. Eine Ornphisrhr Vrrriuitjting hat sich vor

IiBraam hierorts gebildet, die gleiche Ziele wir Ähnliche

(iesellschaften anderer Städte verfolgt. Zum Vorsitzenden

wurde in der koristituierctiilcn Versammlung Herr (!. Bölligkc

gewählt.

Breslau. Wie in anderen Städten, hat sirh vor längerer

Zeit aurh in Breslau ein Faklnrrn-Vrrriii gebildet, welchem

bis auf wenige Ausnahmen alle Itreslnuer Faktoren und

Obertnaschinenmeisler angehören. Xehen humanitären Hc-

strehungen verfolgt der Verein aurh teebnisehe Ziele durch

Vorträge. Ausstellungen u. s. w., und wird es ihm bei der

llührigkeil seines Vorstandes nichl an guten Erfolgen fehlen.

Leipzig. In drr hiesigen Tgj*igrnphi»thrn (3'trlhrhnfl

hielt am IK. Mai er. Herr Hermann Jahn einen Vortrag über

»Die zwei grilsstcn National -Druckwerke der Deutschen«

und errät wohl jedermann, das« sich dieser Titel auf die

heulen grossen Lexika »Meyer« und »Brockhaus« bezieht.

In interessanter Form gab der Vortragende in diesem ersten

Teile seines Vortrages ein llild der Entstehung und ge-

schichtlichen Entwicklung der beiden Werke, sich für den

zweiten Teil die Be-

handlung der tech-

nischen Seile der-

selben \orbelialtend.

Von besonderem In-

teresse war eine mit

dem Vortrage ver-

bundene Ausstellung

des im Heaitz der

liesellsrhnft Itelind-

hchen reichen Tafeln-

nnd Druckbogenma-

lerinls beider Werke.

KIm-iiso war die mit

dem Kx-libris* der

TTpogrephrnchen (>e-

SnEelMn versehene

neueste Auflage lies

grossen »Meyer«, so-

wie die neueste revi-

dierte Auflage des

gKMMtl 'Hrockhaus.

ausgestellt. Vollstän-

dige F.xcmplare der

sehr seltenen ersten

und einiger späteren

Auflagen beider Le-

xika konnten durch

das freundliche F.nl-

gegenkouimen der

Leitung des Dihho-

graphisrhen Instituls und der Firma P, A Hrockhaus auch

vorgelegt werden und ermöglichten interessante Vergleiche.

* Mit rpiunttltchfr (irnrhuiiriine "I'-- Vor.lindc* ilur Ty|ir>rra.

phi-'-hen ti*-«'ll.cb»,ri brincn wir <l»- «l^n*t-lbfn vim l'rof»— <ir M. Hon«»f rt-r

in t.*l|i/l( (i'Wltlini'l* F.x-Ilbri» »um Abdruck |l.»«.«-ll.,- l.l Im Orlyinal

•i-bwan umt tvit druckt und auch in iln|i|n>ltrr liri'»»ri im (irbmiM-h.

Diu Hchrinicilunr.

IGRAFHISCHE
|GESELL=
SCHAFT

^•LEIPZIG

— Am L Juni er. hielt Herr Max Pellnilz einen Vortrat

über die neue Kunst im Ituchgewerbe und de» moderne

Schmuckmatenal. Die sehr stark besuchte Sitzung nahm
den interessanten Vortrag mit Iieifall auf. während in der

sich anschliessenden Debatte verschiedene wichtige funkle

berührt wurden, deren besondere Behandlung einer spä-

teren Sitzung vorbehalten bleibt. — n—

.

Leipzig. Die im Hnrhgewerbemuseum zu Leipzig vom
Deiiluthm IiuehgrirrrlirrrTi-iii veranstaltete Ausstellung von

Drucksachen und graphischen Kunstblättern aller Art,

Schriftproben, Dreifarbendrucken n. s. w. erfreut sich nach

wie vor eines regen llesuches und isl jedermann, der die

interessante Ausstellung noch nichl besichtigte, ein Besuch

nur zu empfehlen. Die gleichzeitige Ausstellung hurhhiind-

lerischer Neuheiten bietet ebenfalls in ihrer gmppenweisen

Anordnung viel Interessantes für Bücherfreunde jeden

Standes.

München. Die hiesige TyptKjraptiiaelir firtrlltrlinfl plant

für den diesjährigen Sommer einen Zeichenkursus für ihre

Mitglieder, in dem das Zeichnen von l'llanzen nach der

Natur und das Stilisieren derselben gelehrt wird.

Stuttgart. Vor kurzem hielt Herr Kaktor August Kirrli-

h»ff im Slutfi/firlrr QfUpkitfUtH Klub einen Vortrag über

ältere und neuere rtuchausstattung. Am gleichen Abend

fand die (ieneralversammliiug des Klubs slatt. Der Vorstand

besieht aus folgenden Herren: Faktor Frilx, 1. Vorsilzcnder.

Faktor Auij. Kirrhhoff. 2. Vorsitzender. C MirWj Schrift-

führer, Faktor Link, Kassierer, und neun Beisitzern.

Wien. Die von der HVcrrrr GmfJiüchrn OeaelMinfl

begründete Graphische Kevue Osteirakh-Ungerne, mgleii n

Organ der Vereinigung, liegt nunmehr in fünf Heften vor.

Die Hefte sind inhaltlich interessant und ersieht man aus den*

seihen, besonders aus der sauberen Ausführung, dass facli-

tüchlige Männer bei der Entstehung der Hefte thätig sind.

An das ursprünglich ungewohnte längliche Formal hat man
sich nach und nach gewohnt; als eine wesentliche Ver-

besserung würden wir es übrigens halten, wenn die Text-

kolumnen von der uns nicht recht zusagenden »L'msrhnörie-

hing« befreit würden. — Die Sitzungsberichte der Gesellschaft

geben ein anschauliches Bild von deren Thätigkeit.

Winterthur. Den Stadien Leipzig, llerhn, Stuttgart,

München, tiörlilz. Zürich, Bern u. s. w. folgend. Italien sich

die (ieschäflsleiter, Faklore und Accidetizselzer von Winler-

Ihur zu einem Tgi»Mfm/Jiisrhm A7«A vereinigt und ersucht

der Vorstand des Klubs in einem Bundschreilieu die gra-

phischen Finnen um l'nlersUiUung durch l'herseiiilung von

Proben und anderen Zuwendungen für die Bibliothek. Der

Vorsitzende des Klillis ist Herr I'mil Vitnnrerrtrtirtrn. Velllieiin-

Winterthur. Wir wünschen der Gründung des strebsamen

Kollegenkreises gutes (iedeihen



Zeitsi hr jflfn- 11 ml Hin her-chan. — Verschiedene K.i 2H4

Zeitschriften- und Bücherschau.

Kiu ymjihurhrs l'mchlirrrk. In der von ili-tn Deutschen

Biuhgcwerbcverein zu Leipzig in dem Deutschen Buch-

händlcrhausc veranstalteten Buchgcwcrhliehen Ausstellung,

die eine teilweise Übersicht über die von Kanlate 1H11S Inn

IKSW neu erschienenen Werke de» Much-, Kunst- und Musi-

kalien* erlagcs bietet, hclimlct sich auch ein in drin Verlage

von t'rnHi Jwjrr in (jiNtlnr erschienenes l'rarhtwerk »Die

alle kaiscrxladt («>*lar«, da*, in Folge »einer hervorragenden

Ausstattung einen ersten l'latz einnimmt und mit Hecht den

Titel eines »graphischen l'rnchtwerkes« verdient. Her junge

Kunstverlag, dessen erstes Werk uns hier vorliegt, hat es

verstanden, sich hei Künstlern lind Kunstfreunden in ge-

diegener Weine einzuführen und »ich einen etilen Huf zu

verschallen, denn sein Kr*thngs . I nternehmen trägt das

tiepragc einer künstlerischen Ccstaltung. Das Werk um-

Tass! IH Seilen Text einschliesslich des Titels und .ler

Widmung, sowie 12 Aquarelle von Albert Hertel, die in

eilier Mappe von -llrx«"? cm (iriisse vereinigt sind. Den

Text schmücken prächtige, von dem Maler Tit. Kulschniann

in ('.harlnttenburg gezeichnete Zierleisten und Initialen. In

reicher romanischer Farbenpracht ist der Von dem Künstler

gczcichriclc Titel gehalten. Die zum Buchdruck nötigen

l'lallen Tür die Initialen. Zierleisten u- s. w. wurden Vun der

graphischen Kunstauxtalt Meisenbach. Hilfarth ä G>., Berlin-

SchönebcTg ausgeführt, die hier wieder ein Zeugnis ihrer

Leistungsfähigkeit gegeben hat Den Huchdruck führte die

Firma Otto von Holten in Iterlin, der wir schon so viele

prächtige Druckwerke verdanken, in krilfliger Farbe mit

grosser Sauherkeil und Schönheit ans. Die Ilcrlclschcn

Aquarelle bezeugen dessen künstlerische Meisterschaft, die

es versteht alle Schönheileu der Natur und alle Feinheiten

der Architektur in hervorragender Technik und vollendeten

F.mdrückeii wiederzugeben. Die Wiedergabe der llerlelschen

Aquarelle durch Faksimiledruck erfolgte in der chromo-

lithographischen Kunslaiistalt Meissner & Ilm h in Leipzig

in vollendeter Weise, so dass man glaubt in Stimmung

und Farbenwirkung die Originale vor sich zu haben. Jedes

einzelne Watt ist ein Kunstwerk für sieh und mtiw jeden

Beschauer mit Freude erfüllen.

Iliclct sohin der Inhalt ein durchaus künstlerisches

(tanze, so ist auch das Äussere, die Mappendcckc. cm tüch-

tiges Krzeugni» unserer liurhhinderknnst. Du- mit reichen

Ornament -Motiven des XIII. Jahrhunderts grs« hrnucklc,

von l'rofessor Ihmegger in Leipzig entworfene Decke wirkt

überaus prächtig, deren Ausführung ist eine voMn-n liehe

Leistung iler Leipziger Huchbindcrci-Akliengesellsi haft vor-

mals (iiistiiv Fritz.sche in Leipzig. Das ganze Werk dürfte

solun in Folge seiner künstlerisch durchgeführten Aus-

gestaltung eines der ersten l'ra« litwcrkc unter ih n Fischci-

iiungen unserer letzten .fahre sein. - u.

- Ilr. Throhr Mollktn*. V'Mtl,i»>U<jn k>nx.rf.urtes

Horl.rfwlt 'Irr .fr.tfcrf.en Ilrft,l*fhrtil>in<, mit zahlreichen

Frenidwortverdeiitschiiiigeii und Angaben über Ibikunfi.

Bedeutung und Fügung der Worter Leipzig. Max Hesse,

1XW IW gel. \l \.:*\ Wie der Titel sagt, ein Wich von

sellener Vielseitigkeit und Beichhalligkeil; vor allem aber

steht es einzig da hinsichtlich des Masses, in welchem es

beim Nachweis des Äusscrhrhcn an der Sprache, der rich-

tigen Schreibung, die Kinheit der Schrift und die DenLschlieit

der Darstellung zu fördern geeignet ist. Das üiirh bleibt

in jedem Hundesstaalc gleich brauchbar, da in allen hallen,

wo in dein einen eine in andern nicht geduldete Schreibung

ausdrücklich gefordert wird, dies kenntlich gemacht ist,

natürlich in. Iii ohne einen Hinweis da null, welche sprarh-

gescl.ichtlich den Vorzug verbeut.

verschiedene Eingange.

— forii-ht ih r Ilttekilrurirr - Isftmiutiitt 1/1 /-cj'/>t»V/ /«>

'las S-knijohr tB9S/!r!l_ Dieser von der Direktion der ge-

nannten Anstalt herausgegebene Bericht giebt ein anschau-

liches Bild von der Jahresarbeit, sowie von den vielfachen

Itewegurigen, die sich an der jährlich von ca. 474 Lehrlingen

besuchten Schule im abgelaufenen Schuljahre abspielten

und die seit ihrem lieslehen in »tatkräftigster Weise für

die s%st.-iniilis< hi- Ausbildung der Schüler Sorge tragt. Der

nachstehende Stundenplan gieht eine fhersii hl ülier die

Klasseneinteilung so»oi|| wie auch über die versrhiedeiieii

Lehrfächer der Anstalt:

l)rack«mlH*iluiui

Fii eher

Deutsch . .

Lateinisch

Französisch

l-.nglisch .

Freindspraelihrh

«riech.. Iluss
,

Heihneti . .

liemnelrie

Mechanik
.

Maschinenlehre

Chemie

Zeichnen . . .

Fachge schichte

Fachunterricht .

Slundeiizahl jeder Klasse

pro Woche

— Knie kleine, reizvolle Sammlung furbiy ijrtlrurldcr

1'nttkarlm gab die Finna Scilx <f' Schulter in MOnrhr» unter

der Bezeichnung . Alräiitichcn - Postkarten« heraus. Die

kleinen amüsanten Motive him | von guter Wirkung, die

durch die oft sinnreichen Verschen noch erhöht wird. Die

farbige Ausführung tassl an Sauherkeit nicht,« zu wünschen

übrig.

- Die Vrrriiii'jlrit li,\ni).fbnrhl'in(lrriirnllnuml*irhi£G\.

in Isifixi'i übersaudleii uns den heim Kantalefest den Teil-

nehmern überreichten T.isiiienkali nder für 1WKI, ein büh-

schc-s Band« Inn. dessen Ausführung nicht ohne Interesse

ist und mit dessen praktischem Zweck auch eine geschickte

ftekuime in Wibui.lung gebracht
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— Die Firma Heil «(• <'<>., Farbenfabrik in Hamhunj.
versendet ein Dreifarbendruckblatt. da* ihn- besonders für

dieses Druckverfahren geeigneten Farben Gelb, Hui, Klau vor-

zuführen bestimmt ist. IM» Ulalt xclbxl - Frauenkopf nach

einem französischen Modell — wurde iti der llauxdruckcrci

der Firma gedruckt und kann nls eine effektvolle Leistung

bezeichnet werden Das reirhc Blumenheiwcrk lösst die

Farbtöne icnr besten Heilung kommen und soll die Wirkung
des Bildchens «Irr des Onginals fast gleichen.

Die Beilagen zum 6. Heft.

Von dem Gedanken geleitel. unwtMi Lesern nicht mir

Salz- und Drnckbeilagcn aus der täglichen Praxi» zu bieten,

sondern mehr und mehr auch den Geschmack für künst-

lensche Leistungen und kunstgerechte Arbeit zu rönlem, brin-

gen wir in diesem Hefte eine Anzahl Druekproben von hervor-

ragendem Interesse wie auch drucktechnischer Vollendung.

In erster Linie im Anschlüsse an die dem lieft ü

brigegebenen zwei Kunstholzsrhnittc ein weiteres Kunst-

hiili^ehmlthhll, da* «ich durch besondere Grösse und vor-

zügliche Licht- und Sehattenbehandlutig auszeichnet. Da«

Blatt, das dem Leser in ungebrochenem Zustande ziigchb

ist eine verkleinerte Wiedergabe des Hau|ill>ildes im Thron-

saal des Palastes CafTarelli deutsche Botschaft in Itnni:

•Der Sieg lies Sonnengottes über dir WinterrieseiM. Nach

dem Gemälde von Hermann Prell. Als moderne Holzschnitt-

leislung de* xylograplnschen Instituls von J. J. Weber in

Leipzig, dem wir die Beilage verdanken, wird das Wal!

ebenso fachmllnnischc Beachtung linden, wie als ausser-

ordentliche Drnrklcistung der Hurhdruckerei der .Illustrier-

ten Zeitung.. Auch auf dieses Blatt wird eine im nächsten

oder übernächsten Heft besinnende Abhandlung über die

llolzscl idekutist Bezug nehinen.

Als Illustration zu unserer Abhandln»!? 'Die neue

Kunst und das Buchgewerbe« bringen wir eine nur wenig ver-

kleinerte Wiedergabe einer Seile ans dem hervorragendsten

William Morrisdnick : Ihr Wnrkn »f (itoffret/ Chnuetr.

Das im Besitz de» Buchgcwcrbcmuscums zu Leipzig be-

findliche Werk, dein wir die Seile entnahmen, umfasst

:Vil ülinliche Seiten im .Satzformat von 'ifl' t :H9 cm bei

einer Papicrgrössc von 2!> : 42 cm. Das auf einem iratiz

malt getönten Handpapier gedruckte Werk macht einen

überraschend einheitlichen, schönen F.indruck. Schrift.

IDust r.it ii i Ii iiml Verzierung wirken wie ein (ianzes, und

sollte jedermann diese hervorragenden Drui klcislimgeii

nicht nur aus gelegentlich reproduzierten Bruchstücken,

sondern im Original, in ihtvr ganzen Vollendung kennen

zu lernen, »ich angelegen sein lassen.

Kine weitere Beilage von allgemeinerem Interesse ist

die mrhrfarbüje I>r<J«*rilr aus dem »Wf rhebriefe. de»

Deutschen Buchgewerbevercins. Das Blatt dienl gleichzeitig

als Illustration zu unserer Abhandlung Uber das genannte

monumentale Druckwerk, das für Interessenlcn im Hiich-

gewerbemuseum zu Leipzig zur Kinsu ht anstiegt.

('narre Salzbeilage X bietet zwei wirkungsvolle Ailrr**-

karten in moderner Snlzanordnung. Das Arrangement gieht

die Wege an, welche man für die Herstellung einfachster

Arbeiten einschlagen kann Material, Satz und Druck:

J. (i. Schelter & (iieserke in Leipzig.

Eine sehr hübsche Lösung der Aufgabe, eine Ein'

lailumj in grösseiem Formale einfach und doch wirkungs-

L'Mti

voll zu gestalten, ist die Beilage V, deren Gesamtbild durch

die angewandte Vignette aus der Breitkopf & Hartelscheii

Zoologie sehr sltnunungsvoll wurde Salz und Druck

.

Breitkopf & Härte) in Leipzig.

Km hübscher r>rrifarl,r„dn,ei Platten von Körner &
Dietrich in Leipzig, ist die Beilage der Finna Berger 4 W.rlh

in Leipzig,

Mannigfaltiges.

Geschäftliches.

— - Die Firma Bernhanl Tmirknitx in Lripxig hat Herrn

Paul Hempel an Stelle des vor kurzem verstorbenen Herrn

Gustav Zierold Prokura erteilt.

— Herr Frirtlrirh Wrjtfermnnn, in Firma George HVsfrr-

nmnn in lirnunsditrriq zeigt nnlerni 1. Mai er. an, dass er

seinen Sohn. Herrn Omrg Wrgtrrmanu. als Teilhaber ouf-

genommen hat. Herr Ituhrrt llrandt bleibt wie bisher Prokurist

der Finna.

— Die Firma Heinrich tloffmeutcr. Schriftgiesserei in

Leipzig, zeigt durch Rundschreiben an. dass sie ihre Konlor-

und Lagerraum« nunmehr auch nach ihrem Fabrikgebäude,

Leipzig-Plagwit*. Karl Heine-Strasse 41 verlegt hat und neuer-

dings ihren Betneb wesentlich zu vergrössern Anlass balle.

Die Farbenfabrik Harn Wuwler in Berlin macht

durch ein Rundschreiben bekannt, dass sie ihre Vertretung

für Leipzig und 1'ingcgend Herrn Heinrich Wittig. Leipzig.

Hospitalslrasse 14, übertragen hat.

Auszeichnung.

— Herr Dr. jur. Haut Heger, Mitinhaber des Bihli.>.

yrapltitrhrn Inttitut* in lyripxitj winde von Sr. Maj. dem
König von Sachsen zum Professor cniaiinl

Jubiläen und Stiftungen.

— Am l. Mai er. beging die Firma Gebrüder Ludekiiig

in llnmhury das Fest ihres ijjährigen Bestehens.

— Herr SchnfUetzer Fritx in der Kohlkamntrrtrhrn

nffixin in Stuttgart feierte sein 2äjähriges Gcschüftsjubiläuiu.

— Herr Schriftsetzer Isthrrr in der MetilerteJien Dmekerti

in Stuttgart konnte am 13. Mai er. auf seine üUjährige De-

rufslhiltigkcit zurückblicken.

— Herr Faktor EiluarH Starke im Hanse fi. ti. T'nburr

in /.c>-.iy feierte am IH. Mai er. sein 2öjälinges Geschäfts,

jubilauin.

— Sem fiinfxiij)ähriyr> .Uibiliium feiert am 3 Juli das

»Hemeler /JuHui/fc*!/« m Mrmel. Verlag von F. W. Sieberl.

— Aus Anlass des äiijührigen Bestehens der DeuUrhen

Sprachschule übergab die Finna Julius Kliiikhtirxtt in Uipxiij

als Verlegerin in Gemeinschaft mit den Herren Schul-

direktoreii Baron, Juiighaiiiis und Schindler in Dresden als

Verfassern des bezeichneten Werkes hochherzigen Sinnes

am I.April d. J. dem Sächsischen Pestalozzi- Vereine die

Summe von /.ebnlausend Mark in Wertpapieren.

— Herr Geheimer Kotnmerzienrat A>hJf Krüner in Stutt-

gart hat aus Anlass seines 40ja'hrigen Geschiiflsjubiläuins

dem Vorstände des Börsenvereins der Deutschen Buch-

händler zu l^'ipzig lÜHIJOM. mit der Bestimmung überwiesen,

diesen Betrag als »Kröner- Stiftung« zu verwalten und zu-

nächst die Zinsen noch so lange zum Kapital zu schlagen,

bis dasselbe einen jahrlichen Zinsertrag von IKK! M. ergiebl.

Von da an soll es dem jeweiligen Vorstände überlassen
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bleiben, cho Zinsen zu Xntz und Frommen des deutschen

Buchhandels lind seiner Angehörigen , oder auch zur Kr-

haltung und weiteren Aussc hrniickiing des Buchhändler- I

hnuses zu verwenden. Weiler liat lier Jubilar <lem Vorstand
,

des l'nterstützung* - Vereins deutscher Itiiriihündlpr und
Hurhliandlungs- Gehilfen ."XlllO M überwiesen.

— Die von rVrin Knmmer-.ienrat Klinkimrdt m Leipsi</

dem Deutschen Buchdrucker-Verein unil der Leipziger Huoli-

drnckcr-lntiurig zur K.rinrierung an ihren verstorbenen Galten

schcnknngsweise vermachten je "> Anteilscheine am Deut-

schen Itiichgcwcrbchaus ii M. 10 k).— werden von den be-

IrenVndeti Vereinen als .Bruno Klinkhnolt -Stiftung, verwaltet

und deren Zinsertrag zu l'iiteMhtzunsszwerketi verwendet.

— Wie die .Zeitschrift, bcrirhlcl. feicrl den ««buhlen
Jahrestag seiner Uehurt am 211. Juni \U tr Frinirifh mn K-trnuj,

der in der ganzen BnchdruckcnveU wohlbekannte und hoc h-

geachtetc Altersclnd der Fabrik zu Oberzell, welcher er,

als der einzige norh lebende Sohn des K.rlinders der

Schnellpresse, in voller (icislesfrische und grosser körper-

licher Küstigkeit noeh heule vnt>tehL Seit 1KT>4 hat er der

Schöpfung des Vaters seine Thüligkeit ausschliesslich gc-

«riilmet, dabei gleieh/.i-itig aber aneb der körperlichen und

geistigen Wohlfahrt seiner Arbeiter grosse Aufmerksamkeit

ceschenkt.

Todesfälle.

— Am I. Mai er. starb Herr BiirhdriickcreibcsiUer

H. Kutxiirr in AfitNcArir im Alter von «."> Jahren.

— Am 3. Mai er. verslarh der SchriftgicsscreiheMtzer

Herr F. II'. AxwutHn in Brrlin.

— Am 8. Mai er. ist Herr Huchilruckereibesitzer I'. Cli.

Fr. In Mittlr, in Firma ('.. F. la Moll«; jun . in SomMmnj im

Alter von 7K Jahren gestorben.

— Am 24. Mai er. verschied der privatisierende K S. Hof-

buchbindermeister Herr (ItuJiir Frilwhr, Hilter des Konigl.

Sachs. Albrechtsordcns I. Kl., Mitglied der if. Sachs. Kammer,

in seinem fU). Letieilsjahre.

— Am 3. Juni er. Start» Herr Citri \'<rr*lrr, der älteste.

Chef der Firma F. Vitlcluntr in JVtynty. Der Verstorbene

geuoss in Buchhändler- und graphischen Kreisen hohes

Ansehen und hat auch den Bestrebungen des Deutschen

Ihichgeiverbeverciiis und anderer Korporationen viel Inter-

esse entgegengebracht.

— Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung des

Ikultrlim BurMrnrLrr-Vrrtiiu lindcl am Sonrinhend . den

1 Juli er., Vonnitlags Hl I Iii- in Kiel stall. Den Haupt-

punkt der Tagesordnung bildet die Besprechung über den

gegenwärtigen Stand der lnniingsbewegung.

— Die Inntnuj Ihisdntr l}iirMriirkircil>eai!\rr hielt ain

14- April ihr 0*teri)iiarlal ab, welches durch den stell-

vertretenden Vorsitzenden Herrn Stadtrat Srhrikr geleilct

wurde Zuniklisl wurden durch Herrn Arthur SlumfrM
.it; Lehrlinge, welch.- ihre (•ehüTeupiüfung bestanden, los-

gesprochen und dein (.iehilfcnstaudc überwiesen Hierauf

L-i-dachte der Vorsitzende des verstorbenen Mitgliedes Amju*)

Amin und «ab von verschiede nen internen Angelegenheiten

Kenntnis. Der Iriumigshihliidhek *md Zuwcmlunircn von

den Firmen Rtftttm jun., Julius Klinklmnli, llciuricit llnff-

mciiltr. IiiUiogr. luolitat. sämtlich in Leipzig, gemacht

worden , ebeiisii hat Herr fit-h. Hai r. lAuH&h nichiere

•odeukslücke an vaterlandisi lie IYr.tl.iye iihei wiesen. Ib-tn

ItrTi« -litt des Herrn J/«.r Lrhuumn Mut die Fachschule war

zu entnehmen, diiss sich dieses Institut erfreulicherweise

fortentwirkflt. Herr Ikiurieh Xirjtthcr erstattete Hern hl

über die l'rüfungsarlH'ilen der Ausgeleniten. Itieselben sind

im allgemeinen eilt austiefallen. Aus dem durch den

Innungssekrelär /Wnj erstatteten llenclil üIht den ArlK'its-

nachweis und die l'iilerstiitzuiigskiitksen des Deutschen

Huchdriieker-VereinB sin" hervor, dass der Arbeilsnachweis

«dir stark benutzt wurde und diiss sich die I iilersliilzüng^-

kasseii seit Aniiliederniig der Krankenkasse einer immer
sleijjenden Heliebtheit erfieuen. Am Schlüsse eab der Vor-

sitzende noch bekannt, dass laut behördlicher Verfügiinc

die Zwaiiiisiniiuiis hlr du- Stadl Dn-sden am |, Juni d J.

in Krafl tritt.

— Am 27. April er. fand im Deutschen Ilm lihiiucller-

hause «he erste diesjährige „nlnilhi-lie Imiutujtrtruiuimliiii'i

ilrr Innnny l;tii>%iijer BiicMritrkerribttilxer (Zwarigsinnungi

stall. Herr Jnhnmiti iiietutrh-ürinjulin erstattete den Jahres,

beruhl der Innung. Derselbe bezeichnet das verflossene

(icseJiäftsjahr ebenso wie das vorhergehende als ein gutes

für das Leipziger ltiirhdnickgewerbe und konstatiert, dass

die Zahl der Hiicltdriirkcrcicii gegenwiirlig 172 IH-Iriigl.

Den Heriehl des Ausschusses für das tiehilfen- und Herbergs.

»esen erslatlete Herr <Wnniar Witliij. Der dem Aussrhiiss

iinterslehetiile Arbeitsnachweis, sowie die I tilerstiilzungs-

knsse hnhen sich auch im vergangenen Jaln-e gut iM-wälul

Der Aiissrluiss für das l.<dirlings- und Schulwesen, über

dessen Thilhgkeil Herr Juli»» Mä*rr berichtete, hat im ver-

llosseuen Jahre t; Silzuniren ahgeballen, in denen neben

den die Verwaltung der Hurhdnickcr-Lehransliilt. sowie die

Annuhme und Losspräche der l.elirlni|i;e belrcffenden An-
gelegenlieiten auch eine Anzahl Falle von Streitigkeiten

in Iiezug aur ilie la lmeihällnisse erledigl wonlen sind.

Fber che Thätigfccit des Ausschusses für das Khren- lind

Schie.lsgericlit Iktu biete schliesslich Herr M'ilMiu litt:

Dasselbe behaiidrlte im verllossenen Jahre 1!) Fülle, von
denen sei Iis die Abgabe von (Witschten über die llcrerhnuii"

von Ilm Inlrin karln ileii und dreizehn Itesehwerden wegen
ungerechlferligler l'reisiiiiterbielung betrafen. Die Versamm-
lung gab sodann in einer Resolution den Behörden zu ei-

ketinen, dass die Leipziger Hucbdrurkereibesitzer in ihrer

Mehrheit die Zwangsinnuiifj Tür das alleinige und richtige

Mittel zur Ziisaiiiinenfassung und Hebung des Gewerbes
hallen und darauf hoffen, in dieser ihrer Fberzeugung von

den massgebenden llehörden unterstützt und gefordert zu

werden. Diese Hesohitiou wurde von der Versammlung
mit Kl gegen :t Stimmen angenommen- • Hierauf Inte Herr

Dr. Mfml Uitttrkr den llechiiungsabschluss für 1HQK sowie

den Haushaltplan für lc5l«l vor. Das Vermögen der Innungs-

kasse belrug Fnde 1KIIH 74 737.07 M. Die ii

Innung befindlichen Stiftungen hallen Knde 1«W i

:tö ltU.2'.> M. Vermögen. Das Hndgel d,-r Iniuingskasse für

lKtf.l bilanzier« in Finnahiiie und Ausgabe m.l III lmi M.
Der Keebiiiiiigsiibsehhiss der Kuchdniiker-LehraiislaU für

das SelniJjalii IstW!« bilanzierte in I-'.iiiiiahnu-n und Aus-

gaben rinl l,-,:t:t.V21 \|„ das lindget für 1 Witt: 1 IN III mit 14 IsUlM.

— In Hefl 7. |.S!>)i. der Zeitschrift .Kiuisl und Hiuid-

werk« inaclil Herr \t»x &-hvrsx in längerer Ausführung

einen \'or** hhiij \ur rtitty <irr iirofJti.stiirH Ktitt.it*, und

zwar ist die ij/uinlessenz der Abhandlung die (iriindniig

einer ^i ajdos' ben Akademie in einer Drin ksladl Deiitsr h-

l.iuiis an der besonders |tepr..diiktions-Vf rfahreu geübt
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Mannigfaltiges, 290

Ist der Wert des Vorhandensein«

solchen Institution an und für »ich. besonders in theore-

tischer Hinsicht, nicht zu unterschätzen, so sind die er-

zielten Itesultate an ähnlichen akademischen und viel Geld

kostenden Instituten des Auslandes im Gewerbe selbst

noch recht wenig verspürt worden. Die Praxis stellt nach

dieser Dichtung hin eben ganz andere Anforderungen;

unsere eilende Zeit kann llalbkräfte kaum dauernd ge-

brauchen, und so möchte man denn eher wünschen, dass,

wie in anderen graphischen Branchen, mehr für fachge-

miisse Ausbildung von Kräften in der WerlmlaJt gesorgt

würde, statt nach wie vor mit theoretisch wohl bewanderten,

aber praktisch wenig tüchtigem Personal zu experimentieren

und viel tield zu opfern, Wir behalten uns vor, die Stellung

Leipzigs in dieser Frage — das ja, nebenbei bemerkt, ein

ähnliches Institut, wie es der genannte Verfasser wünscht,

hat — gelegentlich noch zu präcisicren. —a—
— Die Firma Bim. Gaillard in Berlin legt uns Skiixt

n

rvn Tim-lhrttektyprn vor. Diese, mit Kombildungen, Schraf-

fierungen, Punktierungen, Netzen oder

anderen, den gleichen Zweck verfolgen-

den Mustern versehen, gestalten es,

Schriften in verschiedenen Ton-Nuancen
mit einmaligem Buchdruck von ein und

derselben Farbe zu drucken, was für

Plakatschnften , in welchen seit langer

Zeit keine neuen El

bracht wurden, sowie

für Zierschriflen von

reizvollem F.ffekt sein

dürfte. Da die Firma nicht beabsichtigt,

die Typenfabrikation selber zu betreiben,

will sie ihre Hechte aus dem D. H. (i.

M. •Schutz verkaufen. Die Modelle zu Ton-

Drucktypen können schnell und billig auf

verschiedenen Wegen hergestellt werden.

Die Ausführung derselben in Zink, nach

von einzusendenden korrekten Kontur-

x.eichnungen der gewünschten Schriften würde sich auf

ca. ( Pf. pro L~]cm bei einem grösseren Tableau stellen.

— Zur Ijtipxigrr Buchhändlermet*. Die deutschen

am -lh. Februar IKÜ gelangt. Anlaufe dazu wurden schon

rrüber gemacht. So gelang es dem berühmten »Fürsten

der Leipziger llurhhändlcr«
,

Philipp Erasmus Reich, seit

der Ostermesse 17K5 (10. Mai Firmen zu einem Hin d-

händlervcrein zusammenzubringen , aber derselbe hielt

sich nur bis zu seinem Tode |H. Dezember 17H7;. Um
wenigstens die jährlich stattfindende Abrechnung bequemer

zu machen, mietete der Leipziger Buchhändler Paul Gotthelf

Kummer 171(2 Zimmer im Dufourschen Hause linkes Eck-

baus der Kathannenslrasse und des Brühls und dann 17117

Horath aus Potsdam das spätere Konvikt im Paulinuml. Aus

letzterem Unternehmen erwuchs der Verein der deutschen

Buchhändler. Einen idealeren Zweck verfolgten deutsche

Buchhändler , die in der Leipziger Jubilatemesse 18U
folgende Vollmacht erliessen: »Da sich nach der glückheben

Wiederbefreiung Deutschlands auch die Wiederbelebung.

Reinigung und eine bessere Organisation seines so wichtigen

Buchhandels höchst nötig macht und diese in gegenwärtiger

sehr günstiger Periode sicher zu hoffen steht, so haben

sich folgende, mit warmem und thätigem Eifer für die ge-

meinsame gute Sache der Litteratnr und des Buchhandels

belebte Männer, nämlich Paul (iotthelf Kummer,. Franz

Christian Wilhelm Vogel. C. Fr. Enoch Richter in Leipzig,

Dr. J. G. Cotta in Tübingen, Joh. Fnedr. Hartknorh in

Leipzig und Legationsrat Fr. Just. Herturh in Weimar, zu-

sammen verbunden, mit vereinter Kraft und im Namen und

im Auftrage aller soliden und redlich gesinnten Deutschen

Buchhandlungen xur Erreichung des obgedaebten heil-

bringenden und den Deutschen Buchhandel allein sichernden

Zwecks von jetzt an zu arbeiten und thätigst zu wirken.

Wir bevollmächtigen also dieselben hiermit, und durch

unsere eigenhändige Unterschrift, als unsere Deputierten

für dies Geschäft in unserem Namen, nach ihren besten

Einsichten und erprobten praktischen Kenntnissen in dieser

Sache zu handeln und thätigst zu wirken, und genehmigen

vorläufig jeden Schritt , den sie gemeinschaftlich zur Er-

reichung dieses für ganz Deutschland so heilsamen Zwecks
beschließen und Ihun werden.« Es folgen dann die Unter-

schriften von Kl Buchhändlern aus Leipzig.

Briefkasten.

Herrn JY. /. in L Empfangen Sie bellen Dank für die schönen

Arrldenren. II«' Zeugnis von Ihrem guten Geechniark, wie such von 4er

t.ni.tungsflhigkeit der OfHulii A, n B. in L. gaben. — Herrn C. Pf- (•

Tr. {F.-Dr.i; Ea vrar uns angenehm, au« Ihrer Zuawndnng iu ersehen.

haben, und e» sind die

r. da*. Bit .Ich auf ,

Inhalt des <t. Heftes.

Die neue Kunst und da* Buchgewerbe. — Ihm Dollarn« Huch-
gcworhfhnii" und der Deutsche Burhgewerbevrrein. — Daa Galvano im
Buchdruck. - Daa Hand in Handarbeiten von Hurhdnirker und Buch-
binder. «Vhrlfleyslem-Heform in England. — Ausstellung dänischer
Bucheinbände in I*eipzig. — t.Tier Ziernrhriften im Dienste der Kunst
— Der YVechscUordruck, — Schrinjle.««em-Neuheiten. — Aus den na-
phiechrn V«reiniguogen. — Zeitschriften- und Ithiherschau — Vor.
schieden« Eingänge. - DI« Beilagen lam 6. Heft. - .Mannigfaltige*. -
— Briofkaaten. — Inserate.

Beilagen: | Kunstblatt nach William Morris, t Katzbeilare Adre«».
karten, 1 Hatrhcilag«: Einladung, 1 verkleinerte Probeseite aus dem
• Werbebrief. de« Deutschen Bucheearerhevrroina, I Dreifarbondruekhlatl
der Firma Beraer » Wlrth in Leipzig und je t Srbriflprobenblatt der

Firmen Wilh. (ironau und Wilh. Wnellmer in Berlin.

Ausser vorstehende* Beilagen gehört nt Heft Ii

das demselijen in Rottenfnrm beigegrbenc Kunst
holnschnittblatt naeh einem Gemälde ron Her-

mann Breit.

Archiv etc.

In Ii Monatsheften. BaT Für komplette Lieferung, Ina-

Mi vollständig« Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des

Erach«snt:
boaondor
1. Heftes ganzjährig Abonnierenden garantiert Warden.

itarhen Hurhgearerbevereina unter Kreuzband,
i: M. IX.—, unter Kreuzband direkt M. 13.«». nach auaaerdeutachen
Lindern M it.40, Einzelnummern M. I.SO.

Anzeigen: Preia der drrigeapaltenen Petilzeile »der deren Kaum für

Mitglieder de* Deutechen Huchgewerbevereliia Ü5 Pf, für Nicht-
mltglleder «4 Pf.

"

15 Pf fltr dl« dreigeapeltone

zahlen. Ala Beleg; dienen i

gegen Vargtttang von Portoapeaon.

: Ftlr daa einfache UuarlMatt M i" — für da« doppelte M. *i—

.

Beilagen unterliegen beaonderer Vereinbarung

Neuheiten von selbständigen tVhrlftgleaserel-F.rzeugntsiaen können im
Inhalte oder auf den Beilagen abgedruckt werden. Die Bezugs,

der Neuheiten werden auf Anfrage durch di« Gearhafteetetl«

n
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Lieble KuniT Kümiech

bildVn /.weir«rb<-n*chrifl
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T-nt Kinhri»! Xo Wl Zweitarti« No, 81«.
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Xo.WfMi

Zvetfertii*

No liai

Doppeltertia. Kintarbi* No. I9ft». Zweifarbig No. Sit«

FORST REIZE
Doppeltes«.

OopiKlmiltrl. Kiuf.rbir No «KS Zweifarbig Tin. »tu.

Friedrich Pamizmier

Zw*if»H.i<

Xo. sin

Verlangen Si* ProbpoblfiltiT. Sctariftgiesserei Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M.
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No. litt. Tertia.

Min « kg
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f

\e*iW oUduAöA u^vMdiM^tt SfcaeAtuviy finden, i$Un.,

o$jU\ OM iit tinc *äjt*nei*u.

l'mrahmung Harn. «.Ornamente

Serie H.
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TIEGELDRUCK-
MT IV/1 IRJIl SCHNELLPRESSE

Eigenes Erzeugnis unserer Maschinenfabrik

Füof GrössenDeutsche

Reicbs-

Pateote

No. 7W»
„ 78868

„ 95166

„ 94931

Vorgelegt für Transmissions-

oder elektrischen

Antrieb

No. 5 ist mit

HeiivorrichtunR

verschen

und vorzüglich

tum Prüfen

Kcdfjnei

VfiPTtitTP Acp PhnniYnPPCCIP • sl<llcrM Register dort* ruverUUslge Aitlacevorrichrung. Unlefcn der Ortifer mittelst

VUl^UJjC UCI r l/U
IJlA |JI huMMMbll. Schnelle and sichere Regelung der Druckstärke. Feinste Farbeverreibung

durch Wechsclbcwegung der Farbecylindcr. Oteichmäiuge and y> [ t bessere Finfirhung der Form. Iriswccxisclrctber für Zwei-. Mebrfarben*

und Irtsdnick. Stctlbarkeit der WaUcnlaurbalin. Walrcnrastcn /um freilegen der Walten. Aushebung der Farm durch Fasstrltthebet.

Ordsste Druckkraft für Kxrt-jn und Deckel-Prägung und Aasstanzung. Nutzbarkeit tflr mit einem Male vollständig herzustellende Faltschachteln,

Etiketts etc. Kostenlose Benutzung unserer Patente etc. auf die Mittel zur Faltschachtetfabrikanon etc. ^.-w u.»- o*-

Ausffihrtlchc Prospekte stehen iu Diensten.

J. G. SCHELTER & G1ESECKE • LEIPZIG
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I

J/Iaschinenjabrik Johannisberg
Gegründet 1846

Klein, forst & Bohn J^achfol^er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen für guch-, Stein-, Blech- nnd lichtBruck

in bester Konstruktion und Ausführung,

über
^

Preislisten

4500 Maschinen *>;r stehen auf Wunsch gratis

geliefert. zur Verfügung.

Geschäfts-Verkauf!

Dtu seit 3« Jahren unter der Firma Alexander Waldow
in Leipzig bestehende renommierte

typographische Verlagsgeschäft

und Utensilienhandlung

ist infolge Ablebens seines Begründers und bisherigen Inhabers

sehr preiswert zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich in direkte Verbindung mit der

Besitzerin (Privat-Adresse: Brandvorwerkstr. 19| setzen.

modern
originell uno tilnflleHfdf |v

ausHatKn mit unftrm Itljr ( A
pralliidtcn Sicrrot. Pic 1

pradflmappt fleht Man* '

ich Drudutiti }U Dirnfl.

•Stesseret

(Dffcnbad) am ntoin. /

K|C^~

Wir empfehlen unsere

räftige *
Fraktur!

Einen« füf

Sterealrpendruck

von un»
gtKhnltlrnr

Biotithiilt.

Benjamin Krebs Nachfolger

Frankfurt a. M.

Google
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cinUardt's
ItletallutensilienfiirJ

gudidruckereien

L /T^/ Hur erhältlich durch:

,^^<}y, . .siJienJjandlungm,

«-.t/s»
5djriftq!«sierei«n,

Btwinrtttrn aller Systtat

iTormalfHtf«, 10 cm lang . . ffi". 2.&0

k ZTortnalfäläffrl mit u. ohne Stift „ 1.50

CagcrliRgtn
9 i Ml M ( corrätla

IHascbincnfabrik « Kenwwrk • nümbcrg.

J^ach Skandinavien

wird ein tüchtiger Fachmann zur

Leitung einer neu eingerichteten

Rcproduktionsnnstalt gesucht.

Offerten mit Gehalts- Ansprüchen

wolle man unter Chiffre H. 200 an

die Geschäfts- Stelle des Deutschen

Huchgewerhevercins einsenden.

ERGER&WlRTH
Farben -Fabriken

T&iütn (ur «ammihcr« graphische Zwecke
Walitnitusif .Vklor;a>i-d .Bianca'

Zu kaufen gesucht:

Frühere Jahrgänge d*l Archiv
für ßuetutruckerkunxt bis zum
Jahrjrans

Angebote mit Preisangabe an

die Geschäftsstelle des Deutschen

IttK'hriVurkrr-Vereins erbeten.
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5GHRIFT6IESSEREI

A.J\luMRieH&G2
LEIPZIG

MESSINGLINIEN- FABRIK

MESSINGTYPEN-FABRIK

STEREOTYPIE

GALVANOPLASTIK

GRAVIER-ANSTALT

i>.MM wi-;;.

Carl Hofmann's _ ,,Lfett

SP*rrmr^licltt «las

ler Kütten und
iatibrvtUr im£eUer*aftl ohneSUnli-

brUiiiyans and trifft amtt die Beetimmunfen dei

Bundesrate«, betr. die Fjnrirutuofen in Bach-

drnckercien. —# Pro.« Mark 86. -. •—

ziehen voa Carl Holmann,
rwtancfcltt ttt BKUnckmibriarl

I >• i- u fiitli «.fr — Wli<li>rv*rlikiifer|<«veltt.

C. f.NM
8r<ixitriMt 7 na *

Ccipzig - BU'indd 11*4

Ikai modfrnc Jctirlftm ttnd lmtUkn
Bordüren. UlgRttttR und Cmtcn

Bi*4nc»(Telflntl*Uijf« I»f rttraillf llna

lltll » Ci|»t.

«««IUI» tlttrnu kt\ bmt'Ut »triin.

SctniTtgiesserei

mmlnglU ltiiT«bnk

6«lp.R0pl-iti» •

Hwotyplt

neubeitctt:
Druckplatten mit Sdiraffurrn, Urf,cn,

pnnftimiiMtn, Korn n. Pcrgl., für
l?ndj' ( £tr!ii- unb Mupferbrai, 3um
Ubrrt>rii(f auf IhtHtplattm, für iemb-
f arten, pläne, lltitfraruiiö platten,

papirr-Jltuftatrunani n.f.n»., n.f.n».

Hornraster, in «Sias 9*5t)t, für

Illttotvpic r.v.i pri :Hit'-'ri\rjp!-'i--

Jt'trner *inpfi*Jjlt

:

QlMfMttf rcrfdjteofnrrryfhMnr.foiPic

alleautotyplfajfn ani rl'onnyFif*.-n

lliisjiihrunaru.

fcdm. ealllard, Berlin S.-Ol.

Edm.Koch&C•0
r—

+

•

fertigen sämmtliche
I

T
:

Schriften u. Gravuren!

für Buchbinder.

Magdeburg

ßlilljclm * «

*

ßlocllmep's *

Scl>riftgles$erel und

Ifiessinglinicnfabrik

moderne neurjelten

Seltcta, Globus, Roland, Studio«

Zierrath, Baroch-örnamcnte *

Silhouette * Bordüren, Pipetten.

Berlin SKI.

Google
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(Bebrübet Breljmer, H2U
Filialen : Coatoi E. C. Paris

33 u 33 m««t faar «0 fljuai >mma»««

roifn V, OToflriatooTfrolTat« 2.

Kmrn als Sprjialttit:

fflr VOtri' unö äeitungsörud

fti Btd>CT unb Brofd?ürtn. in fctn otr(d)i(6*nflen atutflfyrnngtn.

prelsliften, tyeftprobei, SoljniM|ter ftefK» gern j«r Derfflgung. —^
ttktt h&hhV tfuswirflfflinaftr

4I,lta«0 ,8W *»e«|W* Cdpjl« 18« M*M 1898

Qnctal-Gotbiscb
ftk ?a fa

lit mit dieeen Zeilen vorgeführte

anrfal-6othisch bildet eine in

der Mitte zwischen Hntiqua
und eckiger 6othioeh etehende

Schrift von hohem künstlerischen (Qcrth.

Nach den besten Torbildern alter Meieter

geschnitten, wird diese Qncial-Gothisch
von allen Kennern und freunden als edle

Buchschrift hochgeschätzt.

Zugleich aber bildet die dnrial-Gothisch

eine Hccidcnzschrift von grossem Reiz.

Bei buchh'indlerischcn und kaufmännischen
arbeiten findet dieselbe in bester <Ueise

ebenfalls Verwendung.
Die UncUl-Gothiecb wird in den

elf Graden Nonpareille, Petit, Corpus,
Cicero, Mittel, Certta, Zwetriccro, Canon,
Missal, Babon und gr. Babon gegossen.

(HUbclm Cdocllmcr 8
Scbriftgieeserei und
)VIc99inc(Unieiifabnk

Berlin SGL friedrtebstr. 216

ä.Hamm Heidelberg.
Gegründet 1850 in

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heidelberg richten.

Schnellpressen
aller

Art.
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Soeben erschien im Verlage von ALEXANDER WALDOVW in Leipzig:

SÄ- DIE LEHRE VOM e f
22T ÄCCIDENZSÄTZ SÄ-

ALEXANDER WALDOW FRIEDRICH BAUER

Komplett broschiert Marh 9.—, elegant gebunden Mark 10.50.

Jedes Heft ^ttr'£2V%$£^ in Farbendruck
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

Jed

H metnerITT Vorige
ritikcn Gotisch

deutliche Schrift eignet »ich Tonöalich für di« modtrne Hui
t«d enthält h«in«rUi verjent«

•V- Soeben vollendete ich im Schnitt

die hier abuedruAte moderne Schrift

<*- «V- 6ermantscb. -*» -v»

Dieselbe entspricht vollständig den

Hnforderungen, die man neuerdings

an eine CQerh- und Hccidenjscbrift

stellt und harmoniert vorzüglich mit

nebenstehender Hntihen 6otisch.

S*riftgiesser«i . flß«ssiit<jUni«nfabrU< • ^ulUlS KUnfcbardt, Ceipjig.

QA S &z ; = 3 jvQ

fatufyqUmm {fyvtflw. 4h uwU* hm, ut*mm Qeutscfe uiU £ateMvticAe

weitke eine, $06h&UcUiA\fy q&xcAjiie&enel (?vtcWtUe kein selten, $t<^W 4*n

c
' ""'sftSV: r*»—

*

Q
HWMSgSiMr: fteutschcr ßuchijrKtrbtr^rein. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hrinrirh Srhtrart. — Dnirk: Brritkopf it- Ilärtrl.

Sämtlich in Leidig.

-
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36. Band. ^fai 1899. Heft 7.

Bekanntmachung.

In den Deutschen Uncinjeicerliercrcin ZU Leipzig sind folgende Mitglieder aufgenommen worden:

1. E. Herrn. Hanssmanu. Fabrik gummierter Papiere, Leipzig-Lindenau.

2. Rudolf Frau: Wild, i. Fa. Wil.l Ä Line, Papiergesehäll, U-ipzig.

r«r/ Langenberg, Knmmissionsgescliüfi. Leipzig.

4. Ümrg Hühner, i. Fa. Louis Sehopper, Meehanisebe Werkstätte, l.eipzig.

5. Franx Max Hennitj. Papier-Agentur, Leipzig.

i>. < arl Apil i. Fa. Kerngui \ Apel, Papierwareofabrik, Leipzig;

7. Richard Arnold i. Fa. (lehr. Arnold, Hueb- und Sleindruekerei. Leipzig.

X. Herrn. Findel, Papier-Agentur, Leipzig.

9. Johannes Richter, Papier- und Pappen-Agentur, Leipzig.

10. Ahxaiulcr Wihmhmann i. Fa. 0. Th. Winekler, Leipzig.

11. f. Werner lAonhnrdt, Prokurist der Firma lierinanii Fassliauer. Papier-Urossgesehäfl, Ix»ipzig.

12. Hermann Heijfelder, i. Fa. H. Gaertners Verlagsbuebbandluug, Herlin.

Iii M. Hantxingcr, Huehdruckereibesitzer, Königshütle. Oberseblesien.

14. Emil Borciiardt. i. Fa. Wilhelm Woelliners Sebriftgiesserei, Herlin.

15. //. Worms, Prokurist des Hibliogruphisehen Instituts, Leipzig.

16. Hermann Lazarus i. Fa. Harmonie Verlagsgesellsebaft für Kunst und l.itteratnr, Herlin.

17. Philipp Dessauer, Kgl. Kommerziellst, i. Fa. Aktiengesellsebaft für Huntpapier- und Leim-

fabrikation. Aseba Ifenburg.

18. Dr. phil. Walter de (irmjter i. Fa. Georg Heimer, Verlagsbuelilmndlung, Berlin.

ISt. Alexander Koch, Verlagsbuehbätidler, Darmstadt.

20. Dr. (Juslar Fischer, Verlagsbuehhändler, Jena.

21. Dr. L. Dorn i. Fa. Käst & Ebinger, Farbenfabrik, Stuttgart.

22. E. Begd i. Fa. Ka.st & Kbinger, Farbenfabrik, Stuttgart.

2'.\. Emil Rammler i. Fa. Rammler & Jonas, Kiirndanstalt, Dresden.

24. Carl Graumann i. Fa. Kmil (Jurseb, Sebriftgiesserei, Ik'rlin.

25. Wilhelm Fitsing i. Fa. Otto Felsiug, Kutistktipferdriiekerei, Herlin.

26. C. J. Luduig i. Fa. Ludwig & Mayer, Sebriftgiesserei, Frankfurt a. M.

Leipzig, den I. Juli IBÜft,

Geschäftsstelle des Deutschen Buchoewerbeverelns

Arthur Woernlein,

OMthtMUWMi
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Hl»7 Dir nnic Kunst und Hnis Hurlisrwrrbr.

Die neue Kunst und das Buchgewerbe.

Von Dr. PKTK.lt JESSEN

Vf»rlrft«i* it«-tial1*-n im pe«lM'Kon llut-hirrwerlwii-rviii /u l^ipsig.

(SctJanM

8BCH8TBB VOKTRAti.

lins Äussere Kleid des Huchem.

Dir Bacbblndvrti nh Hamlarliril. — Der Massrnlinnd

uinl «rinr (irsrl/e- — Die Vniullptpif lfl — Kiirkliln k

und Ausbiirk.

Wriin wir keute in unserer lebten

Besprechung das äussere (icwuud

lies Büches betrachten wollen, so

kann i<°li nichl auf alle Kinzclhcitcn

<*iiig«"li€*n. sondern nur kurz, da«

erörtern, waLs für die Praxis am wichtigsten ist.

Urnen BuMHHdtrihnut hat sich bekanntlich in

den totalen dreissig Jahren im Ansehluss an ilie

lirosse kunstgewerbliche Bewegung die allen Vor-

bilder erfolgreich zu nutze gemacht, und bat in den

leider noch immer seltenen Fällen, in denen in
;

Deutschland kunstvoll gebundene, durah Hand-

arbeil verzierte Künde verlangt werden, manche«
Tüchtige geleistet. Neuerdings, WO es sieh um
die Kinfiihrung neuer Können handelt, ist uns das

Ausland — Amerikaner, Kngläuder und Franzosen

sowohl als auch in letzter Zeit Skandinavier ;

und Holländer — leider ein gutes Stück voraus.

Auch auf diwiom Gebiets sind bei uns zu den

höchst achtbaren und trefflichen Techniken] noch

nicht die genügenden künstlerischen Kräfte ge-

wonnen worden, um Vollwert iges hervorzubringen.

Wir müs-en uns hier sehr ernsthaft zu Cicmüte

(Ohren, das« ein paar Ausätze mit einigen äußer-

lichen Motiven nicht genügen, ja daas es für uns

das AHerachUhunata wäre, wenn wir uns der Mvgo-

nannten »neuen Hichtung< im Sinne einer Mode
hingehen wollten. Kruste künstlerische Grundsätze

sind es. die uns allein weiter bringen können. Ks

ist ja freilich nicht uniglich, überall llaudvcrgoldung

und dergl. anzubringen, aber auch auf den ein-

facheren Gebieten des Halbfranz- und llalhleincn-

bande* ist noch viel zu thun. Ks gilt hier, die ein-

fachen Materialien zu ihrer höchsten Wirkung an i

StolT und Karin- zu bringen, und es ist mit Freuden

zu hegrüssen, dass sich allmählich doch eine ge-

sundere Richtung Halm bricht, die eeble Stoffe und

kräftige, harn isclw Farben bevorzugl, Auch das

Zusammenstimmen der Farben des Rückens und
des Reztlgpepieres ist von grosser Wichtigkeit, leb

habe die Krfahrung gemacht, daaa es richtiger ist,

beides möglichst gleichwertig im Ton zu hallen,

also nicht auf Kailienknnlraste hinzuwirken, diunit

die Kinbeitlichkeit des Bandes nicht leide.

In erster Linie bandelt es sich aber für uns

um den Vnirgrrlxuiii , den Massenband, der ge-

rade in Leipzig eine so bedeutende Holle spielt,

und hierfür kommt hauptsächlich der (ianzleinen-

band in Betracht Heim Ganzieinenband bat man
zunächst die Motive der Handvergoldung auch auf

die l'laltenprägung übertragen, und mau hat sehr

Achtenswertes damit erreicht, zumal da man auch

I n. I llalifin-. her Kinliaii4 au» ilrin I« .lahrhunil. rt

Künstler — freilich zumeist Architekten — heran-

zog. Indessen erscheint es doch nicht immer an-

gängig, die Motive einer Technik so ohne weiteres

für eine andere anzuwenden. Die l'ressnng im

ganzen erfordert breilere, kräftigere Motive als die

zierliche llandslcinpclarhcit.

In jüngster Zeil haben die Korlsrbritte im

Karbendruck, verbunden mit der wachsenden He-

klumcsuclil, die Buchbinder dazu verleilet, den

Einbänden bunte, naturalistisch gehaltene Bilder

aufzudrucken. Ks ist dies eine ebenso aufdring-

liche als stilwidrige Manier, die glücklicherweise

jetzt — leider erst durch vom Auslände über-

kommene Anregungen' -- einem besseren Ge-

sChmaekc, einer auf ruhigere Wirkung gerichteten
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Tendenz weicht Man rieht allmählich ein, dasa es

sinnlos und stilwidrig isJ , das wenn mich lw-

scheidene aber doch echte Material durch Hilder

gänzlich zu verdeckeil; man sucht die natürliche

Struktur des Stuft* wieder zur Heilung zu Idingen.

Wir freuen uns wieder an interessanteren lie-

weben, und verschmähen es, innerer achtbaren

Leinwand durch Pressung den Anschein von Leder

zu geben. Ja. WO ein einfaches, natürliches Ma-

terial nicht zu haben war, hat mau neuerdings mit

(ilück lieber die glatte Rückseite, als die gepresste

Vorderseite des Kaliko verwendet. Hand in Hand

Kip. 2. FiwMMkw Banfelod au« *H» ULJahrfeaniHl

damit geht der Sinn für frischere FaHn-n und maß-
volle Verzierung. Die Ornamente werden mehr

linear gehalten, nicht eine naturalistische Rild-

wirkung versucht, man begnügt sieh mit wenigen

kräftigen Farben, die rein und klar nebeneinander-

gestellt sind, ohne, wie früher, aquarellarlig üher-

cinandergelcgt zu werden.

Was müssen wir mm thim, um auf diesem

Wege tMtkbtdig weiter zu gehen, um nicht erst

wieder auf dem l'mwege durch das Ausland zu

gesunden (irundsulzcn zu gelangen? Vor allen

Hingen müssen wir uns von -eiehler Nachahmung
und nur äußerlicher Erfassung sogenannter »mo-

derner« Motive hüten. Dann aber müssen wir

den Bacheinband als ein Ganzes ansehen, als eine

aio

Kinheit, die auch einheitlich dekoriert, nicht nur

auf dem Vorderdeckcl mit Irgend einem Rild ver-

sehen sein will. Hetruchtcl man den Einband so

als ein Uanzes, gewissermaßen als eine Schale,

die das Ruch innfusst, so wird man vielleicht in

einer Rekoralion vom Btkkm aus die folgerichtigste

LAsnng erblicken, ohne sie als die einzig mögliche

erklären zu wollen. I m Ihnen über zu zeigen,

worauf es ankommt, milflS ich Sie in aller Kürze

durch die (texehidtte de» Bucheinbände* führen. Hie

kostbaren Kinbiinde der Haiidschriflen des Mittel-

auels waren nicht Hiichcinbände in unserem Sinne.

Man denke nur an die Art der Aufbewahrung; nicht

Ruch an Ruch stehend haben wir uns ja jene alten

Folianten zu denken, sondern auf Tischen oder

l'ulten liegend. Hie schweren, mit Metall beschla-

genen Deckel hatten dort ihren guten Sinn, sie

dienten dazu, das widerspenstige l'ergaincnl glatt zu

hallen. Als dann im lf>. Jahrhundert die gedruckten

Rücher aufkamen, die bestimmt waren, aufrecht

nebeneinanderstehend aufbewahrt zu werden , da

besasscu die Buchbinder genug natürlichen Takt,

die Kinbiinde flach zu gestalten. Der Schmuck

wurde dabei in massigen Grenzen gehalten und

der handwerklichen Praxis angepassl. Diese ge-

sunden (Jnindsätze erhielten sich, wenn auch die

Kinzelformen mit den grossen Stilperioden wechsel-

ten, in der italienischen (Fig. 1) wie in der deutschen

Renaissance. Die Ornamente trugen durchweg

Fliichenclmrakter, und sie dienten dazu, das Ma-

terial zu schmücken, nicht, es zu verdecken. Selbst

im Raroek und Rokoko (Fig. 2) finden wir noch,

dass bei allem Reichtum des Ornamentes doch das

Material des Kinbandes die Haupisaehe, der (irund-

ton des Ganten, blieb. Krst unser Jahrhundert hat

das Gefühl für diese wichtigsten (iruiulhcdinguugeu

verloren. Wir haben also allen (irund, in uns zu

gehen. Man wende nur nicht ein, es fehle uns an

entsprechenden Aufgaben, kostbare Einbinde, wie

sie die alten Meisler schulen, würden heute zu

wenig verlangt. Ich brauche da nur an ein Gebiet

zu erinnern, auf dem grosse Summen ausgegeben

werden: den Killhand von Adressrii, Diplomen

und dergleichen. Hier hat es fast nur der Leder-

SChnitl im Ansehlnss an alte Vorbilder zu breiter,

kräftiger Wirkung gebracht. Hei den übrigen Ar-

beiten ist die Sucht zum Kleinliehen und Hunten

bisher nur in wenigen Fällen überwunden worden,

wenn nämlich Künstler und Handwerker mit-

einander gearbeitet haben. Das schöne Material,

das Leder, ist zumeist unter der Fülle der Verzie-

rungen und namentlich der Melallbeschläge förmlich

erstickt, statt da«s man es zu möglichster Heilung

20»
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HU Di« nour Kunst und ilax Bwhgssrert» SU

gebracht hält«?. Dabei sind die schweren, beschla-

genen Deckel hei einem dicken Pergumcutbnud

wohl angebracht : was sollen sie aber hei einer

Adresse, die doch nur aus wenigen Blättern heslchl.

Äusseres und Inhalt steht da ofl in einem Gegen-

satz, der geradezu lächerlich wirken kann. Dazu

kommt noch eins, und das wird jeder wissen,

der einmal mit einer derartigen Adresse beglückt

worden ist: man kann solche Hände weder auf-

einander legen noch nebeneinander stellen, weil

sie sicli mit ihren schönen Beschlägen, Bicrknöpfcu

u. s. w. unfehlbar gegenseitig in kürzester Zeil

ruinieren. Man kann sie eigentlich nur in ihrem

Original- Karton aufheben.

Nicht Reliefverzierung ist

also hier das Richtige, son-

dern Flächeiiornament, und

vereinzelte Beispiele zeigen

zur Genüge, dass dies nicht

nur möglieh ist, sondern

sogar die vornehmsten und

reinsten künstlerischen Wir-

kungen erschliesst (Fig. •!

Doch auch bei einfache-

ren Aufgaben sind eigen-

artige und künstlerische

Leistungen sehr wohl mög-

lich, wenn wir sie nur rich-

tig begreifen und innerlich

durchdringen. Ich möchte

hierbei auf einen Punkt

zurückgreifen, der bereit*

hei Gelegenheit meines letz-

ten Vortrages zur Sprache

kam: den Unterschied zwi-

schen Innentital und Um-
schlag; flenn was für den

Umschlag gilt, ist sinngemäss auch auf den Kinhuud

anzuwenden. Der Titel wird mit dem Buch zu-

sammen gedruckt, er ist die erste Seile eines

Bogens; der Umschlag resp. Einband ist eine selb-

ständige Kinheit, er wird dein fertigen Buche um-

gelegt, um es wie eine Schale einziiselilies-en.

Wenn man ihn so auflaast, so ist es keine Willkür,

sondern tektouisch wohl zu recht fertigen, dass man
bei der Dekoration vom Bücken ausgeht, wo das

Ganze seinen Ball Nudel. Gul hat Eckmann [Flg. 4]

in der Einbanddecke zu Lauffs Herndias dttS alte

Motiv der Spangen, die vom Bücken aus (Iber den

ganzen Band gehen, in modernen Korinen selb-

ständig aufgegriffen. Ich will diese Art der Auf-

fassung durchaus nicht als die einzig mögliche

Kitj A Kinh*ml tjrr Arft.-»»»- ntf l.u-lwiir RaMbvnN

ich wollte nur au diesem einen Beispiel Ihnen

/eigen: Das ist es, was ich eine originelle, persön-

liche, künstlerische Lösung nenne, eine Lösung, für

die ich im ganzen englischen und amerikanischen

Buchgewerbe keine Parallele zu linden wusste

Eine ähnliche Tendenz zeigt Ludwig v. Ilofmauus

Decke zur Kunslzeitschrifl »Pan«, und die neueste

Zeil hat eine Beide trefflicher Beispiele im In-

uud Auslände hervorgebracht.

Vom Standpunkt des Verlegers aus bieten die

Einbinde der Werke Berhari Hauptmanns besonde-

re» Interesse. Der Verleger hat hier für die verschie-

denen Bünde stets die gleiche Leiste verwandt, doch

immer in anderen Karben:

rot auf grün, gelb auf grau

u. s. w. 7m dieser Farbe ist

die Karbe des Schnittes und

lies Vorsalzpapieres ent-

sprechend gewählt und da-

durch bei aller Einheitlichkeit

ein angenehmer Wechsel er-

zielt. Der hier eingeschlagene

Wegist gewiss noch sehr aus-

bildungsfähig, und erscheint

mir der Beachtung wert für

olle Unternehmungen, bei de-

nen es gilt, planmässig inner-

halb eines gegebenen Rah-

mens vorzugehen. Lassen Sie

mich schliesslich noch auf

einen Killhund Ihres grossen

.Mitbürgers Max Klinger hin-

weisen, den er für seine

Brahms-Phautasie vergl. die

Abbildung auf der nächsten

Seile geschaffen hat. Diese

vornehme, ruhige Schrift in

Verbindung mit der in einfachen Linien gezeichneten

Figur ist von wahrhaft monumentaler Wirkung. Sie

könnte an jedem Denkmal stehen. Sie werden es

gleich mir empfinden: hier isl jpiwf Kunst.

Ein grosses Hemmnis für ein« künstlerische

Entwicklung unseres Gewerbes bildet nun aber die

immer mehr um sich greifende Unsitte der Sub~

Missionen von privater Seite. Man sollte diese

ebenso bekämpfen, wie die Übertreibungen des

Öffentlichen Submissionsweseus. Hier aber findet

es sieh, dass ofl diejenigen, die am lautesten über

öffentliche Submissionen klagen, selbst Muster-

( (Heilen voii so und so vielen Seiten einholen,

wodurch denn immer nur Miltehnässiges hervor-

gebrachl wird. Die Besteller haben leider noch

oder als eine immer zu befolgende Regel liiii-lcllcn: kein Vertrauen zum eigenen Geschmack, das weiss
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jeder, der überhaupt mit solchen Dingen zu Ihan

hat, und es ist eine unserer (richtigsten Aufgaben,

die Sieherheil der Besteller zu stärken. Dann

wird man wieder den einzig richtigen Weg ein-

schlagen, mnn wird zu einem Künstler gehen, von

dem man überzeugt ist,

dass er der Aufgabe ge-

wachsen ist, und ihm

den Auftrag erteilen. Nur

auf diese Weise kann

wirklich Künstlerisches

geschalten werden.

Wenn ich nun noch

kurz von dein ZiiMiÖr des

Kinhandes zu sprechen

hebe, so kann ich zu-

nächst die erfreuliche

Thatsache feststellen,

dass es mit einem sehr

«richtigen Paktor gar

nicht schlecht bestellt isl ; an guten maruntrieHeu

Buntpapieren ist l>ei uns kein MatlgeL Ganz be-

sonders trelTliehe Arbeiten verdanken wir auch

liier wieder Otto Kckmann. Dagegen liegen die

lithogrnphirrkn Vnrmtx- l'upirrr noch sehr im

argen , sowohl in Hc-

zug auf die Musterung

als besonders auf die

Farbe. l'nzulängliche,

handwerkliche Zeicli-

nung und farbenscheue

Tönung herrschen hier

noch durchweg, und

«las Neueste auf diesem

Gebiete ist nicht in den

(irundeigenschaflen,

sondern nur in zufälli-

gen, modischen Äusser-

lichkcitcn »modern«.

Das Aushängeschild

»Nene Richtung« be-

deutet eben an sich

noch gar nichts, und

es ist immer noch

besser, ganz glatte Vor-

Vig. I. Otto Ki'kfiiAiiii. Kintinml zu l.nulf* IlfmilU«.

Vif. >Y Max KlincT. liinhiml zur llriilim- t'hanlii-ir

durchweg die nötige Liehe und Sorgfall gewidmet

worden ist.

Ich bin am Schlüsse meiner Vortragsreihe, und

ich schliesse am besten mit dem Wunsche, dass

möglichst viele mit Frische und Selbständigkeit

die hier gegebenen An-

regungen ergreifen möch-

ten. Der Gedanke, der

mich überall geleilet hat,

war der, der echten,

grossen Kunst wieder

mehr Eingang in unser

Huchgewerbe zu schauen,

nicht etwa wollte ich

einer bestimmten Rich-

tung das Wort reden,

auch nicht der sogenann-

ten »Neuen Richtung«.

Wollen wir aber eine

ernste dekorative Kun>t

in unser Huchgewerbe hineintragen, so gilt es

vor allem. Kunstler heranzuziehen, und zwar

deutsche Künstler. Weiler vom Ausland, noch

vom Nachbar und Konkurrenten wollen wir das

Wesentliche ahseheu, sondern wir wollen unsere

Ehre darein setzen, na-

tional und künstlerisch

selbständig zu sein.

Hollen wir, dass wir mit

Khren bestehen werden,

wenn unser deutsches

Huchgewerbe in nicht

zu langer Zeit auf der

Pariser Ausstellung vor

das FrJeil der Well tritt.

Technisch und merkan-

til sind wir ja über-

raschend schnell fortge-

schritten und brauchen

uns unserer Leistungen

vor niemand an schä-

men. Holfeu wir, dass

nun auch die Kunst

aufhöre, das Stiefkind

im Huchgewerbe zu

BRAHNSPHAIATASIt

MAX KLIiAGEP. J? »

RAD"OP'AS'/](- Wk

satzpaniere zu wählen, die mau wenigstens in
j

sein, dass sie vielmehr die I.ieblingstochter werde,

der Farbe harmonisch zum Ganzen aussuchen damit es wieder mit Hecht heissen möge wie in

kann. Auch Kleinigkeiten, wie die Farbe des dem guten alten Spruch, mit dem ich schlichen

KapHnlbtindrhriis oder des Lrsr'.rirlien* sollte will:

man nicht unbeachtet lassen; nicht* ist gleichgül- ,. .
,

... ., . . ,. ,
dott jmlss die Kunst:

tig, wenn wir eine wirklich künstlerische Durch- a

fdhruug erstreben, und gerade au solchen Dillgen

sieht man oll. oh der Ausstattung eines Buches
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Das Hand in Handarbeiten von Buch-

drucker und Buchbinder,

in

elrelTs der Kadenheftma-sehinen möchte ich

kurz erwähnen, dass seit einigen Jahren

ausser <li'ii älteren Biichcrheftmaselnncn

auch solche für die Heilung einzelner

Bogen auf den Markt gekommen sind, die sich ihres

hilligen Preises und ihrer lei<'lilen Bedienung wegen

sehr sehneil eingeführt haben. Die Masehinen —
oder richtiger gesagt: Apparate — holländern viel

schneller als die menschliche Hand und haben

ausserdem den Vorteil, dass sie iileieh in der Kalz-

inasehine angebracht werden können, sodass die

Bogen fix und fertig gefalzt und gchnlländert die

Maschine verlassen. Der Buchbinder hat durch sie

aber noch einen andern wesentlichen Vorteil; denn

wühlend er früher erst mit dem Helten beginnen

konnte, wenn die Broschnr komplett war, kann er

jetzt schon jeden ausgedruckten Dogen einzeln

heften, sodass später nichts zu tliuii bleibt, als die

Dogen zusammenzutragen und weiter zu bearbeiten.

Was die eigentlichen Büchei-Iadcnhefttunschhien

anbetrifft, die sich ihres komplizierten Mechanismus

wegen ohne erläuternde Abbildungen nur schwer

beschreihen lassen, so will ich nur erwähnen, dass

die älteren Maschinen, um den Kaden von einer

Lage auf die andere übergehen zu lassen, die

Dogen oben und unten aufritzten, während das bei

den neueren nicht mehr der Kall zu sein braucht.

Ich verweise hierzu auf die Drehnierschen Ma-

schinen No. 88 und 89, die eine gute Aufnahme

bei den Dnchbindern gefunden haben, obwohl sie

ihres hohen Preises wegen nur von grösseren Kinnen

aufgestellt werden können. Wenn nun auch die

mit diesen Maschinen gehefteten Bücher an Halt-

barkeit nichts zu wünschen übrig lassen, so sind

doch die meisten Hnehbinder und besonders die

(iro-sbuebbindereieu entschiedene Anhänger der

Drahtheftung und haben sich deshalb auch sehr

gewehrt, als vor einigen Jahren die Drahtheftung

Tür Schulbücher in mehreren Ländern verboten

wurde. In anderen Ländern dagegen, wie z. Ii. in

Krankreich, war bisher die Drahtheftung verpönt,

und konnte man es als einen Zufall betrachten,

einmal ein mit [habt geheftetes Ilm Ii in die Hand

zu bekommen.

Mitunter lindet man auch Broschüren, deren

Dogen zum Teil mit dem llolländerapparat, zum

Teil mit der Drahtheflmaschine geheftet sind, je nach-

dem man die betreffenden Maschinen zur Verfügung

hatte. Dei der Drahtheftung ist darauf zu achten,

dass die Drahlklammern nicht ül>ereinander zu

liegen kommen, weil sonst das Ruch an der Heft-

stelle viel dicker ausfallen würde als an den an-

deren Stellen.

Andere Broschüren wieder, die keinen I"m-

schlng erhalten, werden nur gelHlzcll, Diese Gattung

umfasst besonders Tarife, Rechenschaftsberichte,

Opernlexlc, Dissertationen u. s. w., überhaupt klei-

nere Drucksachen von nur einem oder einigen Dogen

Umfang. Die Dissertationen werden fast ausnahms-

los auf diese Weise broschiert und spielt dabei

sogar die Karbe des Rückenstreifens mitunter eine

Rolle.

Dei den Broschüren mit seitlicher Heflung sollte

möglichst der I nischlag nicht mit durchheftet,

sondern lieber umgeklebl werden, weil man sich

sonst leicht an de» Draht klammern verletzen kann.

Diese letzteren sollten deshalb aus recht slarketn

Draht bestehen und womöglich aus einem nicht

oxydierenden Metall angefertigt werden.

Die meisten Broschüren haben den Nachteil,

dass der l'msehlag sich sehr leicht ablöst, besonders

wenn starkes oder U'derpapicr als rmschlag dient

Oft wird daher mit gutem Erfolg der Rücken bis

über die Drahtklammern hinaus mit Leim bestrichen

und der Knischlag bis dahin angeklebt, was etwas

langsa r gehl und deshalb teurer ist, aber auch

entsprechend besser hält.

Als letzte Hrosehurarl erwähne ich diejenige,

wo das ganze Duch nur aus Blättern besiebt, die

am Rücken gerade geschnitten, mit einer Kautsehuk-

lösung mehrere Male bestrichen, sodann mit einem

dünnen Leinwand- oder Seidenstreifehen beklebt,

nochmals darüber geleimt und in den rmschlag

gehängt werden. Diese Methode ist besonders in

England und Amerika gebräuchlich und scheint uns

! auch von dort fiberbracht worden zu sein. Die

Engländer und Amerikaner fertigen sogar gebundene

Bücher so an, was ich bei uns noch nicht zu

beobachte» Gelegenheit halle. Einen Vorteil haben

diese Bücher allerdings vor vielen anderen, und

zwar den, dass beim Aiiseinanderschlagen die

Blätter bequem offen liegen bleiben, was bei der

heutigen Massenherstellung von Büchern oft sehr

zu wünschen übrig lässl.

Die Preise der Buchbindereien für das Bro-

schieren variieren gewöhnlich zwischen Mk. 2.—

und Mk. 2.ö(i pro imxi Bogen Oktav; es würde
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also eine Broschur von 10 lk>gen Mk. SS').— bis

Mk. 25.— pro 10UO Expl. kosten. Hei grossen Auf-

lagen dürften sich diese Preise mitunter noch etwa*

reduzieren. Gewisse Buchhändler behaupten aller-

dings oft, die Broschurarbeil noch weit billiger ge-

liefert zu erhnlten, so B. wollte ein Berliner Ver-

leger neun Bogen starke Komunbände besseren

Genre* für Mk. ti. pro 1000 Expl. broschiert er-

halten, während schon die Löhne dafür nach dem
18tt7er leipziger Tarif ca. Mk. 13.5») betragen.

Mit diesen wenigen Ausführungen will ich die

Broschur be-schliessen. möchte aber nochmals be-

tonen, dass es nur ein kleiner Teil der verschie-

denen Arien und Methoden ist, die heule «an«

und Kilbe sind. Man braucht, um andere zu linden,

gar nicht weit zu gehen, sondern z. B. nur das

gewöhnlichste 10 Pfennig-Notizbuch zur Hand zu

nehmen, und wird dann beobachten können, da*s

es von den aufgeführten Methoden ganz abweicht.

Anstatt in Bogen gefalzt zu sein, besteht es aus

dicken Lagen, die durch in der Mille durchgeheftete

Drahtklammern miteinander vereinigt und so zu-

sammengehalten sind. Andere Broschüren wieder

werden seitlich mit seidenen Schnüren durch-

zogen u. s. w.

Kragen wir uns nun, warum sich trotz ihrer

Mängel die Broschur ein so weites Feld erobern

konnte, so liegt «las wohl an erster .Stelle an der

grossen Billigkeil im Vergleich zu den andern

Buehbindc-Verfahren. Bei den industriellen Sachen

spricht sodann die kurze Zeitdauer, wo sie Wert

haben, mit. und beiden huelihändlcrisclien die heu-

lige i'hersehwemmung des Büchermarktes. Wie be-

kannt, versieht der Verleger die Sorliinenter sofort

nach Erscheinen eines Werkes mit Exemplaren,

die diesen ä eondition geliefert und, wenn nicht

verkauft, als Bemittcnden zurückgegeben werden.

Wie oft kommt es nun vor, dass von den Tau-

senden von Exemplaren, die gedruckt wurden, nur

einige Hundert abgesetzt worden sind, und wie

gross würde nicht der Schaden des Verlegers

sein, wenn die ganze Aul lage vollständig gebunden

worden wäre und dann in die Stampfe wandeln

müsste?! Ks würde dies in vielen Källen den Buin

der kleineren Verleger bedeuten.

Lenken wir nun unser Augenmerk ein wenig

auf die Kartonnage, bisweilen auch steife Broschur

genannt. Diese darf eigentlich schon zu den Kin-

bändeu gerechnet werden, da in der That ein

Kinbinden nicht mehr nötig ist, um das Buch halt-

bar und leicht lesbar zu machen. Sie wird auch

wieder aut vielerlei Art hergestellt, «loch würde es

zu weit führen, auf alle einzugehen. Die Bogen

werden wie bei der Broschur gefalzt und geheftet,

sodann geleimt und in einen leichten Kiuband von

Pappe oder Schrenz gehängt, welcher innen ka-

schiert und aussen mit buntem Papier oder Lein-

wand überzogen wird. Wird das zum ("herziehen

verwendete Papier vom Buchdrucker bedruckt, so

ist beim Anlegen und Kormatmachcu besonders

darauf zu achten, dass Titel, Bückentitel und even-

tuell die Anzeigenseile auf die richtige Stelle ge-

klebt werden können, worauf nicht immer ent-

sprechende Bücksicht genommen wird. Auch darf

das Papier nicht zu kurz geschnitten werden, weil

es bisweilen auf den drei Seiten umgeschlagen

wird. Am haltbarsten un«l nicht viel teurer ist die

Leiuwand-Kartonnage, die daher auch immer mehr

an Ansehen und Verwendung gewinnt, während

die Papier-Kartonnage vorzugsweise noch bei Schul-

büchern, .Jiigendschriften und Bilderbüchern Ver-

wendung lindet, wo ein schöner bunter Deckel mit

zum Ankauf locken soll. Schon beim Verpacken

leiilen diese letzteren Bände sehr oft durch das

Einschneiden «les Bindfadens oder «las Brechen der

Pappen und nmclien das Buch unscheinbar, Im
das Abbrechen der Ecken zu vermeiden, rundet

man sie sehr oft ab. Bezüglich des Besehnittes sei

noch erwähn!, dass bisweilen alle drei Seilen glall

mit «1cm Deckel angeschnitten weiden, bisweilen

aber auch die Deckel den Text etwas überragen,

die Bogen also vor dem Einhängen beschnitten

werden müssen; in anderen Källen wird das Papier

gar nicht beschnitten, wie das besonders bei der

englischen Kartonnage geschieht. Der Verleger lud

dann gleich die riehlige Papiergrössc in Händen und

der Drucker bei Neuauflagen das richtige Format.

Nach der Kartotmage verbleiben noch die

wirklichen Einbände, und zwar an erster Stelle der

Pappband, der besonders bei Schulbüchern ange-

wandt wird, sodann der Halbleinwandband, dessen

Bücken und Koken, wie schon der Name sagt, aus

präparierter Leinwand (Kalikoj bestehen, der Ganz-

leinwandbaiul, der eben ganz mit Leinwund über-

zogen ist, der Halbfranzband, dessen Bücken und

Ecken anstatt mit Leinwand mit Leder beklebt

sind, und der Franzband oder Lederband, der ganz

mit Leder überzogen ist. Ferner wären noch zu

nennen «1er Celluloid-, Elfenbein-, Holz-, Sannnel-,

Seidenbau«! u. s. w. Alle diese Einbände werden

fast ausnahmslos in eigentlichen Buchbindereien

und nicht mehr in den Geschäftsräumen der Buch-

(lruckeieien hergestellt, weshalb ich mich nicht
'

weiter damit beschäftigen will.

Bemerken will ich noch, dass. wenn Kupfer-

oder Stahlstiche in ein Buch kommen sollen, «las-
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.selbe keinen farbigen Schnitt bekommen darf,

weil das ungclcimtc Papier die nassen Farben auf-

saugt. Auch bei Einlagen, wie Tabellen, Karlen

u. s. w., die infolge* ihrer (irösse ein- oder mehr-

mals zusammengefaßt werden müssen, ist uelit zu

gehen, dass beim Beschneiden diese Einlagen nicht

zerschnitten werden, wie rlas selion vorgekommen

ist: es innss daher genau berechnet werden, wo
die Brüche hinzukommen Italien. Kine Hauptsache

isl aber, dass die Bogen- oder Bogenteile, also auch

einzelne Blätter, fortlaurend signiert werden tun)

dass die Nonn bezüglich des Bandes oder Teiles

keinen Zweifel aufkommen lässt. Krwiihnt sei

auch noch, dass bei einfachen Büchern aus leichtem

Papier, die gewalzt werden, der Buc hdrucker oft

nicht nötig hat. die Bogen zu glatten, weil die

Walzmaschine die Schattierung zum gröbsten Teil

beseitigt.

Die handwerksmiissigen Arbeiten werden in

grosseren Buchbindereien zumeist im Aecord her-

gestellt, weshalb sich die grossen Städte Tarife ge-

schaffen haben, die über lange nicht die Verall-

gemeinerung gefunden haben, wie z. lt. der deutsche

Buehdruckcrtarif. Kinen allgemein gültigen deulschen

Buchbinderlarif giebl es zur Zeil noch nicht und wird

es wohl auch infolge der ganz verschiedenen Einrich-

tungen und dem Mangel an genügend starken Or-

ganisationen so bald nicht gehen. Erfreulieh isl es,

tlass gerade das wichtigst«', was ein buehgewerb-

licher Tarif enthalten mnss, nämlich die (irössen-

angabe der Eormnte, im leipziger Tarif enthalten

ist, während sie im Tarif für Deutschlands Buch-

drucker fehlt. Denn wo im Buchdruck bezüglich

d«-s Umbruchs Oktav aufhört und Ouart anlangt,

oder welcher Rogen als Oktav oder als Sedez an-

zusehen isl u. s. w.. isl schwer zu sagen, obwohl

das doch sehr wichtig ist. Ich glaube nicht, dass es

ganz gleich isl, ob man z. B. einen kleinen Oktav-

Boman oder ein wissenschaftliches W erk grossen

Formates zu umbrechen bat. ebensowenig will mir

einleuchten, dass ein aus Perl- oder Nonparcille-

schrifl gesetztes Werk sich so bequem behandeln

lässt, wie ein solches aus Korpus- oder Cicero-

schrift. Auch ist es keine Seltenheil, dass vom

Buchhändler Werke als Klein-Folio verkauft werden,

die der Setzer als Oktav umbrochen hat.

Wie beim Buchdrucker, so herrscht auch heim

Buchbinder eine grosse Meinungsverschiedenheit

(um nicht zu sagen Wirrwarr; in der Abgabe von

Kalkulationen. Es isl z. B. dagewesen, dass für

eine kleine Brosehnr von zwei iueinatidergcteglcn

Bogen Text und Einschlag die eine Buchbinderei

bei KM KM) Auflage M. 12.ä<> pro KKN! verlangte,

während sie die zweite M. il.öt) und die drille gar

nur M. 7.öo offerierte. Die Broschur einer andern

Arbeil offerierte die eine Firma mit M. Oö.— pro

MJUU Exemplare, die zweite mit M. 4K.— , und was

die dritte, der der Auftrag überwiesen wurde, kal-

kuliert bat, bleibt besser verschwiegen. Die Auflage

war allerdings eine sehr grosse.

Erwähnt sei ferner, dass auch der Buchdrucker

mitunter sündigt, wenn er die Buchbinderarbeit

seiner Drucksachen zum Selbstkostenpreise anbietet,

wie das bisweilen geschieht. Stellt er sie nicht

selbst her, so hat er ausser den eigentlichen Buch-

bindcrcikoslcn noch viele Spesen und Scherereien,

für die natürlich etwas aufgeschlagen werden muss;

weiter muss er hänlig die Bucbbinderrecbnung um-
gehend begleichen, während er selbst erst den Be-

trag dafür zur Ostermesse des folgenden Jahres oder

noch später angewiesen erhält. Führt er aber

i die Arbeit selbst aus, so sollte er wohl bedenken,

|

dass die gezahlten Arbeitslöhne oft das Wenigste

i
vom ganzen Betrag ausmachen, dass dagegen ein

I hoher Prozentsatz für Miele nur) Steuern, Kranken-,

Invaliden- und l'nfallbcilrägc, Amortisation und Ab-

nützung der Maschinen, Materialverbrauch. Verzin-

sung der gezahlten Löhne und Auslagen, Heizung,

Beleuchtung, Belricbsspesen u. s. w. aufgesehlagen
; werden muss.

Hiermit mögen meine Ausführungen ihr Ende

linden. Habe ich mit denselben auch nicht gerade

etwas Neues geboten, so dürften sie aber doch

anregend wirken und ist nur zu wünschen, dass

auch andere Fachmänner aus ihrer Praxis ge-

legentlich der Allgemeinheit etwas mitteilen, zumal

ein Meinungsaustausch oft vor vielem Schaden be-

wahrt und zur Klärung falscher Anschauungen

heil ragt.

*

Der Inhalt vorstehender Abhandlung entspricht

einem vor kurzem von Herrn E. UirscM in der

Tvpographischen ticsellsohafl zu Leipzig gehaltenen

und sehr beifällig aufgenommenen Vortrag und

zweifeln wir nicht daran, dass die Ausführungen

des erfahrenen Fachmannes auch für nnsern Leser-

kreis manchen praktischen Hinweis enthalten.

Die Sehriftleihmg.
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Ein „Gutenbergs-Album" von 1840.

Ein Beitrag zur flOOjahrigen Jubelfeier der Gehurt

V.m HAXs NAETER.

In
den Tagen vom 23. bis 2(5. Juni des kom-

menden Jahres wird im goldenen Mainz, der

Geburtsstätte Johannes Gutenbergs und seiner

Erfindung, von berufenen Vertretern nicht

nur des gesamten Buchgewerbes, sondern

auch der gelehrten Welt die fünfhundertste Wieder-

kehr seines Namenstages in würdiger Weise gefeiert

werden, d. h. also die fünfhundertste Wiederkehr

desjenigen Jahres, in welehem er nach den Ergeb-

nissen archivalisehcr Forschung wahrschcinlichcr-

weise geboren wurde. Ans Anlass dieser Feier

sind natürlich die mannigfaltigsten

Schriften über Gutenherg, seine Er-

findiing und seine Zeit erschienen,

so dass es sich erübrigen dürfte,

diesen Reichtum auch noch durch

die Fachpresse vermehren zu helfen.

Das ist denn auch nicht meine Al>-

sicht, sondern ich will die Berufs-

genossen nur mit einem eigenartigen

Pn-sserzcugnis bekannt machen, das

bei der 4. Säkularfeicr der Erfindung

der Buchdruckerkuust im Jahre 1840

erschien und, da es nur in be-

schränkter Anzahl an Suitskribenten

zur Ausgabe gelangte, heute zu den

Seltenheiten gehören dürfte.

Es ist ein stattlicher (.hiartband in der Grösse

von 24 zu 30 cm, XXI und .'J4X Seiten stark, her-

ausgegeben von Dr. Heinrieb Meyer, im Verlage von

Johann Heinrich Meyer in Braunschweig und ge-

druckt ebendaselbst bei Friedrich Vieweg & Sohn.

Der Herausgel>er ist derselbe Dr. Heinrich Meyer,

der den Berufsgenossen als Begründer des an-

gesehenen »Journals für Bnclidruckerkunst« bekannt

ist. Das Titelbild zeigt in vorzüglichem Kupferstich

den ausdrucksvollen Kopf Gillenbergs, für «las Album
gestorben von Eduard Eichens in Berlin, gedruckt

von L Fischer. Das Titelblatt trägt neben den Titel-

zeilen das Familienwappcn der Gcusfleischc, deren

berühmtester Spross allerdings mehr den Namen sei-

nerMutterElse zum Gillenberg, als den seines eigenen

Geschlechts zu hohen Ehren brachte. Auf der Rück-

seite des Titelblattes fehlt natürlich auch nicht das

»Imprimatur' eines damaligen braiinschweigischen

Zensors namens Dedekind.

Das ganze Album, das übrigens die in der

Überschrift dieses Artikels beibehaltene Schreibweise

»Giilenbergs-Album« führt, umfasst drei Teile, die

ihrem Inhalte nach nur lose miteinander zusammen-

hangen. Der erste Teil giebt zunächst einen kurzen

Abriss der Geschichte von Gutenbergs Vorfahren,

die bei den damaligen sich wiederholenden Zwistig-

keilen zwischen den Zünften und Geschlechtem im

kurfürstlichen Main/, auf Seiten der Patrizier eine

führende Bolle spielten, an der Gutenberg selbst

sieh allerdings nie beteiligt hat. Darauf folgt eine

eingehendere Schilderung der Kämpfe und Nöte

aus Gillenbergs Strussburger Zeit [1434 bis 1444
,

des weiteren über seine erste Druckereigründung

und das dabei obwaltende Verhältnis zu Johann Fust

und dessen späterem Schwiegersohn l'eter Schöffer

(14ÖO bis 14ö") und schliesslich über Gutenberga

zweite Druckereigründung mit Hilfe des Dr. Konrud

Homery in Mainz und über seine

letzten Lebensjahre in Eltville am
Hufe des Erzbisehofs Adolf von Nassau

(14Ö7 bis 144W). In einem längeren

Schlusswort verbreitet sich dann der

Herausgeber noch über die nach-

folgende Entwicklung der übrigen

Zweige des graphischen Kunstge-

werbes, in dem er der Holzschneide-

kunst, des Gongrevedruckes, wie

auch der Versuche Ureitkopfs um
die Milte fies vorigen Jahrhunderts,

Musiknoten mit beweglichen Typen

zu drucken, Erwähnung Unit. Weiler

berichtet er als gewissenhafter (Chro-

nist über den Bau der ersten Schnell-

presse durch Friedrich König und über die Kr-

lindung der Lithographie durch Aloys Scnefelder.

Dieser ganze erste Teil ist mit zahlreichen

Illustrationen geschmückt, die zugleich in ihrer Aus-

führung die verschiedenen Druckmethoden dem

Leser vor Augen führen. Das Titelbild, Guleultergs

Brustbild in Linieiimanier in Kupfer gestochen, habe

ich bereits erwähnt, dem folgt eine Ansieht von

Mainz vom gegenüberliegenden Rheinufcr aus ge-

sehen, in Stahl gestochen von II. Fincke in Berlin,

dann ein ganz vorzügliches Sihabkunstblatt von

Gustav Lüderitz in Berlin, den reichen Patrizier

Johann Fust in federgesehmiiektem Barett dar-

stellend, und ein in Tiischinanicr gehaltenes Bild-

nis Peler Schölte gestochen von Sixdenier? in

Paris. Ein lithographischer Bronzednick von Oehme
und Müller in Braiinsehweig stellt das Mainzer

Gulenberg-Denkmal dar und ein Glair-Obscur-Druck

der gleichen Firma das Standbild Schttflcrs. beide
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Erzeugnisse in ihrer heutig« 1
!] Wirkung äusserst

nüchtern. Die damalige Kunst ih-s llnlzs« Imittes

zeigt Hn.s Hild eines Kdclfrtiiilcins, das von Ferd.

VOI] Exter, einem S«hiiler des Professors Höfel in

Wien, geschnitten wurde, von welchem Krzeugnis

ih-r lh-niusgeher l)eliuu|)let, dass es den Holzschnitt

auf einer nie geahnten Stufe der Vollendung zeige'

Danach wäre ich begierig auf das FiiLziicken ge-

wesen, das der Herausgeber hei «lein Heschaucn

der heutigen Meisterwerke der Holzschneidekunst

Literarischer Verein

« « « Braunschw«ig * * *

(Dif<)lieö$- Karte

für f)errn Cmil Wagner

<L auf öas Jahr «&,

*niTlt |t 1 >lll«h..l-k.rl.

Unzweifelhaft empfinden liiiisst«-, wenn er noch am
I«ehen wäre. Das ist denn doch ein Unterschied

wie Tag und Nacht! Das Porträt Friedrieh Königs,

«las mm folgt, isi von F. Knolle in Hraunsdiweig

radiert und zeigt die grossen klugen Augen und «lie

kräftige gebogene Nase des genialen Konstrukteurs,

wahrend der ausdrucksvolle Charakterkopf Sene-

felders in lithographischer Kreidemanier wieder-

gegeben ist. Kin Porträt des Parisers AebiUe Cottas

in llelicfslich, dessen Krfinder er ist, vervollständigt

diese interessant«' Sammlung.

Der zweite Teil des Guteiiherg-Alhiims von 1H4*»

wird auf seinem ersten Platte geschminkt durch

eine farbenreiche Widmung, «lessen Zeichnung v«»n

Heinrich Asmus in Berlin entworfen wurde, den
Stich und Druck in .Gongrcvcmanier« besorgte

Kduard Haenel in Berlin die jetzige W. üronausche

Huchdrockerei in Berlin -Schnnebergj , der zuerst

den Congrevedruek in Deutschland ausgeführt hat.

Die Widmung in hreiter Gotisch auf hlassgriiii«-iii

Untergrund g«'stochen, so ilass die Schrift weiss er-

scheint, lautet: »Dankbar reicht (u-rmuiiia des Ver-

dienst«-* Krone, Glückliche Mogutitin, deinem grossen

Sohne'« Das nächste Platt trägt als Motto einen

Ausspruch Luthers: »Die BttOhdruckerei ist suinmtim

et postremum donuin, das höchste und letzte Ge-
schenk.« Nim folgt eine etwas langatmige Kr-

lüulcrung des Herausgehers, die mit zulilreielu'ii

lateinischen und griechischen (J.taten gespickt ist

und worin er sorgsam die Vorteile und Nachteile

ahwägt. welche die Kiiindung der Puchdruckcrkuie-t

der Menschheit gchrm hl hat. Zum Schhuvi dieser

Abhandlung kommt der Herr Verfasser aber «loch

zu der I berzeugung, dass ><leinuugeuehtet nämlich

ungeachtei der von ihm aufgeführten Nachteile

diese Erfindung eine der segensreichsten für die

Menschheit gewesen ist«. Nach «lieser liefriedigen-

den Erklärung erteilt «laiin der Herausgeher .-einen

Mitarbeitern das Wort, «Iii- in alphabetischer Reihen-

folge ihrer Namen der Pulinicsthul (iutenhergs mehr

oiler minder schwungvolle I.nhcshymncn weihen.

Zuerst führt «-in Herr L. Aegidi aus Königsberg die

Sprachen der verschiedenen Völker in ihren Pankes-

hezeugungen auf, und ich nenne deshalb hierbei

seinen Namen besonders, weil er noch der einzig

überlebende von allen Mitarbeitern an diesem

Albuin sein durfte. Damals spendete er — wie

Dr. Meyer besonders hervorhebt — als 14 jähriger

Sekundaner des Königsberger Gymnasiums diesen

durchaus gelungenen Pcitrag in gebundener Sprache,

heute ist er, 74.lahre alt. Geheimer Legatioffiwat a. D.

mal Honorarprofessor an der königL Friedrich-

Wilbelins-I'iiiversität zu Periii). Dann folgen in der

Peihe der Mitarbeiter von bekannten Persönlich-

keiten Perthold Auerbach, Ludwig Uechstein, Krnst

Freiherr von Feuehlcrsleben , de la Molle Fouque.

Fr. Kind, Fr. Ruckert, Gustav Schwab und die beiden

Verleger K. (i. Schwetschke in Halle und Georg

Wigand in L«'ipzig. Den Schlnss dieser Abteilung

bildet ein »Schreih« n der Gänse an den Ih'raus-

geber des Gillenberg -Albums«, in welchem diese

nützlichen und Wohlsein kenden Vögel als Träger

und Produzenten der Gänsekiele dem Gutenberg

ihr«- Dankbarkeit zum Ausdruck bringen, da er durch
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seine Friindting die Biielierabschreibcr überflüssig

gemacht habe und sie nunmehr ihre Gänsekiele

behalten könnten ii. s. w. Der Verfasser dieses nn '

dieser Stelle sich etwas sonderbar ausnehmenden

geistreichelnden ScIireiln'iis.dasnlTenbarhuniorislisch

wirken soll, diese Wirkung alter verfehlt, lial sieh

lieht genannt: es halle auch ruhig heraushleihcn

können.

Den drillen um. letzten Teil des Albums cr-

ölTnel ein lithographisches Kunstblatt, entworfen

von fiem schon genannten Heinrich Asmus und in

Farben gedruckt bei .1. Sloivh in Herlin, auf welchem

die durch sechs weibli<-lie Figuren dargestellten

Völker iler Typographie, die ebenfalls durch eine

weibliche Idealgestalt veranschaulicht ist, ihre Hul-

digung darbringen. (Iben in den beiden Kcken

thronen die Wissensclmfl und die Kunst. Das

Ganze ist mit einer gefälligen Hanke umgeltcn und

trägt in Golddruck auf blauem (irunde oben die

beiden Jahreszahlen .1-140 1k4i> und unten die

Worte »Die Typ« isn-aphif vereinig! alle Volker-. Als

Mölln traut dieser Teil einen Spruch ans 2, linch

Mosis, Kapitel 3>. Vers 1">: »l'ud das ganze Volk

sahr die Stimmen •. Nun folgen auf 1K{ Seiten

kürzere und auch umfangreichere Lnbsprüchc und

Gedichte auf Gillenbergs HrrungetHchalt in den

verschiedensten lebenden und toten Sprachen, die

in den enl-prechenden Typen zum Ausdruck '.ge-

bracht und von Gelehrten wie Gesenius und Moses

Mendelson übersetzt worden sind. Ks würde zu

weil führen, die verschiedenen im Guleubcrg-Albiiin

aufgenommenen Sprachen -Gharakterc hier auf-

zuzählen, da sie mir ein lückenhaftes Bild des ge-

waltigen Sprachgebietes gewähren können; es sei

nur darauf hingewiesen, dass die meisten Schriften

zu diesem Teil von Friedrich Nies in Leipzig ge-

liefert wurden, einige andere stammen von Slrauss

Witwe in Wien, Karl Tauchnitz in Leipzig. V. A.

Hrockliaus in Weimar ?), F. G. II. Giileiuann in

Hannover, .1. D. Lorenz in München und Spurny in

l'rag. Den Beschluss bildet eine kleine Anzahl

Schriftproben Hieroglyphen, Keilschrift, Aramäisch,

Palniyrcnisch n. s. w.' und eine Tafel chinesischer

Biichstahcnbildcr, letzten' von A. Bcycrliaus in

Herlin. Dann folgen noch als Anhang die .Anto-

graplia iler Mitarbeiter«, unter denen auch die Namen
der beteiligten Kunsthandwerker nicht fehlen, und

schliesslich die Liste der Subskribenten, der ich

noch einige Worte widmen möchte.

Ks ist ja selbstverständlich, dass ein Gillenberg-

Albuin nur in den Fachkreisen ein regeres Inter-

esse erwecken konnte. I daher linden wir denn

auch die weitaus giösste Zahl der Abnehmer unter

den Huchdruckern und liiichhändlcrn, wahrend die

übrigen Subskribenten sieh zum Teil aus Gelehrten,

Hibliolhekeu und Gönnern Zusammenselzen. An
der Spitze der Lisle ligurieren: Sc. Majestät der

König iFriedrich August II. von Sachsen, die Gross-

herzöge von Baden. Mecklenburg-Schwerin und
Oldenburg, fünf Krzhcrzügc von Österreich. Sc.

künigl. Hoheit der Kronprinz von l'reusseu der

spätere König Friedrich Wilhelm IV. und schliesslich

eine ganze Anzahl von Fürstlichkeiten aus nicht

KÜNSTLERVEREIN

Fest- t

v Karte
ZUM STIFTUNOSFEST
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y i-r ts y 'st- !-> y -Nflfr

S^UI.,-^,,,!. fWtk»ri..

regierenden Häusern, unter denen incrkwürdiger-

weise der Wiener Hofadel 'Metternich, l.ohkowitz,

Schwarzeinhcrg; beson.lers stark vertreten ist. Hier-

auf folgen die Angehörigen ininoriiui gentium, die

in alphabetischer Keihenfolge der Städle, in denen

sie wohnen, angeordnet sind. I nd von diesen will

ich noch einige Namen, die für das Buchdruck-

gewerlvo ein besonderes Interose haben, in kurzer

Heinerkung anführen. Da sind zunächst die Buch-

händler Wilh. Besser und Krnsl Siegfried Müller in

Berlin, dieser der Begründer der Firma F. S. Müller

•21»
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& Sohn, jener der Bessersehen Buchhandlung; dann

der Buchdruckereifaklor Denier, später Milinlialier

der noch heute blühenden Finna Denier & Nicolas.

Aus Braunschweig fiihre ich an Eduard Vieweg,

damals Inhalier der Finna Friedrieh Vieweg & Sohn,

und George Weslermann, aus Karlsruhe Albert

Kuittel, der Vater des jetzigen Inhabers der Braun-

sehen Hnfbuehdruckerei Heinrich Knittel, aus Olle

den Farhenfabrikanten Chr. Hostmann, aus Dresden

C. .1. Meinhold, Hofbuchdrueker, aus Essen den

Buchhändler G. D. Baedeker, aus Frankfurt a. 0.

die Hofbuehdriieker Trowilzsch & Sohn, deren Per-

sonal auch ein Exemplar des Gutenberg-Albums

bestellte (wo mag dasselbe wohl geblieben sein?;,

ans Halbersladt den Vater des jetzigen Inhabers

der allen angesehenen Buchdruckerei Duelle ge-

gründet löHO), aus Halle die Buohhändler Carl

Ferdinand und C. G. Sehvvelsebke, aus Hannover

die Buchdrucker Culernann und Schlüter, aus Königs-

1 icrg den Hofhuehdrucker G. F. Härtung [Begründer

der llarlung'schcn Königsberger Allgemeinen Zeitung],

aus U-ipzig K. F. Kochler. Georg Wigand und die

Weidinannsehe Buchhandlung, aus Main/, die Seifert-

sehe Buchdmekerei [Inhaber Prickarls', aus Marien-

werder die Kantersche Hofbuehilruckerei, aus Olden-

burg tierh. Stalling. aus Stuttgart die Cot lasche und

.1. B. Metzlersehe Buchhandlung und aus Ziiricli Greil,

FunK & Comp,, Buchhändler und Bnclidruckerci-

besitzer.

Das sind alles klangvolle Namen, deren Träger

damals und auch in den nachfolgenden lieuerationen

«lern Stande zur Zierde gereicht halten, weshalb ich

sie hier nicht unerwähnt lassen wollte, Ob nun

auch die Nachkommen jener Subskribenten in ihren

Familienarchiveii nachforschen werden, ob das

Guteiiberg- Albuin sich noch in ihrem Besitze Ih>

findel? Zu wünschen wäre es. denn als Bin histo-

rische« Denkmal behält dasselbe immer seinen Werl,

und da es auch nur in einer beschränkten Anzahl

gedruckt worden ist, ich sohlte 2HG Subskribenten

mit At2 Exemplaren, so wird es — wie ich schon

im Eingang dieses Artikels erwähnte — bereits zu

den Seltenheilen gehören.

Den würdigen Alischluss des Albums mach!

das in farbigem Druck hergestellte Buchdrucker-

Wappen, wie es vom Kaiser Friedrich III (1440 bis

1493] den Buchdruckern verliehen wurden i-t. Die

zum Druck erforderlichen acht Holzplatten wurden

vom llofkamiucrsckrelär Plnnr in Darmstadl ge-

schnitten, den Druck besorgte die Hofbuchdruckerei

W. Hasper in Karlsruhe.

Wird das Gillenberg-Album von Isto im Jubel-

jahre PH*» einen Nachfolger erhallen ? — Angesichts

der ungeheuren Fortsehritte in der Technik

halb der verflossenen HO Jahre wäre das auf das

lebhafteste zu wünschen! — Wir MUff«?
* •

Nach Abschluss des vorstehenden Artikels er-

halle ich von dem Schriftleiter dieses Blattes, Herrn

H. Schwarz, die erwähnenswerte Mitteilung, das-:

j

neben der oben besprochenen grossen Ouartaus-

I

gäbe auch noch eine ganz einfach ausgestaltete

! OktavaiUgabe des •Gntenherg-Albuins« von 1H-U)

vorhanden ist. Ich war zuerst geneigt, diese Aus-

gabe für ein Plagiat der grossen Quartausgabe zu

hallen, nach den mir gewordenen Angaben unter-

liegt es aber keinem Zweifel, dass wir es hier mil

einer wohlfeileren Originalausgabe zu thun haben.

Der Oktavband hat XXVI und 'tf'2 Seiten und umfassl

nur zwei Teile, indem der drille Teil der Quarlaus-

gabe in Wegfall gekommen ist. An Illustrationen

ist als Titelbild nur ein Porträt Calenbergs in litho-

j

graphischer Kreidemanier (Verkleinerung des Stiches

der grossen Ausgabe aufgenommen. Der Heraus-

geber der Oktavausgabe war ebenfalls Dr. Heinrich

Meyer. Während der Druck der Quartausgabe von

Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig besorgt

wurde, hat der Herausgeber den Druck dieser kleinen

Oktavausgabe in seiner eigenen Offizin Hofhtich-

druekerei .loh. Heinr. Meyer in Braunschweig her-

stellen lassen. Auch bei der Oktavausgabe bildet

ein Verzeichnis der Subskribenten den SchhtfS des

Bandes.» //. .V.

Zur Pariser Weltausstellung 1900.

Von HERMANN 5MALTAK

s ist ausser allem Zweifel . dass die

deutschen (iiessercien auf der Aus-

stellung in Paris zahlreich und muster-

gültig vertreten sein werden. Dank der

•^==^ gewaltigen Forlschritte in Zeichnung

und Schnitt von Schriften wie Ornamenten wird

die deutsche Abteilung Schriftgiesserei- Erzeugnisse

vorführen können, welche sich nicht nur den besten

Leistungen aller Länder ebenbürtig an die Seile

stellen, sondern letztere teilweise noch übertreffen

werden.

Ausser ilt-m im Re*it* <lrr Schrifllcitmig befindhrlii-ri

K\<'iii|4iirc besitzt auc h das Buc-hgewerhemuseum Klemm-
m In- Sauiiiihiiic) in Leipzig beide Ausgaben de« »Gillenberg-

Albums.. AulTalk-ndei weise ist in den Hauptwerken iler

Karhlilleratur slet* nur die grosse Ausgabe erwähnt, während

in WaUhivrs BaeyUopUiS beido Aussahen aufgerührt sind.

Die SchritUeitang.
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Aber nicht bloss in der Zeichnung und dem

Schnittt' der Schriften u.s. w. «erden die Fortschritte

sichtbar werden, welche Deutsehland darin seil

Wiederaufrichlung des deutschen Reiches gemacht

bat. sondern auch in dem korrekten Guss der Typen

und in der Gttte des dazu verwendeten Materials.

Erat wenn die schön gezeichneten und gut ge-

schnittenen Typen exakt aus bestem Material ge-

gossen sind, haben sie für den Buchdrucker dauern-

tlen Werl. Das Fehlen einer dieser vier Eigenschaften

macht sie minderwertig.

Durch die Ausstellung von Schriftproben,

Stempeln und Typen werden die Besucher sich

leicht von der Zeichnung, dem Schnitt und Material

der Typen überzeugen können. Schwerer dürfte

es .-ein, sich auch von der Genauigkeit des Kegels

und der Höhe zu überzeugen. Ks dürfte im Aus-

lände noch nicht genügend bekannt sein, das- in

Deutschland die alten Systeme über den Haufen

geworfen, das Didot-Systcm au deren Stelle gesetzt,

auf das Meter basiert und zur genauesten Beibehal-

tung ein NormalstHb bei der Normal- Aicbungs-Kom-

mission in Berlin hinterlegt wurde.

Diese Kuhmesthat der deutschen Schrift-

gifssereien müssle meines Kmehlens in einer passen-

den Form auf der Pariser Ausstellung zur Kenntnis-

nahme gebracht werden, denn die Einführung und

Festlegung des Didol-Systems ist auch eine nach

mühevollen Kämpfen während eine- Meuschcnalters

gli'u klich in ilen Hafen gebrachte KlTungenschafl

ilcs zu Kode gehenden Jahrhunderts, über welches

die Pariser Weltausstellung gleichsam eine Ruck-

schau hallen soll.

Diese Bekanntgabe balle ich im Interesse der

deutschen exportierenden Schrift giessereien für

dringend nötig. Die letzteren werden mir aus eigener

Krfahrung beipflichten, dass mancher schöne Auf-

trag aus überseeischen Ländern gar nicht oder erst

nach grossen Zeitverlusten ausgeführt werden

konnte, weil Angaben über Kegel und Höbe fehlten,

Die Besteller hatten bei ihren Bezügen aus Frank-

reich niemals nötig, darüber Angaben zu machen.

Uber die Anfrage der deutschen Schriftgiesscrcicn

wurden sie nun zunächst stutzig, dann unwillig

über die Verzögerung uml nicht selten geneigt, von

dem Bezüge deutscher Typen ganz abzusehen in

der Befürchtung, die in Deutschland gefertigten

könnten zu ihren früheren Bezügen aus Frankreich

nicht genau passen.

Diese Befürchtung der überseeischen Buch-

drucker kann nur durch eine klare Darlegung der

Thatsache beseitigt werden, dass Deutsehland zu

seinem Normal») stein dasDidot-Sj stem angenommen

hat. Jeder, welcher aus Frankreich oder aus einem

Milderen LandeTypen nach dein Didol-System kaufte,

kann daher seinen Auftrag deutschen Giessereien in

der Gewissheit erteilen, dass deren Lieferungen in

jeder Beziehung mit denen anderer Nationen genau

übereinstimmen.

Ich hielt es für angezeigt, diese Angelegenheit

zur Sprache zu bringen und zweifle nicht, dass die

deutschen Giessereien eine passende Form für diese

Bekanntgabe linden werden zum Nutzen des deut-

schen Kxportcs im allgemeinen und zu dem der

Giessereien im besondern.

Zwei drucktechnische Neuhelten.

je nachfolgenden Abbildungen veranschau-

lichen einen gesetzlich geschützten 7MM-

tnnufut
1 den die d£otebiit€nfobtik J. 0.

SchtUfr tt (jirsrrkr in Lrijr.ig neuerdings

gebaut hat. Der Apparat ist dazu bestimmt, die

erfolgten Drucke zu zählen, resp. zu jeder beliebigen

^SöäGieshIe

Zeit eine leichte Prüfung dahingehend zu ermöglichen,

wieweil eine Auflage im Drucke vorgeschritten ist.

Bislang brachte man Zählapparate zumeist nur an

Botationstnuschinen, vereinzelt auch an Schnell-

pressen an. Der nachstehend in seinen verschiedenen

Stellungen gezeigte Apparat ist besonders für Tiegel-

druckpressen geeignet, daneben aber auch für jede

andere Druckmaschine uuhringungsfühig. In dein

beschreibenden Prospekte, der Interessenten zu

Diensten steht, werden folgende Vorzüge dieser

Neuheit hervorgehoben, Die Ziffern belinden sieh

unter einer Glasplatte. Infolgedessen ist ein Zer-

kratzen derselben durch Ahle oder Schraubenzieher

ausgeschlossen. Kin Borungweisea Verstellen der

Ziffernrüder i-l ohne Schlüssel unmöglich. Krst



Zwei dnwktcchimclic KeaheHcn,

hierdurch kann eint' wirkliche Kontrolle seitens des

i ieschäftsinhabers oderOberniaschinennioisten statt-

finden. Die Stellung auf Null geschieht nicht dnrch

umständliche Änderung jedes einzelnen Haddiens,

sondern sämtliche liäder werden durch eine einzige

Strllunv /iitili-r» im Aug* tililii k it*-- HfMtfWi

Umdrehung des Schlüssel* anl Null XHrflckgefuhrt

Her Apparat zahlt mir, wenn ein Druck stattfindet.

Da-* Zählwerk wird durch sehr zweckmässige An-

trieb&vorrichtungen mit den genannten Maschinen

verbunden.

SMIuiic Zihlrr- Im-j offrnt'r IW'.

Eine weitere Neuheit derselben Firma sind

eiaerut UnteHfgftatfftt für HttlbfoitätxuHgeH,

Diese Platten bilden eine vollständig unnach-

giebige und ebene Unterlage für den Druck von

llalbtonätzungcu (Autotypien] nnd erleichtern in-

folgedessen die Zurichtung derselben in hervor-

ragender Weise. Sie nnd in ihren Massen dem
typographischen System angcpa--t. lassen sieh dem-

nach mit Typensalz zusammen selir gut verwenden.

Die Autotypie kann auch, wenn der Untersetzer

bereits in die Form geschlossen ist, auf demselben

befestigt werden, lässt sich jederzeit vom Unler-

Ketzer, ohne dass derselbe aus der Form entfernt

zu werden braucht, abheben, hinterlegen oder gegen

eiue andere Autotypie auslauschen.

Ausnutzbar ist die ganz«- Fläche der Platte bi«

auf einen Itand von 5 mm auf der Seite der be-

weglichen und einen solchen von 2 mm nuf der

Seile der festen Facetten. Man kann also Schrift

bis auf wenige Millimeter an die Autotypien hcran-

selzen und dieselben so auf die beste Ar! und

Weise mit dem Satz zusammen drucken.

Die Unterlegplatten werden 2'
2 mm unter

Schrift höhe geliefert

I ni die Platten voll nnd ganz ausnutzen zu

können, ist es allerdings erforderlich, die Facetten

der Atzungen immer und von jedem Lieferanten

gtaichmissig zu erhalten. Ks empfiehlt sieh deshalb

der Ankauf eines Lehrmasses. weiches bei Bestellnng

von Klischees einzusenden isl. Die Lehre giebt an.

wie die Facette beschaffen sein muss, um gut ge-

fugt werden zu können und gut in die Faeetten-

baltor zu passen.

ha die eisernen Voll* Unterlegplatten, die ans

einem Stück beleben, sieh mehr für feste Formate

eignen, werden, wo verschiedene Formale zu drucken

sind nnd die Anschaffung einer ganzen Kollektion

Voflplallen in mehreren Grössen der Kosten wegen

gescheut wird, eiserne Teil-Unterlegpialten nebst

entsprechenden Ausfüllst ticken geliefert. Mit diesen

können durch Zusammensetzen die verschiedensten

Formate gebildet weiden. Die äussere (irösse der

Teuptntten ist NxK und Hxl- Cicero. Die Aus-

ItUlstQcke, welche ebenfalls aus Einen bestellen,

Ii. dien '2 hezw. 4 < acero Stärke und werden in

verschiedenen Langen angefertigt.

Die Ari nnd Weise, wie die Teilplalten zu-

saininengesetat werden, geht aus vorstehender Al>-

bildung hervor.
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Ein österreichisches Bilderwerk.
Von J. Bttaj

*tyn hervorragendes Bilderwerk,

bekannt zu werden IrW"

dienl, uiiil /.war sowohl

seiner pädagogischen Be-

deutung, wie auch seiner künst-

lerischen und technischen Voll-

kommenheit weiten, sind die

MlilerhiMjrn für Sc/iuir IM*) Ht»*»,

v Ifiit-ii zwei Lieferungen vor-

liegen, die dritte in Kür/.'- er-

scheinen winl.

Durch dieses unni angelegte

rrilemeliineii , «las die Qesttl-

srlvift für rrrrirlßlliij'ntle Kuiml

tu Wien mit rnterslnlznng des

österreichischen t'iilcrrichlsniuii-

sleriums hcrausgicbl, wird end-

lich ilem tb^Ufichliclien Manuel

nach einem gediegenen Bilder-

werk, in die vicllach zwcifcl-

Imfle Marktware zu verdrängen

geeignet ist, abgeholfen. War
I»lh vor kurzem in dieser Be-

ziehung «ter Bi'ickstainl Öster-

reichs gegenüber anileren Kultur-

Mtlioncn ata ausserordentlicher,

«i kann man angesichts dieaai

Unternehmens rahig sagen, <lass

.Limit faxt alle ähnlichen Er-

scheinungen lies Auslandes über-

trotTen werden.

Mit diesem umfassenden

Werke hat sieh die llernUKgcbcriii

die l/isiing einer schwierigen

Aufsähe gestellt. Denn es soll

nicht nur der li-r iiemli-n Jugend

ermöglichen, den Lahratoll le-

Irensfrisch zu erlassen. Mindern

ex soll ii. Ii den Krwat lisenrii

die Welt mit der fülle iliriT Er-

scheinungen in MnaUeriadMtn

Italimen an/.iehend vorführen.

I'nd das ist ein um 10 dankens-

werteres Beginnen, als wir Al-

leren uns mit aufrichtigem Be-

dauern erinnern, an waten maisl

stümperhaften l.chrbchclfen sieii

untere Vorstellungen von den

Dillgen der Welt /.II elllwielelll

begannen.

(icwöhiilirh glaubt der

UensCh, r nur Worte

li.irl, es müsse nu ll duliei auch

etwas denken lassen, wie lioetlie

sagt. Das mag wollt von den

streng alisiraklen tiehipten

menschlichen Wissens Mitreiten,

von den geschichtlichen Vor-

gingen und den realen Dingen

kann alier seihst die vidi- »

das in weiteren Kreisen

Csjgsriseaef Krii-^r.

Krui-h-Uli'k «u* •llililvrtmri'n nir Idksls iiml il m No. 1:1.

i> ItitmiH villi J. lUnrnir. — ZilikntrapbK* von Jan Vitlm in l'rair

VOTUM «Irr <ir-«-ll-crian fnr v<>rwi, lrtlhiir>'ti«l<- Knn-I Iii Wli'n

töiieiidste Ke/eirluiuii« kaum eine si harf umris-seiic Vor-

slellung gewahren; dein Auge allein ist es gegönnt, das
Hiid eines Gegenstandes m sieh anbunehmen. Deshalb
bemüht sieh die moderne Pädagogik bereits seil längerer

Zeil, nicht nur Worte dem Munde
- , gcläulig zu machen, sondern

den tieist mit Sinnesansc hau-

ungcii zu erfüllen. Je künsllc-

risrher vollendet nun der be-

treffende Gegenstand in die Er-

scheinung trill, um so wirksamer

wird das Ziel des Anschauungs-

unterrichtes erreicht: Die Phan-

tasie der Jugend BHXUregeil und

zugleich iu richtige Bahnen tu

lenken, zugleich aber auch jedem

gebildeten oder bildungsbedltrf-

iieen Krwarhsenen eine fiiseli

sprudelnde Qualle reichsten Ge-

nllsses zu bieten.

Dieses wahrhaft ideale Pro-

gramm konnte daher nicht raH

toten Einzel -Ausschnitten aus

der Xalur und steifen Bckou-

slruklioiieu geschichtlicher Vor-

gänge oder llacber Wiedergabe

legendärer und märchenhafter

Stolle verwirklicht werden. Ks

wurde deshalb der altbewährte

Weg der HQnclienef Bilderbogen

gewählt] um im Formate dieser

jene lebensfrischen liesauitdar-

slellunpen aus Katar und Ga-

schichta bieten zu können, wie

sie Grösse und Ausstattung des

Lehrbuches nicht zulassen. Ks

handelte sich also darum, die

HaU|itgestalleli der fiesrhichte

inmitten der an ihren Namen
sieh knüpfenden RceiglÜSSG vor-

zuführen. Sagen und Märchen

•luftig zu rerkürpern, «he wich-

tigsten Erscheinungen der Erd-

oberfläche, der Tier- und Pflan-

zenwelt lebensvoll festzuhalten,

die bedeutendsten Denkmale
mensc hin her Entwicklung rich-

tig und zweckdeuteiid wieder-

zugeben, sowie die hauptsäch-

lichsten technischen Krrungen-

SChaften in anschHulicher Weise

INN Augen zu rubren, Nach plan-

voller Vorbereitung und unter

dem Beistande hervorragender

Künstler und tüchtiger GeichHer

w urde im die Ausführung dieses

Prograrams geschritten. Das war
auch nötig zum Erfolge. Demi

nur der wahre Künstler kann ab-

gerundete (ösa Hit-Darstellungen

aus dein vollen l^-ben greifen,

lebendig erschauen und ein-

drucksvoll gestalten. Kr allein



Km österreichisches Hilderwerk.

vermog uns zu offenbaren . wie es in Nalur nti<l Lehen
jetzt ist und einst war.

Uber dem Hilde ist aber am li das Wort nu llt vergessen.

Die einzelnen Bilderbogen enthalten, so weil es notwendig
erscheint, auf der Kilckseitc erläuternde Tevlc. In knappster

Eorm wird iliirin alles Bemerkenswerte erklär! und die vom
Künstler verwertete historische, naturwissenschaftliche, lech-

riisrheodcrkünslleiisrhe Einzelheit hervorgehoben, damit sie

auch .U-m llüchlrgeren Beschauer nicht verloren gehe. Diese

textlirhen Erläuterungen ersehemen in den aelit öslerreichi-

sehen Uiilemrlitssprnehen: deiilseh. tschechisch, italiemseli,

polnisch, rnlhenisrh, slowenisch, kroatisch und rumänisch.

Die bisher erschienenen zwei Lieferungen ä £j Dogen
rechtfertigen die gehegten Erwartungen vollkommen und
verdienen uneingeschränktes l.<d>, Zeigte schon die erste

Serie, dann man nicht nur ein vorzügliches 1'rngramm zu

entwerfen verstand, sondern auch die Kräfte besitzt, es

durchzuführen , so wird diese erfreuliche Thalsache auch
durch die neue Kolge bestätigt. Vor allein wirkt es auf
den Beschauer unzweifelhaft ann-gcrid, da«s nicht in

strenger Heihenbdse ein Thema erschöpft, sondern die ver-

schiedenen Wissenszweige, wie (iescbirhte, Sage, Märchen
Erdkunde. Volksleben, Technik u. s. w, den ahwcrhslungs-

reirhen Inhalt jeder Lieferung bilden. Ks ist bereits eine

ansehnliche Heihe anerkannter Künstler, wclrhe sieb in

die Entwürfe für die Udderbo|ten leiten. F. Jmetrrin.

H. Srhirai'jrr, 11 I>fhr, A. Bork. .1. HirtrM. Ii. r. Krntpf,

R. llrrnt. O. Frifirick. J. I'rhan. 11 lt„u. K. r LirhlcnfeU,

F. It,,»HJrr. K. il,»rr, J. Ik„r:,,r, 11. Allurirtl,, V. Bn.M.
//. I'hnrirmiml. lt. Harn»«!, ('. llttttmimn. St. .SVwwny,

\t, Su)>pant*rhit*rh n a. in. Jeder von ihnen hat »ich auf

dem ihm zusagendsten Gebiete in seiner Eigenart helhäligt.

Es gleicht wohl einem uiüssigeii Unterlängen, etwelrhcs

aus deren Schöpfungen hervorzuheben, weil diesem jenes

und jenem wieder dieses zusagender erscheinen mag. Des-

halb seien nur einige allgemeiner interessierende Titel aus

Geschichte, Ethno- und Geographie angefühlt, wie: Ger-

manisches Dorf siehe die nur einen Bruchteil dieses Dogen*

1i> bildenden Abbildungen auf unserer Beilage 2 : Homa-
nisrhe llurgaiilage; Mittelalterliche Stadt; Libussa; Stefan,

der ende König Ungarns; Kaisenn Mana Theresia; Das

Leben der Kauein im XII. Jahrhundert; Das la-heii auf der

Landsirasse im XIV. Jahrhundert; Die Donau von der Ouelle

bis Um; Die Donau von l'ass.ni bis Ureifeiistein in Nieder-

öslcrrcicli; Das Salzbergwerk in Wichczka in (ializicu; Hoch-

gebuge; Tiroler Trachten u. s. w. Eine gute Idee ist die

Wiedergahe der legendären Stoffe und Märchen durch

Karbeiibilder. deren das erste Heft drei enthüll, darunter

Hansel und til i lel. sowie Der Wolr und die sieben jungen

Geislcin, Die /Weite Lieferung bringt nur ein einziges

solches, aber reizendes Earhenbild — Dornröschen — das

gewiss nicht nur sorgenlos.- Kiroteraugen entzücken, son-

dern auch den vom harten Lebenskämpfe bedrückten

Glossen eine heitere Miene abzugewinnen vermag.

Was die Art der Deiirodukliori anbelangt, so kam ausser

«b in Holzschnitt vornehmlich (he Zmk- und Kupferätzung

in Anwendung, auf einzelnen Bilderbogen auch Holzschnitt

und Zinkätzung k>>riil>nii<'i I. Die r'aihenbilder sind sämtlich

Zinkätzungen von C Jw/rrcr <r fr.*«-/,/ in Wien, aus deren

Anstalt ancii eine arisvliiihi tie Zahl dei - einfarbigen Klischees

staiiimt. Die iiä<'?is1uieis(ei) und .null /iilned''ii-.lell»'jelen

Zink- Ulli] K»l[d» ral/iingm llclerlen die Ali-'.altell vi.li .l'ttutttti

Vitiia in »'rag und l'nlult rl A'nwi^*/. m Won; weiter

.-tainnieii einige Ziukshscl s von .V. l'rrlunilftr in Wim.

Wenn hier vnm Holzschnitt als künstlerischem Itepro-

duklioiisverfahren zuletzt die Ked« ist. so geschieht es nur.

um einige Worte des Dedauems anzufügen, dasx du- älteste

typographische llluslratinnswei.^e so verhältnismässig stief-

j

mütterlich zur Schaffung dieses Dllderwerkes herangezogen

wurde Es erschein! die» wie eine Art Undank , denn die

erste Anregung zu dem Unternehmen entstammt eigentlich

den xylographischen Aleliers der t: k. U<>{- nrvt Stanl*-

ilmrkerri m Wien. Mau suchte dort begreiflicherweise nach

Ersatz für die Lücke, welche die baldige Beendigung des

l'rarhlwerkes .('»slerrvirl. in Wort und Bild, verursachen

winl. So kam man schliesslich auf die Gedonkenreibe, die

den Bilderbogen zu Grunde liegt. Da machten sich jedoch

auswärtige Küitliisse — wahrscheinlich in der Erwartung

eines sogenannten Bornbengesrhiiftes — geltend. *o das»

I die genannte Anstalt selbst von der Verwirklichung der

Suche abstand. Was aber ein künstlerischer Holzschnitt

! zu liedeuten hat, beweist wieder einmal eine ganze Keihe

i von Blättern, wie: Rudolf v. Ilabsbiirg, Romanische Iturg-

anlage, Hunnen. Hochgebirge und Ebene, Kreuzfahrer.

Weinbau u. a. in., die zu den l'erlen der Saiiiinluug ge-

boren. Mit Ausnahme zweier Blätter des verstorbenen

H. I'nar slainmen alle llolzsrhnitte aus dem Atelier der

k. k. Hof- und Slaalsdruekerei, dessen Vorstand Professor

Hecht mit (ieniiglhiiung auf solche Metsterleistungen zu-

rückblicken darf Man will oft auf den enden Dhck in. hl

glauben, dass solch ilertsche Wirkungen mit so ein-

fachen Ausdrucksiintteln erreicht wurden»

Der Druck des Dllderwerkes, in der bekannten Oflizm

FririlrirhJ.itfirr ausgeführt, genügt allen Anforderungen mo-

dernen llliislnitionswesens. Der Vorwurf jedes Blaltes, mag er

nun in Holzschnitt, Zink- oder Kupferätzung wiedergegeben

sein, ersc heint in der Zurichtung verständnisvoll herausgear-

beitet, Desonders die Holzschtiillbildcr wenb n ob der Hein-

heil und Deutlichkeit, womit sich das oft vielfache Detail ab-

hebl, nicht nur stets den Kaclnnnnn entzücken, sondern

thatsiiehheh •<• Magnete des l'nteniehmeiis werden. Deshalb

• schon aus (ies< häftsklugheit den Ihilzschiult mehr als bisher

bedach! ! Dass auch die Wiedergabe der Earbenzinkojjia-

phien der Jri«/j*rsclit>ri Anstalt alle Ehre macht, isi eigent-

lich unnötig zu betonen. Wurden ja in dieser tlfti/iu die

i-rsten derartigen Khscheeproben ^iM^en-r* vorgenoniliien.

Die liiltirrlunjrii fiir Srhul'- und Uhu» bilden ein walu-

haft volkslüinhchr.s Werk, da« bei klein und grosx. m
Bülte und Palast gleich geschätzt und behebt zu werden

verdiente. Bleibt, wie zu ImlTen ist, .las I ntern, hüten auf

der Höhe, die es erreicht hat. so wird die ausgesprochene

Voraussetzung sicher in ausgedehntem Masse in Erfüllung

gehen. Der Dreis i»l ganz danach gestellt; er betragt 1 II.

4;"i ki . pro Lieferung zu •>!> Hlall in starkem mappenartigen

Umschlag nebst modern ausgestattetem Tilelbogen und In-

haltsverzeicliiiis. Tin jedoch auch ärmeren Volkskreiscn die

Aiischaming des Werkes zu ennöglu ben, werden die Dogen

auch einzeln abgegeben und zwar die schwarzen zu *i kr . die

farbigen zu Hl kr. Auch das ist eine gute Idee. Es wäre gut

und schön zu leben, wenn man sich über alle Dinge in Öster-

reich so lohend äussern könnte, wie es hier mit Hecht über

dieses bedeutende Veilagsunteinehmen geschehen ist.

' Durch 'It. fr.'UTtillLi'in t i.l i.s'-,'
,'iik*'mmt*n .ler tut*u*thprt /fir »rr.

w.I'iilr^.rt./r A'ui.jj Ire-, wurilv uii> rrm<^KÜch(, etnizv AbbilHan?)-

l'n-lxn a.i* -Irii tliliti-rrio^n lllr S. , r»ulr"uitil Hau* tiif*cr <t*r kulturellen

L»rnl rraiilie.li.il II.iI.uijmv .le* f'iit..rii«lini^u* nir.-iiH'^.enen. et\r».

:i,i.|iil.rl|. I,.n II. »i.i.. !,ui>k un-. o< M.tnrli«lcr» bcirarutra, <li« 4ru
I ..-nt /«rln.-li >.... .1« i I. . 1. 1> iwl-...ii V«II...Jui>r .ler IsflrrtT-n .1«« l>rofk

»'<-'• «'«..« w.-t.I.'". IM» S, hr.ftk-ilunr
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. Schriftglesserel - Neuheiten

.

Sriihrilenlirft der Sehriflijiinst rei Emil flitrxek

in Brrliii. In einem umfangreichen Foliohefl hat

die vorgenannte Firma ihre letzten Neuheiten IU-

sammengestcllt und veröffentlicht. Nehen zahlreichen

modernen Scliriften enthüll das Heft auch Initialen

und Dekorationsinateriul verschiedenster Art, das

hei der jetzigen Vorliehe für die auch von uns

befürwortete neuere Geschmacksrichtung gute Auf-

nahme finden dürfte.

Die Sehrtfttjirssi t ri Julius KlinLIitlldl in Ltipiit)

ühersendet uns ihre modernen Initialen, Garnitur

Mn.IrttiF Intlialnt UanMMf *>

Schrif» . rri Julnt* KhnkhirJt, l.iM|>xir.

;")!>, 60, 61, die einesteils eine vorteilhafte Ergänzung

der in lieft 2 abgedruckten (iarnitur Antike Golisch

Nr. 514— ~r& hilden, aher auch in Verbindung mit

amleren Schriften passende Verwendung in Wi rken

und auf Accidenzen linden können. — Ein hübsches

Ziennalerial sind ferner die Zierstücke und Zeilen-

ansälze, von denen wir vorstehend einige zeigen.

Dieselben sind in H Grössen vorhanden.

Flora-Ornamente ivn üenxsch «f Iltijse in

llamlmrij. Diese aus 9H Figuren heslehende Serie

ist in der Art der hekannten stumpfleinen Orna-

mente gehalten, d. h. die letzteren setzen sich mehr

aus rein Inn .<<
. n M \ m / i 1 ? 1 1

n

k-i i. w ähri ud biet

mehr da? Blatt- und lilumcnwcrk zur Geltung

gebracht ist. Diese neueste Schöpfung der genannten

Firma kann als zeitgemüs-c Ergänzung zu den jetzt

viel angewandten Harock- oder Wellenlinien bezeich-

net werden. Auf einem grossen Anwendungsblalt

wird die verschiedene Verwendbarkeit der Serie

gezeigt. Durch geringere Anhäufung der Stücke

dürfte indessen eine grössere und ruhigere Wirkung

erzielt werden.

Pidyh/fMii dir RitdhnriMten Giesserei in < >ffen-

Itaih n. M. Ausser zahlreichem Vignetleuniaterial,

bemustert uns vorgenannte Firma eine Auswahl

schwungvoller Polytypen, von denen wir nach-

stehend einige Proben gehen. Auf das uns noch

vorliegende moderne Material dieser Finna werden

wir im nächsten Helte näher Bezug nehmen.

V

f

('///////?tfJ

//////,

«ie»*i*i. Olr>nWh a M

Mittlern/.-- Zit rmttterial tun Ii. (iturtji in Offen-

hielt it. M. Diese Firma, deren Erzeugnisse unseren

Lesern ans früheren Heften des »Archiv« bekannt

sind, hat ihre sämtlichen neueren l'robeblätter zu

einem Hefte zusammengestellt und dieses zum Ver-

sand gebracht. Es wird sich für viele Fälle etwas

Posnendea unter dem hübschen Material vorfinden.

Ritbiko-Ibinkrn der &hriftgir*serri J. (1. St heller

<(• Oi, stehe in Isifnig. Zu den in Heft K l) lsus

dos »Archiv« abgedruckten Hokoko-Hnnken bat die

Firma .1. G. Scheiter t* fiieseckc jetzt ein Oktavheft
' mit praktischen Beispielen der vielseitigen Verwend-

barkeit dieses stilvullcn Zieruiatcrials herausgegeben.
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Neben einfarbigen Beispielen ist auch die mehr-

farbige Wirkung veranschaulicht und wird das Heft

hei der Verwendung des Matcrialcs ein guter

Wegweiser sein.

Sruhritrn mit Wilhelm WueUmer in Berlin.

Kine Auswahl gut verwendbarer Accidenzschriften

bemustert diese Firma auf versehio<Ienen uns vor-

liegenden Anwendungsblaltcrn, darunter (he Hcklame-

schrift Roland, eine enge Antiqua, ferner eine sehr

schwungvolle Schrift" »Japonica«, eine russische

.Schreibschrift «Selet-lat und vieles andere. Auf

einer diesem Hefte beigegebenen IJeilage einpliehlt

die Firma ihre bereits gut eingerührte Anzeigen-

Htindsihria

Aus den graphischen JR
Vereinigungen. fgp

Berlin. Die 7jjw«/c«/,AtM-/fi' (htrlluchtif) hat sich laut

Hem hin«* ciniT Sitzung vom l.'V Juni er. als korporatives

Mitglied /um Deutschen Ituchgcwcibevcrein angemeldet.

Hnnihurg. Kine Anstellung r<m KrxtwjnUvn der

lln*hilrntkpirtt»r findet im Oktober il, J, in Hamburg in den

Hiiumeti des »Museums fu r Kunst und bewerbe« statt.

Gemeinschaftlich veranstaltet vom Miitcliintmin Uicrrmin

llniubnrg- Allrmarr Buchdrucker und dein Buchdriieki-r-

rrrriti in lliiiiihnn/- AHmut soll dieselbe den Fachgenossen

sowohl wie dem grossen l'iildikutii cm umfassendes llild

der Fortschritte und Leistungen auf dem (iebicle des Iturli-

drur kgewerbes bieten. Erfreulicherweise sind bereits von

einer llcilic namhafter Finnen Anmeldungen zur lteschirkuiig

der Ausstattung eingelaufen und das Zustandekommen und

der Erfolg derselben ist umsomehr gesichert, als auch von

selten der Leitung des genannten Museum» die reichhaltigen

Saininluuireii desselben dem Komitee zur Verfügung gestellt

sind. Die Ausstelluni' iliirfle dadurch jedenfalls vollständiger

uinl interessanter werden und vielfachen Xulzen stiften. An-

fragen, die Ausstellung betreffend, sowie Zusendungen für

dieselbe sind an Herrn C. Schädlich, Haiiiburg-Eimshimel,

Yeremsstrasse 11, zu richten. It. II

Lvipzlg. Am 1. Juli er, <• n>|>ti <r in Dresden Kr.nijr

Albert von Sachsen eine Abordnung des Deutschen llnch-

gewcrhevereins, die unter Führung der Vorsteher, der Herren

Dr. Oskar von Hase und Johannes Weber erschienen war,

um dem Könige ein Exemplar der Denkschrift <les Deutscheu

Hilcligewcrbcvcrcm* zu iil>erren hen Sc. Majestät der Komp
gab seiner Indien Freude Oljer die Thiiligkeit des Vereins

Ausdruck und erklärte sich auf die ihm von der Abordnung

vorgetragene Hilfe bereit, ihis Protektorat über den Deut-

schen Huchgewerheviic-iii und das Deut.sc.'ie Hncligewerhc-

hnus zu übernehmen. — Mit der muci hehen Versendung

seines »WerMuiefes., den wir in Ib fl t> des •Archiv« iin-

pehender hes|irachen, hat der Deutsche Huchgcwerbevercin

einen schönen Erfolg erzielt, indem eine weitere Zeichnung

von Anteilscheinen in Hohe von Uber M, 10)111«) erfolgte,

ein erneuter lieweis dafür, dass die Itcstrebungen des Vereins

Anerkennung linden und gewürdigt werden. — Infolge Über-

einkommens mit dem Deutschen Huchdruckerverein über-

nimmt der Jleutsrhe Huchgewerbevercin von nun ab die

Weilcrführuiig des Internationalen Graphischen Musteralls-

lauschen; das Irilernehmeii wird unter der neuen Leitung

gewiss eine gedeihliche Fortcntwickelung linden und nach

Iwie
vor nutzbringenden und anregenden F.mtluss auf das

Dniekwesen ausüben. —r—

.

Leipzig. In der Sitzung vom lä. Juni er. beschäftigte

sich die Tt)}*yrui'hwr/tc (IttrHrcUnft mit dem Werbebnvfe
1 des Deutschen Huehgewcrhevcrcins Die zwei ausgestellten
1 Exemplare des hervorragenden Prachtwerke* fanden vollste

|

Anerkennung und wurde insbesondere die hervorragende

,
Druc kleistung der Firma J. J. Weber in Leipzig gewürdigt.

Das gleichfalls ausgestellte Drin kinalcrul und die IVäg-

l>latleii /.um Einbände gewährten einen Hinblick in die tech-

nische Herstellung des Werkes, das gewiss von den Em-
pfängern als neuzeitliche Druckleitung volle Anerkennung

linden wird. - Am 21t- Juni er. hielt Herr II. Sussespeck

einen Vortrag über den farbigen Arridenzdruck in der mo-

dernen Dichtung unter Hei ürksichtigung der von Dr. 1*. Jessen

|

gemachten Vorschläge. —« —

.

Wien. Kin von der H'imer Vrapkisehrti OrarUnchafl

veiauslalleter Vortrag im Klub der Huchdrucker in Wiener-
1 Neustadl, gehalten von Herrn Fritz Wilhelm, war äusserst

gut besucht. Den wirklich interessanten Ausführungen des

Vortragenden, der als einer der tüchtigsten Farbendrucker

sein Thema; »I ber Farbendruck« ausgezeichnet beherrschte,

wurde allgemein die grösste Aufmerksamkeit geschenkt.

Verbunden mit dem Vortrage war eine Ausstellung von

Farbendrucken, darunter eine Kollektion holländischer Drurk-

F.r/eugmssc. Diese, der Firma Com. Iinmig & Zoon in

Hotterdiim entstammend, bot eine reizende Auswahl, speciell

in Autotypiedrucken. Die in dciselhen Kollektion enthaltenen

Accidenzcn stimmen wohl in der Mehrzahl nicht mit unseren

Ansichten übciein, trotzdem ihnen zum Teil Originalität

nicht abgesprochen weiden kann. Or. It.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— I tter Land und Mirr Stuttgart, Deutsche Verlags-

anstalt Die neuesten Helte dieser Miehlen Faniilieti-

zeitschnft bieten wieder einen vielseitigen und interessanten

Inhalt. Neben zahlreichen Illustrationen und Aufsätzen

fehlt es natürlich nicht an Aktualitäten aus derZeitgeschicbte.

Auch linden wir eine stattliche Anzahl Porträts von l'rr-

NÖiiln hkeiten. die gerade im Vordergründe des öfTeiilliihen

Interesses stehen. Wiedergaben hervorragender neuer Kunst-

werke und Hauten, sowie a m
— Biihnc mi'l Will. Die Hefte lö. 1<>, 17, 18 dieser

Zeitschrift Otto l' lsncrs Verlag, lierlin bringen ausser dem
gewohnten »nleressanlen Inhalt zahlreiche zeitgeiniisse

Illustrationen, die jedem Freunde theatralischer Kunst will-

kommen, sein werden,

22'

Digitized by Google



*1S 7.pt»*tlirift<>i>- und liüchersrhnu, — Verschiedene Eingänge. M4

— Dir WoijtsirrdfT- 33 Kuiistholzschnilte nach lie-

iniilik'ii, Radierungen und Zeichnungen. Text von Aenul

Kendler. Mcislerwerke der Holzschneidekunst. Neue Folge,

Heft VI.; In Mappe Ii) Mark. Verlag von J. J. Weber in

Leipzig. Dip vorliegende Map|>n ist pine künstlerische Kr-

schpinung pcsIpii Hanges sowohl hinsichtlich der in Hpn

Maltern liegenden malerischen Kirnst wie auoh in Bezug

auf die hnchvnllendele Ausführung der Kunslhnlzschnitle.

Wer hätte nicht schon von der Worpsweder Malersrhule

gehört? Dem Namen nach is( ja diese höchst beachten»-

wprte Künstlcrvereinigung in ganz Deutschland bekannt.

Aber auch mit ihrem hocherfrcuhchcn Können bckannl zu

machen, bietet vorliegende Mappe ausgiebige Gelegenheit.

Knie stille, ernste Kunst, genährt durch innigstes Zusammen-

leben mit der vaterländischen Natur, ist es, die ans diesen

hingebungsvollen Schilderungen schwermütiger Moor- inet

Uei<ielan<lscliafle)i mit ihrer urwüchsigen Bevölkerung spricht.

Sechs Maler sind es, .leren Schöpfungen uns hier iM-gegnen,

FriU Mackensen, Otto Modersohn uml Hans am Kmlc, die

|H»fll in dem weltverlorenen hannoverschen Dörfchen Worps-

wede ihr Heim aufschlugen, und Fritz Overbeck. Karl Vinnen

und Heinrich Vogeler, die sich später aufschlugen hahen.

Durch das freundliche Kntgegcnkommcn der Firma J. J Weiter

in Leipzig konnten wirdein Heft o des »Archiv« zwei Blätter

aus der Worpsweder Mappe als Kunstheilagen beigeben.

Ks waren dies zwei der kleinsten, unserem Format sich

am heslen anpassende Sujets, die auf dem (irossfolio-

Papicrforniate der Mappe noch zu wesentlich günstigerer

Wirkung gelangen. Muss das künstlerische Können der

Worpsweder Malerschule an und für sich schon interessieren,

so bildet die vorliegende Kixbciiiung aber auch für die

graphischen und Verleger- Kreise einen trefflichen Beweis

von der Leistungsfähigkeit den deutschen Holzsc hnittes, zu

dessen Hebung und Kettling vor der immer mehr drohenden

Konkurrenz der Ueproiliiklionsverfahren beizutragen eine

ehrenvolle Aufgabe ist und die die Firma .1 .1. Weber sich

wie keine zweite gestellt hat. Der niedrige Preis der Mappe
sollte jeden Kunstfreund und vor allein jeden Freund des

Holzschnittes zur Anschauung des Werkes veranlassen.

— Von der zwanglos erscheinenden Zeitschrift

procrtlc* mmtfriift il'Uliintratioii rt Ii* indiintrirx r/ui »y
rattarlieitl ' liegt uns Heft 1 der 4. Serie vor. Diese von

der Soriete anonyme des Alls graphiipies in tii nf heraus-

gegebenen Herte bieten m ihren Spalten stets ine Fülle

interessanten Stoffes und hübsche Abbildungen, die auch

von der Strebsamkeit und Leistungsfähigkeit ,|er genannten

Anstalt Zeugnis ablegen. Mit Iteehl wird in einem Artikel

gegen die Sucht angekämpft, die sich dann äussert, dass

manche Anstalten von der rberlegetiheit ihrer »amerika-

nischen« Verfahren so viel Wesens machen, während es

sich in der That nur um Verfahren handelt, die seit Jahr

und Tag Allgemeingut geworden sind und mit Amerika

gar nichts zu Ihun haben.

— Zrfi Fmitli-rif tijfi'Kjrii^htifitr ist der Titel eines neuen

französischen Fachblattes, das unter der Ägide der Chunibre

syndieale des mnitrps-fondeurs fr.nn.ais herausgegeben wird.

Die Tendenz lies Hlattes ist eine vielseitige. In erster Linie

sollen die Erzeugnisse des genannten Schriftgressf-rrmgcs

vorgeführt werden, daneben aber allerhand technische und

geschäftliche Fragen tri diesem Syndikals-Organe besprochen

werden. Auch dem angeblich überhand nehmenden Eindrin-

gen ausländischer Erzeugnisse, dem Import, soll das Blatt

entgegentreten. Die erste Nummer enthüll anlf.ilh ndeiwei-.

eine ganze Anrahl Proben von Schriften, deren Malern von

den betreffenden (tiesaereien erst in Deutschland erworben

wurden, eine merkwürdige Erscheinung.

Verschiedene Eingänge.

Die fira/Jiixrhr WrlwjMtulalt in /falle u .>

sendet uns zwei verschiedene in Lichtdruck ausgeführte

graphische Ansichtspostkarten. Heide Sujets, (iulenbergs

erster Druck sowie tiuteuberg m seiner Werkstatt, dürften

gerne gekauft werden uml für die Empfänger von Interesse

sein.

Statut tlrr t. Grafikiitehm Ishr- und Vrrnitrhtatvstall

in Wim Dritte Auflage 1WI8. Das Heflcheii giebt Auf-

klärung über die Ziele, den rnternch! und die Einrichtung

der genannten Anstalt und ist auch nach anderer Hirlituug

von besonderem Interesse. Als Druckleitung der Anstalt

verdient das Heftchen alle Anerkennung.

.Vodmi.- AV-..wy.nW f,ir lltirMiwirrxircrkr 'Irr FiriiKi

Kim. AVA i<- C<>. iu Mwßrliurg. Im Aiisrhlus* an ihre

früheren Veröffentlichungen bringt die genannte Magde-
burger Firma jetzt dem Zuge der Zeil folgend in einem

Oktavheft allerlei S< bmuckuialerial für den l'rägedruck, das

in seiner praktischen Beschaffenheit mancher Buchbinderei,

die nicht eist mit zeichnerischen Kräften in Verbindung

treten kann, ein schätzenswerte* Hilfsmittel sein wird. Das
Vorstehende gilt besonder» vi iner m einem besonderen

Onarlanweudiingsliefte vorgeführten zusammensetzbaren

«.brvsanthemiiiii-ti.irnilur Nr. SN.'.',, .he. von Paul Adam in

Ihhfld-rf entworfen, die mannigfachst,- Ausschmückung
der Deckeiilläche möglich macht.

Fnrliigr A<xi'lnt\in von Sehii-mnnn dr Co. in Jtraii-

drnlmrp a. II Durch Herrn liustav Schmidt. Branden-

burg a IL ging uns eine grossere Anzahl Drurkproben

aus der tätlichen Praxis zu, die sich durch farbenfreudige

Ausstattung besonder* auszeichnen Salz und Druck lassen

anerkennenswertes Streben erkennen, auch die Tonplallen-

herslellung lu gt in guten Händen. Ks will uns erscheinen,

als wäre durch eine geringere Anzahl Karben, besonders

mit decei.t.ren. gebrochenen Farbtönen vielleicht eine

hesser'- Wirkung erzielt worden und auch der Kindruck

des zu Bimleii abgeschwächt worden zu tiunslen einer

ruhigeren Wirkung. Ks wird uns angenehm sein.

Frohen der leistungsfähigen Ofti/.in zu sehen.

Fin effektvolles tieschäftszirkular übersendet uns die

Firma (oiir'tfl HVn/r. Biiclidruckerei in Aivlmiaeh a. Ith,

Dasselbe ist eine vorzügliche Satz- und Dnickarbeit, die

dem strebsamen Inhalier der Finna und seinen Kräften

alle llhre macht.

PrritiUlr und 1'rUiU- ülxr A. Ihntut* neue IWitt

>Nmh. Die Finna A. Hamm, Maschinenfabrik in Heidel-

berg, fügt ihrer neuesten Preisliste über die Flachdruck-

Itotiitioiismas. hine »Ideal., die die Leser des »Archiv, auf

der Sächsisch - Thüringischen Ausstellung zu Leipzig 1897

zuerst gesehen haben dürften, ein Heft mit frieden der

Fachwelt über die Maschine bei und verweisen wir Inter-

essenten auf diese. Das l'nr.zip des relativen Flachdruckes

erlegte s. '/.. Im .lies Interesse und ist wohl anzunehmen,

das» sich die wesentlich veividlkoininnele Presse nunmehr
einbürgern wird.
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Die Beilagen zum

7. Heft.

Nachdem wir in ilt-n Heften

und f. de» -Archiv für Buch-

gewerbe« ln-reils drei hervor-

ragende Kuustholzschnitle vorge-

führt haben, bringen wir heule

zwei weiter« Blatter. Das erste

zeigt die künstlerische WiederRabe einer Vorlage mit

Hunderten von Nuaneierungen, die auch ohne Vergleich

mit einer photographischen Heproduktion die überlegene

Modulationsfähigkert des Holzschnittes dartliun. Das zweite

zeigt neben den kräftigsten Kontrasten die weichsten Über-

gänge vnn T«m zu Ton, die Strichlage der Augen, der Nase

und der Lippen unterstützen im Auge des Beschauers das

Bestreben nacli plastischer Anschauung, und heben den

Kopf im Gegensatz zur Hauen Darstellung aller Lmsenhilder

aus der Flieh« heraus.

Um jedem auBsvcrsländuis vorzubeugen, bemerken wir

nochmals unter Hinweis auf unsere einleitende Notiz in

Hefl .*>. dass die KunsthoIzschiiitlbUitter als Umleitung dienen

zu einer in Heft K des »Archiv für Buchgewerbe« zum

Abdruck (.'('langenden Abhandlung über den Kunstholz-

schnitl, Knie Serie von S bis 10 grossen BlÄllern wird den

Artikel im nächsten Hefte begleiten.

Eine weilere illustrative Beilage zu diesem Helte ist eine

JblMnnf nach einer Tmcincichnnng aus der Kunstanstalt für

Hochätzung von J. (i. Scheiter & Giesecke in Leipzig. Das

Blatt gilt zugleich als eine Druekprobe der von vorgenannter

Firma gebauten Schnellpresse •Windsbraut", deren Vorzüge

für den Druck solcher Bilder durch das Blatt zur besten

Geltung gelangen.

Unsere Satilicitagc Bb zeigt zwei Briefköpfe, die ohne

viel Satzbauerei und in nur zwei Karben eine gute Wirkung

ergeben. Beide Kopfe tragen durch die Eigenart des ver-

wendeten Materials ein zartes Gepräge und werden Tür An-

hänger dieser Ausstatlungsweise gute Vorlagen sein. Salz

und Druck: Breilkopf & Härtel in l.eipzig.

Zwei weilere Kirknmj*n4lr Salzt* i*piele in moderner

Anordnung' druckten wir in den Text ein (Spalte 989 und 986 •

Die Sätze wurden uns auf Verlangen von der Kirma J. G.

Scheiter & Giesecke in Leipzig freundlichst überlassen.

Zur llluslnerung des Artikels: «Ein österreichisches

Bilderwerk« bringen wir auf Spalte XU bis 898 einige

Uliutralioinjiroli'ii , die ebenso interessiren werden wie die

zu dem Artikel gehörende Beilage »Germanisches Dorf«. Es

sind hier rieben wirkungsvollen Zinkographien einiger An-

stalten zugleich auch mehrere sehr pule Holzschnitte, Lei-

stungen aus dem xylographischen Institut der k. k. Hof- und
Staalsdruckerei in Wien vorgeführt, die nicht ohne Interesse

für Bitten Leser sein werden, zumal bei diesen Platten eine

ganz andere eigenartige und dem Zweck angepasstc Terhmk

angewandt wurde. Der Gesellschaft für vervielfältigende

Kunst in Wien danken wir auch an dieser Stelle für die

Überlassung der betr. Druckplatten.

Ausser vorsiehenden Bl.'tttern enthalt das Heft noch

5W<-i niritl Schriftproben »Anzcigen-Hunilsrhrift« der Kirma

Wilhelm Woelhner in Herlin und eine Farbcnpral»- der Kirma

Beil & Co. in Hamburg, auf die wir unsere I^ser hinweisen

möchten.

Mannigfaltiges.

Geschäftliches.

— Herr/. A-Ialf Schuyirx in Undenhenj im Mhjiin macht

durch ein pul ausgestattetes Zirkular bekannt, dass er im

genannten Orte eine allen modernen Anforderungen ent-

sprechende Buchdruckerei eröffnen wird.

— (Jraphischr Uninn in IIVcm. Unter dieser Firma

wurde in Wien VII 1, Zieglergasse 41 eine Kunstanslalt für

photo-chemigraphische Beproduklions-Verfahrcn und Photo-

gravur errichtet. Die Gesellschafter der Graphischen Union

sind die Herren: Wilhelm Schäfer, Anton Hub, Knut Hub,

Reinholt! Schreiber. Heinrich Ansorge. Kür die Kirma zeichnen

die Herren Heinrich Ansorge und Emil Hub.

— Die Kirma Klinisch d C». in Frankfurt a, M. macht

durch Bundschreiben bekannt, dass Herr Karl Klinisch seit-

her alleiniger Inhaber des Geschäftes) ans demselben aus-

scheidet und an dessen Stelle sein Sohn Herr Eugen Klinisch

und die beiden Schwiegersöhne Herr August llofer und

Herr Dr. Peter Schumacher als gleichberechtigte öffentliche

Teilhaber treten. Während die Prokura des Herrn Jacob

Ibithum bestehen bleibt, erlisrht die Prokura der Krau

Louise Klinisch. Die oben genannten drei Söhne des Herrn

Klinisch übernehmen «las Geschäft mit allen Aktiven (Passiva

sind nicht vorhanden] und werden dasselbe in seitheriger

Weise weiterfuhren.

— Die Firma Kaspar Brumter, Graphische Kunstanslalt

in München, teilt mit. das» sie Herrn Mas tt-hnic als Mit-

arbeiter gewonnen und ihm IIandela-Yollmac.it erteilt hat.

Auszeichnungen.

— Herr liwju Fritxtche, Direktor der Leipziger Buch-

binderei-Aktiengesellschaft vormals Gustav Kritzscbe, erhielt

vom Konig von Sachsen den Titel eines Kommissjnnsrates.

— Drei Mitglieder des Xylographischen Instituts der

»Illustrierten Zeitung. .1. J. Weherl in Leipzig, die Herren

ll.,nitx*rh. Säthcr und Sieget, erhielten das tragbare Ehren-

zeichen für Treue in der Arbeil.

— Der bekannten Firma Emil M. Eiigrl in Wien wurde

der Titel einer k. u. k. Ilofburhdnickerci verliehen.

— Herr Oberfaktor '/.iiiker in Berlin wurde zum Betriebs-

Inspektor der Heichsdruckerei ernannt.

— Burhdruckereibesitzer Felix Frieilrir/i und llrrmann

Kliinlirorth in Hannover erhielten das Prädikat Kgl. Preuss.

Hof-Buch- und Sleindrucker.

— Herr Verlagsbuchhändler und Buchdruckereibcsilzcr

Maj ßniVwwcii in Balhenow erhielt den Türkischen Med-

sehidie-Orden IV. Klasse.

— Herr Verlagsbuchhändler und Burhdruckereibesitzer

Heinrich Th<i*tin<j in Köln a. Rh. erhielt vom Papste den

Titel eines Verlegers des Apostolischen Stuhles, mit der Er-

mächtigung, das päpstliche Wappen zu rühren.
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— Am Johannistage beging Hen Buehdnu kercibesilzer

Heinrich Hermann, Vorleger des »Hofer Anzeigers«, sein

40jähriges Berufsjubih.uin. Kr kann, trotz mancherlei Eu-

genia« lies, das er durchzukämpfen halte, stolz sein a\if den

Erfolg seiner rastlosen zielbewussteti Thiltigkeit. linier ihm

und durch ihn liat sein Geschäft eine beständige Erweite-

rung und Vervollkommnung erfahren und eine grosse

Leistungsfähigkeit erlangt. Möge es ihm vergönnt sein,

in Gesundheit noch lange milschaiTcnd, des Erfolge* »einer

Thäligkeit sich zu freuen.

— Sein öiljähriges Jubiläum feierte am 1. Juli d. J. der

Kaktor der Kirma H. L. Fridcnch» * Co. in Elberfeld. Herr

/.. IL liurmann. Der im 74. Lebensjahre stehende Jubilar

beging di -es sellone Fest noch in vnller geistiger Frosche

und körperlicher Rüstigkeit. .Seilens de* Chol» der Kinn.-«,

seiner Mitarbeiter und zahlreicher Freunde wurden ihm an

diesem Tage mancherlei Ehrungen zu teil.

— Am .Samstag den 17, Juni feierten die sämtlichen

Mitarbeiter der Firma Koni« & Hauer, Schnollpressenr/abrik

in Kloster Oberzell Ihm Würzhur« den siebzigsten Geburtstag

ihr« Chef*, des Herrn FrirdricJi nm König, durch solenne

Festlichkeiten.

— Das nOjährigc llestehcii feierte um I.Juli die Hm h-

druckerei von 0. Bcrnsltin, Inhaber Herr Hugo Kernst. in

in Herlin.

— Die Verlagsbuchhandlung von b'rielr, Virirry i(- SJtn

in Hriinnsehweig beging vor kurzein das Jubiläum ihres

lllijührigen HesteliciiH.

— Maschinenmeister //. FUUr feierte dieser Tage sein

2"i jähriges ArbeiLsjubiliium bei der Hannoverschen üe-

sehaftsbüehorfabnk VV. Oldetneyer Xachl.

- Die (irrmiaixrhiiU dir OueMrurhr- und fUrifyirentr-

Itlirliwje in Wir» feierte niu 1. Juli das Fesl ihres fünf-

uudzwaiizrgjährigeu Rcsteliens. Am Vormittag des 2. Juli

fand im Fislsanlo des NiedorösterTciohisehcn Gewerbovcroin.s

eine Jubiläumsfeier statt, Ks rrschienen zu dieser Feier,

in Vertretung des rnteiTirhlsmmisteriutns Ministerialsokrctär

Kmil Fesc h, m Vertretung der Handel»- und Gewerbekaminer

kaiserlicher Ii.il Julius Hilter v. Kink, als Vertreter der Go-

werhesohiil-Kominissioii Hegierunpsrat Dr. M.ircsrh, ferner

Repieninssr.it Dr. J. M. Edir. Inspektor der Slaalsih nckeiei

N'agy, sowie zahlreiche RiirlidruokcriMbesilzer und Faktore.

Ausserdem waren anwesend der gesamte Lehrkörper mit

Direktor Holczahek und etwa ätl) Abilurienlen und l'rilmi-

anten der .Schule, {'angeleitet wurde die Feier durch einen

Chor, den der Mäiitiergesangvcreni • Gnleiiberubuiid. zum
Vortrag brachte. Der Obmann des .Siliulausschiisscs, Ku-

dolph Hrzczowsky , höh in seiner Ansprache mit Geinig-

tliuiin^ heivor, dass die Wiener Huchdrurkersrhule in Fach-

kreisen nicht nur in Wim und Österreich, sondern auch

im Auslände Anerkennung linde. Er sehloss mit einem

eindringlichen Appell an die Schiller, an ihrer Fortbildung

eifrig weiterzuarbeiten. Sodann hielt Direktor llole/,al»'k

die Fcshodc, in der er die Entwicklung der Lehranstalt seil

2ii Jahren schlldiTto. Zll doli Kosti-n di-r Schule, ihr* se il

auf Eissmt II. bezifTcrn. wurden llNHmo II. von ihn Wiener

liuolnlnickcru beigesteuert. Diese Schule war die erste

,hrcr Art uinl wurde zum Muster rür andeie ähnliche An-

stalten im In- und Auslände. Direktor Holczahek hiarhte

scliliessln h ein dreifaches Hoch auf den Kaiser ans, in il.is

die Versammlung begeistert einstiiiiinle. Grornialvorstohor

Friedrich Jasper sprai Ii ober die Notwendigkeit .les f.-n Ii-

lo hen Ink-rnohtes, worauf kaiserlicher Rat Hitler v. Kink

namens der Handels- und Gewerbekammer erklJirle. das»

diese ein grosses Interesse an den sichtlichen Fortschritten

der Wiener Ruehdruckersehule nehme. Er brachte drei

silberne Medadlen an drei vorzügliche Schüler zur Ver-

teilung. Regierungsrat Dr. Maresoh beglückwünschte den

Srliulausschuss und den Lehrkörper zu seinen aiierkeiineiis-

werten Erfolgen, — Nach der Verteilung von zahlreichen

Prämien besichtigten die Gaste die in den liäiiuieu des Ge-

werbevereins veranstaltete Ausstellung von Scliulcrarbeiten

und Lehrmitteln Nach der Foslfeicr fand im Restaurant

»zum Weingarten« ein liankett stall, bei welchem dorn

Direktor Johann W. Holczahek von dem Lehrkörper eine

prachtvoll ausgestattete Adresse überreicht wurde.

— Wie wir bereits in Hell I! des .Archiv, mitteilten,

feierte das -Mrmtlrr l>,,»i),ß<y>1- am 3. Juli rr, das Fest

seines fünfzigjährigen Itesleben*. Aus diesem Anlas» er-

schien die uns vorliegende Festuninmer, die interessanten

Inhalts ist und eine gedrängte Chronik des angesehenen

Wattes sieht. Von besonderem Interesse sind die literarischen

lleilriige der mit dein Walte in angenehmen Reziehungen

stehenden Männer der Feder, wie Max Wittenberg, Alwin

Römer. Faul Block, Friedr. Tbimin, Richard Skrowonek,

Dr. F. Skrowonek. Ernst Wiehert. Hermann Sudormami u. n.

— Die Feslnuninier ist hübsch ausgestaltet und bringen

wir dem Vorleser und Drucker de» Itlaltes, der Firma

F. Vi. Siebert in Meniel, noch posl festiim unsere Glück-

wünsche dar.

Todcsfullc.

— Am 25 Mai er. starb der langjähnge Geschäftsleiter

der Rucltdruckcrei Carl Gerold'» Sohn in Wien, Herr

7Hf(W«r Iximpcrli, ein geachteter und erfahrener Fachmann,

der Ende der siebziger Jahre auch in Deutschland thätig war.

— Am H. Juni slarb m Horm Herr Verhigshuohhändlor

Hnyn Kunien. Seuiorchef der Firma Frodebeul ik Koetien,

lluclihaudliing und Ituthdruekeret. in Essen, 07 Jahre alt

— Am 27. Juni starb in München der Teilhaber der

Hucbdruckerei und Vorlagsanslalt G. Schuh * Co., Mon-

signorc J't*tf Kiiah. im öS- Lebensjahre.

— In Lugano starb llofbuchhändler M'amal:. früher

Mitinhaber der Finna Wamalz A Li-hmanii in Dresden und

seil 1WW Mitinhaber der Firma Otto Hendel, Verlag der

Saale-Zeitung.

— In Hannover slarb Koiiimerzieni at Hrinrirl, IXUartll.

Seuiorchef der Gesehäjlsmiclicrfahrik König & Ebhardl.

Vcreinawettcn.

-• Die dii'sj.'ihrige Hauptversammlung des Vridurk-u

Huclulnirlrr - l'crrirw fand am 1. Juli er, in Kiel statt.

Die Tagesordnung war folgende: I. (ieschäflsbciicht des

Voixtanilesi. 2. HoelieiiscIinUsbericht ftir das Jahr IffltK und

Vuransi hlag für 1!MH». H. Iteclienscbaftsberichl über die

l'nterstiltzuiifskasso Tür da» Jahr IHIW. I. Herichtorstattnng

über den [nternatioiialen Muster-Austausch des Deutschen

Hin hdiuoker- Vereins und I herführung desselben an den

Deutschen llucbgewerbeverem. ö. Res[irei.bung über den

gegenwärtigen Stand der Innungsheweguiig. Ik Hesliminung

des Oites für die nächstjährige llauplversiiniinlnng. 7. An-

trag" .ms der Milte der Versammlung.

— Die Hnelitlrurh r-Inniittii (/.uainju-InHiiiKj) :u l>rff>lr„

hielt am Hl Juni <t. ihre cr>tc oid- nlliclie Iiinungs-Vcr-

sammlung im Saale der O lil-Fi Ilow-Logen ab, welche von

Herrn llatssekreUir lJ.ilmi.inii als Vertreter der Anfsichts-
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»19 Mannigfaltiges

betWtrdc geleitet wurde. Die Vorstands- und Ausschnss-
[

wählen ergaben folgendes ttcsullat: als« VorsclzciHb-r wurde 1

Herr H Grunberg, als VorstandsmitgIre«ler die Herren Stadt-

tat Schröer, <). Xeubcrt. Arthur Schöiifeld. Ford Heinrich,

Vi. Flrich. F. SrhunTenhauer, Walter Meinhold und M. I,eh.

mann gewählt. Zu Mitgliedern des Ausschusses für das

Gehilfin- und Hcrbcrgswcseii wurden die Hern» 0. Kiilui

und F. Schwinge, in d«*n Ausschnss fiir das I.ehrhngswcsen

die Herren It. Herker und Hernuiiin Sehönfeld, zn Mitgliedern

de« Schulaussehusses die Herren C Kngrlmann, H Knnatli

und M. Lehmann als Iniiuiigsmitgheder, sowie die Herren

Faktor Wolff. Faktor Liebe und nbcnnaschinciimeislcr

Srhifner al* Gchilferimitglu-der genilhll Zu Rechnungs-

prüfern ernannte man >lie Herren J Denkler, J. Philipp und

It. llharc». Ferner wurde noch bcsrhh>«sen in ihe bei der

bisherigen Innung bestandenen Vertrage einzutreten, sowie
j

die Fortbildung*- und Fachschule in der bisherigen Weine 1

fortzuführen.

— Iber die Organisation der Xyltigrnphtn d™ Ik ultrhm .

Sfimrhijfljietf* piebt ein llericht im »tlorrespondent f. I). ti.«

einsehenden Aufsibliiss. Derselbe schhes.sl mit folgenden

Zellen: I m in den« Wettbewerbe mit den phntnuierhanisrhcn

Vervielfältiirungsverfahrcn nicht ins Hintertreffen zu kommen,

Widmen die Verbünde na« Ii wie vor die grösslc Aufmerk-

samkeit dem LelirhtigsweM-ii und treten für eine künstle-

rische Ausbildung der Lehrlinge ein. Ferner sind die Ver-

bände bestrebt und dadurch zugleich dem «ieschmacke der

Zeit Itechnung tragend, durch Ih.lzschiiitlausslet.ungen dem
Faebmanne und dem l'uhlikum zu zeigen, das* der llolz-

schniU kein mechanisches Erzeugnis und besser als Zinko-

graphie ist. Durch den Anschhiss de* Leipziger Verbandes

an ilen Deutschen Hnchgewerbeverem bat jener «las Ziel

erreicht, jedes Jahr eine Ausstellung arrangieren zu können,

an weh her die llerufsgeuossen des ganzen deutschen Sprach-

gebietes sich beteiligen können. Die Holzschnittaiisstel-

lungon werden in Zukunft immer einen Teil der jährlich

im liuchhitndlerhause zu Leipzig abzubauenden bnchge-

wcrldichen Jalircsausstcllungcn bilden. Die (iesamlzalil iler

Xvlographen im deutschen Sprachgebiete wird nach der

lelzlen im xytngrnphisclien II«rufe vorgenommenen Iternfs-
|

Statistik auf KAM geNcliiilzl. so duss heute ungefilhr tlt l'rn-
\

zent organisiert smd. lilirkl iliese verhältnismässig kleine :

Zahl von Hcnifsgcnosscn, welche über ein grosses (iel.iel

verbreitet sind, heule auf ihren Entwicklungsgang zurück,

so «larr sie mit dem Hesultate ihrer Mühe und Arbeit zu-

frieden «ein

— Kill IVr-m SrforrhrrUchrr /sitan<jtrrr\r<yr wurde
auf liciiiöhen des Vereins Schweizerischer Hnelidniekerei.

besitzer am 14, Juni er m Ollen im l'rmzip gegründet.

Das umfassende l'rngrantm des Vereins wird eine weitere

in Dasei tagende Versammlung noch zu genehmigen haben.

— Der Verband tlrubchrr Buetvlrnekrr hielt am 19. Juni

er. und folgende Tage seine ordentliche Generalversammlung
j

in Mainz ab.
— Der dfHttchr Faltarrnbuad hielt seine diesjährige

Generalversammlung am 2j. Juni er. in Kassel ah. Der

deutsrhe Faktorenbund ziibll zur Zeit in ->2 Ortsveicincn

liml vereinzelt zusammen 771 Mitglieder und verfügt über ein i

Verminen von VH'fi Jl Die nächste Cieiieralversainmlunp

findet in 2 Jahren und zwar in Leipzig statt.

Verschiedenes.

— I'aul Biirek-Aititf'tlHng im lbidtelfn Diid>l><iniil. >-

haatr xit Uipii'j. Das vom Denis. Ik ii Hiirhgewcrhevci'fin

ins Leben gerufene ilmhgewerhcinuscum in Leipzig leidet

vorläufig! noch stark an Platzmangel, dein erst abgeholfen

werden kann, wenn die Sammlungen in das neue Haus

des Vereins übergesiedelt sein werden. Trotz dieses (jbol-

slandes snebt die Lfiliiiijr de« Museums doch auch in dieser

Phergangszeit die Verbindung mit der Öffentlichkeit aufrecht

zu erhallen. Sie wende! sich daher mit einer kleinen Aus-

stellung wirklich vorbildlichen ino«ternen Buchschmucks an

die Farhgenossen und alle Freunde vornehmer, frischer

Ilurhausstnltoiig. I'aul Barett, der junge, vielversprechende

Milnrhener Maler, dessen kürzlich in der deutschen Kunst

und Dekoration veröffentlichte Entwürfe berechtigtes Auf-

sehen gemacht haben siehe auch Heft fi des »Archiv«! hat

dein Huchgewerbemuscum 54> llliitter aus seinen reichen

Mappen zur Ausstellung anvertraut. Dies«; schönen Arheiten

sind zur Zeil, in den Kähmen <ler Jabresausstellung «les

Hnchgeweibcvereins eingegliedert, im Museum zu sehen.

Ks sind Entwürfe für Hinschlüge Izum Teil farbig , Vignellen,

Illustrationen, Kx libiis u. dgl. Aus allen lllällern spricht

eine ungewöhnliche Frische und Kruft der Erfindung

und ein hohes dekoratives (iescbirk. Was es heisst, eine

Fläche mit Hild und Schrift zu schmücken, das kann

man hier an einer ganzen Keihe von Heispielen trefflich

studieren.

— (iutenbrrtiftifT. Der hessische Slaalsniinisler Rothe

hat nachstehendem Aufruf zur (iutenbeigreicr in Mainz, den

die Allgemeine Zeitung bekannt siebt, seine Zustimmung

erteilt: .Am Johannistag f>4. Juni; 11)00 begeht die Stadl

Mainz die fuiifliundeitjähnge Geburtstagsfeier ihres grossen

Sohnes Johannes Guti-nherg, Gillenberg« Andenken zu

ehren hat die Gebiirtsslülle der Hiichdrurkerkunst das erste

Anrecht und die besondere Pllichl. Mit Mainz aber fühlt

die ganze Well an diesem Tag sich eins in« Preis der edlen

Kunst, die den mächtigsten Fortschritt bildet im Kulturleben

der Menschheit. Wie Gutellbergs Werk den Erdkreis um-

spannt und «he Völker verbindet, so mnss auch an einer

Gedächtnisfeier für ihn, den Wohlthälcr der Gesamtheit,

die gesamte Menschheit dankbaren Anteil nehmen. Guten-

Irei gs Manen und seiner Kunst zu huldigen, rufen «leshalb die

l iiterzeK'lineleii, Angehörige der verschiedensten Nationen.

«Ii«- ganze gebildete Welt auf und laden zur allgemeinen

Teilnahme an dem Fest ein. zu dessen würdiger Durch-

führung «he altehi würdige llheinstaalt sich rüstet. Der l'lan

«lei Feier im einz« lneii wird noch bekannt gegeben werden;

zur bleibenden Erinnerung isl als Khrendciikinal Tür den

grossen Meisler vor allem die Gründung eines Gutenberg-

Museums in Aussicht genommen«.
— A", k GrnjJtUrkr Uhr- «ml VerttukmutlnU in Wir,,,

VI!. \Ve*lbnlm«tni*s* 2:, Srktüm für Biteh- und lUiutrati.aiA-

ytaerbr), Ihr M,ültra»(i,ahmni in diese Scklion für das

Schuljahr IKW.'l'.mO linden am IC. and IS. S.,,lr,*lrr I. J.

withrend der Vormittagsstunden in der Direklionskatizlei

der Anstalt statt. In dieser Sektion wird Hurhdriick ;Sa!z

und Druck], die Herstellung der Drucke von Klischees in

der lturlidriickpresse. sowie die llluslrieriing von Druck-

werken mittels der verschiedenen Arien der graphischen

lteprodnklionsverfahren theoretisch und praktisch gelehrt.

Der rnterricht niiif.issl drei Kurse und erstreckt sieb im

ersten und zweiten Kurse auf den gesinnten liuehdruck.

auf Sidtrtftgiessrrci, I.ithogr.iphie un«l Photogen phie, dann

auf Mechanik, Chemie, IMivsik, Materialhdire, Ituchhallung.

Kunstgeschichte. Geschichte der lluc lidruckerkunst u. s. w„
n.threud iler ilrille Kurs nur von jenen Schülern zu absol-

vieren isl, die eine specielle Ausbildung in den pholo-
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*öl Mannigfaltiges. Jl'ic»

mechanischen I.epr.Mliiktiunsvcifahreii anstrebe». Jede

Auskunft sowie l'Mpammi; «ind durch die Direktion der

k k. Graphischen (.ehr- mtd Versuchsanstalt in Wien

erhältli« Ii.

— Aus Ahla.ss des zehnjährigen llegic rnnfsjuhiläums

Sr Majestät des Kaisers lialte der Knintr WUhrlm-Ihtnl;

Verein der Soldaten freunde, die deutschen Verleger auf-

gerufen, ihm pine »Kaiser-Bücherei«- zu stifte», aus der die

Kriegervcrcine in d«'ii speichln h gemischten Landesteilcn

mit Vcreiiisbürhereion augestattet werden sollten. Auf

dienen Aufruf hin sind dem Vereine bereit« über 1'»(«ltl

Bande überwiesen worden. — Diener schöne K.tfnlg hat

den tipdanken reifen lassen, die »Kaiser-Bücherei« als eine

l.e«ondere Sliflun« der deutschen Verlag-, Buchdruck-.

Papierfabrik- und verwandten f.ew.-rbf weiter xu fiihn-11

als Mitarbeit au der Verbreitung und Befestigung de.i

Deutschtums in den Latidesleilen mit teilweise Kranzö-

sisrh, Kölnisch bezw. Dlinisch sprechender Bevidkeinng.

An alle Kollegen ergeht die Itilte, durrh Stiftung von

Hllchcm oder (leldbelr.igeu die »Kaiser-Bücherei« zu nnler-

stützen und ihr die Bedeutung zu verleihen, welche würdig

ist ihrer Bestimmung als Dankesgabc für Se. Majestät den

Kaiser und würdig der Bedeutung unserer (icweibc. Bücher

und (ieldsendnnjen sind unter der Bezeichnung »für die

Kaiser-Bücherei. *» riehlen an den »Kaiser Wilhelm-Dank.

Verein der Soldatcnfrcundc. . Hertin W.. I,iiikstra»*c II.

Sen.lururen über Lettin veriuillelt Herr Karl Kr. Fleischer

in Leipzig.

— t l*T Ui/ri/ftnrrrirrrmlr Autdrürkr de* Kun«lirrla<is

»ud der <,ra,J,i«rhn A'mhjuV In Nr. 1:1« des .lli.rs.-uhlalt.-s

für den deutschen Buchhandel, wird für eine einheitliche Be-

zeichnung beslininilei graphischer Verfahren mit Hecht ein-

getreten Es hcissl u a : In Xr. 4li.> der .Wiener Khotogr

Korrespondenz« wird über den Inhalt eines Vortrages be-

neblet, de» Herr Kugcti Klinisch Jim am !>. Mai im Verein zur

l'llcge der Photographie und verwandten Künste in Frank-

furt n. M. gchuHen hat. Nachdem er über den Dreifarben-

druck, die Phnlo]illiogia|ihic. Phntogravüre, Phologulvano-

graphie, Heltotypie und das Woodhuryverfahren gesprochen

halte, äusserte er Mi Ii nach dem Bericht der »Photo-

gl ajdiischcn Korrespondenz« Wörtlich weiter; »Viele andere

Verfahren unterscheiden sich nur ivims von den gc.

schilderten, wie; (üasdruck, Anbehli in k , tUyptngiaviitc,

l.ciluH pie. ('.hnlkoeheiiii^rapliie. M< i kur..gni pluc , Metallo.

graphtc Ii. s vc Mit iler Nomenklatur in den photo-

Iiicrliaiii.schen Verfahren ist es noch sehr schlecht bestellt,

und es könnte sich hur jemand ein grosses Verdienst er-

werben, wenn er zur K.infiihruiig eüilicillirher Bezeichnungen

Wroge n würde. wendet man für Zink.il/utii; itu Deut-

schen die Wort.- Chemigraphie, Che»»!« | ic
,

Ziiikotypte.

<.ilrr seihst KhotoUpie an, obwohl l'liob.lypie im Kran-

zösischeti 7-lt, sowie l'hototypia im Spanischen ausdnick-

lich larhtiliuck bezeichnet. Kur Lichtdruck wendet man
im Französisch..» ausserdem den Aus irin k Pholoi -.«llolypic,

und nu Fiiglis.-heri (.ollolvpc von eol, det Leun an. Da-

r_'."jen vei wcielet man im Ii anziisis. hen ausser amlcic»

Itezeii'Inningen Ihr Zinkätzung auch das Woil I 'lii.ti.i'i .ivutc.
|

äluilicli dein sjianisrhen l'hol, igrab.nl... ohwidil dies snusl
I

.'iusdri.li k ach dn.s Tjef.'it nvcrliiliien auf Kupfer hezidrlniel.

Kür l'hi.togruviirc wud ühetall auch Heliogravüre gesagt.

Kur Autotypie, das englische .ha):tonc engiavin?.. hmh t

man im französische» du f-.k'.-iidi n Hi -ze» •hiiimy. n Auto

l.pie, Au'n'raoii^ l'tiotograMinv Phot^ty piv'ravui c. Ty
S
=o.

gravure, Tyjiophoti<graphie, .•siniilijrrovuie
,

Lineogiaphic

und Demi-teiiili-, ausser noch weiteren Specnilhezeich-

Hungen mancher Firmen, wie Sadaglvpie u .s. w. Dass durch

eine ünlehe Auswahl von Hezeichiiungen nur Verwimins

entstehe» kann, liegt auf der Hand Khi-nso ist es mit

vielen andern Worten und Bezeichnungen, wie: Halbton-

negativ statt Toiinegaliv , Kollodion statt Kidloduiui. <b-r

llasler oder das Kastel u. s. w. Was Im r allein richtig ist

ist mich nicht entschieden.« Würde sich nun wie bei vei-

schiedenen amlern wiehligeu Kragen nicht einmal eine

linfrage hei allen grösnereti Anstalten des In- und Aus.

liinde-s empfehlet) V Jedenfalls erscheint es höchst wün-

schenswert, dass man am Scldiiss des zu Ende gehenden

Jahrl.uinlerls. das die fraglichen ItegrilTe und ihre Ver-

wirrung erst schuf, sich (Iber eine einheitliche Nomen-

klatur im klaren wäre, da sonst, mit Aussicht auf >hv

vielen Neuerungen, das uns das 20. Jahrhundert bringen

wird, diese Verwirrung immer grösser Wi rde» dürfte.

- Itruelfrhlrr im III. M,rh„»dsrt. Im Jahre wurde

der Buchdrucker Wolfgang Stockei, der bis dabin in Leipzig

Ihälig gewesen, vom Herzog tieorg von ^arlwen nach seiner

Hesidi-nz Dresiden berufen, um die neue Kunst auch dorthin

zu verpllnnzeii. Stockei gab nun bereits im folgenden Jahre

ein Much heraus. Am Schluss enlhiell dasselbe ein Druck-

fehler- Verzeichnis, mit folgenden ergötzlichen Zusätzen: Hie

anderen Kuchstaben, so zuweilen verrückt oder gar aus-

gehliel»eii, muss ein verstandiger Leser dem Sinne nach

lesen, denn es ist im Winter liei dem schlechten Lichte, so

die Sluben wann und die Drucker faul und schläfrig sein

bald was übersehen !''/,.

Inhalt des 7. Heftes).

Amlh. tii's — II..' nrttr Killcl uml -ta" ltin Si:.'»»r|.i- — llrm t

in Ilmi.t.rWil. n «im llq. h.lrlli k.-l «in.l llwtihin.l.T Klti -loit.' ill.rif-

•

,Ml..mi. t..»i ist» ... y.ut l*«.M-r Weltaos'lrllune I»» — Zw« Jco.-k-

1^ tltii-iie' .\.'iitKit.-n, - t in v.»lrrri-i.'his. hrt |:il.|.T*.'fs — S. hntt

,,,...,„.,.%, .ii|,..,i.Ti — Ali- .l.n cr»|.li...iicii Vrrvinifanerl). — Zeit-

s. iirifl. n im.) Ilie l.rr.. ti«n - Vvf»«'liieilcm! Eillfiute - l'ie ».-.Ins«::!

^iint T, tl"h. - Munnitriiltiv^s, — tu>i-rnU

BelHuren: I ItUll llli..|r.il....i.v. a.i< ll.|.Jcrl.i f .T> tat SSctiub- mel

Itaiis, I slal£b»iläi'.' Itri.fk.-i.tr. 'J III all KiluHh..!/-. hnill» .l«-r Klrma

.1.1 \\iii.'r in l.i i|./ir I Itlall Aiil.il> v.ni .1 <. Sih. lt«r * I.

m l..-i|./i», I IHnlt Pnil.. nrr..t.r «um IL .' * l '« m HanilHirf. J H'atl

s. I,ntt[.r..|.. n « >i. WitK. VV.olto.. , e, II.t1.ii

BczuKshcdinmmgcn fnr dnn Archiv et«.

Erachtint In Ii M.>i,»ul,rll. fjv |- Ilr kiuifl-tt.' Li. Ii'runr. iie

hc. nnil< r«; vollatändl|i* Beil»K*n, kann hur .t.n v.-r Lr-.:titirnu it-.

2. Ihf.c^ rari/jiihr.i: .\ te-n n ien-Tolen **raii!nTt w.r-tiT-

Bczugaquelle . .t.-.l.- Iliiiiilunilluur. noe-i .1 ir.-Kt \.in .t.r ti-ssoliüfts-tril*

.1* . Iii .l(>rhrl. Ulli l.f« i»..rl..'«.-r. tri- llli.ff Kr.-u/-l.anJ

Prma: Ml»- unt»( hr. ..«I.an.l .hnVt vt 1 1 i», im h iuaaerx>eutach«i>

I .llel. . M.U.H I ao. i.mn.r.l. l-il M I Jl>.

Amoitten: l'r.i> ihr .Ir.i.- .].aHr r<.|ii/rilii o.iiT .li-rv» II »uro Ittr

Mlt«l.«d«r .!. . I>. .it.. l,. :i IU„ l.u-,». .|.v>.-r. ui-. »J IT ni( Nicht»

mltulleder :i:. IT >t. II. t„- llo M.ti:h-I. r uiel Xid.lmilrlie.iVr

t:, IT Tur «Ii. ,hi .^.-.(lallcl... r.illy.-.lc lU-Irdji' vor Ah.lfii, k /..»

jalil. n Ah Bel<i|t .Iisiim. Ate», litnll.'. BcItRheft* auf Vfrl»nir»n

V i'.:. V.r/iltiou- «..n I *i.n - (..'».*n

B«l.aK»i.' Kür .I t. , ,r,r„, 1... ij.iatll.liitl M. »• - Ittr Oa» *.p|K-lli» M
Cr.,.-.... lli-il».-..» unti'.-lii'«'M 1" »iirnKrrcr V»"- nil.aranii.

N«uh«itnn >.-n —Ü-vlinl i.i. S liril'.'.. >-.e-i-I-:"».i»i.is»Hl k.'iioifi im

Inhal I. r aul n tlnl ;o. li otv. hu. kl v. r.l-n. Hie IW/n»»-

i[ii. I<..ii il..; N> ol. li..t« w. r.l. r, aui At.tric.-ii ilur.li .lie ("'• liifl»>liiln

.lr- II- .il-.i-i.in Itu i-l..-. ».-!..•»< r.-n« uoetilrelllicli unil St. itwi)li.-t

tnih'ii.iilt.

Dar Atlreaae; AH- .L-ii I. »II.. W» Teil .1. • »Ar.-I.lv Ittr Ii«. Iirew. rt-

i lr.aT.ii>,!.,, Ilm le und **t>A,«rt> »m.t an «lo- Allere»» der s-cbnl!-

I ,-nu - L«,prl»--R., Stiftaalr«»«. rlia i« nclileic den Aiumteiile,!

t , tr. n- ...I. ukd aadem K.j-,-!.a1l..'he Aiilr»».-.. u- .. » dmegen an

.lK, (ichattaauil. de. Deutschen Buchif.».ert«».rsSl«a. ~M
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Von der „Hamburg-Anierika-Linie in

Hamburg" freundlichst zur

Verfügung gestellt

2
Autotypie

nach einer Tuschzeich-

nung aus der Kunst-

anstalt für Hochätzung

J.G. Schelter tvGiesecke

in Leipzig

OrOrucM lul einer ,.Wim1sl>r.ui!"

,

St'hiK'llprruc mit Z»ciUuffylit»dir

-r -r d«r Maschincnlahnk \«n — •*>

J. <1. Scheiter ft CJie-cckc in Leipzig
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J-fochstämmigc l^osen

ffutz- und Ziersträucher

Garten- und fopfpflanzen

RUDOLF HESSE
Kunst- und Handelsgärtner

Entwürfe -»* -*»

für Qartenanlagen g m̂/ ^„

SPECIALITAT: Elektricitäts -Aktien - Gesellschaft
Elektrische Bleicherei „ _ A A _ _ w ^^

ffAAS & STOLZE
pätInte *' Alt-Chemnitz

Elektrische Lichtanlagen

Elektrische Kraftübertragung *>

Elektrochemische Einrichtungen

t/en

Bl. H-Ila*- «um .Arvhi» flir H.n K,. w. rl... 11. ft T. I(W

u ..l Ii-,., v riniik^r & II«'.!, Ui|«i» Mtkml l-uiwis * Miff. Ff«.kr»rt . M. I Jol.i. «.Nur. IMmlmr,
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BU Insprale. 854

»i. Nn. am.

Berlin München Leipzig Breslau
3 Cii'rro. \o. tili.

Otto von Bismarck
Nofi|i«rrilliT. No. 31(13.

Konstnnilnopel Jerusalem
Boyrrn und Österreich

Führer durch die Schweiz

Pelil. N». 3l<iS

Leipziger Rosenthal

Hildesheimer Blume

-UNIVERSAL.

Schriftgiesserei Ludwig & Mayer

Frankfurt ». M.

ClIlMl. Wann.

No«l Jadaaaohn Cade
, Henael Chopin Barglei

Roryi». Na. SKID.

Rhein Mosel Saar
Isar Donau Lech

Korpus. N«. 3W7

12 Bürgerliches Gesetzbuch 34

Mitlrl. Xu. 311«.

Hermann und Dorothea
»niiprlmillrl. So. 8113

Ludwig XII.

Cii*rrn. No. :ii«w.

Die Wacht an der Brücke
Tcrti». No. 311«.

Hamburg-Helgoland
t (Uri-ra. No. Sil*.

Sachsenwald



US Insi-rato.

<<* r* r* i* J. i&. £><belter * lß>!f$r<ke, teigig |* /* /* fk

Schmale Münster -Gotisch.

fiohenzollern- Kaufhaus

Spezialgeschäft für flusslallung'

*ä| einfacher und feiner Wohnräume

Rudolf $anörok
(DöncheD-ölaöbacb

Vir«

Plalz 6$ «

üornehmsfe Kunslmöbel-Pabrik

6r$te$ Qekorafions-flfelier

Kunstgewerbliche Gegenstände und Lager

«hl orientalischer Ceppiche'

Reiche fluswahl in geschmackvoll gerahmten

Kunstblättern. Grosses Lager von Portrait»

berühmter (Dinner sowie Biloep von oenk-

wöpoigtnereiqnisstn in latolloser Ausführung
!

unö y\ dvilen Preisen'

öic permanente Ausstellung von

fl)usfer-3immern beachtenswert

Ith MM. ftMItraiHtl.'IMiiat.-KliMu.?,«^. i\x.tVH. Im» |H N.li.).« 10.}«» . . X tau u. S.9

1

(.

U..01H. IMM Pt Pll lHf M < 1< . X <*t> u. a.« <. «fa.*M4. Im« nihmi.« 12 . n * — X tiu «. *.I i|.

«=»»• »•" <2» *"'»•>•• *• • '» A _ 1; J.v „. J,t l«. .... 65«. tw.nl |M »»,«.). SO . I « Ii |«u ct. 1 If

.

'»..«MT. U<nlM'.»H|. 20 Hl .«!.'!,,.(,!.«. •llo.tJM. 4 DtJM IM h«|. l)iil_KS.l,ak!lt

Oerkauf unö

Uermiefuncj

Einrichtung von

(Jansen Bureaux
Prämiirt: Philaotlphla 1874. Chicaqc 187c.

ffloslwu 1M0, ncw-Uet* 1M0, Paris 1M4,
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Sdiriftgiesserei

C. Kloberg
Messinglinienfabrik

Cfllrnil<H>la»ti«hc JLQipZlß

<# )
'
"
Voll«»»*,.

Incüril (lirlttlM|ii

ä.Hamm Heidelberg.
Gegründet 1850 In

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondena

s Schnellpressen aller

Art.

internationaler graphischer

a jtfustcraustausch *
Jahrgang 1881»— 1891 und 1«M bfllig

zu verkaufen.

Alexander Ulaldow, Cclpxlj.

Zu kaufen gesucht:
des Archiv

bis zum
Jahrgang IHKM.

Angebote mit Preisangabe an die

(ie«rhafUstellp des Deulxclu-n Buch-

drucker-Vereins erbeten.

Franken Relnlgungnpont» I

toM RrMgvmftmltttl/ir I

SAri/tftmmtm, Üf»btn u.l.».\

Sckri/t Oriiiu Silvnmf <ln\

y*Jkrwiamg «ngttr*ikiuU Fmr-\

totmtgtn drr An» rflf. MW- I

wh htmm t*/*rtmitfrgr^rwfU I

.itrJsn, 4* /',tx!a mrin* Ott- I
•4*r FrttnlHmmwn MrAla»

1

(We Frurrigffitkr ttart- 1

grutit mW/r*mJt».

Outenborc-Htu.

KK»"*

Wir empfehlen unsere

räftige fr-

Fraktur!
Eiern« lör

StereitjjMdrtic*

Benjamin Krebs Nachfolger
Frankfurt a. M.

natur-Kunstdruckpapicr -<#

Billiger

als gestrichenes Kunstdruchpapier

und

«tnpfindlicb.

mit tadelloser Druchfähtglmt

für Hutotypien, F)ol?scbnitte etc.

Proben bitte |u verlangt».

fcrd. fUnsch, Ceip^ig-
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Qnrial-Gotbiscb
flk flm /nm

ic mit diesen Zeilen vorgeführte

anrial-Oothisch bildet dne in

der Mitte zwischen Hntiqua
und eckiger 6othisch stehende

Schrift von hohem künstlerischen Qlerth.

Nach den besten Torbildem alter Meister
geschnitten, wird diese Qncial - 6othisch
von allen Kennern und freunden als edle

Buchschrift hochgeschätzt.

Zugleich aber bildet die Unrial-6othisch

eine Hccidenzschrift von grossem Reiz.

Bei buchhändlerischen und kaufmännischen

Hrbciten findet dieselbe in bester CQeise

ebenfalls Verwendung.
Die Uncial-6othiseh wird in den

elf Graden Nonpareille, Petit, Corpus,

Cicero, Mittel, Certia, Zwciciccro, Canon,
Missal, Babon und gr. Babon gegossen.

CttUfxlm CHocUmcr's
Schriftgiesöcrci und
JviesmngUmetifabrih

Berlin S«L, friedrtchstr. 226

KT ~ ? '

IS '^äk /HES»Hur crtyaltlict) üurctj:

SS [/ : \\S: £p) fartefobriken.

&

fRetallutensilienfür.

guctidruckcrcicnj

0.€.Reinhardt

i
i

ßau,e r s cbe

<3«grundcr 1 6&0
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H
Beachten

SU die meinerVorzüge
rittben Gotisch

Dies« dtuttidie SArift eignet sieh vorjüglich für die moderne Hus-
stattungaweise und enthält keinerlei verterrte Buchstabtnbüder.

*
1
3
4»

r
8

«rV- Soeben vollendete ich im Schmu
die hier abgedruckte moderne Schrift

•V- «V- Germanisch, -t#

Dieselbe entspricht vollständig den

Anforderungen, die man neuerdings

an eine CQerh- und Hccidenjschrift

stellt und barmoniert vorzüglich mit

nebenstehender Hntihen Gotisch.

Schriftgiusscrci *

Schliesszeug

„Combi"
mil

Iknnt. Kraft«
cMQmk I

lloihfr: i cm I«. * >U. i Ii

• I» . . 4 »»>»

I» II -I'. •

Hangen und Preise dir adäuTiflstta Stückt:

Jli-llifr; 3.V rm 1(. » Mk- t

40 . . k ' 4 .1«

• 46 • • k • 1*1
ts . . * . a.m>

au • • a • i.ik»

Ucrlanatn Sit Hn^icMsscnJun.; diete» bwten aller Schllettztuge!

1 4 kant. Kraftachluttel Mk. I SO.

Maschinenfabrik Kcmpewerk Nürnberg.

e. f. Kühl
LCIPZ19 * eceti.e«! hm

ntai moderne SchrHten und Taitiaten

Bordüren. Uignettta und teilten

Bi«4ra«CMl-eiirl(klin«(* *«t noraalifiKa

ililt im Caan.

Sdiiclltlt tlftcriai fei »llllfitti Pnlit»

SdUiTffliesscrei «

ITitttlngHnlenTabrlk «

6ilpa»oplaitlk_«

Stereotypie

Dlo^ern
originel nni fBnfllerifd)

lärmen Sit 3bret)rudfad,tn

atisfiatten mit uitferm lehr

prattijdun 3ierrat Die

Praditmappt Werft befann=

lert Drudereltn ju Pientt.

(Btesscrcl

(Dffenbad) am ntoin.

"
ntitbtiteri:

^
DrUCkpIdllCn mit ?*rjr7ur<u, tUtjtlt,

pimftiffmijen, Koni u. bcral., fSr
*'.:.t- . .-t.-u unl> Kupfeibrutt, jnm
ubrrbrittf onf Ih-uffpldttcrr, Kintdiib-

farten, pliine, llntcrgrunS • platten,

papirT • ' I :l - ii :

I

11 IIJ
. '

U. f. IT., II. f. IT.

Homraster, in «i« ^stit, f«r
?lut»rvpie uno pbotolithograpbie.

.ferner rmprifblt:

«lairaSICrrftfrlfi^fnrrfvfT

etile auforypifdVii un5 pbolotypiidvn

?Iusfübrnna.rtt.

€dm. Gaillard, Berlin S. üJ.

Uerlag

Alexander UJaldow, Eeipzifl.

Die doppelte Buch- II. (icscliiitu.
ffihrnnj{ Int UmiidriK ki-rcii-ii und
verwandte (iescliäftr. I. Teil. Iii <

gegclicn v. J. Ii Frese. 2. vollständig

lllllliaitlrilllfi Auflage. Preis 4 Mk.
do. II. Teil. 2. vollständig umgearbeitete

Auflage. I'reis 4 Mk. Einen ztvei-

rniinatlirlieii liesrhaflsgang mir Er-
läuterung de» I. Teilen enthaltend

Der II. Teil enthüll auch Anleitung
xur einfachen IJurhführung.

Die /uriclittiiiK und der' Druck
von Illustrationen. I m Leit-
faden Im Maschinenmeister und
Drucker. Herausgeg. von II. Künzel
\ Waldovv . 2. Aalt. Prachtausgabe.

6 Bogen gr. Quart mit 11! Kunsldrurk-
heilngen in allen Manieren, Titeln

und Srhnintztilrln. in Ton-, (iold-

uml Karbendrurk. Hreis » Mk., elegant

gehunden 7.7« Mk.
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v»/

VI/

VI/

M/
VI/

VI/

v»/

«

Schriftgiesserei

Ludwig & Mayer £

3r» t<K)iltn Sil urier»
/IS

Frankfurt aQ M0 %

Temmler onasDrcsden-Ä

liefern

für Autotypie, in Kupfer und Zink

leistungsfähigste Lichtdruckanstult
für Architectur u Kunstgewerbe. Industrie-Musterbücher.

Hilter itn H«utacit«n

Leipzig.

Um
und

lufcmle Kfti«

Curabiiutiontlinlrn

i

i

Ca-

$>tiifcbiift UwUtö fufif. mv(mUU fwA. Saids, JcAi^üh titod iMU&wUit m
mmhcUk,. $t ixt dieb eiH^aizuq, cUi lole&m, JltLiten iu tiattzv, 4amW,
wicht eine J]acbbildu,nq qe&c&iU&enil @U&iUaM tem ballen. Ö[u,fiw 4m
üu{ °t%tUkt}%t wvUtywfa* ßljnfim fuUwufa* Cjv\h tun/ m tyi»U**UuHf
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<Sebrü6er Breuer, t'Ä
n: Conben K. C. Poris
35 «. 55 ITIeot tun« MI >inmjfc!

für tDerf= unö Sctningsörud

fnr oudfcr uno oroiajurrn. in ocn d* naiicof nnfn

Preisliften, heftproben. Saljmufter flehen gern jur Derffigang.

Ce^te ^s3cid)nungcn: SEÜS 5S8J2? "Üf

!

!

I

I

J/Iaschinenfabrik Johannisberg
Gegründet 1846

Klein, forst & Bohn flachfol^er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen für Joch-, Stein-, Jlech- unö fichtöruck

in bester Konstruktion und Ausführung.

Über

4500 Maschinen ->•<-

0

i

Soeben erschien im Verlage von ALEXANDER WALDOW in Leipzig:

*>IE LEHRE VOM ^ ^ ---^
SST ÄCCIDEN2SÄT2 S2SU.

Herausgegaben von ßeorbeilet von

ALEXANDER WALDOW FRIEDRICH BAUER

Komplett broschiert Mark 9.—, elegant gebunden Mark 10.50.

IT.fi enthalt 3 flogen relehlllustrlerten T~ _ _ t_ -1 , — 1-
JGCleG rten Text und 2 Tafeln mit SeUmustern 11t JF ärEeilClTUCK

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

HeraHsL-ilicr: Druttchrr ItxchyirrHxrmin.— VerantworUirlior Srliriftleik-r: IUnirieh Schiratx. — Druck: Brnti»i,f,l lhrlel.
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BEGRÜNDET VON ALEXANDER WALDOW
HERAUSGEGEBEN VOM .
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36. Band. 1899. Hc-;

Die Vortrage des Herrn Dr. Peter Jessen

In der Fachpresse.

Von Dt, RUDOLF kai tzsch.

arli (U'iii Alwchlnss der Berichte iila-r die

Vortrüge <h-< Herrn Dr. Jessen durfte es

sioh w ohl empfehlen, einmal tarn Umschau

zu halten, wie sich denn die Fachpresse zu

den mannigfachen Anregungen äussert, da- der Ber-

liner Reformator dem Buchgewerbe geboten hui.

Da können wir zunächst inil Befriedigung fesl-

slellen, da« nul ausnahmsloser Kiuinüligkcii nicht

nur der F.rnsl und die Hingabe des Redners aner-

kannt, sondern aurli die Bedeutsamkeit seiner Lehre

betOOl WOlden ist. Berichte, bald langer, bald

kürzer gehalten, erschienen im »Archiv für Buch-

gewerbe« (Heft 2 IT. , im »Graphischen Beobachter«

(Heft 3, Sp. (Hl ff.), im »Deutschen Hiieh- und

Slcindrueker« (über Jessens gleichinhaltlichc Vor-

trage in Herlin unter dem Titel »Grundzüge einer

Formenlehre für Huehdrueker«, Heft 4 ff.i, in den

»Typographischen Jahrbüchern« (Hell .*», S. II IT.),

in den »Schweizer Graphischen Mitteilungen« (Hell

17 f. S. 277 ff., im .Ratgeber für die gesamte

Druckindustrie« [Nr. 4 ff. und in der »Zeitschrift

für Deutsehlands Huehdrueker« (Nr. 4 (f.).

Auch besondere zustimmende Artikel bewiesen

den Eindruck, den die Forderungen und Wünsche

der neuen Lehre gemacht hatten. Sei schlnss sich

der Verfasser eines Aufsalzes in der »Zeitschrift

für Deutschland- Buchdrucker« "Nr. ö: Hin Wort

über die moderne Richtung den Ausführungen

Jessens im wesentlichen an und wandle sich dabei

mit Recht energisch gegen den jetzt so mächtig auf-

(tpriessenden Dilettantismus im Gebiet des Schmock-

zeiclinens. In der Tliat scheint neuerdings jeder

zeichnende Dilcitanl zu glauben, die üusammen-

sto|)peluug hier und dort abgegebener llächiger

Motive ergebe »modernen« Buchschmuck, liegen

diese Hochllul schlechter Arbeiten dritten und
vierten Range- gilt e>, sieh zu wappnen. Ks giebl

nichts Schrecklicheres als die Hitlehnüftsigkeil.

Im selben Sinne wurde der Wunsch laut (Rat-

geber für die gesamte Druckindustrie Nr. II. S. 2),

die Künstler möchten doch Fühlung mit den Buch-

druekern nehmen. Viele Bedürfnisse sind noch gar

nicht oder doch nicht genügend erfüllt. Auch dieser

Wunsch trifft einen Kernpunkt der i eu Bewegung.

l'nd man kann den Verlegern, den Schriflgicssereien

u. s. w. nur entschieden immer und immer wieder

raten, au wirkliche Künstler zu gehen, diese dabei

aber auch auf die Bedürfnisse des Druckers auf-

merksam zu machen und so zwischen beiden zum
Heil Rirs Ganze zu vermitteln.

Endlich /og ein Aufsalz des »Graphischen

Beobachters« anter dem Titel: »Was lehren uns die

Vorträge des Herrn Dr. Peter Jessen« noch einmal

in klarer, entschiedener Sprache die Summe aus dem
reichen dargebotenen Slot! Heft 7, S. 1!I7 (f. und

betonte dabei besonders treffend, dnss sich für all

das Nene bestimmte Regeln nicht aufstellen lassen,

dass vielmehr das Feingefühl des Setzers immer
neu entscheiden müsse.

Wenn sich die genannten Aufsätze wesentlich

zustimmend aussprachen, ohne bemerkenswerte

Ausstellungen zu machen oder neue Gesichtspunkte

Vorzutragen, so hat es nun doch auch uichl an

Stimmen gefehlt, die bald dies, bald jenes einwarfen,

l'nter dem Stichwort »Modern« erschien im »All-

gemeinen Anzeiger für Druckereien« ein Artikel

(lieft 10, S. 819 ff.), dessen Verfasser zwar erklärt,

er stehe der modernen Richtung sympathisch gegen-

über und bekämpfe nur ihre Auswüchse, im Ver-

lauf aber zu erkennen giebt, dass er in das Wesen

der Sache recht wenig eingedrungen ist. Wir

II
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konneu an dieser Stelle auf eine eingehende Kr-

örtcrung lies Artikels verzichleu, um so mehr, als
'

uns alle-, was sich noch einigennassen hören lassen

kann, an anderer Stelle in treffenderer Form wieder i

begegnet.

Kbcnsnwcnig hraiichen wir uns mit den He-

merkungen zu befassen, die unter dem Titel: »Der

moderne Zeilenfall in der Aecidcnz« im . Haigeher.

Hell :Vi erschienen. Aueh hier i^-1 das Wesentliche

nicht getroffen und die Kntgegnung (ebenda No. (i)

hatte leiehtes Spiel.

Weit interessanter sehon ist iler Aufsatz »Kin-

heitliehe SchriflenwahU in den »Schwei/er Gra-

phischen Mitteilungen lieft .1,. Hier wird der

Verwendung je einer und derselben Sehrifl in ver-

sehieflenen (iraden für vuriiehme ruhige Druck-

saehen flas Wort geredel. Dabei erklärt sieh der

Verfasser gegen die hüsslichen »Wortteilnngen«.

Wir merken dies hier an, weil dieser Punkt noch

mehrfach auftaucht.

Khensn sachlich und rei ht bemerkenswert sind

die Ausführungen, die unter der Anfsehrift »Die

Kunsl im Werkdruck, im »Malgehcr« Xo. IO'i ab-

gedruekl wurden. Im wesentlichen sind es vier

Kiuwändo, die hier laut werden:

1. Die empfohlenen Sebriften lauten zu breit.

Dieser l'm^land maehl den Drink niebt nur

teuer. Kl giebl aueh Anlas- /m hässlichen Lin ken

[vgl. Jemens Führer: Die Kunst im Buchdruck,

lierlin \KW

.

I. Wenn man im laufenden Salz die Kin-

züge wegfallen lässl, inuss mau aueh die Aus-

gänge wegbringen.

II. (ianz lassen sieh die weissen Seiten

Vakals) nicht vermeiden. Der Titel niuss auf

Seite 1 rechts) bleiben, liedruckt man dessen

Hückseile, sc» wirkt die Schattierung des Wider-

drucks störend.

4. Die nein- Kunst lässt sich wohl auf Lieb-

hnhersucheu. aber nicht auf billige Tngeserzeiig-

nissc anwenden.

Die.-c Hedenken treffen in der Thal wichtige

Punkte. Ich darf vielleicht ein paar Hemerklingen

dazu einstreuen: ad 1 sagt der Verfasser soll ist:

• Man könnte da wohl durch freiere Worttrennimg

zum Teile abhelfen. Aber wer möchte der erste

sein, der unsere bewährten Hegeln über den Haufen

wirft?. Nun, idi denke, man könnte sich einmal

recht nüchtern fragen, was denn diese Hegeln

eigentlich sollen. Ich vermag schlechterdings nicht

einzusehen, warum man zwar abteilt Huch-druck,

aber nicht abteilen -.11 be-gehren. Das *o|| ha-s-

hch sein. Warum denn? Die Lücke in der Zeile

ist viel hässlicher. Ks soll das Lesen erschweren.

Aber was man beim Schreiben abtrennen darf, das

darf man im Druck doch erst recht trennen, denn

man liest im Druck rascher darüber weg. als in

der Schrift. Also: ich möchte entschieden einer

Itevision der Trcnnnngsrcgehi das Wort reden, da-

mit wäre viel geholfen, ad 2 möchte ich zustimmen.

Ks wird davon noch weiter die Hede sein, ad H

ist zu sagen, dass man doch vielfach sehr wohl

den Titel auf Seile 1 bringen und dennoch die

Hückseile dekorieren kann. Hin breites Ornamcnt-

band, das ein Feld von der (irösse des gegenüber

auf S. :{ siehenden Textblocks einrahmt, oder ein

ähnlicher Schmuck der Seile 2 dürfte* auf Seite 1

schon weit weniger miaugenehm durchscheinen,

als gewöhnlicher Text. Wirkt auch da noch die

Sehalliernng zu stark und störend, so gebt viel-

leicht ein Linienornament an. l ud wenn das

Papier auch das nicht /.ulässl, so mag man dann

die Hückseile des Titels frei lassen. Kin Vergehen

wider den neuen Stil ist das noch nicht, l'brigens

sei doch hier darauf hingewiesen, dass neuerdings

mehrfach Versuche gemacht werden, die ange-

deutete Schwierigkeit zu heben, ad 4 möchte ich

ein starkes Fragezeichen machen. Ks kann gar

nicht genug betont werden, wie wichtig es ist. für

jrtlc Aufgabe die ihr zukommende ästhetisch be-

friedigende Lösung zu linden. Natürlich schickt

sieh im lit eins für alle. Aber auch das Schul-

lesehiich, auch eine Abhandlung über Nahrungs-

inillelchenüe müssen zeigen, dass sie des (icislcs

einen Hauch verspürt haben. Warum soll mau
nicht mit allen Mitteln darauf hinarbeiten, dass

auch diese Hiicher kräftige gesunde Seilenbilder

zeigen, dekorativ wirksam ungeordnete Titel und
rberschriflen und einen ruhigen, vornehmen l in-

schlag. Der einzige Punkt, der ernsthaft in Frage

kommt, sind die Kosten. Lud du wäre es denn
sehr interessant, wenn uns einmal zahlcnmässig an

ein paar praktischen Heispiclen um besten einigen

wirklich vorhandenen Schulbüchern nachgewiesen

würde, was die Herstellung inillels schlechter eng

laufender Sehrifl und was sie bei der Wahl kräftiger

breit laufender Schrill kostet. Ks wäre sehr lehr-

reich, wenn eine solche Aufstellung der Öffentlich-

keit zur Diskussion übergehen würde. Die zahl-

reichen Laien, die sich für die Frage interessieren,

würden dann einerseits wohl etwas vorsichtiger

urteilen, andererseits eine feste l'nterlage für weitere

rbcrlcgungcfi haben.

Wie wir sehen, sind Jm i in der Thal Fragen

berührt, die noch eine einteilende Krörlcrung er-

lördcrn — aber unlösbar sind sie nicht. Lud der
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von den Verfassern der genannten /Vrlikel cinge-

geschlagene Weg sachlicher l'rüfung (Tilirt am
schnellsten zum Ziele.

I m sm peinlicher berühren diesen erfreulichen

Krscheiiinngcn gegenüber andere Auslassungen. «iit>

den Mangel an guten Gründen durch Leidenschaft-

lichkeit des Ton.- zu decken suchen. Da nind zwei

in ihrer Tendenz mannigfach mit einander ver-

wandle Aufsätze zu in -Ii, die in den •• Schweizer

Graphischen Mitteilungen- (Die moderne Dichtung

und ihre Auswüchse, Hell !> und 10 und im »Uat-

geber« 'Die Duchdruekeikunsl eine eigene Kunst,

No. S und !)) erschienen sind. Hier wird der Ver-

sueh gemacht, die ganze Dcwegung auf die Suelil

Stand dieser primitiven Kun>t zurückschrauben

wollten. Dem geläuterten Geselunaek der Gegen-

wart entspreche das jedenfalls gar nicht, Insbe-

sondere würde der rechtwinklige Salz »das Grah-

lied sein für die von der Leipziger Typographischen

Gesellschaft geschaffenen Titelregcln«, »die einzige

Grundlage, auf welcher ein guter Titelsatz auf-

geführt werden kann«. Diese Salze beweisen, dass

man mit den heiden Verfassern schwer streiten

kann. Da-, was sich etwa gegen ihre Ausführungen

sagen lässl , ist ülierdies kurz und Ireflend schon

im »Graphischen Dcobnchtcr. lieft Kl und II] er-

widert worden. Ich will nur eines hier scharf he-

loncii. IL* handelt sich hei der neuen Dichtung

nach Neuem, auf KITeklhascherei, auf die Nach-

äfferei der Amerikaner und Knglnnder und etwa

noch auf die antiquarischen Neigungen und l.ieh-

hahereien einiger Gelehrten zurückzuführen. Ks

wird hehaiiplel, die ganze gepriesene Schönheit der

alten Druckwerke heriihe auf dem mangelhaften

Können der allen Meister, auf ihrer primitiven

Technik. Kbenso sei es in Amerika und Kuglaud.

Dort verstände man ebenfalls nicht- von der höheren

Technik (»von komplizierten Dahuieneinfa.-siuigeii

und schwieriger Linicuarhcit , kurzum allen jenen

mühseligen Techniken, welche die Dasis der eigent-

lichen Kunst der Typographie bilden«?'.. Daher

verfalle man auf die rechteckigen Titel oder gar

auf den IrichterforniiL'cn Salz l'ür uns aher be-

denk' es einen Di'n-kschrilt , wenn wir die hoch-

entwickelte Typographie der Gegenwart auf den

nicht um eine Geschmacksrichtung gleich den älteren

Geschmacksrichtungen, sondern es handelt sich um
die neue Frage: wollt Ihr. dass eine hedruckle

Seile noch eine andere Aufgabe hui, als die, uns

einen Inhalt klar und deutlich zu übermitteln.

Wollt Ihr, dass eine gedruckte Seile zugleich als

dekorierte Flache wirkt? Wird diese Krage bejaht,

so fallt all das Gerede von der primitiven Technik

Hin) von amerikanischer Klleklhascherei und so fort

in nichts zusammen. Denn darüber kann gar kein

Streit sein: die Allen haben es verslanden, mit

dein Druck zu dekorieren , die Amerikaner und

Kngländer verstehen es auch und wir verstehen es

nicht. Man vergleiche doch einmal zwei Seilen wie

die ohcnstcheiid skizzierten mit einander. Will man
wirklich behaupten, // gebe ebenfalls ein »harmo-

nisches Seitcnhild». Sobald man versucht, von der

2-1
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Di*- VurlrJiRC de* Herrn Dr. Peter Jessen in ,lrr Karli|.t**K<>.

Dedeutung der Schrift ganz abzusehen, iiikI die

Tcxlzcilen nls Ornamnitslrcifcn, ihre Vereinigung

als Ornamcntleld zu betrachten, ist man sich auch

schon darüber klar, dass die Verzettelung, wie ^i<-

n aufweist, alles andere bedeutet, nur keine Deko-

ration <ler Fliirlie. Wer irgend Auge und licl'ühl

fiir dekorative Wirkung hat, sieht das. Die Frage

kann also mir noeh sein, wie vereinigt man die

F.rfordernissc klarer rbersichtlichkcit des Inhalts

mit dem Streben naeb dekorativer Wirkung, lud

diese Frage ist natürlich eine >ehr wichtige. Sie

beiden Artikel* eine Verständigung kaum zulüssl.

sofern ilort der Ki>ru der neuen Dewegung tfar

nicht erfasst ist, so soll uns das doeh nieht hindern,

au/uerkeniien, dass wenigstens in dem zweiten Auf-

satz im .Kalgcber<< einige hinkte berührt sind, aber

die man diskutieren kann. Sie begegnen uns wieder

in der letzten Äusserung zur Sache, die wir zu

erwähnen haben, in den erfreulichen K.rörlerniigcii

»I ber ältere und neuere Hnchansstatlung- in den

»Schweizer« Irakischen Mitteilungen« lieft 1!» IT. An
«ut gewählten Heis|iielen wird da eingehend erörtert,

KÖNIGLICHE MUSKEN «BERLIN
KUNSTGEWERBE -MUSEUM

SONDERAUSSTELLUNG
DIE KUNST IM BUCHDRUCK
VERANSTALTET AUS ANLASS DES FÜNFZIGJÄHRIGEN

BESTEHENS DER KORPORATION
DER BERLINER BUCHHÄNDLER.

ZUR VORBESICHTIGUNG AM
DIENSTAG DEM i. NOV. 1S9S

EINLADUNG
10-12 UHK VORMITTAG l'KINZ ALHRKCHTSTRASSE ;.

Sal*pri»l»\ li.la.luiij.-iiiu-

muss aber ernsthaft und sachlich und vor allem

mit einein wirkliehen Verständnis für die künst-

lerische Seite der Sache gelöst werden. Ob die

Lösung auf (irund der hoch entwickelten Technik

der Neuzeit erfolgt, oder nicht, ist für das Ergebnis,

echte Fliichendekoratiun , höchst gleichgültig. Im

übrigen wollen wir doch nicht allzu stolz sein auf

jene hoch entwickelte Technik und noch weniger

auf den geläuterten (leselnnaek der licgcnwarl.

Denn jene hat mitunter den bedenklichen Hei-

geschmack der Künstelei und die-er i*l — gar

nicht vorbanden.

Wenn wir uns indessen auch überzeugen

nia-sten, dass der Standpunkt der Verfa--er jener

was von den neuen Forderungen erfüllbar ist, wo
sie auf Schwierigkeiten stossen, und wo sie unbe-

rechtigt sind. Interessant ist die Kritik, die der

Verfas-er ilem schon erwähnten Führer durch die

llerliner Sonderausstellung .Die Kunst im lluch-

druck- angeileihen liisst. Dass im laufenden Text

dieses Schrillr liens in der Thal störende Lücken

stehen, wird jedermann anerkennen müssen. Allein

der Vergleich der abgedruckten Text seile mit der

* <cn>7. .ihnlich äussert mi Ii in Xr 27 iIi-k • Allgemeinen

Atizciffir für Drin-kern« 11« i'in .unterer Kartigf>nn»M». Der
Ton .s'-in'--. Anfs.iVs ist ruhiger. Al>rr neue (ie.Linkcn

liiuien sich lüc'it, l'n.l ihr ll;iii|.S;ichc ist su weni? rrfassl.

ujc 111 kli'ii heulen .1 1.1 -.fnti rl ii Ii er t>es|irii('li('ncn Stücken.
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Kl Iii.- Ynrlriis.' il.s Herrn llr. IVIrr Jcs*en in ilcr Karhprrsxe. H7K

vom Verlasser daneben gestellten verbesserten

Fassung fiiilt meines Krachtfiis doch z» Gunsten

der erslercn ans. Die enger laufende Schrift wirkt

entschieden unklarer und einlüdet mehr als die

andere. Da.-* es nicht an den kleineren Zwischen-

räumen zwischen den Wol len au sich liegt, beweis!

ein Blick in Monis (inline Architcclurc: da ist in

kleinem Formal! der vom Verfasser befolgte Grund-

salz (nur so viel Zwischenraum

zwischen den Worten, als ge-

rade nötig ist. um sie deutlich

von einander zu trennen) eben-

falls innegehalten, l ud den-

noch ist das Ganze weit klarer

und lesbarer. Der Grund ist

meines Kmehlens vielmehr in

der Schrift zu finden. Sic

wirkt an sieb keineswegs so

günstig wie die feilere Jessens

lllld läuft Überdies zu eng.

fälliges Verhältnis bringen. I'nd wenn man einiger-

massen dafür sorgt, dass die Marginalien auf den

Ausscnrändern der einander gegenüberliegenden

Seilen einander «las Gleichgewicht ballen, so ist der

Grundsatz der Flächendekoralion gewahrt, liegen

die Aufnahme in den Text als ÜlKTsehriflen ist

natürlich namentlich in kleineren Formaten gar

nichts zu sagen, vorausgesetzt, dass sie entsprechend

das G

be-

ga-

nn

Für mein Gefiihl ist

samtbild lange nicht so

friedigend, wie das des

nannten Führer».

Nächst den Lücken

Text [die sich ja durch skrupel-

losere Wortteilnngen großen-

teils würden beseitigen lassen)

bemängelt der Verfasser die Be-

seitigung der Kinzügc, während

die Ausgänge stehen geblichen

sind. Ich meine, so ist doch

wenigstens die eine Hälfte der

störenden Löcher weggeschafft.

Will man aber des Inhalts

wegen noch schärfere Tren-

nung der Abschnitte vonein-

ander, so kann man ja ein

Zeichen an die Stelle der Kin-

züge setzen (ein Hütchen oder

sonst ein geschickt erfundenes

Ornament), und entsprechend

Hessen sich dann auch die

Ausgänge beseitigen.

Was der Verfasser über

die Marginalien sagt, IrifTl ge-

wiss in vielen Fällen zu. Aber

ich möchte ihnen doch wieder

nicht ein für allemal die Ue-

reehtigung absprechen. Bei

einigermassen breitem Format

lassen sie sich sehr wohl zum
geschlossenen Text in ein ge-

KATALOG
DER AUSSTELLUNG NEUZEI-

TIGER BUCHAUSSTATTUNG
KAISER WILHELM-MUSEUM
KREFELD MÄRZ -APRIL 1899
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Die Viiitrilsc .Ics Herrn llr. Pelrr Jessen in .Irr Ksrlip-esse, — Hr. Peter Jessen. M*l

hervorgehoben werden. Die Kigenarl des erwähnten

Führers indessen, der einen fortlaufenden Text

Indien und doch ganz übersichtlich gruppiert sein

soll, kommt hei der angedeuteten Verbesserung

nicht ganz zu ihrem Hecht.

Wir begnügen uns mit dem Vorstehenden ueul

bemerken nur noch, dass die Besprechung weiterer

Beispiele seitens des Verfassers ehensu sachlich und

in allen H:iii]»tpnnkten treffend verläuft. Der Stand-

punkt des Verfassers weicht von dem Jessens

kaum ah.

Zum Schluss der genannten Artikelreihe sind

die Iyeilsütze des Verfassers knapp gefasst noch

einmal zusammengestellt i'S. H71 in Nr», 22 . Kins

bis drei und sechs decken sieh mit den Forderungen

Jessens. Leitsatz 4 lautet: .Der Ausschluss der

Zeilen soll ein glcichmüssigcr und der Abstand

zwischen den W örtern nicht grösser sein, als ihre

deutliehe Trennung voneinander bedingt«. Dem
ist durchaus beizupflichten. Aber wenn der Ver-

fasser nun hinziifügl »Diitlclgcvicrlsatz« I .Zur

Trennung der Siitze sind nur llalhgcvicrtc zu ver-

wenden«, so kann ich ein Bedenken doch nicht

unterdrücken, hin feststehendes (iriissenverhälliiis

<ler Ausschhissslüokc zur Schrift wii'd der »deut-

lichen Trennung der Wörter voneinander« nicht

in jedem Kalle gerecht. Nicht nur W eite und (irad

der Schrift bestimmt die nötigen Abstünde der

W orter und Siitze, auch die Zeichnung kommt sehr

in Betracht. Je klarer sie ist, um so weniger

Zwischenraum wird zwischen eleu Wörtern nötig

sein, um sie deutlich voneinander zu trennen.

Zu den Leitsätzen fünf: »Die Kinziiye nach

Ausgängen im Text sind auf das geringste Mass zu

Im -sei »rä nken« und sechs: -Der l'apicrrand ist nicht

mit Schrift (Marginalien u. s. w. zu bedrucken, damit

die geschlossene, rechteckige Form der Kolumnen

nicht beeinträchtig! wird« vergleiche man das oben

Gesagte.

Alles in allem: auch diese bemerkenswerten

Aufsätze haben gezeigt, dass wohl der »'ine und

andere Punkt noch der Krörterung und vor allem

praktisch-ästhetischer Krprobinig bedarf: der Kern

der neuen Lehre ist nicht anueta-tet worden.

Vor einem aber mochte ich zum Schlüsse

warnen: man hoffe nicht, diesen Kern auf eine

Anzahl von Hegeln bringen zu können. Da- Bei-

spiel, das wir eben besprachen (Leitsatz 4 des

letzten Artikels) zeigt, da-s stets ein liest bleibt,

dessen freie KrlcdiiMitig dein Feümefi'thl des Druckers

anheimfallt. Da—elhe lernen wir aus ,l, in Schriftclu-r.

Iliidolt- von (.arisch im selben Artikel mit Hecht

warm empfohlen: vgl. auch -Archiv für Ihn h-

gewerhe«. Hell Iii, aus der Diskussion über Drei-

zeilenfall und geschlossenen Titel u. s. w. Immer

wieder ilriingt sich das Hewusstsein auf: mit Hegeln

ist nichts gclhau. Wer nicht sieht und empfindet,

was gut ist, der wiiil nie sicher gehen. L ud somit

wird die Forderung dringender als je: kiiiistlrrincht

Kr .Hiuiiij tbs iJnirLi rs. Darüber aber zu sprechen

lallt ftir heule ganz aus dein Halimen unserer Be-

trachtung.

Dr. Peter Jessen.

iclideni wir in den Heften 2 bis 7 des

• Archiv für Buchgewerbe« die von Herrn

Dr. Jessen in den ersten Monaten dieses

Jahres im Deutschen Buchgewerbeverein

zu Leipzig vor einer äusserst zahlreichen Zuhörer-

schaft gehaltenen Vorträge über die neue Kunst

und das Buchgewerbe veröllcnt licht haben und im

Anschlüsse hieran im vorliegenden Hefte von be-

rufener Seite die von der Fachpresse geäusserten

Ansichten über diesen Vorlragscyklus zusamineu-

gefassl 1 lielenehtet wurden, dürfte es demjenigen

Teile unserer Leser, der Herrn Dr. Jessen nicht

bereits persönlich kennen lernte, gewiss angenehm

sein, dass wir diese Bekanntschaft wenigstens durch

ein diesem Hefte beigegebenes Bildnis vermitteln.

Wenige Notizen mögen das letzlere begleiten:

Dr. Beter Jessen, Kunslgelehrter, ist am tl. Juli

IS.'>8 zu Altona geboren, wo sein Vater, Otto Jessen,

als Schuldirektor wirkte. Dr. Beter Jessen wurde

1KH.5 Assistent, IHSfi Bibliothekar und 1*114 Biblio-

theksdirektor am Königl. Kunstgewerbe-Museum in

Berlin. Kr veröffentlichte eine Anzahl Schriften,

u. a. Ikonographie des Weltgerichtes, Dhs Ornament

des Bokoko und seine Vorstufen, den Katalog der

Ornanientstichsaiiiinlinig des Kgl. Kunstgewerbe-

Museums, ii. a. Gegenwärtig arbeitet Herr Dr. Jessen

au einem Werke .1 iriuidzüge einer Formenlehre

für Buchdrucker«. Neben seiner Thätigkeit als

Direktor der Bibliothek des Kgl. Kunstgewerbe-

Museums wirkt er noch durch Vorträge über

die verschiedenen Zweige des Kunstgewerbes . zu-

letzt hat er sich durch seine in verschiedenen

Stadien Deutschlands gehaltenen Vorträge über die

Kunst im Buchdruck um unser Buchgewerbe ganz

besonders verdien! gemacht.
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:«1 Kunst mul Können im H<ilz«rhmli. M2

Kunst und Können im Holzschnitt.

Beitrage zur Charakterisierung des Holzschnittes

als Kunstgewerbe.

V«.r. JOHANN W KU Kit.

Seil der Verallgemeinerung <lcr pholographiselicn

lieproduklionsverfaliren ist unter diesen selbst,

wie auch zwischen ihnen und <leu älteren Kc-

produklionsverfahrcn aller Art ein sc-liarfer Kampf

um «lie Vorherrschaft ausgebrochen. Die Photo-

nicchanik beherrscht heute bereits ein Gebiet gröss-

teu l nifanges, sie hat wesentlich zur Verbreitung

iler lüldiing beigetragen und ohne sie wäre wohl

nie ein llildcrbcdüiTnis in weitesten Kreisen geweckt

worden, wie es jetzt der Kall ist.

Mit selbstverständlichem lleehte versucht die

Photographie daher ihr Arbeitsfeld mehr und mehr

auszudehnen und andere Kunslausühungeu zu ver-

drängen. Ks erzeug! der Kampf um umstrittene

(iebiete stets neue Korlschritle der Technik und er

bedeutet auch so lange einen Korlschritl der Kultur,

als er ein ehrlicher bleibt, das heisst, um wirtschaft-

lichen oder künstlerischen (iewinn. nicht aber mit

der Absicht geführt wird, ohne eigenen Vorteil den

tiegner wirtschaftlich oder künstlerisch zu schädigen.

Das wirksamst.- Kampfmittel auf dem Kehle

der graphischen Künste i-t die liceindnssung von

Angebot und .Nachfrage. So lange eine graphische

Kunst ihre Krzcugnisse verwerten kann, wird sie

auch ihren .liiugorn immer neue Kraft spenden;

entfällt aber die Möglichkeit der Verwertung dn-

flurcli. dass sie durch andere gleich gute oder bessere

Kr/etigiiisse verdrängt wird, so werden die Träger

dieses Knuslzweitfcs sich von ihm abwenden und

ihn dem Absterben überlassen müssen.

Das ist Naturgesetz. Wenn aber minderwertige

Krzeugnisse , durch Iteklaniekunsl gerührt, noch

lebensfähige gute Kunst zu verdrängen suchen,

oder wenn graphische Kaehgclehrtc ans einseitiger

Vorliebe für eine bestimmte Kunstausübung che

gute Kunst schädigen helfen, so wird der Kampf
ungleich. Die Aufgabe des berufenen Kampl-

richlers, der Kritik, wäre dann, jeden in seine

Schranken zu verweisen, mit anderen Worten, die

Kxistcnzmöglidikcit ganzer (iewerbigmppen durch

Aufklärung derer zu sichern, die Angebot und

Nachfrage regeln können.

Da nun aber heute eine graphische Kritik auf

iilles überschauender Warle nicht exi-tiert und die

sich als solche ausgebende einseitig urleilt, so heisst

es für die einzelnen Mitkämpfer, sich ihrer Haut

selber wehren, jeden Angriff mit kräftigem (iegen-

slosse zurückzuweisen und vor allem gegen jede

Halbheit und Phrase zu prolestireii. bis derjenige

erscheint, der unser deutsches Volk die guten Krüchle

von den minderwertigen unterscheiden lehrt.

Ich will im nachstehenden versuchen, den

Kampf, soweit er sieb mit der Kcder führen lässl,

auf den Plan des Arrhirs für Btichijetrrrbr zu

übertragen, weil sich dort am ehesten die .Möglich-

keil berufener Kritik durch unsere Kachgenossen

linden wird, weil das Archiv auch den Kachgelelirlen

und den graphischen Künstlern zugänglich isl und

ich die l'berzeugung hahe.dass «lie geschätzte Schrift-

leitung jedermann zu Worte kommen lassen wird,

l'nsere Kachgenossen im weiteren Sinne sind auch

zugleich diejenigen, die Angebot und Nachfrage am
meisten beeinllussen können, und so erhoffe ich ans

dem Streite der Meinungen einen Vorteil fürs (ianze!

Ks isl besonders die Holzschneidekunst, die

angeblich unter der Ausbreitung der pliotomecha-

nischen Vervielfältigungsarlen zu leiden hat, und

viele Holzschneider klagen über Albeilsinaiigel und

das Zurückgehen des Interesses an ihrer Kunst.

Man bat geglaubt, aus diesen Klagen einen Nieder-

gang der Holzschneidekunst erkennen zu sollen

und isl für den Versuch einer Wiederbelebung des

Holzschnittes namentlich von künstlerischer und

kunstgelehrter Seite eingetreten. Die Akademien

und kunstgewerblichen Lehranstalten halten dein

Holzschnitt wieder erhöhte Aufmerksamkeit zuge-

wandt. Da jedoch bei allem guten Willen nur ein

negatives Itcsnllal erzielt wurde, da die Züchtung

xylographischer Ilcinkulturen auf dem von kunst-

historischer oder kunslakademischer Seite geschliffe-

nen Nährboden nicht gelingen wollte, so bat mau
schliesslich die llemühungen aufgegeben, auf siche-

res Absterben der Holzschneidekunst geschlossen

und das Interesse am Holzschnitt isl ins Gegenteil

umgeschlagen.

Nun giebl es aber Irotzdcm knnslfrohc Holz-

schneider in ganz erklecklicher Zahl, die manches

gute Itlall schaffen und redlich teilnehmen an der

liesatularbeit der graphischen Künste, die deren

grosse Aufgabe lösen helfen, durch Wort und Dild

dem Kortschritt der Kultur die Wege zu ebnen.

Die früheren kun-takadeinischen Schützer der

Holzschneidekunst weigern aber den Kr/.eugnissen

dieser Holzschneider die Anerkennung, weil sie

sich nicht den Traditionen akademischer Kunst

anschliesseti, die Kunsthistoriker verurteilen sie.
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Knust uinI Können im Hi>I/.m limtt.

weil sie andern Wesens sind, als »Iii1 Holzschnitte ein-

deutschen Renaissance oder der auch schon histo-

risch gewordenen Zeil. Sehwinds und Richters.*

Ktidlicli die »wirklichen« Künstler, d. Ii. die-

jenigen, die durch Kundmachung sehr individueller

Ansichten der heutigen Kunst den Stempel aufzu-

drücken glauben und mit lautester Stimme der

lauschenden Mitwelt täglich nagelneue Kvangclien

verkünden, bekämpfen die Holzschneider mit un-

vcrsiihnlic hellt llass, weil diese nicht jede Modc-

thorheit initinachen, sich zu den Stillen im binde

der Kunst halten und das Wort des Altmeisters

(iuelhe achten: -Hilde Künstler, rede nicht!.

Diese Holzschneider sind nämlich ihren eige-

nen Weg gegangen und haben das Wesen des A"/*W-

jfriririu'.t riehlig ergriffen, ihre Thäligkcil bewegt

sich auf der Mittelstrasse zwischen Kunst und Hand-

werk und hat heule eine Hohe der Vollendung er-

reicht wie nir zuvor, (nutze die Holzschneidekuiist

wirklich ihrem Knde entgegen, so könnte kein noch

so begeisterter Verfechter den Verfall aufhallen.

Sie sieht aber heute nur im Nachteile des ungleichen

Kam]>fes und es gilt durch Hinweis auf ihn' Vor-

züge ihre wirlsehaflliclie La««' wieder zu normaler

Höhe zu heben, damit ihr die künstlerischen Kräfte

erhallen bleiben können.

Die in jüngster Zeit erschienenen Aufsätze

im •Hörsciihlatl für den deutschen liiichhandel-,

die Aufsätze und Reproduktionen des Dan« und

die mancherlei andern Veröffentlichungen lassen

vielfach erkennen, dass den Verfassern eine ein-

gehendere Kenntnis der verschiedenen iiriijiliischrii

Verfuhrt» abgeht. Da die Holzschneidekunst nicht

von aller andern Kunst abgerissen, aber auch nicht

von den andern graphischen liewcrbeu getrennt

betracblet werden darf, so erscheint eine Ver-

ständigung über die graphischen Techniken nötig

zu sein um bei Kntwicklung der künstlerischen An-

sichten Kunst und Technik im Kinklauge zu erhallen.

Ausgeschlossen von der Hesprechuug über-

haupt müssen werden alle diejenigen Repmduktions-

verfahren, die lediglich gewerblicher Natur sind:

nach dem Tausendpreis berechnete Lithographie,

Maschinenholzschnilt, Strichätzung und Autotypie in

rohcslcr Ausführung, da an diese Rcprodiiklious-

verfahren einzig <ler Massslah der lülligkeil an-

gelegt winl. Als wesentliche, ans der Menge der

* Hierzu rltr I redende Ausspruch Cnm.ln (.uitills:

• Kilnsl isl Ausdruck der Z-'tt ; ndl.' Kun«l |s| datier «le'.s

neu. Die Äitlirtik, ah l.elue vi.n der Kunst, i-.-t.t .Mets

von aller Kun.it au», .irlimiedet aus dieser ilue le-et/e.

Die Kritik wendet alte Kun-lv>sct/.<- auf neue Knn-t an;

ilir l'rleil is! datier iK.'.weudijcrNvci-e f.il-.li, iii;?th Id.«

in der reichen Nomenklatur enthaltenen Verfahri".i

sind herauszugreifen: Harlierung und Heliogr.iviin-

niil ihren Abarlen als Tiefdruck. erfahren, alle Ar'»ii

des Steindrucks als l-'lachdruckvei fahren, als Hh-Ii-

druckvcrfaliren Autotypie, Strichätzung und \M/-

schnitt.

Für die Radierung, sowohl Original- als ;iin!i

Iteproduktionsradieruiig, sind alle Vorwürfe zur

Wiedergabe geeignet. Ks steht diese* Druckver-

fahren ausschliesslich unler dem Zeichen der Kiai-i

und wird sich stets zur Anerkennung bringen, wenn

die Radiernadel vom Künstler allem geführt wird.

Die Radierung ist künstlerisch genommen das werl-

vollste Druckverfahren, denn sie giebt die üait'l-

sehrifl des Künstlers am unmittelbarsten wieder,

nur durch Vermittlung des Druckers, der bei einiger

(ii'schicklii'hkeit und unler Aufsicht des Künstlers

selbst stets die besten Resultate hervorbringen winl.

Die Heliogravüre mit ihren Abarlen wird schon

durch den l'reis ihrer Drucke auf gute, d. h. künst-

lerisch wert volle Vorlagen beschränkt. Der Helio-

gravüre-Techniker muss vornehmlich Kmislpboto.

graph sein, der seine Vorlagen der Technik ent-

sprechend auswählt, bezw. unter Hingehen auf die

Intentionen des Künstlers retouclüert. Schon hier

aber ist die Handschrift des Künstlers einer repro-

duzierenden Krall überlassen, der der Künstler

während der Arbeil nicht zur Seile stehen kann *

Von den Flachdruckverfahren sind ebenso wie

die Heliogravüre, l'liitloliihographie und Lichtdruck

auf rein photographischer (irundlage beruhende

Verfahren, mit denen /.war nicht die ticle Wärme,
die höchsten Lichter und feinen l hergange eines

llcliograviireilrnckes erzielt weiden, die aber doch

durch geschulte, mit künstlerischem Itlick begabte

Drucker zu recht gutem Resultate geführt werden

können. Die Dilligkcil ihrer Herstellung jedoch hat

dahin geführt, dass durch Konkurrcnztreihereieii

eine künstlerisch gute Arbeit -«'Iii-Ii entsprechende

Itezabhiug lindet.

Ähnlich verhält es sich mit der eig<"Ullichen

Lithographie, deren Mittel sehr wohl die Möglichkeit

bieten, gute Reproduktionen zu erzielen, die aber

auch einen durch und durch künstlerisch geschulten

ttnss aurli die-ir vornehme Zrt eig des Kunittfowerlies

unter ilen Anj-Tiifen einsediuer KunsLuiKcliauunj.' zu leiden

hat, tieweisl ein kür/.lirli in der »frankfurter Zeihm?« er-

iel,i.-nei,er Artikel des Itad.eren Prof Mannfeld, der aller-

dings den Teufe: dun li tleel.'elmb atlsl reiben niortite, nulc-in

er die • Sclindiynn;» ?ra|.tii»elior Kunst iliireh die llelio-

yi-avÜTf.'« durch die liiünduiiü einer ;rraidu»rtirn Mörse Mi*-

.tu^'Ii h iien wi'ni-elii und in. Iit mehr und nicht weniscr als

den Ternv.piliiuidel mit Kunsl vorschlagt.
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Lithographen beansprucht. Die Lithographie bietet

in ähnlicher Weise wie die Hadicruug in ihrer

Hauptsache eine zeichnerische Technik, so dass mit

gutem Krfolg zeichnende Künstler versucht haben,

ihre Motive selbst auf ilen Stein zu üht-rl t ajirit.

Wie bei der Itadierung ist auch liier die Technik

selbst in den Hintergrund getreten und räumt

dein zeichnenden Stil't des Künstler.* den ersten

Nutz ein.*

Anders sieht es mit dem Ilochdruckverl'ahrcn.

Die Strichätzung verlangt für sich in der Art der

Federzeichnung hergestellte Originale, die meist

mit photographischer Genauigkeit wiedergegeben

werden; nur bei feineren Nuuneierungen einer

llleisliflzeiehiiiing /um Dei-picl ergiebt das spröde

Material der Ziujiplallc und da.- harti' weisse Licht

der liogenlampe keinen genügenden Krfolg.

I)ie Autotypie verlangt von vornherein ein

völlig für ihre Technik vorbereitetes Original. Ist

ein solches nicht vorhanden, so inuss entweder

auf ein gutes Hcsullal verzichtet oder der Holz-

schneider zum Nacharbeiten herangezogen werden.

Die Autotypie besitzt in abgeschwächtem Masse

die Vorzüge der pholograpliiseheii Techniken der

Heliogravüre und des Lichtdruckes, leidet aber in

verstärktem Masse an dem Nachteile aller pbolo-

graphischen Techniken: sie kopiert rein sachlich

kalt das. was der Apparat sieht, an innerem Gehalt

nur annähernd so viel bielend, als im Original vor-

handen ist.

Was ist nun aber das Arbeitsgebiet des Holz-

schnittes? Wohl bemerkt, wir haben hier den

fertigen, ki'uislleri ch gebildeten Holzschneider im

Sinne, der der berufene Vertreter der modernen

Holzschneidekunst ist, und dieser antwortet ge-

lassen: »Alles, was künstlerischer Vervielfältigung

wert i^t und nicht zur Geldfrage gemacht wird«. Der

Holzschneider kann natürlich in künstlerischem

Sinne die einzige direkte Wiedergabe der Hand-

schrift iles Künstlers, die Hadiernng, nicht über-

treffen, er kann sie im günstigsten Kalle ersetzen:

der Holzschnitt hat vor allen pliofogniphisclien

Verfahren das voraus, dass er Karbe, Stimmung

und Tonwert« richtig wiedergeben kann, seine Tech-

nik übertrifft die Verfahren der Lithographie, der

Heliogravüre, des Lichtdruckes, der Autotypie be-

sonders dadurch, dass sie sich den Kigentümlieh-

keiten des Originals anpassen kann.

• Als l!< i«|.iul<' iinlcr iri:ni< li< n jruteti Kim lii'iriiiiijii il' Ans

W»r|isw<Mt<> , Itndicrunyi n im Verla» v«ti Kiwhor * Franko,

llirlm uoilnii kl Iki «Mio Kelsm«: und die- Litliiiprnimii-ii

iIok Wrc-m» f ii r Oriirinalr.iilioimi" in Karlsruhe

Dass überall da, wo die photoincchanischcn

lllustrationsverfabren den geringen künstlerischen

Ansprüchen genügen, der Holzschnitt weichen inuss,

ist ans dem Angebot billigerer l'reise bei gleichem

Krfolge erklärlich und gerechtfertigt. Ks wäre thn-

richt, über den Verlust dieser Gebiele des Holz-

schnittes zu klagen, wenn auch die schnelle Aus-

breitung jener neueren Vervielfaltignngsvcrfahren

den einzelnen Holzschneider wirtschaftlich schwer

getroffen haben mag. Die schon oben erwähnte

Tbatsache der Verallgemeinerung des Hildcrbedüif-

nisses und clie starke Steigerung der Hilderprodnk-

tiou hat sogar läuternd auf den Holzsc hnitt gewirkt.

Auch der Geschmack und das Kunstverständnis

wurden im ganzen wesentlich gehoben und man
versteht das Gute von dem weniger Guten zu tren-

nen. Man hat erkannt, was die mechanisc he Arbeit

leistet, aber auch, wo ihr die Grenze gezogen ist.

Naturgemäß sind dadurch die Ansprüche an den

Holzschnitt höhere geworden, der Holzschnitt bat

jetzt zu zeigen, was er gegenüber den mechanischen

Verfahren zu lei-ten vermag und die wirklieh tüchti-

gen Holzschneider können niininebrein zwarengeres,

aber ihnen um so sicherer verbleibendes Arbeitsfeld

bebauen. Der mit allen Zweigen der Hcpiodiiklions-

tec-hnik vertraute Fachmann kann schon heule völlig

sicher beurteilen, in welcher Dichtung die Entwic k-

lung der mechanischen Verfahren liegt und wie weil

sie vorgetrieben werden kann. Die Zahl der Holz-

schneider hat sich wohl vermindert, die Holzschneide-

kttnitt aber hat vieles gewonnen, vor allem die He-

reebtigung, sieh wieder eine Kunsl nennen zu dürfen.

Am F.nde der siebziger und in den achtziger Jahren

unseres Jahrhunderts war der Holzschnitt völlig zum
Handwerk herabgesunken, da er allein die wesent-

lichen Gebiete der Illustration beherrsc hte und durch

keine Konkurrenz kontrolliert und verbessert wurde.

Hätte damals der Ansturm der Autotypie noch nicht

eingesetzt, so wäre uns vielleicht durc h die Lässig-

keit der Holzschneider ein schwerer künstlerischer

Schaden erwachsen, es hätten sich vor allein nicht

einmal mehr so viel Kräfte gehalten, als nötig waren,

um jetzt auf das engere Gebiet xylographischer Kunst

fruchtbringenden Samen auszustreuen.

iFnrt-eUulii fuliil >
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Die Ansichtspostkarte.

Kni Kiillnrtul.l von IIAXS XAIiTKK.

ic WVIl um Kndo des neunzehnten Jahr-

hunderts steht im Zeichen des Verkehrs!«

Diese t reffende Charakteristik der vielsei-

tigen un«l lebhaften Beziehungen zwischen

den einzelnen Kulturvölkern aller (Tinf Krdtcile hui

in jüngster X«>it i'in<: neue Bestätigung erhalten

durch ein Verkehrsmittel, <ias — in seinen Anliitijioti

unscheinbar — sieh in verhältnismässig wenigen

.Jahren zu einer kaum glaublichen, umfangreichen

Verwendung gesteigert hat und dadurch zu einem

llandclsohjckl von nicht zu unterschätzender Be-

deutung geworden ist. Wer kennt und sammelt

•»ic nicht, die Ansichkpostbntr, dieses modernste

aller Verkehrsmittel eeht fin de siecle?

Gehen wir einmal zurück auf die ersten An-

laufe der Ansichtspostkarte. Ks mag ungefähr ein

Dutzend Jahre her sein, als zuerst in Badeorten

und auf sod hen Aussichtspunkten, die sieh in der

Touristenwolt einer besonderen Beliebtheit er-

freuten, Postkarten auftauchten, welche in primi-

tiveni, schwarzem oder hraunem lithographischen

Krück die Schönheiten des betreffenden Ortes dar-

zustellen suchten. Auf denselben waren die Tannen-

liäiunchon und die Huusorchcu in ähnlich naiver

Auflassung zu schauen, wie sie dio Spielsehachloln

unserer lieben Kleinen zeigen; waren nun gar Ce-

stallen ilarauf, so konnte mau da die merkwür-

digsten Menschen- und Tierfiguron zu (lesichl

bekommen! Doch diese ersten Ansichtspostkarten

fristeten wohl nur ein kurzes Dasei i<l bildeten

damals auch noch kein .Objekt«, das des Sauituelus

für wert erachtet wurde, Die Krupunder freuten

sich, da-s man ihrer auch in der Kerne gedacht

hatte, lasen die vielleicht humoristisch abgelasslc

Begrüssiing uml die damalige Ansichtspostkarte

hatte ihren Zweck erfüllt und wandelte den Weg alles

Vergänglichen. Dieses bescheidene Veilcheiidasein

der Ansichtspostkarte linderte sich aber mit dem
Kort schritt der Driicktcchuik: sie trat in buntem

(iewaude auf und erfreute si< h zuweilen einer uc-

radezu künstlerischen Behandlung, und damit war

ihr »Glück- gemacht. Sic besi-hninklo sich auch

nicht inehr auf die Darstellung von Badeorten,

Madlo.in-ichlcii und lieig.-giplcln, sondern (rat in

den öHcritli< hen Dienst der R-ilmi/r. Da waren
es vor allem die Verschiedenen Ausstellt! itijiil. dir

sich mil unleugbarem Krfolge der Ansichtspostkarten

zur Ankündigung ihrer Sehenswürdigkeiten bedienten

und die Herstellung derselben mit grosser Sorgfalt

unter Benutzung aller technischen Hilfsmittel veran-

lassten. In dieser Zeil ling denn auch die Ansichts-

postkarte an, ein Gegenstand eifrigen Sarninelns

zu werden, und da dieser Kifer auch heule noch

in immerwährendem Steigen hogriflen ist, so folgte

die feinfühlige Industrie der ihr dadurch gegebenen

Anregung, und in kurzer Zeil wimmelte der Markt

förmlich von » Ansichtspostkarten« aller Art.

Ks darf hierbei nun nicht verschwiegen werden,

dass sich bei dem dadurch entstandenen Wett-

bewerb die einschlägige Industrie eine Zeil lang

in Bahnen bewegte, die dem Begriff »Ansichts-

postkarte« in keiner Weise gerecht wurden, Ging

man noch vor etwa einem Jahre einmal durch die

Hanpistrassen einer grossen Stadl und musterte

die Auslagen der grossen, kleineren und kleinsten

l'apiorwarongesohüne, du lieber Himmel, was konnte

man da nicht alles als sogenannte Ansichtspostkarte

zu sehen bekommen! »Ansichten« wie die Scham-

losigkeiten der Prinzessin Chünay. die Kntkleidungs-

scenen Pariser Coootton, die Zärtlichkeiten einer

unangezogenen Chansonette mit ihrer kleineu >Miez-

und dergleichen musslen dazu herhalten. Ganz ab-

gesehen von der ethisch und moralisch verwerf-

lichen Seite dieser Art Abbildungen, waren der-

gleichen Sujets schon aus dem Grunde entschieden

zu missbilligen, dass sie gar keine Berechtigung

hallen, auf einer «•l/wiV.'M.vposlkarle dargestellt zu

werden. Aber auch die eine kurze Zeil lang be-

liebte Wiedergabe der Porträts unserer Tages-

grossen, von Kunstgegcnständen. bekannten Ge-

mälden u. s. w. überschrill die Grenzen, die der

Ansichtspostkarte naliirgomäss zu ziehen sind. Man
machte damit lediglich den Kunsthandlungen eine

jedenfalls unwillkommene Konkurrenz.

Von solchen falschen Bahnen hat sich denn

auch in letzter Zeit die Ansichtspostkarten-Industrie

entschieden abgewandt in der richtigen Krkcnntuis,

dass ein planloses Arbeiten auf diesem Gebiete zu

einer nachteiligen I hcrpr>*duklion führen inuss. Ks

herrscht ja auch durchaus kein Mangel an geeig-

neten Vorwürfen für die Ansichtspostkarte, und

besonders in den gegenwärtig so vorzüglich ar-

beitenden photOL-raphiscIien Apparaten haben die

Fabrikanten ein Mittel an der Hand, das ihnen alle

nur wünschenswerten Vorwürfe für Ansichtspost-

karten verschafft. Kine nicht zu unterschätzende

Steigerung ihres Werte- mni ein ganz bedeutender

Aufschwung ihrer Absatzfähigkei! trat aber für die

Ansichtspostkarte mit dein Augenblick ein, als
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Künstler von dem Rufe i'ines Adolf Menzel. Paul

Meyerlieim, Lichermuun, Docpler, Cassini U. a. ihr«1

Kunst bereitwillig in den Dienst dieser Industrie

»teilten. Damit wurde die Ansichtspostkarte aus

dem Schmutz der Gasse emporgehoben und zu

einem eJbeitig geschätzten Kunstprodukt und

Saminelobjekl gestattet. Die sächsische Regierung

war es, die in dieser Richtung bahnbrechend ge-

wirkt hat, ind sie schon im vergangenen Jahre

berufene Künstler veranlasste, Zeichnungen von

Ansichten sfichsischer

Städte, aus der säch-

sischen Schweis, dem

PI) nsehen Grunde Q,

s. w. zur Verwendung

auf Postkarten herzu-

stellen und einzureichen.

Dieser Vorgang land

seitens der Industrie

Nachahmung und ver-

anlasste, dass die Pro-

duktion in ein gewisses

System gebracht wurde,

d. h. dass von den ein-

zelnen Verlegern soge-

nannte Serien zusam-

mengestellt und heraus-

gegeben wurden, die

sie vor Nachahmung

schlitzen Hessen.

Welchen Umfang
diese Industrie bisher

erreicht hat. zeigt an-

uiUiernd eine Ansichts-

postkarten - Äuttteüttng,

die vom 15. bis 23. Juli

in Herlin stattgefunden

hat und mich zu den

vorstehenden Betrach-

tungen anregle. Aber

nicht nur die gegenwär-

tige Vielseitigkeit dieses dankbaren Produktes un-

seres graphischen Kunstgewerbes ist hervorzuheben,

nein, aueh der gewaltige Unterschied in der sorg-

fältigeren und künstlerischen Ausstattung dieses

Verkehrsmittels gegenüber den Mittelnlässigkeiten

und Sudeleien der früheren Jahre! Und dafür

bietet die genannte Ausstellung ein wahrhaft herz-

erquickendes Zeugnis. Ich habe schon erwähnt,

dass sieb im allgemeinen das Bestreben zeigt,

Karlen in Serien zusammengestellt herauszubringeii,

z. H. Städteansichten und Landsehuflshilder nach

Ländern geordnet, Volkstypen aller Nationen,

Die deutsche Dichtung

5er gegenwart

Sie jTHen

nno die jungen.

V. rkli iiu rl. r I ,

Künstlerkarten u. s. W. Aueh hierüber giebt die

erwähnte Ausstellung ein reiehhaltiges und farbcti-

präehtiges Itild. das ich nach den bemerkens-

werteren Objekten unter Dicht zu umgehender
Nennung der betreffenden Kinnen kurz skizzieren

will. Dezfiglich der Herstellungsart ist natürlich

jedes Vervicl(allignngs\ erfahren vertreten: Bunt-

druck, Lithographie, Autotypie, Heliogravüre, Kupfer-

stich, und es soll hier ausgesprochen sein, dass

unter dem Gebotenen sich vieles befindet, was

durch künstlerische Aus-

führung Anspruch auf

dauernden Wert erbeben

darf, sowohl in Hezug

auf den behandelten

Vorwurf, als aueh be-

züglich einer oft tadel-

losen Ausführung.

Von den einzelnen

Ausstellern muss die

Internationale Ausirhts-

postkartm - titsrllttckofl

an erster Stelle genannt

werden, eine Gesell-

schaft, die ihre im
wahrsten Sinne des

Wortes »Wettansichts-

postkarten, ihren Abon-

nenten aus aller Herren

Länder zustellen lässt.

Sie bringt neben ihren

schon bekannten Künst-

lerpostkarlcn erster

deutscher Meisler eine

ganz neue Serie zur

Anschauung, die nach

Entwürfen Emil Doep-

lers d. J. ausgeführt ist

und Deutschlands Kul-

ttiraufgabcn j M den ein-

zelnen Erdteilen kenn-

zeichnet. So wird Deutschland für Europa als den

Frieden schirmende Germania dargestellt, während

sie einein Hewohncr des Bismarck- Archipels eine

Bibel darreicht und in Asien als wohfausgerustete

Seemacht auftritt. Auch eine von dem Maler

Plockhorst entworfene YVeihnachtskarte erregt In-

teresse, die am kommenden Weihnachtsfeste den

internationalen Abonnenten dieser Gesellschaft zu-

gestelll werden soll. Von Bertiihr Ausstellern

seien besonders erwähnt die zahlreichen und ge-

schmackvoll in Autotypie und Lichtdruck ausge-

führten Karten der Firn» Mcismlmrh Rt'ffartM <i Co.

I* l.lpzlfl.
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und die Kollektion von //. Murs, dessen Kupfer-

stich- und AiHiarellkarlen, sowie eine interessante

Serie von Frauentypen hervorgehoben zu weiden

verdienen. Kine Spcciulitiil hilden die originellen

rikkarten von Uli» Sriff'trt \nclif»lijrr. «lie den

heissenden Spott des Berliners charakteristisch /.um

AusdriH'k bringen und dadurch, dass sie sieh an

bemerkenswerte Tagesereignisse aus dem Berliner

Leben anlehnen, eine schier unerschöpfliche Ouclle

für Neuheiten sieh erschlossen haben, her be-

kannte Sammler und Kunsthistoriker Dr. H. Hn».
ilirkr isl mit einer reichhaltigen Serie japanischer

Karlen verlrelen, die Scenen aus iletn Volksleben

nach japanischen Ai|uarellen in Lichtdruck wieder-

geben, und das Diutsrlii Kolon ialliaiis zeigt in

einer geschmackvoll durchgeführten Zusammen-
stellung Ansichtspostkarten von sämllicheri deut-

schen l'oslagenliiren in unseren überseeischen Ko-

lonien, eine hoffnungsreiche Hin tricMing eines

anderen ebenso bekannten und charakteristischen

Ausspruches: Deutschland- Zukunft liegt aul dem
Wasser! -- Ans />•/'//•/// möge Kurl Gnrlr erwähnt

sein, der mich einem eigenen Verfahren — Licht-

druck mit mehrfachem l'hcrdruck — reizende

Städte- und Landschuftsbildcr herstellte, während
Ltttlt'i;/ Fisrbtr sich die Wiedergabe der Gcbnrts-

häuser berühmter Männer zur Aufgabe gesetzt hat.

— TV/, Iltiilsrhfl iu MhsI.iih und Herbst in (')i(ir-

httinburij betreiben die Herstellung von Karlen

mit den verschiedensten Stadtwappen als Spe-

cialiläl. Die llcntsehelsehen Karlen bringen dazu

kurze geschichtliche Notizen über die betreffenden

Slädle selbst, während auf den llcrhslschcn Karlen

die Entstehung der ein/einen Slüdtcvappen erläutert

ist. — Als wirklich eigenartige Neuheiten will ich

noch die Mctachromkarlcu von M'irl'iint iu Berlin

erwähnen, die mit einem dünnen Scidenpapier-

Iberzug bedeckt sind, der zu schriftlichen Mit-

teilungen benutzt werden kann: entfernt mau dieses

Papier durch Aiifeuchtiing, so Irin das eigentliche

Bild dieser Bildcrpostkarlc darunter hervor. Eine

andere Neuheit sind die Postkarten und Kartenhriefe

mit aus Seide in zartester Ausführung gewehten

Ansichten, Porträts und (icnrcbildchen der uie-

chanisehen Kunstwcherei von Htnlolf Kmiffmniiii

in Knfihl. Ks sind -lies wirkliche Kunstwerke in

reizendem und ansprechendem Stil. — .Ahl diesen

Beispielen sei es genug, hu ganzen mögen wohl

etwa BIO Fabrikanten und Verleger die Ausstellung

beschickt haben, unter denen sich viele der be-

deutendsten Kinnen der graphischen Gewerbe be-

finden. Als Schlusswort kann nur die Hefricdiguug

darüber wiederholt werden, dass e- dein ernsten

Streben der tonangebenden Finnen auf dem Ge-

biele dieser noch jungen Industrie Vellingen 'st.

die Schädlinge von dein Markte verdrängt zu haben.

Hei solchem .Material, wie es iu hervorragenden

Erzeugnissen auf der bezeichneten Ausstellung ver-

lrelen war, erfüllt die Ansichtspostkarte neben der

Vennitteluiig des Verkehrs und der Befriedigung

des Sammeleifers auch einen segensreichen jutr/ti-

"ogimltro Zweck. l'nd zu diesem Erfolge kann

man die Industrie nur beglückwünschen'

Einige Winke für Klischee- Bestellungen.

ationelles Arbeiten ist heule mehr denn je

beim Buchdrucker zur massgebenden Devise

j geworden, Grössere Aul lagen werden von

Hallen gedruckt: der Salz von Aufträgen

kleineren Formals wird vervielfältigt, um mehrere

Exemplare mit einem Male drucken zu können : die

in Zeitschriften sich ötter wiederholenden Inserate,

zu denen oft besseres Accidenzinalcrial verwendet

wird, werden klischiert, um die vorzeitige Abnutzung

des Materials zu verhindern : um da* Original einer

Abbildung zu schonen, wird ein Galvano angefertigt,

das an Stelle des Originals zum Druck verwendet

wird. Solche Falle kommen in der Bin hdruckerei

täglich vor und verdienen sorgfältige Beachtung.

Ks kommt nicht nur darauf au. zu wissen, welches

Verfahren für das betr. Objekt das geeignetste ist,

ob Stereotypie oder Galvano, auch auf die richtige

Ausnutzung der dein Buchdrucker zur Verfügung

stehenden Klischicnmg.-verlähren ist grösserer Werl

i zu legen, als vielfach angenommen wird.

Vor allein isl die Bestellung der den Auftrag

• ausführenden Anstalt in grössler Deutlichkeit zu

machen, wenn Differenzen vermieden werden sollen,

deren Schaden in den meisten Fällen der Buch-

drucker zu tragen hat. Neben dem schriftlichen

Auftrag solli" mau es sich zur Hegel machen, diesem

stets einen Abzug von dem zu klischierenden Gegen-

stände beizufügen, der mancherlei nicht zu unler-
1 schützenden Zwecken dient, Bei dem Transport

von Schriftsätzen und auch hei der Manipulation

der Stereotypie isl es nicht ausgeschlossen , dass

einige Buchstaben vom Salz abfallen oder gar ganze

Zeilen eingerissen werden, die der Stereotypem* mit

Hilfe de- Abzuges ergänzen kann. Die Beifügung

eine- Abzüge* ist auch in solchen Fällen erforder-

lich, wo es sich am die Klischierung einer Ahhil-

I
düng handelt, namentlich wenn das Klischee au
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F.tnige Winke für Klischee - Hcslellungeii. — r>ii(Jf-\ - Anlut v |>r<-. :«M

einigen Stellen auszuschneiden, auszuklinken oder

scharf zu bc-tossen ist; diesbezügliche Angaben

lassen sich auf dem Abzüge viel deutlicher unil

einfacher machen, als auf dem Aiiftragzettel mög-

licli ist. Ks empfiehlt sich aucli, auf dem Abzuge

die Art der Bestellung kurz anzugehen, z. Ii,: »»»im 1

Stereotypie auf llolzfu-s«, >.'f Galvanos ohne Fuss«

II. s. w.

Neben genauen Ansahen hei der Bestellung

picht es eine grosse Zahl wichtiger Momente, deren

Beachtung dem Buchdrucker zum Vorteil gereichen.

Bei illuslrierlen Katalogen oder ähnlichen Druck-

sachen kommt es häutig vor, dass mau in irgend

eine freie Stelle einer Abbildung Text anzubringen

hat. der sich im Salz nur durch Ausschneiden des

Klisehees anbringfii lassen würde. Ilicrlici wolle

man erwägen, oh es nicht ratsam sei. von dein Satz,

der meistens nur aus ein |>aar Zeilen hcstchl, eine

Stereotypie unfertigen zu lassen, die auf den Holz-

fuss des hetr. Klischees zu nabeln wäre. Item glatten

Aiisdrneken der Form würde hierdurch ein Hinder-

nis, das leidige l'bcl der Spiesse, aus dem Wege
geräumt sein. Wohl zu beachten wäre aber dabei,

welche Höhe die einzunagelnde Stereotypie haben

miiss, um mit dem Klischee seihst eine gleiche

Fläche zu bilden. Während Galvanos immer Cieero-

slärke haben, sind die Zinkos und Autos meistens

Nonpareille bis l'ctil stark. Man stelle mittels

Quadraten die Höhe der Klischeeplatte fest und

»ehe diese bei der Bestellung mit an.

Wie schon erwähnt, lässt man aus praktischen

Gründen von einem sieh öfter wiederholenden In-

serat ein Klischee unfertigen: handeil es sich dabei

um eine Stereotypie, so ist vor liegiiin des Salzes

zu beachten, dass das Klischee stets etwas kleiner

auslallt. Dieses in der Natur der Stereotypie be-

gründete Hinlaufen macht sich hei den mit Hand
versebenen Inseraten unangenehm bemerkbar, na-

mentlich bei solchen von grösserer Hreile; denn von

einem 2H Cicero breiten Salz erhält man ein etwa

27',-j Cicero breites Klischee. Von Inseraten klei-

neren Formales lässt mau der geringen Preisdifferenz

wegen Galvanos anfertigen, bei denen ein Hinlaufen

sieh nicht bemerkbar macht. F.benso ist es ratsam,

von Inscratsätzcn, die grössere schwarze Flächen,

z. II. breite Liuienräuder, aufweisen, Galvanos an-

fertigen zu lassen, da die^e beim Druck eine bessere

Deckung gewähren als Stereotypien. Hei der Be-

stellung der Klischees von Insetulsäl/eii wolle man
beachten, dass jegliche Facette in Wegfall kommen
und das Klischee rund herum bis scharf ans Hild

bestossen sein mus-. um beim einbrechen der

Anzeiyete-eilen keinen Schwierigkeiten zu begegnen.

Dies sind nur einige Winke, die sich durch Hrl'ah-

rungen aus der täglichen Praxis hundertfach ver-

mehren lassen und hei deren Beachtung viel Zeil,

Verdruss und Gehl erspart werden. ('— •

.

Duplex-Autotypie.

¥? I
^hr-r dieses Verfahren entnehmen w ir der »Allgemeinen

\ Heliographen-Zeitung' folgende hcschrcihcndc Mit-

J

teilungen Die villi der Firma .1/<-itr ithaih liijfinih

iS^F : rf« Co , liei lin-Munchcn-l.cip/ig, unter der Itczcn h-

nu»£ IhipIfA-Aiitotypie eni<>< Tülule licproilnkliniistiu-lhode

heruhl aiiT iler \ er« cndiing von zwei verschiedenartig In-r-

•.eslelllcn »uli>lv|'is< li< ii Druckplatten für ein unil dassclhe

Itild. Jede iler atitnh pisrhrn I'lallen li.il eine ,'in.leie Itasler-

drehung uihI für jeile der lienleii [Matten sunt hei «ier Kr-

migung ihrer Negative mtteuinuiler verschiedene Fxpost-

Inn zur Verwendung gi-hmyl. Kuu * ih r Negative wird

in seinen Fxposilionen .lein Charakter des Hildes ent-

sprechend normal gehalten innl dient zur Krzcugimg <ier

Hauplpliiltc Das andere Negativ wird derartig e\ponierl.

d.iss die durch dasselhe herzustellende I ulcrdrurkplatte

möglichst gesi hlossene Ticleii. krallige Mitleltöne und Indu s

[.leid erhall Durch die Verwendung /.Weier verschiedener

fiasterlagcn werden dcingrriiass zwei Milder erzeugt, die

sieh /w'ar in de» TintwerleTi. nicht aher in den liuster-

dilli klhii hin gegensrilr,} dei ken. Hierdurch wird eiucileils

du- Zeichnung wie die Kraft der T,inc wesentlich verstärkt

und geliehen, während trotzdem andernleils eine irro«se

Wen hheit des Itildes erzielt wird, da die zwischen den

Hasleröffiiiuigeii hclindhchcn weissen Flächen des l'apicrcs

teilweise durch die l'arhin der I nlerdruckplalle, und zwar

den jeweiligen Tunwerten des Hildes entsprechend, gede. kl

werden, so dass die Härten, welche sich heim aulolypischen

Druck durch die Weisse de« l'upicres. einesteils und dir-

scharf allgemeinsten Farhen Hachen der Itaslei Imicn und
liasterpuiikle andererseits eiüehen. verschwinden. Hesunders

künsllerisclie Heilacen Tür Kunstzeitsi hriden, fouirre KbI.t-

lnjjc 11. f. «'.. hei welchen der ihippelte Druck hezÜRluh des

K^sleni'iinkle.s nicht wesenllich in Krage kommt, dürtlcn.

auf diesem Wepp her^eslelll. mit jeder Kirnelimeii We der-

K.-ihe des Itildrsin ilhnlicden nnitleii h tenn-reli Iteproduktmns-

mrthoden k.mknrrieren können. Iler>.>rrai:end<- lledciitunsr

hat die Verwendung vnn Duplex -.Autos auch Tür wissen-

schaftliche Werke, da z. 11. Kranklieilsh.lder der Haut oder

ähnliche HeproduktMUien , welche durch die l'liolii'rrupluo

oftmals- nur schwach ausdeutet werden, vermittels der

Doppelplallen eine Klarheit und .Schürfe der Zeichnung

erhallen, die hanlij; u'eradezu vcrhlull'end wirkt.

Durch das hereilwillige Kntsegcnkoinirien der izen.mnteri

Finna sind wir in der l.aze, vorsl<'hendc Ansrührun^eu durch

(Ulf Deilnce zu illustneien und werden sich unsere l.eser

für das mich verhältnismässig wenig anscwiiiKlte Verfaliren

gewiss inleiessieren
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Ttichlfesl des Deutschen l.uchpcwerbehanscs in Lrtpzi«

Richtfest des Deutschen Buchgewerbe-

hauses in Leipzig.

rin Sonnabend, den Iii. Juli ir„ nachniitlajis << I hr

IH vollzog sieh hei herrlichem Weiler das Hirhtfest

\i des Vinn Deutschen lturh|rewethevereiri errichteten

Deutschen Huchjrewcihehatises. Fröhlich flatterten

die Kähnen in der Luft, stolz raste die Itichtkrone zum
blauen Himmel empor; festliches Laute- und Itlumcn-

Gewintle zierte dir Dachsparren, die in der Xiihe de* für

den Zimmerpolier hoch .dien errirhleleii Hollicrpulles dicht

von den Zimmerlcuten, als lehcridiKerii Schmucke, besetzt

waren. Die Musikkapelle lies» kurz nach ti Dir itn Dach-

(•estühl die Kliliire des Liedes »Nun danket alle Gott« er-

klingen; dann trat Herr Zimmerpolier IlUink von der Firma

Voigt & Hchork aus Pult und sprach mit weithin schallender

Hochverehrte Anwe»ende!

Hier .tetr irh nun noch allem Brau, Ii

l'nd freu' mich dieset« Werke* aucti

I ii.l ..-hau» katm und fr«h umr,..r.

AI. wenn ich »elb.l der Meister wir ;

Wo» ,I.T erfahr ne :

Durch ffin (ie->«hirk I

Inf je.Lcrinar.n fn-kaimt,

Tu Mauern zieht er HoUwerk t,in.

Auch r*i>»e ttuu-er, rro«« nnd V,l«in.

Krrirhtet lutuc Hand.

lKieli baut er nii-M auf* iiiDfefahr.

Kr.« »iif .len Werk«at- üb:

Merkt jceliehe» Verhan>t*tuck an

t'nil richtet da* Gebäude dann,

Wie e» der ID»,. ihm rab

So au-rh mil diesem Hau geseliah,

r> »teilt jet/t ohne Tadel Ja,

Denn aoe.h da» Kiindamejit

l»t von dem Maurer *<i tele«!

Da» o« die l.a.t de. Hau»«, !r»«l

Wj, je«ler anerkennt.

\V>r aber lirei.eii <i«itt,.» Macht.

Das* er un> «nudir hat hawaeht

l'nd immer mit un« war.

Kr breite über diese. Hau.

Auch Hein« Hill«! und f.nade an«

Damit wir nun le.ren iu dle.er Kri-d,

Wie »n> der Ball hier r<Mu»K»1i i-t,

I)b er ge-hnrir lane und breit.

Oh er auch trot/e dam Zahn dar Zeil,

Oh -ii-h die Herel daran hi-mahrt,

Kur?, ob er aetw.irdnii, wie er begehrt.

S«. fro?' i.h denn den Deut. .:h»-n

Iturhacwerhevercin vn? aller Well,

üb ihm da» neue Hau. unefi refillt?

lAnlwcrl Ja".

Nun wun-ehc irh, da» die.,-» liehälld* »flliem /weka vell

nrnl ranr, rnnilj-Ti mii»«. da,«« e« dem Dealarhen llatluewerbeinrein

tum rieuen «ereiene. so erhebe h da» eil«- und trink« auf da.

WuM de» D„ut«,heti Uli, Ii rewerlie« ereins. Der lleut<che Hu- Ii.

Itewerhever, in *r bl»e ,lr* imaJ H,teti! H'-rli' tl-K-h!

fla." zweite (ün^ Innke iih anf da.* W»hl des Itauau^k^ hu.-* *

den lle ut»eWn ttui tj^eweelteliaii^e» Der ttanaij'" hut* . er lebe

dreimal Hocli: It^eh! M.th'

l)n> dritte lilax dem l.hrentnanri. d»T die-en Iii" l<ereit«l hat.

Thni, der denselben m-i-lerliuh rolL-.a-, Mnd ihm, der vrene diejen

Hau ,e|e.,ttt, ein »-lle, ,lel„- H»l, 1 Der banleitende Architekt.

, r lebe tl.,,1,- H.w-I.' IL-, K

'

Dn> »ierle Uln- cel,nlir»1 Wehl dem Uiiufü^mr, nljl.r de.-en

AllWflH nnd Kenuerbli.Ven die«. Hau Shi.U für S, Sicht. fQtV
tflestn k na, h V.ir- hnll aiittefübrl i,l Der Bauführer „r leb.

dreimal lf„>h! lt<i,:V II« .Ii 1

IIa, rtlnne l.la- Ir.nke I.Ii auf ,1a, Wahl unrerer Mei-ler ul„l

aller Mei.ler die an die-m Kau beteilig -md St.mtli.-he Mei.t, r

mc leben dreimal lieh' Hock.! Mach!

l ud nun l eim .e, K.le„ nnd letzten f.laee («denke iih all. r

derer, die an diesem linue re.rhalTl haben, durch denn llei..i (e

ltii.de b.nenr.e und Ver.l»nd d.eeer Hall . IB|.nrrewae h-vl. I>1 aurb

ihnen ein «dl«» [.che II, ..'hl. »luulliche Arbeiter, >ie leben tloih'

H.,.1,'

S.Mlann winde noch die sehr erfreuliche Mittcilun£

iftinacht. dann wahrend de« ranzen Halles kein ernstlirlier

l'nfall vorgekommen ist. (rUirkverheissend zersplilteile das

ans der Höhe hei abgeworfene Glas in tausend Splitter.

Zur fröhlichen Feier versammelten .sieh dann in den l'ar-

lerreräiiiiien an langen Tafeln alle am Unu lleteihgten.

Mitglieder des ilauailssf liusses, des Vorstandes und des

Vereins, sowie «tlilreulu- Gäste zum fröhlichen Idclit-

s< hinaus, wahrend dessen eine Musikka(n-Ile fnihliclie

Weisen ertönen Iiess. Im LauTe .Ii s Mahles hielt der xw. ile

Vorsitzende. Herr Johannes Weher vom Hause J. J. Weher,

folifende Ansprache:

Geehrte Anwesende!

»Kür die freundlich.* Hegrtissunjj. die Sie vor ue-

»utpen Minuten dem Deutschen Ittiohpewerheverein

• trehraflit haben, darf ich im Namen des Vereuis

• Urnen unseren herzlichsten Dank aussprechen Es

»beweist die freudiüe Stimniunif , die in unserem
»Kreise herrscht, dass der Deutsche Huchr-ewerbe-

»verein ein rerhtschufTeiicr Hauherr pewesen ist

>Möj;c die Thalsarhe, dass alle Itauhet. iligten stet*

.fnedferti? und freudiir Hand in Hand (/earbcilet

liahen. auch für unser späteres Thun im Huri,-

»gewerhehatise ein .rüiistiires Vorzeichen sein, im

»Deutschen ituchirewerbehause. das bestimmt ist,

»den Hoden zu schaffen, auf dem Meister und Gc-

»sellen in friedlicher Arbeit einander die Hand

»reichen und einauder verstehen lernen. Möge von

• dieser neuerrirhteleti Heimstätte deutscher Kunst

.dauernder Kru-deti und frohes Gedeihen steten

• Ausuaiiu neliinen und mö|>eii dt.- im fjrossen und

•ranzen befriediirenden Verhallnisse im deutschen

.Huchi-ewerbe auch vorbildlich sein für andere G>-

»werbe, in denen eine Versländijmng zwischen allen

• schafren.l.ii Teilen noch nicht erzielt worden ist,

.sodass das Deutsche HiichsewerlM-haus nicht nur

«den Aiiitehöniren des Huchfewerbf-s selbst, sondern

»auch .l.-r Stadt I.eip/iir und dem Valerlande zum
»Nutzen weide. Dies winde der beste Ted unseres

»Dankes sein, den wir dem Allerhöchsten Protektor

• des deiitsiheu Htirf.^ewerbcs. unserem Könifte, und

»den Hellönl.-ii der Stadl ahlrau'en können, denen der

• Verein Körd.-rung im reii hslen Masse zu verdanken

• hat. Indem wii Ihnen allen, die hier versammelt sind,

»unseren herzlichsten Dank Iii r die treue Arbeit atis-

»spreclien. die in der kurzen Zell von elf Monaten

.,h n stattlichen Hau emporwachsen hess. bitten wir

»Sie ziteleicli auch dessen ZU gedenken, dessen

• Kunst uns hier ziisaiumeiiiref.ihrt hat und unter

.dessen freundlicher I-eituns die maniiicfacli. ii Ar-

»bi-iten am Hau m einem freundlichen Zusainmen-

.kl,in" aiis^eifuiiyen sind. Nehrueli Sie. verehrter

.H'-rr Haaher». den hcrzlirliMen Dank des Huch-

-rir-wei heM T' iDs lind den Dank Ihrer Mitarbeiter in

• il.-rii Hufe; Herr Archit« kt llaeberp, er lebe hoch'.
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Itichtfcst «Iva Deutschen IturhgewerhehauM.-» in Leipzig. — Scliriftgiesserei-Xeiiheilen. m
Begeistert glimmte die Versammlung ein: ilnim wurde

dp* Telegramm an Sc. Majestät den König vtm Sachsen

abgesandt: »Den allerhöchsten l'riileklor des Deutschen

bucligew-erbevereins begrüssen ehrfurchtsvoll die beim Hirht-

fest dos Deutschen lUirligevrerbehaMM versammelten Mit-

glieder des Deulsrhen Burhgewcrbcvereins und die beim Bau
thStigen (.ewerise. Eurer Majestät alleninterthinigster Vor-

stand des Drills« Inn llurhgeworbevereins. Johann Weber.

Ferner winde an Herrn lieneralkonsul l.orck, den Alters-

sekrehlr des Vereins und eifrigen Kämpfer für die F.rnchtung

eines HurtigeWerbehauses, der sieh zur Zril in Kopenhagen

aufhielt. sowie an das Ehrenmitglied des Vereins, Herrn

Oberbürgermeister Dr. Geurgi. Begriissimgslclcgramme ab-

gesandt. Der I. Vorsteher des Deutxrhcii Buchgewerbe-

Vereins. Herr Dr. vonMIasc. hatte vom WendeLsteinhau» zum

Richtfeste teJegraphisdi einen (iniM gesandt.

In fröhlicher Stimmung blieben die Anwesenden noch

lange beisammen, bis endlich die anbrechende Dunkelheit

malmte, die nnrh nicht mit Beleuchtung versehenen Bäume
zu verlassen. Möge der fröhliche, ungetrübte Verlauf der

Feier, hei der »ich Bauherren, Meister uml (•«seilen vereint

halten, für die ferner«- Thätigkeil de» Deutschen Buch-

gewerbevereins ein gutes Zeichen »ein.

Am nächsten Tage (Iii. Juli l««l traf von Sr. Majestät

dem König von Sachsen folgende Antwort ein: «Schloss

Pillnitz. Ich danke Ihnen, sowie den versammelten Mit-

gliedern des Deutschen Burhgewerhevere ins und den («•-

werken herzlichst für den mir zugesandten freundlichen

(iruss, Albert«. —u.

Schriftglesserei- Neuheiten.

Xeiii hm Iiinnvk ihr lhiillinrdxchrn Girwrri in

OffritUtch n. M. Diese klein«- Ornamentserie zeichnet

sich vor vielem neueren Zierat dunli kräftige.

Ilächenurtige uml exakte Zeichnung aus inxl wird

ziir Belobung und Ausschmückung mancher mo-

dernen Arbeit passende Verwendung linden können.

Auf einem Huudschreihen hat die Firma «las Ma-

terial vielseitig verwand! uml gute Wirkungen damit

erzielt. Die einzelnen Figuren ergeben aueli hiihsehe

Reibungen, beistehen U. s. w.

Neue Qiiartprotte ton JSenj. Krrbs Xachfitli/ir

in Frankfurt n. M. Die vorgenannte Firma hat

ihre gesamten Erzeugnisse in einem ea. I»*t0 Seiten

starken Qoartbnnde vereinigt und giebt damit der

Huehdrtn-kerwell zugleich eine Übersicht über ihre

reiche Malerialauswahl. Ks ist uns nicht möglich,

auf Einzelheiten des- Inhaltes der Probe näher ein-

RUgehen, was sieh ja aueh erübrigt, da wohl die

meisten Biielidim kcreien Besitzer der Probe sind

oder noch werden. — Einige Worte mögen der

Ausslaltung gewidmet sein. Hot «las gewählte

Kleinquart fiirmal auch die Möglichkeit zur eflekt-

rollen und übersichtlichen Vorführung der ver-

gehiedenen Erzeugnisse, so leidet die Handlichkeit

des Haiides doch wesentlich unter der nntwendiger-

weise eingetretenen Schwer«' des Biuhes. Der Tür

den Einband gewählte zweifache Hrnnzcdruck wird

sich beim häufigen Gebrauche des Bandes, als nicht

recht praktisch erweisen. Die Anordnung der eigent-

lichen Sehriftseiten mit toter l'mrandiiiig gefallt uns

sehr gut uml machen diese durch ihre Splendidilät

dim besten Eindruck. Leider vermögen wir diese

Eigenschaft bei den zwar kunstvoll gesetzten uml

sauber gedruckten 10 Haupt- und Abteilungstilein

der Probe nicht zu konstatieren. Wir begegnen auf

diesen sämtlichen Titeln einer geradezu erstaun-

lichen Anhäufung von Motiven. Schildern, Küsten,

Händern, Kreisen, Ithomben, Leisten und allen

nur «lenkbaren geometrischen und anderen Formen,

die oft nur matte süssliche Töne enthalten, so

dass der Eindruck eines einheitlichen Seitenbildes

kaum zu gewinnen ist. Es ist schade, dass sieh
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:«*» S« bringe -«screi-N« ulicili'ii. — Aus den graphischen V- reinigungen Uli

der Setzer der zehn sehr komplizierten Maller nicht

<li<' in den Titeln versihiediner iiileren (iiesserei-

proben verkörperten geradezu klassischen Vorbilder

mehr zu nutze jieinaelil lial, er winde nach deren

Studium gewiss andere Wege eingeschlagen haben.

Am besten gefallt uns iio. li <ler llaupllilel und das

Malt Orientalist lie Si-brillen, während die Mütter

Initialen und Vignetten fast unfertig aussehen. Ohne

diese Mittler wäre die l'robe. abgesehen vom Kiu-

liande, mustergültig zu nennen und die jetzt auf-

fulleiideiweise nach <leu buntfarbigen Titeln ersl

angebnnditen Neben- Schmutz- Tilel mit gleichem

Stichwort wurden die ersleren aufs beste er-elzen.

Wir bedauern es lebhaft, der aufgewendeten Mühe

beim schwierigen Salze diese* Teiles der vor-

liegenden l'robe unsere Anerkennung versagen zu

müssen, glauben aber gewiss, dass die schöne

l'robe ihren Zweck in allen anderen Teilen er-

füllen wird.

Aus den graphischen

Vereinigungen.

Altcnhurg, Anfang August. Krsl wenige Monate sind

vi illosscii. seit lii<-r die •( ri.i|>liis< he WreiiiiKtiiür» das Licht

>]<-r Wi ll erblickt liiil und schon können wir nach sn kurzer

Zeit liiil Freude konstatieren, «las* allseitiges Interesse un<i

hieb«- zur s« honen Kunst hiitcnbeig^ m> Iii zu imlt ix liiil/.' ii'ic

Kr»< bnisse gi-/i-iHgt hat. Du' rege Anteilnahme der hiesigen

Kollegen ermöglicht«- es. vier in jeibr Hinsicht interessante

V<t» iiis;i1m'1ii)c abzuhalten, weil In- von ih n Mitgliedern uml

ehi-iiKii von (Listen erfrculn hcrwcise rerhl gut hcsu< M Waren.

Km il. ullirlier Heweis für die Notwendigkeit eine« Ziisjm i-n-

scldusses jener Kollegen . welche gewillt »nid. sm Ii weiter

fortzubilden und ihr Wissen und Können /II liereiehern

Herr Watmlik sli-llle rilu ersten Ven iiis.iheinie eine kom-

plctle Sammlung italienischer und holländischer Waud-

kah inler aus; ihm Ii ilie <laraiiff«d»cnde Verlesung emer vom
Aussteller verfallen Ahhan<lhing üIht jene Kalender machte

er ihe Anwesenden mit der Kigenait und Hcrslelhuigswcisc

in ausführlichen und leiclilvetslämlhilieii Winten bekannt.

Die Firma Nebiolo & l'o. m Turin ist eine leistungsfähige

KiinslanslnU. Die Arbeil . die sie zur llcrsd-lliing von

Wandkalendern aufwendet, |s| eine ausscrni ih-nlln Ii mühe-

volle und komplizierte Lithograph, Setzer, (irav.-iii. Dmcker

Ii. v w. sind lang«- Zeil inil der Herstellung eines suh l

Kalenders beschäftigt, mehr aN *l Drucke sind erforderlich,

Xiirli keine ileuts. he Kuiistansl.iU lint es bisher gewagt.

Wandkalender in gleicher splendider Ausstattung herzu-

stellen Die Kalender der holländisr lien Firma bhrkmanii

und Sailoritls verdienen volle lleai lihliig in l'.ezug auf Satz-

hau lind dessen Wirkung (fei den Amsterdamer Kalendern

herrscht die zur Zeil im Vers, bwiiuh-n begrilTene >Fiei-

ina liier«. Die Karben sind matt gehalten, während d.e

Turnier Kalender dureli fetir.»«- Kaiben prunken; jedenfalls

ein gutes Zeugnis für den I ntersi-hied der nordischen Ituhe

und der siidlirheii (.«hbaftiskeit. Wir können jedorli den

hullütidiseben Kalendern ihren ansenehnien Iteiz nirhl ah-

spri i hen. In der zweiten Versammln!!? war dem Vor-

Mainle ih-r Vereiiiijuni.' (iele«enbeit |;ebo|eii, die praehl-

volle .Detiksebrift des Deulsrhen ltuclisewerhevereiiis«

ausleL'eti zu kiiniieii. Kail Vortrag behandelt«? «he Denk-

srhrift in aiisrührbrltsler Weise uml «;ib den Anwesemb-n

ZU uleieb.M' Zeil Aufseblie-s ülier ilen »Deulsrhen liilch-

fewei lieveiein«. — Der darauffo|pen«le V«irlrag des Herrn

A. Selmlz. »AnleiUitiK zur lleislellunt! von Salzentwiirfeii«

,

fan.l t-lM>nso beifällige Aufualiiiie wie der vorhergehende.

Vortragender erläuterte an Beispielen, :Mif welche Art und

Weise ein Kulwurf für eine bessere Drucksache herzustellen

ist. Kr sehloss sein.' belehrenden Ausfütiningen mit der

Aiitforderiing. dass sieh immer inelir Kollegen mit d« r Her-

stellung von Sat/i nlwiu feii l« s< liäftigen sollten. Der dritte

Alietid luacble uns als Fortsetzung eine Ausstellung öster-

reirbisi her Waudkaiender. Serien der renotnmierteti Wiener

Kinnen Waldlnini. Kiiednch Jasper, Carl Fromme, feiner

Hohler in llrünn zeigten uns, dass die österreichischen

Kalender in Hezng auf gedieg«Mie AiissliiUiing nicht hinter

denen anderer Länder mirürksteheii, hanpl-säeldieli bemüht

sa h die l irina Jasper, l\piigraplnsclie Meistei-stücke lierzu-

stellen. Km erläuternder Vortrag V..11 Herrn Walzuhk be-

hamlelte <ln- aiis-estelllen Kalender m vorzügliriier Weise.

— Herr (itesserincisler W«her lindl darauf einen inter-

essanten uml lehrreichen Vortrag über die >Knlwirkelung

der ScIinflgie^S"!«! seit ihrer Klitslehung bis hellt«'«. Von

der frühesten llddei schrift atisgeheml, b« haielelle selbiger

die verschiedenen allen Srhriftsvsteme, s< Inhb-rte eingebend

das Kntstehen der neueren Srlinftarlen aus jenen alten

S\ steinen und gab darauf den Ziih<irern »ai ligemasse Auf-

klärung iibi-r die Heislidliirii der Kellern ; durch Vorführung

v^Hi Modellen. Werkzeugen uiel tiiossereierzeiisnisseii suchte

er «eine Aiisbiln linken besser zu veranschaulichen. Der

letzte Ver.-insahend Ina« hie uns eine Schilderung der be-

kannten IVniger l'atentj.apieifahrik Flinsch , welch'-s F.la-

blissemeiit tu narhster Zeil von den Mitgliedern der »Gr,

V A « bi sucht weiden soll. Die von der Firma Wolilf. hl

in .Magdeburg gednickle Fesischrifl erregte allseitig« !! I!ei-

fall. — Die eingi gangeiien Knhviirfe fiir unsere Salzuugen

waren ausge»t<.dll. Kingegangi'n sind 2ii Knlwörf«. I>ic

nllgemeinc ltetciligung lo ss zu wünschen ühiig. -- Hierauf

folgte die Vorlesung eines Vortrags den Herrn Direktor

Dr Jessen, web ber eine ziemlich lebhafte Debatte zeitigte

Hamburg. .|iw& Ittmil r<»l Hliil"lriirhirf>ril'ii. Wie

bereits in lleP 7 lllllgilellt Willile, Wird Uli Laufe d'-s

Monats Oktober d. J. unter «1er freundlichen Anteilnahme

des Heim Professur Direktor Dr. Juslus Itriiu kniaiin in d< u

lüiiiiiieu des Mus: ums für Kunst und tiewerbe in llainbiirg

« ine Aussl.Ohing von Ihn Iidriirk-Krzougiiissen slalltinden.

Dieselbe wnd veranstalte! M.n dem Mnnrhiwumritlrrrrrrin

lh,ml,«r<j-Ml,,„.ftr H,irhilr»rt--r und dem lh«-h<lr»rkrrr>r, in

in Ihnihifiy-Ailona und verfolgl den Zweck der Ibduing und

f örilcrung il<- s v.irei wähnten (iewerbes. Ktnesteils soll dein

t'ublikiim Gelegenheit sehnten weiden, sorgfältige von minder-

wertiger Ausfall! ungsweise unlersi tieiden zu lernen; andern-

teiis snlkii «i«-n F.nhg«-n>'s<en ii' hcn allen gediegenen Ar-

heilen ihe jrossarligen I iirlsrhrille der Neuzeit in der Technik

vor Augen geführt werden. Die Aussli'lluiig. welche v«>r*ui>-

siihlhrh drei Wiiilien dauern und dem Publikum taghrh

Digitized by Googl



Au» drr Syu rtfiftung Vifofthm*' R D<itniti»<ß»»»*l

Duplex - Autotypie

Medenbach Hilfarth & Co., München

Brilagv tum «Archiv für Rn<)ig**«TTi?*, H<ft I, ?*»

Digitized by Google







401

unentgeltlich geöffnet sein wird, zerfällt in sechs Abteilungen,

und zwar in: 1. Plakate; 2. Accidenzarbeilen : at fttr den

geschäftlichen Verkehr, b für den privaten Gebrauch;

3 Drucksachen fiir bestimmte Zwecke (Gelegenheitsblättrr,

Urkunden. Wertpapiere u. s. w. ; 4. Bücher; ä. Klischees;

l>. Entwürfe. Für die Ausstellung sind seitens der Leitung

de» Museums für Kunst und Gewerbe in zuvorkommender
Weise die reichhaltigen Sammlungen desselben von filteren

und neueren Kunstdrucken zur Verfügung gestellt. Aus-

stellungsgegenstände, jedoch mir in BitrhdrucL ausgeführte,

sind bis /.um 1. .September d. J. direkt au das Museum für

Kunst und Gewerbe in Hamburg zu richten.

Leipzig. Am 13. Juli er. wurle in der Sitzung der

7yi»<jr/vi/iAijrcAfM (ir»rll»rhafl über das Thema «Moderne

Rucliausstnttting« referiert. Eine in der Zeitschrift »Kunst

und Dekoration« enthaltene Abhandlung über modernen
Buchschmuck diente als Grundlage und fanden die in der-

selben enthaltenen GcsicMspiuikle allgemeine Anerkennung,

bis auf wenige Tunkte technischer Natur, die in der sich

anschliessenden Debatte noch eingehender erörtert wurden,

liesnnderes Interesse erweckten die noch ausgeslellten

Holzschnitte »Die Worpswede« von J. J. Weber in Leipzig.

— In der Sitzung vom 10. August er. fand eine Ausstellung

der anUisshch eines Preisausschreibens der »Schweizer

Graphischen Milteillingen« eingelaufenen 50 l'mseblag-

Enlwürfc statt. Der Vorsitzende der Gesellschaft, Herr

II. Schwarz, der bei dem erwähnten Preisausschreiben

neben Herrn Dr. Jessen in llerlin. Herrn Aug. Möller in

St. Gallen und Herrn Aug. Kirclihnff in Stuttgart als Preis-

richter funeiert hatte, erstattete ein ausführliches Iteferal

über das erfreuliche Ergebnis des Ausschreibens, in dem
die neueren Anregungen für zweckmässige Satzgestaltung

als Grundgedanken für die Ausführung vorgesehen waren

und sehr gut durchgeführt wurden. Eine sehr lebhafte

Aussprache srhloss sich dem Heferat an. —a—

.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— Uamttmrlt dtr diilriiHittttyir und (jtilrmmpla*tii- von

Dr. Hans Stockmeier. Nürnberg. Vertag von Willi. Knapp.

Halle a. S. Preis M. H — . Das Werk ist nicht nur für den

wissenschaftlich gebildeten K.h'ktrocheiniker von Interesse,

sondern auch der mitten in der Praxis stehende Galvano-

plastiker wird in ihm manchen nützlichen Wink und Kr.

kliirungcit für ihm bis dahin 1'nverständlirhes linden. Wie

bei dein Zweck des Huches nicht anders möglich, ist für

die zu graphischen Zwecken dienliche Galvanoplastik nur

ein kleiner Itauin reserviert, doch lasst sich deutlich er-

kennen, dass der Verfasser das Praktische in demselben

Masse beherrscht, als das Wissenschaftliche. Wenn wir

uns auch nicht mit allem einverstanden erklären können,

wie z. II. das* der Verfasser auf Seite 14« den gewalzten

Anoden den Vorzug vor den eleklrolylisrhen giebt — wir

haben im Gegenteil durch mannigfaltige Versuche bei ge-

walztem chemisch reinem Kupfer eine schlechtere Auflösung

und grössere Schlamnibildiing als bei rohen elektrolylischeli

Anoden gefunden — so wird das Huch bei seinem reichen,

alle überhaupt möglichen Kalle behandelnden Inhalt ein

wertvolles NarWtilagcbucli sein. Besonders interessant

ist. dass »Heil Neuerungen — bis auf diejenigen in der Nickcl-
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galvanoplaslik — umfassendes Augenmerk geschenkt wurde.

Wir empfehlen das Werk allen Galvanoplastiken! zum Stu-

diuni, zumal es durch Vermeidung von theoretischen Er-

läuterungen und durch seine ungemein klare Schreibweise

für jeden vollständig verständlich sein wird. M. .V.

— Btieon-S/takrgpearcji IWhm mut A'loni». Dieses soeben

in Edwin llormanns Selbstverlag in Leipzig erschienene Buch
ist ein |HietLscli-wisscnsc!iafilichcs Prachtwerk ersten Hanges.

Es kann nicht in der Aufgabe eines graphischen Farhhlaltcs

liegen, den wissenschafllich-poetisch-histonsrhen und eigen-

artigen Stolf des Werkes zu beleuchten, es ist dies vielmehr

eine dankenswerte, wenn auch zugleich schwierige Auf-

gabe für den Literarhistoriker. Etwas anderes macht das

Werk aber neben seinem für jedermann interessanten In-

halt für uns bemerkenswert: dies ist die heute so selten

zu beobachtende gute graphische Ausstattung desselben.

Hat man sich beim Satze lediglich auf die Verwendung von

klaren und deutlichen Mediaevalschnften beschränkt, und
von jeder ornamentalen Zill hat abgesehen, so erzielte man
aber durch diese Beschränkung eine vornehme, mustergül-

tige Gesamlwirkung, man hat, mit einem Worte gesagt, ein

Burh geschaffen , das dem Buchdrucker Freude, macht;

grösser würde diese aber noch sein, wenn auch im Satze die

eigentlich notwendige äusserste Sorgfalt und hier und da
noch mehr Konsequenz beobachtet worden wäre. Warum
sind im Werke und im Inhaltsverzeichnisse Mediaevalziffern,

zu den Kolumnentiteln und Signaturen Anüi|tiaxiffern ver-

wandt? Weshalb wurden Wörter wie Hnrhdrurkerei, Papier-

handlung, llurhbinderei u. s. w. in Hurhdrur.k., Papierh .

Huchhind. verstümmelt, trotzdem Kaum zum Aussetzen der

Wörter genug vorhanden war? Warum setzte man: HUCH-
STÄHI.ICH. PORTRÄTS, später: 1KRERSETZUNG, EK-
WAKHXl.'XGKX, POHTRAKTS? Weshalb Titelzeilen mit

Srhlusspunkt und ohne solchen ? Diese Zufälligkeiten Hessen

sich noch vermehren, doch sollen diese kleinen Mängel

das Lob, das wir dem Werke sonst zu zollen volle l"r-

sache haben, nicht schmälern. Es ist aber erforderlich,

bei einer sachlichen Besprechung der technischen Seite

eines so gut ausgestatteten Werkes auf diese kleinen Sün-

den hinzuweisen, sie beeinträchtigen immerhin den typo-

graphischen Wert des Buches, der liehen drin Inhalte doch

eigentlich eine Hauptsache ist. In unserer Zeit neigl man
leider immer mehr dazu, die salztet hnisrhe und ortho-

graphische Sorgfalt als von nebensächlicherer Heileutung

zu übersehen, während diese Eigenschaften des Ruches —
siehe die alten Werke und solche aus früheren Jahrzehnten

— eigentlich erst den Kern derselben bilden. Von be-

sonderem Interesse sind die in dem Werke enthaltenen

Illustrationen, speciell I!) Titelblntt-Iteproiluktionen, die als

wertvolle Beiträge zur Geschichte des Tilelsatzes im Ifi. Jahr-

hundert gellen können. Zahlreiche Faksimiles und Portrais

in guten Reproduktionen ergänzen den Text in bester Weise.

Das auf Kupferdruckp.ipier gut gedruckte, mehrere Hundert

Seiten umfassende Werk wird eine Zierde jeder Bibliothek sein

und den Verfechtern des Raron- Shakespeare -Streites viele

neue Anregungen und Aufklaningen geben. .S

— Kalechitmwt der Bitrltbiivlrrri von Hans Hauer. Ver-

lag von J. J, Weber, Leipzig. 1K!»9. Preis M. 4.— Der Ver-

fasser dieses praktischen Handbuches, Herr Hans Bauer,

Inhaber und Leiter der Fachschule für Buchbinder zu Gera

Heuss . hat in demselben viel Wissenswertes über die

Buchbinderei vereinigt und bildet das Händchen somit eine

erwünschte Ergänzung der Weberschen Kntecliisiiien-

Samnilmig. Aus dein Inhalte des Werkes spricht eine

Aus den graphischen Vereinigungen. — Zeitschriften- und Bücherschau.
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reiche Praxis, auch werden die zahlreichen Illustrationen

manches noch verständlicher machen. Die vorgeführten

Buchrücken- Muster wie auch einzelne Decken-Muster er-

scheinen uns als Vorbilder nirhl rerht glücklich gewählt.

Ks hiltte liier auf einfachere und vor allem nicht auf so

veraltete, verbrauchte Motive zurückgegriffen werden Millen,

da doch gewiss eine Keihe von Jahren vergeht Ins zu

einer Neuauflage und dadurch ohnehin Veralliing der Hei-

spiclo eintritt. Auch hätte es sieh empfohlen, dem Werk-

ehen einige Originalpressungcn beizugeben, um die Technik

wie auch die Wirkung von Metall, Käthe u. R. w. auf den

verschiedenen DeckenstofTen zu veranschaulichen. — r.

— Bühne und li'eli Verlag von (.Mio Klarier, Berlin.

Die neuesten llefle dieser interessanten Zeitschnfl bringen

wieder einen reichen textlichen und bildlichen Inhalt. Von

besonderem Interesse ist lieft 31, in dem u. a. die Fort-

setzung des Leipziger Theateibnefcs enthalten ist und die

verschiedenen Leipziger Theaterkräflc abgebildet sind.

Verschiedene Eingange.

.Mo« 11 Ufttd-Druekmclirn dm Ihm mlcnburijrr BticMnirbr-

Gehilfen- l'erc int. Die bei SVhicmann & Go. gedruckte Karte

macht einen guten Eindruck und ist auch eine hübsche

Druckleistung. Das sorgfältig gesetzte Programm leidet unter

der unruhigen Wirkung des durc hbrochenen Hahmenwcrkcs.

Setzer und Druc ker der Kiniia J Wicsike haben bei dieser

letzten Arbeit ihr Bestes geleistet und eine anerkennens-

werte Arbeil zu hefern sich bestrebt.

Die Firma i'hitipfi t£ Krämer in Wien bemustert uns

die neueste Folge ihrer Wiener Künstler-Postkarten: 10 Auf-

nahmen des Scninicring- Gebietes 111 anmutiger Farbeu-

slimiiiung nach Aquarellen von Hans Will. Das Dreifarbcn-

druckverfiihrcu hat hier eine gute Verwendung gefunden,

es will uns aber erscheinen, als hätte ein geübterer Farben-

drucker eine noch bessere Wirkung erzielt.

Aeeidenxprobett der Firma C. Wüijawi in l'ura. Die

vorgenannte Firma verfolgt mit regem Interesse das Fr-

scheineii neuer Giesserci-Frzcugnissc und ei giebl ein uns

vorliegendes Gesrhäflscnkular ein llild von dem reichen

Malenalbestaud dieser ausländischen Oflicin, die auch im

Farbendruck Schönes leistet. Auf einem grösseren Blatte

werden Proben lilltogiaphischei Arbeilen aller Art vor-

geführt

Von der Iinel.druekerei .1. Wohlf-Id in Mamburg
empfingen wir einen Druckbogen, «cht Autotypien in

Quartformat enthaltend, der als eine beachtenswerte

Druckleitung gelten kann. Die .schwere« Form wurde

auf einer Cotlrellscben 7.weiloureiiinaschilie bei einer

Geschwindigkeit von pro Stunde gedruckt und wird

durch den Ausfall dieser Arbeit auch die Brauchbarkeit

der genannten Presse für den Autotypiedruck dargethan.

Die Beilagen zum 8. Heft.

Als Fortsetzung unserer künstlerischen Holzschnitt-

beilageu erhalten die Abonnenten des »Archivs für Buch-

gewerbe« in einer besonderen Holle, deren Inhalt genau

verglichen ist, folgende, zum Artikel: «Kunst und Können

im Holzschnitt, gehörige s Kuu»<holxvh»ittbt,,Uer

:

1. Faun und Nvniphe. Nach einem Gemälde von Gabriel

Max
2. Im Walde. Nach einem Gemahl.- von Franz Cniirteus.

Ü. Winterabend im Walde. Nach einem Gemälde von

f, Miinthe.

4- Mondnacht an der Zuidersee. Nach einem Gemälde

von Bans v. Bartels,

ö. Wabserlnigerinnen, Nach einer Olskizze von Hans

v. Bartels.

ti, Fisrherllolle. Nach einer Olskizze von Hans v. Bartels.

7. Selbstportiät von Franz v. l.enbach.

8. Christus im Olymp. Nach dein Kolossalgemälde von

Max Klinger.

Dienen diese hervorragend schönen Blatter im Zu-

sammenhang mit den in Hell 5, Ii und 7 enllialtenen in

erster Linie als Illustration zu dem genannten Artikel, so

bilden sie andererseits eine schöne und wertvolle Holz-

schniltsanimliing , für die jeder Fachmann hohes Interesse

haben durfte. Der Firma J. J. Weber in Leipzig sind wir

zu Dank verplhehtet, dass sie uns in die Lage versetzte,

unserem Blatte diese Beilagen beigeben zu können.

Dass das ltrrtfarttrndruei -Verfahren in letzter Zeit

bedeutende Fortschritte gemacht hat. ersehen unsere Leser

aus der beiliegenden Probelafe] , die dem zweibändigen

Werke: Technik und Diagnostik am Sektionstisi h von Dr.

H. Graupner und Dr. F. Zimmermann entnommen ist. Da*

von Förster tt Bornes in Zwickau verlegte und gedruckte

Werk enthüll (IT) solcher Tafeln, die ohne Ausnahme hervor-

ragende Dreifarbendru« kleLslungen sind. Die Verfasser sagen

im Vorworte zu dem erwähnten Werke: >l'iigewöhnliche

technische Schwierigkeiten bereitete bei der Herausgabe

dieses Buches die Reproduktion der von uns gefertigten

Originale der farbigen Abbildungen. Ks würde zu weit

führen, wenn wir auf unsere Versuche naher eingehen

wollten ; es möge hier nur kurz das ltesiillat derselben

angegeben weiden. Kein anderes Itcpmdtiktinnsverfahren

für farbige Objekte leistete uns nur annähernd dieselben

Dienste wie der Drtifitrtieudrtiek, der durch Frische und

Natürlichkeit der Farben, durch Schärfe in der Zeichnung

und durch plastische Wirkung nach unserer Meinung mehr
als alle anderen Iteproduktionsv erfahren zu wissenschaft-

lichen Zwecken sich eignet. Allerdings gehört auch dazu,

dass dieses Verfahren so exakt pehandhabt wird, wie dies

von den Finnen, die bei der Beproduktion unserer Ab-

bildungen beteiligt waren, geschehen ist. Die Anfertigung

der Klischees Pur die Abbildungen haben die Herren Husnikft

Häusler in Prag, den Druck die Herren Förster 4 Borries

in Zwickau i. S. besorgt. Ks würde überflüssig sein, wenn
wir den genannten Firmen ein besonderes Lob spenden

wollten, da sich dieselben durch die Herstellung der Ab-

bildungen selbst il.is beste Zeugnis ihrer Leistungsfähigkeit

ausgestellt haben«. Wir haben es hier in der Thal mit
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einer ganz bedeutenden dreifachen Druckleistung zu thun.

von der man Hieb erst bei der Durchsteht der 65 Tafeln ein

panze» fiild machen kann.

Km schönes Aul'ilgpirldalt ist die Beilage der Firma

J. (i. Sclicller & Gicsecke. die Urproduktion eines Krauen-

bildnisses. Von besonderem Interesse ist der eigenartige

Hintergrund des Bildet, der dem Ganzen Leben gieht und

die Figur selb«! besser liervorlrelen liisst.

Auf eine weitere illustrative Beilage: Dn/tlejr- Autotypie

nahmen wir bereits an anderer Stelle eingebender Bezug,

ehenso verwiesen wir schon auf das ltlalt: Dr. Peter Jessen,

Den modernen Tilrlsnh. bringen wir in mannigfacher

Hinsieht zur Geltung: Im Texte gehen wir zunilchst einige

Sülze Wieder, bei denen die neuartige geschlossene Text-

gruppierung in bester Weise durchgeführt wurde. Die

Wirkung der betreffenden Originaldrucke ist eine sehr

gute. Zwei besonders gefällige Zwischentitel eines Iireit-

knpf * Hilrtelsi lien Kalaloges zeigen wir etwas verkleinert

auf einer besonderen Beilage. Der umfangreiche Text

wurde trotz der viel Kaum einnehmenden, von Krau Lina

Bürger gezeichneten reizenden Titelbilder vorzüglich unter-

gebracht und eine schöne, ruhige Sciteriwirkung erzielt.

Kridlifb bringen wir noch eine .[iridtn-.heHagt. die uns

die Kirma A. Th. Kngelhardt in Leipzig druckte, einen

hübsch zusammengefügten Itcchnnngskopf , der ebenso als

Briefkopf Verwendung linden könnte.

Mannigfaltiges.

Geschäftliche*.

— Herr F.d. -Slriir he in Warnsdorf i, II. erteilte unterm

1. Juli d. J. seinem Sohne, Herrn U-brrl Wrackt. Prokura

für seine Kirma,

— Die Kirma KtAert Ifnffnni in Ihvadtn zeigt an. das*

sie in Dresden- Löbtau, Dorfstrasse 3, eine Fabrik für

Maschinen- und llitrsiirtikcl für ISiichdnickereien, verbunden

mit Heparaturanstalt für Buchdruck-Maschinen, errichtet hat.

— Durch Vertrag mit der Firma Gnlcul>crg-Haus Frau'.

Franke. Schöneherg - Berlin . hat die Mergenlhalcr Setz-

maschinen - Fabrik vom 1. Juli d. J ab dieser Finna die

Generalvertretung und den Verkauf ihrer Zedensetz-tin-ss-

utnl Ahlegeniaschine .Linotype, für die Provinzen Ost- und

Weslpreusscn, Pommern. Posen, Schlesien. Sachsen, Branden-

burg, Königreich Sachsen, Anhalt und die Thüringischen

Herzogtümer übertragen.

— Infolge Ablebens des bisherigen Berliner Vertreters

der Firma Fiireter ti- Ihrritf in Zwickau i. S. hat letztere

dir Berliner Lauer von Hlaiikn-Vordruckru . Blanko-, Gold-

schnitt- und Glückwunschkarten, Diplomen. Trauerpapieren

u. s. w. Herrn Emil Will, Berlin S„ Sebastiansdr. 20, über-

tragen.

— An Stelle des aus gesundheitlichen Gründen aus

item Vorstände der Kirma II Jlrrtkuid, A.-O. in Berlin aus-

geschiedenen Herrn Gustav Htmbold ist Herr Dr. Oscar

Jolle» eingetreten.

— Xach freundschaftlicher Uebereinkunft mit den übri-

gen Inhabern schied am 1. August d. J. Herr Kar) Ferd.

Popptlbaum aus der Finna Denj. Kreit» Xachf. in Frank-

furt a. M. aus.

Auszeichnungen.

— Der in der herzoglichen Hof buebdruckerei von Karl

Kuepprl in Sagau i. Schi, beschäftigte Schriftsetzer Herr

Hugo ran Knobelsdorf wurde aus Anlass seines üOjfthrigen

Benifsjubiläums mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen aus-

gezeichnet.

JubilAcn.

— Die Finna Iknjnmin Krtl» Sachf(Jger in Frankfurt

a. M. konnte am 1. Juli er. auf ein tiOjiihriges Bestehen

zurückblicken.

— Da» .Haynauer Sladtblatt. in Haynan Verlag von

C. 0. Hanpbach 's Nachflg.; beging am 3. Juli sein mjdhrigct

Besieht,, Am :l. Juli 1K«I hess Herr Kaufmann Kl. Fucher

in Hagnau das Blatt zum ersten Male erscheinen.

— Das 25jährige Bestehen feierte am Li. Juli die

Buebdruckerei und Vcrlagshandlung von Hermann .Schlag

Xachf. (Inhaber die Herren llichard Fix Und Hermann

Mannctcilx, in Leipzig.

— Am 15. Juli d. J. feierte die Firma U. <Hd<nhourg in

München ihr 25. Hausfest, bei welcher Gelegenheit dieselbe

dem schon bestehenden llnlerslützungsfonds für das Personal

weitere 31 MX 10 M. zuwies. Fünf Atiirestellte konnten am
gleichen Tage auf eine 2öjäbrige Thäligkeil im genannten

Hause zurückblicken, ihnen wurden zahlreiche Glückwünsche

und Geldspenden zu teil.

— Am 22. Juh d. .1. beging das hiUiogrn,tische In-

utilut zu //i/mj ein schönes Fest, nämlich eine Frmnerungs-

feier an die vor 25 Jahren erfolgte Lbeisiedelung de»

Hauses von Hildhurehuusen nach Leipzig. Kür das Personal

ward ein Smumerfesl veranstaltet und zur Kenntnis ge-

bracht, das* dem l'ensiioisfonds neuerdings die Summe von

50UX) M. seitens der tlhefs zugewendet worden sei.

— Ihm ,'iOjähriyr Arbrittjnhiläum feierte in Druden der

Maschinenmeister Ernst Adidf Srhidxr in der Dr. GOnlzsebcii

Stiftung. Der Jubilar trat am 1, Juli 1H411 als Hilfsarbeiter

bei der genannten Finna in Stellung. Von lH»Ci— t!H er-

lernte er die Buclidrurkerkunsl und ist bis heule bei der

technischen Herstellung des «Dresdner Anzeigers, beteiligt.

— Das Jubiläum »tiner 2.tjährige» Thäligbit im Typo-

graphischen Institut von Giescrke * Devrient in Leipzig

feierte Herr Maschinenmeister Hermann Frinlrich Dem
Jubilar wurden mannigfache K.hmngen zu teil.

Todesfälle.

— Am LV Juli er. verstarb in Berlin Herr Julius Dariii,

langjähriger Mitarbeiter und Prokurist der Firma Wilhelm

Woellmer in Berlin Die letztere widmete dem Verstorbenen

einen ehrenden Nachruf.

— In Elberfeld starb am 11. Juni nach langem, schweren

Herzleiden, erst 45 Jahre alt, HerT Buchdruckereibesitzer

Eduard Lucas. Teilhaber der Firma Sam. Lucas, in deren

Verlage seit vier Meuschenaltern die »Elberfelder Zeitung«,

ein sehr geachtetes Blatt, erscheint. Der zu früh Ver-

storbene war »eil einer (leihe von Jahren innerhalb der

Deutschen Buchdrurkcr-Berufsgenussensehari thäüg und lag

seinen ehrenamtlichen Flüchten selbst dann noch opfer-

freudig ob. als bereit» die tückische Krankheit seine Kräfte

Winnie.

— Am 11). Juli starb der Inhaber der Buebdruckerei

W. H. Köhner & Co. in Altona. Herr Frütlrich Wilhelm

Dübercinrr, Herausgeber des Altonaer Adressbuchs und Ver-

leger der Altonaer Nachrichten.

2«'
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nahm unter iler fortdauernden rastlosen Leitung seine» Be-

gründers einen von Jahr zu Jahr weiter steigenden Auf-

schwung. Das unerwartete Hinscheiden de» Ihätigen und

unternehmenden Mannes ist ein beklagenswerter Verlust

für Leipzigs graphisch« Industrie.

— In Danzig starh der Senior der dortijren Buchdrucker

Herr Bf««««' im HO. Lebensjahre. Fr war vor IIA Jahren

«Li Lehrling in die dortige Wedel'sche Hofbiichdruekerci

eingetreten und hat ihr fast fit) Jahre lang au»sc hliex.il ich

angehürt. Nach längerer Thätigkcit als Gehilfe war er

tum technischen Geschäftsführer und Anfang der 1870er

Jahre zum Disponenten und Gesamlleitcr de» ganzen üe-

schiifls aufgerückt. In dieser Stellung begin« er sein

äojährige* Hiichdrurkerjubiläuin und wirkte bis zum Jahre

1«94. w» er mit bewilligter Pension in den Ruhestand IraL

— Am 4. Juli starb in Leipzig der Vorsteher der Zweig,

niederlassung der Finna R Brend'amonr & Co., Herr Xylo-

grnph Otto Ifirhtrr.

— Der Senior der Buchdruckerei Henrhthaus :Tagblatt'

Herr Cari II. Virirh- Qysir, ist am 13. Juli d. J. nach

längerem Leiden verschieden. Der Verstorbene war im

Jahre 1834 zu Zürich als Sohn de» verstorbenen All-Obcr-

richterririeh zum »Derichlhaus« geboren. Wahrend 27 Jahren

war er Präsident des Vereins der zürcherischen Hncb-

druckereibcsitzer, 13 Jahr« lang leitete er als Präsident

auch den schweizerischen Verband und gründete seiner

Zeit in Verbindung mit den Herren Wild, Sehulthess u s. w.

in den siebziger Jahren in Zürich die l'nterstützungskasse

für Huchdruckcrei-Gehilferi.

— Am 24. Juli starb nach kurzem, schwerem Leiden

Herr Mritth'M Orimmr, der Begründer und Direktor der !

Kunstanslalt Grimme* Hempel, Aktiengesellschafl in Leipzig. ,

In dem Verstorbenen ist ein hervorragend tüchtiger Mann

ans dem Lehen geschieden. Kr begann vor etwa 25 Jahren

sein Geschäft in bescheidenstein linfangc, indem er in

Geineinschaft mit dem Sleindrurker Hempel eine Klei»-
j

druckerei eröffnete, die er später allein weiterführte, Grossen

Erfolg hatten seine .Diaphanien « . denen er mit der be-

ständigen, »ehr bekannt gewordenen Mahnung »Schmücke

dein Heim!« die weiteste Verbreitung zu geben wussle.

Sein Geschäft, das »ich einen Wettruf erworben hatte,

— Die Hauptversammlung lies ftrutarAen ßiirhiirtickrr-

Vcwins fand am 1. Juli in Kiel unter Vorsitz des Herrn

Baensch • Drugulin • Leipzig statt, nachdem am Tage vorher

bereits die Deutsche Buchdrucker- Berufsgenossenschaft

ihre Versammlung abgehalten halte. Aus dem gedruckt

vorliegenden Geschäftsbericht ist zu erwähnen, das» die

Mitgliederzahl 9»i2 war und das Vereins- Vermögen am
1. Januar 1K98 10546,1:* M. betrug. Ganz besonders günstig

haben sich die Unterslütznngskassen des Vereins ent-

wickelt, nämlich die Arbeitslosen- und Reiseunterstülzungs-

Kasse, die Invaliden- Kasse und die mit dem 1. Oktober 1KSI«

neu errirhtete Witwen -Kasse. Die Gesamteinnahme der

drei Versicherungszweige betrug 12H737,HO M., die Gesamt-

ausgabe 43tü>'.4ri M., das Gesamtvermögen HtüOBU.tlU M.

Die •Jubiläums - Stiftung« des Deutschen Buchdrucker- I

Vereins, die namentlich den Zweck hat. Gehilfen durch
j

Ehrengeschenke bei Jubiläen zu bedenken, hatte am Schtuss

des Rechnungsjahres ein Vermögen von 2ö I lf.if ' M. Dem
»Internationalen graphischen Musteraustausch« des Vereins \

halten sich im verfangenen Jahre Schwierigkeiten in den

Weg gestellt, so dass sich der Vorstand veranlasst ge-

sehen hat, zur erfolgreichen Wetterführung des im 11. Jahr,

gange stehenden verdienstvollen und für die graphischen

Künste wichtigen ("iilernehniens den Antrag zu stellen,

dasselbe untnr Beibehaltung des alten Namens an den
Deutschen Buchgewerbe-Verein zu übergeben. Dieser An-
trag wurde angenommen. Es besieht nun die Absicht, den

neunten Bund des Musleraustausches so zu gestalten, dass

er sowohl den Deutschen Buchdrucker- Verein, als über-

haupt den Stand der graphischen Kunst der Gegenwart in

würdiger Weise auf der närhsljährigen Pariser Weltaus-
stellung zu vertreten geeignet ist. Dem Deutschen Buch-
gewerbe-Verein wurde ferner auf 3 Jahre ein Beitrag von
je 300 M. bewilligt. In der Post-Zeitungslanfangelegenheit

hat der Deutsche Buchdrurker-Verein eine sehr rege Thätig-

keil entwickelt, die insofern von Erfolg gewesen ist, als

der von ihm vertretene Grundsatz, die Erscheinungsweise

und das Papiergewicht der zu befördernden Zeitungen in

erster Linie als Elemente zur Bemessung der Beförderungs-
gebühren heranzuziehen, an zuständiger Stelle als richtig

anerkannt ist. — In Bezug auf die Bestimmungen des

Bundesrats Uber die Einrichtung und den Betrieb der Buch-
druckereien ist es gelungen, bei der Gewcrhepolizci m
Leipzig und Berlin das sogenannte Dustlessöl als Ersatz

Tür das lästige und unpraktische tägliche feuchte Beinigen

der Kussboden, welches das Gesetz verlangt, in Anerkennung
zu bringen. I nier Bezugnahme hierauf dürfte es auch den
Burhdruckereibesitzern anderer Städte möglich sein, das-
selbe zu erreichen. In Bezug auf die Inmingxhestrcbungen
war der Vorstand noch nicht in der Lage, neue Mitteilungen

machen zu können, es sei im Gegenteil eine gewisse Stagna-
tion in der Bewegung eingetreten, deren Grund haupt-

sächlich in der unklaren und unzweckmäßigen Passung
des Gesetzes zu suchen ist. und ferner daraus resultiert,

das» noch immer die Hntsrheidungcii über wichtige prin-

zipielle Punkte in Bezug auf die Charakterisierung von
Fabrik und Handwerk seitens der oln-rsten Instanzen aus-

stehen. HolTenthch aber werde die allernächste Zeit endlich

die so nötige wie wünschenswerte Entscheidung nach der

einen oder anderen Dichtung bringen. Als Ort für die

nächstjährige Versammlung wurde Dresden bestimmt. —
In den geschmackvoll dekorierten Sälen des Seegarlcns

vereinigte sodann ein Diner die Burhdruckereibesitzer mit

ihren Damen, bei welcher Gelegenheit sich die übliche

Bedcfreudigkeit der Jünger von der schwarzen Kunst in

ergiebigster Weise entwickelte. Aus der grossen Zahl der

Beden seien als Höhepunkte hervorgehoben ein zündender
Toasl des Geh. Kommerzienrats Jänecke- Hannover auf

das deutsche Vaterland und die warmherzige Ansprache
des süddeutschen Kollegen Werlitz- Stuttgart auf Schleswig-

Holstein, die in den von der ganzen Versammlung stehend

gesungenen Sang »Schleswig-Holstein, meerumschlungen«
ausklang. Ott» ScMntix,

— Die Londoner Zeitschrift .The Nature. veröffentlicht

eine in ihren Einzelheiten allerdings noch etwas unvoll.

ständige Beschreibung einer neuen Druckmaschine, die in

ihren Leistungen nach der Ansicht des genannten Blattes

»epochemachend für die Entwickelung des Farbendruckes«

sein soll. Der Erbauer jener merkwürdigen Maschine ist

der Chefingenieur und Verwalter der russischen Itegierungs-

druckerei in St. Petersburg. Juan Ortoff, und natürlich hat
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»«Ii auch schon eine kapitalkräftige (iesellschaft gebildet,

um die Leistungsfähigkeit dieser Maschine bis zur ratio-

nellen Herstellung farbiger Illustrationen für Zeitungen und

Bücher zu entwickeln und sie demnächst an den Markt

zu bringen. »Tbe Nature« kennzeichnet «las Wesen der

Orlofi -Maschine in grossen Umrissen udgendennasscn

:

Bisher mussten bei mehrfarbigem Druck die cinwlneri

Farben »nrhrinamirr gedruckt werden, «»hei man mit dem

Druck der nächstfolgenden Farbe so lange xu warten hatte,

bis die vorhergehende trocken geworden war. Ilei der

Orloff-Mascliine werden aber tuiutllirkr Farben eines zu

druckenden Hildes mil rinem Mnlr nuf ihm tw Wmrfmifr
Papier iilierlraijm, und zwar Boll dies auf folgende Weise

möglich sein. Ähnlich wie hei einer Itntaticmsmaschine

werden auf einem entsprechend montierten Uylinder so

viele Platten in der den einzelnen Farben aiigepassten

Form nebeneinander angeordnet, als Farben zur Herstellung

des gewünschten Bildes erforderlich sind. Von diesen

Platten erhält nun jede einzelne die für sie bestimmte

Farbe von einer besonderen Auftrugwalze. und zwar

durch eine Umdrehung des Cylindcrs um seine Ave Dieser

Vorgang erscheint in der Schilderung der »Nature« als die

einfachste Sarhe von der Well, aber gerade hierin muss

das Geheimnis — und jnlr neue Maschine hat ein soge-

nanntes »Geheimnis« — an der Orion*. Maschine zu suchen

sein, wenn überhaupt die Nachricht ernst zu nehmen ist.) i

Nachdem also auf diese sonderbare Weise jede einzelne

Platte ihre Farbe in Empfang genommen hat, überträgt sie

diese auf eine sogenannte K»m)Kuiitiftntiral\r, mit der die

einzelnen Farbenplatten in der Kcihenfolge der Farben in

Berührung gebracht wurden, sodass dadurch auf dieser

Walze das Bild bereits lix und fertig »komponiert« ist und

nun von dieser unter entsprechendem Druck direkt auf das

Papier übertragen werden kann. Die prinzipielle Neuerung

der OrlolT- Maschine besteht also darin, dass auf einer

»Kornpusitionswalze. die einzelnen Farben zu dem Oesamt-

bilde vereinigt werden und dann durch einen einzigen

Druckvorgang auf dem Papier zur Darstellung gelangen.

Das erinnert an das Verfahren beim Tapetendrurk, bei

welchem das Muster ebenfalls von einer Walze dem Papier

übermittelt wird. Der Cylindcr, auf dem die Farbenplatten

angeordnet sind, vollzieht eine Umdrehung in '/«» Minute,

in welcher Zeit jede Karhenplatte ihre Farbe erhält und

diese auch zugleich auf die Kompositionswalze Übertrügt.

Nach der Versicherung der »Nature« sollen die Ergebnisse

höchst vollkommene sein, sodass an der Verwendbarkeit

der Maschine nicht zu zweifeln sei. Dies zugegeben, so

vermisse ich doch bei vorstehender Auseinandersetzung

den Hinweis, dass sich der Erfinder auch bereits die Er-

folge und Vorteile des PreifnrbriHlriirla zu nutze gemacht

hat, die doch sicherlich dein Verwalter der kaiserlich

russischen Regierungsdrurkerei nicht ganz unbekannt ge-

blieben sein dürften. Im übriiicti bedarf noch die Thalig-

keit der Anftr.igwalze dringend der Aufklärung, bevor ich

an die »epochemachende. Leistungsfähigkeit der OrlolT.

Maschine glauben katin. Am.

— Dir Burhkumt-Aunlellnng im Hiinrlirwr (lltmjtahmt

isr/fl. — Dem »Börsenblatt« wird folgendes über diese Aus-

mitirckilt: Es war eine umfangreiche, eine all-

Ühersicht Ober die Kntwickelung der modernen

Buchkunst gewährende Ausstellung in Aussicht gestellt; doch

wurde dieses Versprechen nicht im entferntesten eingelöst;

die Anzahl der ausgestellten Gegenstände war nur gering
;

und konnten schon aus diesem Grunde keinen Überblick l

über das Werden uud Wachsen dieses Zweiges des modernen
Kunstgewerbes bieten. Viel Neues fand man auch nicht,

wodurrh jedoch nicht ausgeschlossen war, das« besonders

der Laie dort manches Interessante und Schöne sehen

konnte. Da waren vor allem einige prächtige dänische Buch-

einbände von der »Danske Forening far Uoghandvark« in

Kopenhagen vertreten, auf die an dieser Stelle schon hin-

gewiesen wurde, als sie in Leipzig ausgestellt waren; ferner

eine hübsche Sammlung von Ex hbns von Otto Eekmatm,
Otto ('»reiner, Sattler u. a Von der Münchener »Jugend«

und dem -Simplicissimus. waren einige Einbände ausgestellt,

einige neuer«? englische Wprke, Bücher ans dem Verlage

von Eugen Diederichs in l/t-ipzig, Fontane in Berlin und
der »Mopsus« von Richard Volz. Dagegen verminst« man
/., B. den reich begabten jungen Paul Bürck. der dieser

Buchkunst-Ausstellung mit seinen feinsinnigen Arbeiten schon

ein mehr charakteristisches Aussehen gegeben hätte. O. G.

— Einführung rinn Ktirv» ührr (Inrrrbrh^irnr und

IirrufskrttidhrUm tlrr Grnpkinrhrn (irirerhe. In Anbetracht

der Wichtigkeit der Hygiene im graphischen Gewerbe hat

das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht einen lehr-

planinässigen Kurs über »Gewerbehygiene und Berufskrank-

heiten der graphischen Gewerbe« an der k. k. Graphischen

l.ehr- und Versuchsanstalt in Wien eingeführt und mit der

Abhaltung dieses Kurses den Sekundararzt am k. k. all-

gemeinen Krankenhause, Dr. Leopold Freund, betraut.

Inhalt des 8. Heftes.

III« Vortrl«. doe Htm« Dr Peter Jeeaen in der

Dr. Peter Jeeaen imit llil.1ni-l- — Kun.t and Kllnnen im Hotuchnitt. -
Diu An»lcht»poalk»r1e. - Einig* Wink« fttf Kliachaeheeta-Ilungon. —
Duplex-Aulotypl*. — ltlchtfe*t de« Deulechen Bucbgewerbabeueee in

Leip»g. - Skhriniti<si»i<r»l-N««ih»',™
b

— dra ^ephisclien Ver-

ginge. - Du Beilagen «uro s. Heft. - >1un>gfalUg*e. — ln«*r»le.

Beilagen: I Ureirarbendrockblell, 1 Blatt Autotypie 1 Blatt Duplex-

Autotrpi*. I niett Bildnie de« Herrn Dr- Jeuiw, t Satzbeilet* : Zwlachon-

titcl, I SaUbcllaic: Rechnung.

Antuer rorstehetulen entgeltefteten Beilagen ge-

hören xu Heft fi die demselben in Sollenform bei-

ifegrbrnm auf Spalfe 104 näher bexeiehneten acht

Blatt

Bezugsbedingungen für das Archiv etc.

Erseheint: In 11 MenaUhrften. fjejr F8r komplette Lieferung, ina-

beeondor* vollständige Beilagen, kann nur den rar Erscheinen de«
t. Hefte« ganzjährig Abonnierenden garantiert ward».

Bezugiquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt von der Geacbaruatalle
A*t DeuUchen Burhgewprtievorvina unter Kreuzband.

Preis: M. 11.—, unter Kreuthand direkl N. nach auaeeed»utachen
Landern M. Ii i«. Kiiuelnemmcrn M. IUI.

Anielgen: Pr«U der dreigeapallrnen PotlUell« «der deren Raunt für

Mitglieder de» l>e*l«chen BuchgewertieTtreina 9(5 Pf., für Nlcht-
mitgtieder M l'f. SleUengeeuchc für Mitglieder und Mchtmitgllader
tl Pf. tttr die drcigeapaltcne Petitreilo. Betrage vor Abdruck ta
iahl*n Als Beleg dienen Ausschnitte; Betegtvtfte auf Verlangen
gegen Vergtlltin« vtMi Porteaueeeii.

Beilagen: Für das einfache Uuarthlalt M. f\—. fir da» doppelte M. 30 —

.

Grossere Beilagen unterliegen besonderer Vereinbarung.

Neuheiten von eelhtUndlte» !<rbriftgioiuwrei.K,rii>uirii)««eii konnte im
Inhalte «»der auf den Beilagen abgedruckt werden Uie Bezug»-
«ruellcn der Neuheiten werden auf Anfrage durch die tjeachafleatcUe

doi Dcutachon Buchgewcrbevcrtine unentgeltlich and bereitwilligst

mittel« III.

rar Adreaae: Alle d«>n teatlichen Teil de» .Acvliir für Bucbgewortie«

betreffenden Uriefe und Sendungen aind an die Adrease der Schrift.

Iciiqng Lelp>lg-R., Surteatrcteae 45 au richten, den Alueigenteil

betreffend« und andere genchaftlicho Antragen ti a. w. dagogeu an
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Künstlerische Ausführung!

Sorgfältige und schnelle

Erledigung!

Halbtonätzungen
(Autotypien) nach Photographie,

Lichtdruck, Tuschzeichnung etc.

Strichätzungen nach

Federzeichnung, Zeichnung und

Oravur auf Stein, Abdrücken von

Schrift Schnitten, Stichen u. s. w.

Entwfirfe und Zeich-

nungen für Illustrationen

ganzer Werke sowie Druck-Aus-

stattung jeder Art

Galvanoplastische

Anstalt für Vervielfältigung

von Holzschnitten, Atzungen in

jeder Art und von Schriftsatz in

vorzüglichster Ausführung

OrlcinnUiifnahmc vom Hnfi>)Hitntfrjtpfl Schanrwichtcr. Berlin

Der Einzrlrerfcauf dies« Biidn ist nicht ffeiunrt

Kunst-Anstalt für Hochätzung

J. G. Schelter & Giesecke
Leipzig, Geschäftsstelle Brüderstrasse 26-28
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Schriftgiesserel Emi! Gursch, Berlin S. O
Initialen

Serie 47.

Ko. Hl. J neuro.

Ko WA. 4 nom.

c

Feite Elzeiir.
Kg WS. OHM (<ocp« IX). Ko. rWr). Xittol (rorpi U).

Dampfmaschinenbau Actiengesellschaft

RKo. Ml. Cual (»rpi M).

IESEN
N« «6J. Tom» (ectf ]«).

Eisenach Universum Hannover
Ko. STi. Grob« Cinoa <»rpo 4H

Marienhain
Jansens Expedition

Orlginal-Erzeugniss
KV »73. Mi»al (curpi il)

Ko. Mt. t fif oio.

13

Z.

Neuendorf
Ko. IM». l>»[i|*lautM (cor|>i at).

UCHS jV\ammuth
Ko. KT«. 4' , Ocoro (<«*»• MX

Borussia
Nu RTO, Kit-in» C«a«a (corpi S3>

Metz DOM Burg
Nu. IIS | Clo.ro (Corp» 00).

Kosmin
Initialen, deren Bild es erfordert, sind ausgeklinkt, und zwar solche auf

3 Cicero für Text-, 4 Cicero für Doppelmittel-. 5 Cicero für Canon-KcgcL

~0
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r
. Inserate 4lfi

G\9KuftPMOTO

LSCt1C-MOF-3£,3
KVNSTfllSSTfllJ

WIENXVlv

BUCHDRUCK • KLISCHEES IN AUTOTYPIE
PHOTOTYPIE, CHEMITYPIE UND CHROMOTYPIE.

FABRIKATION VON ZEICHENMATERIALIEN. PATENT KORN- UNO
SCHAB PA PIEREN, KREIDE UNO TUSCHE.

I'AI'IERML STER UND FROUEDRCCKE
\UK VER1.ANOFN GRATIS UND FRANKO.

C. T. RUW
Sctfriftfliesscrei

etfmilttitt 7 »* 4

•«a'in'ii im*

moderne Schrillt« und HltUI».

B»rdircn. Uuntttcn und CtUim.
Birtdriaird f nr.*l««4tn llf normln Uta

tun > Eitrr.

Sdiiillttt ElrtrriM Ki »llllfttri Prt.K»

mrt«hiali»ifn-Tabrlk

tiaimiorUtt ik «

SWKOIVPi«

H. H. Ullstein
in Leipzig

\rfi dir»*r Xumim-r in»*« l'r«ili«-lt<>fi'n »riti?«

Fiorpo»t*Papl#re* W, Will Ii»- il« r-t ll«- «um
l'rri*e von .M. H,7*i im Formate von 47 ru A3 cm
auf Laor Kall. r'rvi* uml |l*>»*-ti*ITcfili**it M
Ifirbti'ni ln-utrht tu <ir»itim| miu hnt ili«» Kr-
Kfitfiit* lx*kOii.lrr- tut Vrn»%n*kir, Krklamc*wecke
v. *>. w. vorittirlM'lk f«"*i<m*l.

/( <> ijr •{?

=3 '»)('^?*^H$f*^$f^ t^bfHp *£ l)t

üerlag von ülexander Ulaldow, Ceipzig.
Die Jopp. Uuch- ii. (icscliftfts-

fnhrung dir Buchdrackereien und
verwandle Geschalte, I TtiL lleraus-
jri-peben v. J. II. r're»e. 2. vollständig

omfearbettete Auflage. Preis 4 Mk

ilo. II. Teil. ü. vollständig umgearbeit
Auflage. Preis I Mk. Minen SPTeh
monatlichen OcschtfUMnUf zur Kr«

laiileruug des I, Teiles enthaltend.

Der II. Teil enthält am Ii Anleitung
zur einfachen Buchführung.

Die Zurichtung und der Druck
von Illustrationen. Km Leit-
faden für Maschinenmeister und
Dnirker. Herausgcg vmi II. Künzel
A. Waldow,. 2. Aufl. Prachtausgabe,
ä |{"L"'ii »t l,luarl mit Iii Kiiusldrurk-

beiladen in allen Manieren, Titeln

miil Schmutztiteln, in Tun-, üohl-

niid Kn rlieiulnirk. Preis 5 Mk,, elegant
gebunden 7.70 Mk.

* ß J* -« .<« * .« * -* .* J* * -*
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H
Beichten

Sie die meinerVorzüge
nttken Gotisch

Die»e deutlicht Schrift eignet sich voi-jüglich für die moderne Hus-
st*tiung»w«i»t und enthält keinerlei ver|errte Burhstabenbilder.

c
Ol
3

r

c

#V- Soeben vollendete ich im Schnitt

die hier abgedruckte moderne Schrift

•V- «v- Germanisch, -iß

Dieselbe entspricht vollständig den

Hnforderungen, die man neuerdings

an eine GQerh- und Hccidenjschrift

stellt und harmoniert vorzüglich mit

nebenstehender Hntihen Gotisch.

Schriftgießerei « {ßessingUnUnfabrih * j(
u ^us Klinkhardt

t
Ccip?ig.

patenttjerkauf od. Clccnxertellang.

Der Inhaber ile* I). II. 1». Xo. iWOTS,

welrhes eine „Maschine zum Auf«
ürucken von Adressen auf Brief«

umschlage und dcrgl." betrittl.

wünscht seine Patentrechte an itililn-

ilische Fabrikanten abzutreten beSW.

letzteren LicCU zur Fabrikation zu er-

teilen unil bittet, pell. AiierliiHi-ti .in

dm beauftragten Patentanwalt Robert
R. Schmidt m Berlin W.. Pols-

ilnmerslr. 141, erlangen zu lassen.

PaienrotrNil od. EktNZtruiitiNg.

Der Inhaber dal D. R. P. X<>. !Ki!KK,

treldiee einen „Pneumatischen
Kogenanleger" betrifFt, wAnacbl
seine Patent - Hechle an inländische

Fabrikanten abzutreten bezw. letz-

teren l.irrnz zur Fabrikation zu er-

teilen und bittet, pell. Anerbieten an

den beauftragten Patentanwalt Robert
R. Schmidt in Berlin Wn Pols-

(lamerstr. III, gelangen zu lassen.

ÜJit rDnrrfi trilrit Ihnen frgrbritlt mit,

bnfe in unfrrrr

ooit putotypitn mit ftinfttm flafttr

tattfllos Örodihitjigr brm Original nn

Öthärfe oallhamntrn gleiche iB.tlo.uioo

hrrgrttrllt inrrbrn.

fifeglficlirn frrtigrn mir oon l)ol)»

tdinittrn. i>tn rti.iiui ncTf n.t>d| rtfifaiirn.

pnnotifrn , tlirtirro it. I. to. iBaloanoo

mit (tarhrn fiuuirrnirberfdtlägrn in

hürir [irr frift m ntufaigrii prtilrn an.

Ijodiaditungeooll

jfripniT. Zirrom & JArufdi.

RlillKlri.

CUocIlmcr's *

Schriftgiesserel und

fllessinglinienfabrik

lUodcrnc lleubeiten

Selecta, Globus, Roland, Studio*

Zierratl>, Barock Ornamente *
Silhouette 'Bordüren, Vignetten.

Berlin SKI.

jbV«[e.

JRömmler^onasjresden^

liefern

für Autotypie, in Kupfer und Zink

Leistungsfähigste Liohtdruckuiishilt

für Architectur u Kunstgewerbe, Industrie-Musterbücher,

Postkarten, et • £m CM / Albums etc.

h tllnsicnten-Verlag.

27

Digitized by G(



41!) Insi-i ute 430

flft Hlbert & Co. Hct-e«.
• franheilt bat • ~?rrf~~rrtz

Cithoaraphls*» 8<hi>*llgAngpr***t.

in franhtnthal pfalj -^-i*

baut Als iu.i»i,.iii,*t SpkUIIUi:

Schnellpressen für Bud>-,

Stein-, ficht- und Blecbdrudt,

Rotationsmaschinen * *
rt- in allen Husf ühr ungen

Bis i. Hugust 1899 verkauft : 4830 flQasdiinrn.

f Abrilip»r»on*l io»o. ^ - «

Variable Rotation jmasttune.

Btwahrl« »tt 1 aller Sftirac

x ZscrmalfVärff, 10 cm lan.t . . Dt 2.60

Ilotmalfdflilffcl mit 11. ohmSlift ,, 150

CHifHij«
s bi> «0 cm vorrill

|

masebinenfabrik • Hcmpcwerk • Dürnberg.

B Combi

IlERGERaWlRTH
^Farben- Fabriken

Fartj^n für niimmllic^e graphische Zwecke
{WnUrnmasse .vicwnjfc* Ulid Jait&a' J

ä.Hamm Heidelberg.
Gooründet 1850 In

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heidelberg richten.

Schnellpressen aller

Art.
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Ilatur-Kuiistdruckpapier -t*

Billiger

mit tadelloser Dmcttfähigheit

für Hutotypun, Rotyscbnitte etc.

Proben bitte )u

und

weniger empfindlich. fercL fUnscb, Ccipjig.

modern
originell iimo filnfilerifd}

ISnnenSic 3l)rr T>ra<tfa(lj<n

aasltatttn mit nnftrm fein

prallifaVn 3icrrat. Die

Prodjtmoppe flcl}t Mann-
Itn »rudereim ju Dien*.

| ftNtyartW $
'
<5ie$$erei

©fftnbüd) am üloin.

neuheitett:
Druckplatten mil Sdfrafai«*, Hrt»en,

pnnftifrnmjen, Korn n bcral., für
l'u*', rtfin. uiib KupfcrSnirf, 511m

ltbrrS>rn<f auf Pnutylattrti, Mir taub-
fartm, plSne, llntrranmb platten,

papier- üusftatrunaen u.f.tr., n. f. n>.

in (Sias afän.t, für

SBtetfpk mtb pt|ot»lithoäirapr|ie.

.(f'friKr rmpfieMt:

(i I il tXä$ ICr r o r I d>t riVnrr 5 vfttm t, fon'i i'

alk auiotvvif$ea im;> phototyffiKf

^lusfübrnnatn.

€dni. eaillard, Berlin $.

IE
geschnittene

Btotichrltt.

Wir empfohlen unsere

räftige *
Fraktur!

Benjamin Krebs Nachfolger
Frankfurt a. M.

5GHRIFTGIESSEREI
k

A.j\IUMRIGH&G£

LEIPZIG

MESSINGLINIEN-FABRIK

MESSINGTYPEN-FABRIK

STEREOTYPIE

GALVANOPLASTIK

GRAVIER-ANSTALT
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lnwrnte

jÄaschinenfabrik Johannisberg
Gegründet 1846 P

Klein, forst & Bonn fiachfol^er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen für Such-, Stein-, Blech- nnd fichtöruck

in bester Konstruktion und Ausführung,

über Preislisten

4500 Maschinen •JJC* stehen auf Wunsch gratis

geliefert zur Verfügung.
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)

Schriftgiesserei

|
Ludwig St Mayer 1

Frankfurt a0 M0

I
;ih -i :-jn ,;r;,; n htfl ti-.he^i.

r
-WS

(Bebrütet Börner, tfc
<n; Cenfros F.. C. pari«

33 «.35 Bio« tjnt 10 <U«.ii Jnniü.ip»»

V, nidOIrmv^iftrlho*. 2.

bauen al* £pcjUlltät:

Draf}t= uno $a6en^eftma{d)inen
|

$al3mafd)tnen firtoerf« 3«ming^nxf

ffir Bflq)cr uro 8rofd)B«it. 1 in »<n etrWeeesfieii «m|T

prcisiiftf n, ijcftprobcn. Saljmufter ftetjcn gern )ur Derfügwtg.

fegte noa) pe Jlu^3cin>niintjcn : , *,„„ cMdl<w^IUf .^„.„»„„s^a, s««,,««..

»<Deai »W » <WV»^^''^—^ < < w *'»/*» m
< >«' » 1,1 ^m <» S » </^»*—*Wn-s5

||.T.ins?clifr: PniUrUer DuchgeH-erbcrwin. — VerantwopUSdrtrSchriJlleHet: Jlfinriek Sehrarr. — Druck: BrtHbyf <i- Wr*t
Särnllich in />.),wy.
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BEGRÜNDET VON ALEXANDER WALDOW ^V^V^
HERAUSGKOKBEN VOM

36. Band. -^N 1899.
I

Heft 9.

Bekanntmachung.

In den Deutschen linchgetcerbeeerein zu Leipzig sind folgende Mitglieder aufgenommen worden:

L Paul Leitlemami, i. Fa. Witlenbeuher & I.entemann, Ix>ipzig.

2. Alexander C, Angerrr, i. Fa. C. Angerer & Güsehl, Photographiselie Kunstanstalt, Wien.

3. E. A. Glritsmann, i. Fa. K. T. Gleitsmann, Buchdruckfarbenfabrik, Dresden.

4. Friti Kirffcr, Direktor der F.lsüss. Druckerei und Verlagsanstalt, Strasburg im Klsass.

5. (Juri Heinrich, i. Fa. C. Heinrich, Dueh- und Steindruekerei, Dresden-N.

ü. Jean Gauss, Direktor der Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cio., A.-G., Frankenthal

in der Pfalz.

7. Paul Julius Meissner, i. Fa. P. Meissner, Kaufmann, Leipzig.

H. Oscar de Liagrr, i. Fa. W. Vohaeh & C.ic, Verlagsbuchhandlung, Leipzig.

9. Hermann Suialian, Schriftsteller, Herlin.

10. Richard Schuhe, i. Fa. A. Lanzendorf, Buchbinderei, Leipzig.

11. Ernst Seidel, i. Fa. F.mil Seidel, Fabrik gummierter Papiere, Leipzig-L.

12. Willibald FiscJwr, i. Fa. Fischer & Franke, Verlagsbuchhandlung, Berlin.

13. 11, Jiämmlrr, i. Fa. Marlin Bommel & Cie., Hof-Kunstanstalt, Stuttgart.

14. Alfred Born, i. Fa. Ad. Bonz & Go., Verlagsbuchhandlung, Sluttgart.

lö. Georg I). W. Caüirnj, in Fa. Georg D. \V. Callwey, Verlagsbuchhandlung, München.

Hi. Egon Wcrlitx, i. Fa. J. B. Mctzler sehe Buchhandlung und Buchdruckerei, Stuttgart.

17. Theodor Goebel, Schriftsteller, Stuttgart.

1«. Friti Darncmaun, i. Fa. Kdm. Koch & Co., Gravieranstalt, Messing-Schriftgiesserci, Magdeburg.

]H. Carl Engelhorn, i. Fa. J. Kngelhorn, Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.

20. Jaa/ues Hoscnfhal, i. Fa. Jacques Bosenthal, Buch- und Kunslanti<|uarial, München.

21. Uuffani, i. Fa. B. Huffani, Tiegeldruckpressen-Fabrik, Dresden- A.

22. Theoehr Ackermann, i. Fa. Theodor Ackermann, Königl. Ilofhtichhandlung, München.

2.1. Walther Muranu, i. Fa. Eduard Baldamus Baldamus & Maraun], Verlagsbuchhandlung, Leipzig.

24. Carl liiichlc, i. Fa. Paul Nelf Verlag, Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.

2."». ./. Schneider, i. Fa. Braun & Schneider, Verlagsbuchhandlung, München.

Leipzig, den I.September 18119.

Geschäftsstelle des Deutscüen Buchgewerbeverelns

Arthur Wocmhin,
l'iccll»fUfIlhri>r.
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Ein Kaiserwort

und die Dankespflicht des deutschen Buchgewerbes.

I i Deutsche Bnchgcwcrhcvcrein, im Verkehrs- und Organisatinnsmittclpunktc des deutschen

Buchhandels und Druckgewerbes zu Leipzig erwachsen und deshalb dem Protektorate

Seiner Majestät des Königs von Sachsen unterstellend, hat, da er von vornherein auf eine

vaterländische Thätigkeit für das Gesanitgebiet des Buchgewerbes im Deutschen Reiche

wie In den Ländern deutscher Zunge begründet ist und sein hoher Protektor die allgemeinen deutschen

Ziele des Deutschen Buehgcwerbevereins ausdrücklich gebilligt hat, Seiner Majestät dem deutschen

Kaiser die Denkschrift über die Ziele und Aufgaben des Deutschen Buchgewerbevereins übersandt und

für die rechte Wirksamkeit im Reiche und im Auslände die kaiserliche Billigung seiner künstlerischen

und vaterländischen Ziele erbeten.

Seine Majestät der Kaiser hat laut eines von Strassburg i. E. am 6. September 1899 an den

Vorstand des Deutschen Btiehgewerbevereins in Leipzig gerichteten Schreibens des Geheimen Civil-

Kabinets nach Kenntnisnahme vom Inhalt der Vereinsznschrifl mit besonderem Interesse Einsieht in die

Denkschrift und die Pläne des neuerrichteten Deutschen Buchgewcrbehauses genommen und der Freude

darüber Ausdruck gegeben, dass die Vertretung des gesamten deutschen Buchgewerbes auf der nächst-

jährigen Pariser Weltausstellung wiederum in den bewährten Händen des Vereins liegt und dadurch

eine würdige und einheitliche Vorführung der Leistungsfähigkeit der einzelnen Zweige des deutschen

Buchgewerbe» gesichert ist. Seine Majesläl wünscht der eifrigen und*verdienstvollen Arbeit des Vereins

auch Dir die Pariser Ausstellung einen glänzenden Erfolg.

Der Deutsche Buchgewerbevereirl begrüssl diesen Ausdruck kaiserlicher Gnade und Anerkennung

mit ehrfurchtsvollem Danke. Darf er doch hiernach vertrauen, dass Seine Majesläl der Kaiser es als

der NationalWohlfahrt forderlich erachtet, dass der Buchgewerbeverein von dem geschichtlich gewordenen

Mittelpunkt des Buchhandels und Druckgewerbes aus, wie ihn die Reformation geschaffen, die klassische

Blütezeit unserer Litteratur auf die Dauer gefestigt und die Begründung des Reiches zu voller Wirkung

gebracht hat, dem Wellbcrufe des deutschen Buchgewerbes die Bahnen bereite. Der Deutsche Bucb-

gewerbeverein, der .-neben ein mächtiges eigenes Gebäude errichtet hat, in dem er den grossen Rciehs-

verhänden der Deutsehen üuehdrueker-liciufsgeiiossensehaft und des Deutschen Biichdruckervereins ein

Heini, sowie dem buchgew erblichen Aiisstclluugswcsen erstmalig eine dauernde Stätte bereitet, ent-

nimmt aber aus der Kaiserlichen Verlraueuserweisuiig und dein Königlichen Protektorat zugleich die

Pflicht, alle lebendigen Kräfte des deutschen Buchgewerbes im Reiche und Auslande in echt deutschem

Sinne zu grosser, segensreicher Wirkung zusammenzufassen.
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Kunst und Können im Holzschnitt.

Beitrftge zur Charakterisierung des Holzschnittes

Von JOHANN WKItKIt.

>iz der vorzüglichen Leistungen, trotz der

energischen Anstrengungen
,

gute xyln-

graphische Rlüttcr durch Ausstellungen und

Hinweis auf ihre (Qualitäten «Irin Kunstver-

ständnis weiterer Kreise naher zu bringen, kann die

Holzschneidekunst so lange nicht zur Anerkennung

gelangen, als Künstler und Kunstfreunde über ihr

Wesen und ihre Stellung in der Kunst im unklaren

sind «»der noch nicht gelernt halten, die graphische

Kunst überhaupt als Verbindung zwischen Kunst

uml Kiniatiji mrftr anzusehen. Mehr als die Kunst-

gewerbe im allgemeinen bedürfen die graphischen

Künste künstlerischer Mitarbeit; wenn sie aber den

festen Hoden ihrer Techniken verlassen, wagen sie

trotz künstlerischer Führung den Sprung ins Leere;

denn es sind Kunst und Können, die die graphi-

schen Künste tragen.

Während der moderne Holzschneider unter

dem Nachdrängen der I'hotnmechanik sein Können

immer mehr ausbildete, trat ein von knnsthislc-

rischer Pietät getragenes Streben zu Tage, das für

alle Zukunft an die Photnmecltanik verlorene Ar-

beitsgebiet wieder zu gewinnen: mau versuchte die

falsche Idee des grösseren Weites der Handarbeit

an sich auch da zur Geltung zu bringen, wo die

Photnmechanik genau das gleiche Resultat erzielte.

Die Holzschneider lehnten aber jede dahingehende

Hcciutlussung ihrer Arbeitsweise ah, weil sie nicht

nur mit vagen Idealen, sondern mit klaren wirt-

schaftlichen Realitäten zu rechnen hatten. Als mm
noch gar einige »wirkliehe Künstler« mit neuen

Werkzeugen und anderem Material die Sehnitlwcise

der alten Meister nachahmten, mussten sich die

modernen Holzschneider nachsagen lassen, (bat ihr

Streben jahrzehntelang eine sehwero VerÜTUng ge-

wesen sei. Die leicht auf das grosse Publikum

durch einige Schlagwurte übertragene Cberschat-

zung jedes Details der deutschen Renaissance und

überhaupt jeder .guten allen Zeit« zettigt für den

Kunsthnlzschnitt heute eine ernste Gefahr. Von der

Notwendigkeit der Selbsterhaltutig, nicht von Streit-

lust getrieben, sieht sich der Holzsehneider ge-

zwungen, einmal die mancherlei wunderlichen Er-

zeugnisse des Holzschnittes näher zu beleuchten, die

in das Urteil weilerer Kreise eine su heillose Verwir-

rung gebracht haben, und die darüber erschienenen

Artikel zu analysieren, wobei es denn leider nicht zu

vermeiden ist, selbst mit dem ausgezeichneten Direk-

tor unseres Huchgewerbemuseums in einen freund-

schaftlichen Widerstreit der Ansichten zu treten.

Nachdem in den Auguslhcfteu der »Grenzboten«

[18.HJ, Heft 31 und .'12) ein sehr verdienstlicher Artikel

von Konrad Ijinge über »den modernen Holzschnitt

und seine Zukunft« erschienen ist, der mehr die

künstlerische und kunsthistorische Seite der Frage

behandelt, kann hier vornehmlich auf die graphisch-

technische eingegangen werden.

Folgende Erscheinungen sind typisch für die

Anschauungen der Gegner des modernen Holz-

schnittes: Der moderne Holzschnitt, Vortrag gehalten

im Kunstverein zu Dresden von Dr. Rudolf Kautzsch,

abgedruckt im »Bönenblatt« (1699 No. 63] und in

der »Zeitschrift für Xylographen« (IHM) No. 35r Die

Aufsätze und betreffenden Illustrationen des »Pari«

[1896, Heft 2, 3, 1851«, Heft l, 3, 4, 5, 1897, Heft l, 3,

Heft 1, 2, 4). Publikationen von Felix Vallo-

ton, ein Artikel von Otto Julius Ricrbauni in »Ver

saeruin« und die auf der diesjährigen Dresdner Kunst-

ausstellung befindlichen Rlätter von Albert Krüger,

Emil Orlik-Prag, Hans Sehrödler-Knrlsruhc , Peter

Rehrens - München , Walter Gönz -Karlsruhe, Ernst

Herger-München und Wilhelm Laagc-Karlsruhe.

Jene Richtung, die alle graphischen Künste

der dekorativen Idee unterordnen will, vertritt der

Vortrag von Dr. Kautzsch: denn einem starken

dekorativen Gefühl entspringt doch gewiss die grosse

llochsehälzung der Holzschnitte nach Menzel,
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Schwind, Reihe], Fi'tlirich, Richter u. a. Wir freuen

uns mil diesen Puristen, zu deren Führern auch

Dr. Peter Jessen gehört, Ober die wundervollen

Rliilter, die einen Höhepunkt deutscher Volkskunst

bezeichnen, der beschaulichen biederdeutschen Ent-

wicklung der Zeichnenkuust, die jedem verständ-

lich war und dem deutschen Volke den Sinn für

Poesie während der stürmischen Jahrzehnte um die

Mitte unseres Jahrhunderts erhalten half. Wenn es

heute noch Sitle wäre, dass Künstler wie Menzel

Bleistiftzeichnungen von solcher Feinheit und gleichen

künstlerischen Qualitäten »nur« zu Illustrations-

zwecken zeichneten, so würde gewiss jeder Holz-

schneider seinen Stichel gern zur Reproduktion

leihen, weil kein anderes graphisches Verfahren

eine Zeichnung wie z. B. Menzels Ziethen wieder-

geben könnte. Der heutige Holzschnitt würde

auch wieder Individualitüten ausbilden, die gleich

Kretzschmar und Vogel jede Linie so fühlend wie

sie der Meister gelegt hal gegen die Eigenschaften

ihres Werkzeuges die malerische Faksimiletechnik

beherrschen würden. Ein Vergleich der Blätter

nach Menzel zeigt, wie verschieden Kretzschmars

Technik von der Vogels ist und wie beide hoch

über der Arbeit anderer Holzschneider stehen, die

auch Menzels Linien nachgeschnitten haben.

Kretzschmars und Vogels Kunst war in erster Linie

xylographisches Können, ausgebildet an der im

künstlerischen Sinne ungesunden Technik des Nach-

schneidens der Feder- und Bleistiftzeichnungen,

(iegen die durch die Form des Grabstichels ge-

botene Langlinienschnittweise mussten die Hun-

derte und aber Hunderte von weissen Dreiecken,

Vierecken und anderen Figuren des Liniengewirrs

der Zeichnung einzeln so ausgestochen werden,

dass die stehenbleibenden Linien den Eindruck

machten, als seien sie ditrehgeiogen, nicht aber

durch einen Negativprozcss entstanden. Ein tech-

nisches Können, welches alle Schwierigkeiten spie-

lend beherrscht, eine feine künstlerische Empfin-

dung und ein enormer Zeitaufwand sind erforderlich,

um grosse Leistungen des malerischen Faksimile-

schnittes zu ermöglichen. Voraussetzung bleibt na-

türlich, dass Originalzeiehnungen in so diflieiler

Strichmanier vorhanden sind, dass alle andern Re-

produktionsarten versagen und dass diese Zeich-

nungen Qualitäten aufzuweisen haben, die den

Aufwand von Arbeiten für einen solchen Schnitt

rechtfertigen. Man darf füglich nicht dem reprodu-

zierenden Holzschneider empfehlen, zum malerischen

Faksimileschnitt zurückzukehren, man möge besser

die zeichnenden grossen Künstler auffordern, für

diesen last gänzlich verlassenen Zweig xylogrn-

phischer Kunst Vorlagen zu schallen. Andere als

besonders dafür gezeichnete Blätter in malerischem

Faksimileschnitt wiedergeben zu wollen, ist un-

denkbar: sobald sieh die xylographische Technik

dem jeweiligen Charakter der Vorlage nicht völlig

anpasst, muss ja der künstlerische Inhalt zerstört

werden; man versuche, sich ein Blatt nach Böek-

lin, Lenbach, Stuck oder Bartels in Kretzschmars

Technik wiedergegeben vorzustellen! Die. Forde-

rung, dass der Holzschnitt im malerischen Schwarz-

linienschnitt seine Aufgaben löse, fällt demnach in

sich zusammen; es bleibt also der Wunsch, den

Holzschnitt rein dekorativ behandelt zu sehen, wie

z. B. in der umschnitteuen Linie der Bilderbibel

Schnorrs, dessen Linie das Merkmal des echten

Stiles der Holzschneidekunst sein soll. An jedem

Blatte dieser deutschen Bibel kann man herzliche

Freude hal>en und muss doch aufs nachdrück-

lichste betonen, dass diese Art des Holzschnittes

nie wieder eine Lebensberechtigung haben kann.

Sie ist keine HottschnrUMuntt, sie ist lediglich

eine IllustniHomhiml, die ein gut geschulter, me-

chanisch arbeitender Handwerksgehilfe auf einer

Holzplatte druckfiihig machte, weil ein anderes

Verfahren nicht existierte. Das Schneiden nach

vorgezeichneten Linien war nimmer eine Kunst,

sondern eine einfache Handarbeit; sie verlangt nur

eine einigermaßen sichere Führung des Stichels.

Selbst da, wo gegebenenfalls ein gewischter Ton

in schwarzweise Linientömmg vom Holzschneider

übertragen wurde, wäre heute ein solcher Holz-

schnitt ein Kliding, denn, wo der Künstler die

schwarze Linie nicht vorgezeichnel hatte, zeichnete

sie der Holzschneider (bezw. gar der Holzzcichner)

mil dem .Stichel hinterher. Für beide Fälle ist

heute das einzig berechtigte Verfahren die Zink-

hoehätzimg; denn der Holzschneider, dem die Ver-

meidung eines Originals weniger im Sinne der

Treue, als im Sinne der Schwarzlinienkunst ge-

stattet isl*, würde besser thun, die Vorlage mit

der Feder umzuzeichnen und zinkographieren zu

lassen, als für die mühselige Arbeil des Linien-

iimsehneidens sich noch dem Vorwurf auszusetzen,

dass er das Original willkürlich verändert habe.

Es scheint hier am Platze, der Überschätzung

der Holzschnitte der deutschen Renaissance ent-

gegenzutreten, wenigstens insoweit sie dem Holz-

schnitt oder auch der typographischen Illustration

im allgemeinen zum Muster gestellt werden.

Die unbestritten schönen und ewig wertvollen

Malier Dürers und seiner Zeitgenossen zeigen, wie

• Noch etwas zum modernen Holzschnitt von Dr

1! Kniilztrli. Zeitschrift für Xylu-rranhen
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Kunst und Können im Holzschnitt

die beste Zeit deutschen Kunstflcisses veredelnd

auf billige Messware eingewirkt hal, sie beweisen,

wie sehr empfänglich unsere breiten Volksschichten

für ihrem Verständnis angepasste Kunst waren,

nie dürfen sie aber ats Ideale für eine Kunst hin-

gestellt werden, die heute mit unvergleichlich

feineren Werkzeugen und Materialc arbeitet, als

Schneidemesser und Langholz es waren, für eine

Kunst, die ihrem Wesen nach nichts und nur noch

den Namen mit alter Holzschneidekunst gemein

hat, Kin Vergleich der Schnitte Dürers mit seinen

Kupfern zeigt doch klar, welch fein empfindender

Zeichner Dürer gewesen ist, der nur durch ein

mangelhaftes Material gehindert wurde, auch den

Jahrmarkt blättern grössere Sorgfalt nngedeihen zu

zu lassen. Dass die von verschiedenen Seiten so

scharf als beabsichtigt hervorgehobene typogra-

phische Einheitlichkeit, die Übereinstimmung des

Stiles der Illustration mit dem Stile der Druck-

schrift wohl meistens eine zufällige, durch das un-

gefüge Material verursachte war, weist Konrad

Lange ebenfalls nach. Wären diese typographiseh-

üsthetischeu Gesichtspunkte allgemein erkannt ge-

wesen, wie hätte wohl Holbein die minutiöse

Feinheit der Strichlagen seiner Totentnnz-Initialen

rechtfertigen können? Waren diese Initialen auch

mit bedeutend grösserer technischer Vollendung als

Dürers Schnitte hergestellt, so blieben sie doch ein

rein typographisches Material!

Dr. Kautzsch schreibt, wie viele andere, Dewick

die Erfindung des Tonschnittes, des Prinzip«* der

heutigen Holzsehneidekunst zu und entwickelt den

Übergang vom Schwarz-Weiss-Schnitt nach Art der

Blätter nach Ludwig Richter zum Tonschnitt, »zur

brillanten Nachahmung der Pholographiet auf künst-

lerischer Basis und führt sie zurück auf den Wunsch,

mehr und mehr malerische Effekte in den Holz-

schnitt hineinzulegen. Dagegen ist festzustellen,

dass Uewick dort, wo er das von ihm eingerührte

neue Werkzeug und neue Material nicht zum reinen

Linienschnilt anwendete, auch keinen Tonschnitt

erreichte, sondern intaglio arbeitete, weisse Strich-

zeichnung auf schwarzem Grunde mit Schwarz-

Linienschnitt auf weissem Grunde verband und da-

mit eine Vervollkommnung der alten Schrotbliittcr

hervorbrachte. Wie noch heute unsere Kritiker,

halte er den Unterschied nicht gefunden, der im

kunstgewerblichen Sinne zwischen Langholz und !

Federmesser und Hirnholz und Grabstichel besteht, j

und war deshalb der Erste, der bei allen sonstigen

Fortschritten seinen Grabstichel mangels anderer

typographischer Ilhistrationsverfahren gegen dessen

Natur zum Linienuin schneiden mißbrauchte. Das

Prinzip des schwarzen oder weissen Konturselinittcs

ist aufrecht erhalten worden, bis der Holzschnitt so

weit durch Nachahmung von Kuplerstichmanier oder

den Schnitt der seiner Technik gänzlich zuwider-

laufenden Bleistift- und Federzeichnungen hinaufgc-

künstelt war, dass die völlige Umkehrung der Schnitt-

weise zum heutigen Tonschnitt eine Erlösung von

beinahe unmöglichen Ansprüchen bedeuten musste.

Wir können nicht scharf genug die technische

und wirtschaftliche Unmöglichkeit einer Schwarz-

Weiss- Technik des Holzschnittes hervorheben, um
zu zeigen, dass der heutige Tonschnitt, abgesehen

von seinen Vorzügen der Photomechanik gegenüber,

die am meisten berechtigte und lebensfähige Kunst-

übung der Xylographie bleibt. Eine Technik, die so

sicher arheitete, dass sie gegen ihre Natur Menzcl-

sche Schnitte zur Zufriedenheit lies Meisters repro-

duzierte, konnte in der in ihrem Wesen Kegenden

Herstellung von langgezogenen Strichlagen in kür-

zester Zeit die Mittel finden, jedes andern Meisters

Individualität Rechnung zu tragen, wenn es sich

eben nicht um Schwarzlinien -Vorlagen handelte.

Mit langgezogenen, in den schwarzen Grund ge-

stochenen Liniensystemen, mit nochmals quer über

das erste System gelegten Kreuzlagen, stellte man
nicht mehr Konturen, sondern flächige Tonwerle

her, deren Neben- und Gegeneiuanderslehen das

Bild ergab. Der Holzschnitt befindet sich also

heute auf dem Standpunkte des malerischen Sehens,

er löst in Farben und Töne auf und erblickt harte

Konturen nur dort, wo wirklich solche sind. Wenn
der Holzschnitt heute eine Kontur oder eine Strich-

lage scharf betont, geschieht das in der Regel, um
durch optische Wirkung das Bild aus der Fluche

herauszuheben oder unter die Fläche zurückzu-

drängen. Durch Verbindung des Tonwertes der

Fläche mit der Abrutidung, Biegung oder Brechung

der sie bildenden Linien, mit der Möglichkeit, einzelne

Liniensysleme zu optischer Wirkung zusammen-
oder auseinanderlaufen zu lassen, ist den« Holz-

schneider in die Hand gegeben, das von ihm Dar-

zustellende auch stofflich zu charakterisieren, und

nicht wie die Photographie, nur im Tonwert, und

oft dazu noch im falschen Tonwerle, wiederzu-

geben. Wie trefflich sind auf dem Blatte nach

Gabriel Max* die Fleischpartien wiedergegeben, wie

weich sieht sieh der Frauenkörper an gegen die

feste, sonnengebräunte Haut des Fauns. Das

Sammetgewand I*nbachs, die Marmorteile am
Christus im Olymp, die Baumparticu der anderen

• Man vergleiche die den Hellen 5, 6. 7 und K den

.Archiv für Buchgewerbe! beigegebenen , zu dieser Ab-

handlung gehörigen KnnxlhoUschiiiltbläUer

Digitized by Google



4-iu Kunsl »ml Können im HnUsrhnitt. — G

Blätter sind besondere Beispiele dieser stofflichen

Ausdrucksfiihigkcit des Holzschnittes. Dabei er-

kennt der Holzschneider feinfühlig, wie weit er der

Charakterisierung des Stoffes sieh hingeben darf,

wie weit er der Pinsclfuhrung des Malers Rechnung

tragen mnss. Dem künstleriseh gebildeten Holz-

schneider ist ca aber auch möglich, durch An-

wendung ganz feiner, dem Auge kaum sichtbarer

Töne und breitester, kräftig in die Krscheinung

tretender Behandlung der Flüchen eine l.uftperspek-

live zu erzielen, welche das Originalgemälde in

Ireiiesler Weise wiedergiehl (siehe die Wolken-

particu und das Wasser auf unserem Schnitte:

Mondnacht an der Zuidersee von II. v. Härtels,.

Der moderne Holzschneider erstrebt also .Treue

um jeden l'reis«, aber keine herzlose, sklavische

Treue der Photographie, sondern geistige Treue,

die die Absicht und den (iesatnteindruck des Ori-

ginals wiedergiehl, um allen, denen der Genuas

eines Originals nicht vergönnt ist, in bestmög-

licher, der Wahrheit am nächsten kommender

Weise diesen Genus* zu ersetzen. Damit Hildung

und Gesittung verbreiten zu helfen, das Kunst-

empfinden des ganzen Volkes, nicht nur einzelner

Bevorzugter, zu höherer Stufe zu lieben, ist be-

sonders darum die grosse Aufgabe der Holz-

sehneidekunst, weil ihr die Möglichkeilen dafür in

höherem Masse zu Gebote stehen, als allen andern

graphischen Verfahren. Srhluss Mgl.;

Goethes „Faust" und die bildende Kunst.

^fjSält. icses Thema bildete den Inhalt eines auch

jlfV'il f'' r uns Graphiker interessanten Vortrages,

^kgjP den Alexander Tille aus Glasgow vor einiger

Zeit im Verein für Kunst und Wissenschaft

in Hamburg hielt.

Der Vortragende führte zunächst aus, dass

Goethe für den »Faust« von der bildenden Kunst

nur durch Teniers Hexenritte eine bestimmtere

Anregung empfangen habe. Ausserdem soll er ein

gleichfalls niederländisches Gemälde gekannt haben,

das einen Alchymisten mit einer Phiole in der Hand

in einein hohen, mit wunderlichen Geräten aller

ncllir * »Kaus* • uml clip bilitonde Kunsl. i'M

Art vollgepfropften Gemach darstellt. Kaum war
aber IXUS der erste Teil des »Fauste erschienen,

als sich die Maler dieses Stoffes bemächtigten.

So erhielt Goethe zu Beginn des Jahres 1811

eine Beihe Sepiazeichnungen von Ludicitj Smarerk,

die ihm zum Ankauf empfohlen wurden. Der Dichter

sprach zwar seine Anerkennung über die Darstel-

lungen aus, kaufte sie aber nicht. Im April des-

selben Jahres erschien sodann Sulpice Boisseree

vor Goethe mit einigen »Faust «-Darstellungen des

jungen l'etcr Cornelius, dessen Genie von dem
Dichter auf den ersten Blick erkannt wurde, nur

die Aiiflässungsart des Künstlers, namentlich in

Bezug auf Faust selbst, behagte ihm nicht: Cor-

nelius stellte nämlich den alten Faust der Sage,

den Kleinbürger, dar. Das war nicht Goethes Ideal.

Wohl hatte er an eine gewisse altdeutsche Manier der

Auffassung und Zeichnung gedacht, dabei aber doch

mehr Freiheit in Form und Linie gewünscht, auch

vermisste er an diesem Faust das düstere Kleinen)

:

er erschien ihm sozusagen zu klar. Infolgedessen

verwies Goethe brieflich den jungen Künstler auf

Albreeht Dürer, indem er ihm den Bat erteilte, er

möge sich an diesem ein Muster nehmen. Die

Blätter von Cornelius erschienen dann IHK, ohne

Kinleitung von Goethe, ein Beweis dafür, dass der

Dichter nicht vollständig von ihnen befriedigt war.

In der Art der damals beliebten Taschenbücher-

Illustrationen, die in den unterschiedlichen »Miner-

vas», »Kalliopes«, »L'ranias» Platz fanden, erschien

von Xäke in der »Urania« von 1M15 ein »Fanst«-

Kupfer, dem bald mehrere folgten. Näke hatte sich

die Gestalt Gretchens zur Darstellung gewählt:

(retchen, eine Sternblume zerzupfend, vor dem
Madonnenbilde kniend, und endlich eingangs des

Dramas aus dem Dome tretend. Näkes Kupfer haben

entschieden anregend und für die Gestalt des (.ret-

chen in gewisser Beziehung fast typisch gewirkt.

Ganz anderer Art als diese zierlichen Klein-

kunstbilder waren die nun folgenden Illustrationen

von Morix Heisch. Auch dieser Künstler war,

ähnlich wie Cornelius, noch recht jung, 2<i Jahre

alt, als er sich an die Arbeit machte; ganz erklär-

lieh übrigens, dass vornehmlich die junge Genera-

tion sich angeregt fühlte, den jugendlichen Faust

im Bilde zu verkörpern. Grossartig, majestätisch

ist Ratsch' Darstellung des Osterspazierganges, nur

geht in der Menge der Volksgeslalten die llaupt-

ligur, Faust, selbst fast verloren. Für die (iestalt

des Mephisto hat dieser Künstler mehr geleistet als

selbst Cornelius. Kr gab uns zuerst den hageren,

spöttischen Junker, der alles mit Hohn und Ver-

achtung überschüttet.
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Uneingeschränkten Beifidl zollte Goethe hin-

gegen den siebzehn Lithographien des Franzosen

Macroir, der sich mit genialer Kühnheit am liebsten

leidenschaftlich bewegten Sujets zuwendete. Mag

sein, dass hierzu auch eine gewisse Vorliebe für

die oberrheinischen Nachbarn mitwirkte, wie man
sie dem Dichter aus manchen seiner Aussprüche zu

Eikermann, Linien, Falk, Körner, Doisseree u. a.

glaubt nachweisen zu können. Kcht französisch

ist nämlich die Art, wie Delacroix' Faust bei

lireichen sich einführt; er fragt nicht erst lange,

ob sein Geleit angenommen wird, sondern legt

einfach den Arm um die Taille des Mädchens, was

der deutschen Auffassung doch nicht entspricht.

Der Faust de« Franzosen ist überhaupt ein in

Liebessachen fast allzu bewanderter Mann und

Greteben neben ihm eine etwas armselige Erschei-

nung, aber im übrigen sind seine Darstellungen,

z. B. eine zum Prolog gehörende Secne, in welcher

der mit Flügeln und Klauen bewehrte Mephisto sich

in rasendem Wirbel auf die unter ihm als Opfer

liegetide Knie stürzt, grossartig und sogar erhaben.

Die absonderlichen Kupfer von Xauwerk sind nicht

gut mit ihnen zu vergleichen. Faust hat hier einen

philisterhaften Zug, der uns an sein Bündnis mit

dem Teufel nicht recht glauben lässl. Der Mephisto

dagegen ist besser gelungen; sein Grinsen ist echt

teuflisch.

Bereits lK2t> hat sich Goethe in der »Zeitschrift

für deutsche Kunst und deutsches Altertum« über

die bis dahin erschienenen »Faiist.-Illustrationen

ausgesprochen. Wenige Monate vor seinem Tode

wurde ihm noch eine Reihe Umrissbilder des später-

hin berühmten Ornttnr Xclirlicli zugestellt, über

welche Durstellungen sich der Dichterfürst recht

anerkennend äusserte; in seiner Antwort hob er

hervor, sie seien reich an Figuren, der Ausdruck

wäre gelungen, die Gebärden der Handlung ange-

messen, das Lokal geschickt gewählt. Die Nelnlieh-

schen Darstellungen waren die letzten, die Goethe

zu Gesicht bekam. KnulbucliH, Seibertx,' und der

grosse Cyklus verschiedener Berliner Künstler nach

Fürst ltadxiicitk Faust- Kompositionen sind erst

nnefa Goethes Tode erschienen. /j.

Welche Anforderungen sind an ein

druckreifes Manuskript zu stellen?

^JS^S^it'se den Buchdrucker und den Verleger

Jn^fl interessierende Frage, deren Lösung die

ilj^pf technische Herstellung eines Buches ver-

einfacht, dem Verleger aber eine oft nicht

unwesentliche Ersparnis bringt, möge einmal kurz

gestreift werden. Eine der wichtigsten Forderungen

ist wohl die der deutlichen Schrift, die aber so

lange nur ein Wunsch und ein sehr dehnbarer

Begriff bleiben wird, als wir eben mit Autoren zu

rechnen halten, die dem Gelehrtenstande angehören.

Diese haben ihre oft von Haus aus gute und deut-

liche Handschrift in ihren Studienjahren beim Nach-

schreiben während der Vorlesungen durch eine

flüchtige, leicht aufs Papier geworfene ersetzt, die

dann den meisten Gelehrten für immer eigen ist.

Es wird daher auch ferner die seit jeher vom

Setzer verlangte geistige Thätigkeit neben der me-

chanischen ausschlaggebend für seine Leistungs-

fähigkeit sein; er wird nach wie vor einen Teil

der Wörter nach dem Sinne des Salzes erraten

müssen, aber anderseits seiner Arbeit grösseres

Interesse entgegenbringen, als wenn er nur die

stumpfsinnige Thätigkeit des Aneinanderreihen« der

Buchstaben zu verrichten hätte.

So wenig wir daher von einer Besserung der

deutlichen Handschrift zu erwarten haben, um so

dringender inüssten aber einige bisher weniger be-

achtete Ansprüche an ein druckreifes Manuskript

gestellt werden, die ohne weiteres von den Autoren

mit etwas gutem Willen berücksichtigt werden könn-

ten. Neben der durchs ganze Manuskript laufen-

den Paginierung wäre zu fordern, dass alle sich

nachträglich nötig machenden grösseren Einschieli-

sel auf ein besonderes Blatt mil dem entsprechen-

den Vermerk der Zugehörigkeit zum eigentlichen

Manuskriplblatt und nicht kreuz und quer auf den

ohnehin oft knappen Papierrand zu schreiben sind,

auf dem nur einzuschiebende Wörter stehen sollten.

Das häufig beliebte Ankleben von Allongen, die

oft an allen Seiten des Mannskriptblaltes hängen,

wäre als unzulässig und dem Setzer die Übersieh!

CiK'thr* »Faust« und die liildi-ndc Kiin.il. — Wclrlic Anfordt-nnwn II.*.«-
.
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Welrlie Anforderungen sind nn nin drurkn>ilV>s Manuskript r.u »tallrn? 44D

erschwerend zu bezeichnen. Dies wäre auch bei

der neuen Auflage eines Werkes zu beachten, wozu

dem Autor ein mit weissen Müttern durchschossenes

Exemplar der vorherigen Auflage zu überreichen

ist, sodass alle Zunutze und Änderungen auf den

weissen Blättern angebracht werden können; diese

müssen den Originalbliittern entsprechende Paginas

erhalten. Auch auf feinste Übersieht der Gliede-

rung der Rubrikzeilen sollte im Manuskript vom
Autor Wert gelegt werden, indem er die gleich-

wertigen , sofern sie nicht durch Ziffern oder la-

teinische Buchstaben kenntlich sind, durch Unter-

streichen mit Buntstift bezeichnet.

Neben diesen die technische Herstellung eines

Buches erleichternden Bedingungen mögen einige

Forderungen erwähnt sein, die auf die Herstellungs-

kosten einen vorteilhaften Einlluss haben. Zunächst

wäre der Autor anzuregen, das Manuskript nicht

früher aus der Hand zu geben, bis es den sach-

lichen und stilistischen Anforderungen des Urhebers

selbst vollkommen entspricht, d. Ii. das Manuskript

vor Beginn des Satzes noch einmal genau durch-

zulesen und sich etwa nötig machende grössere

Änderungen im Manuskript und nicht erst in den

Korrekturabziigen anzubringen. Bei neuen Auf-

lagen wären neben den sachlichen Änderungen

auch solche betreffs der Orthographie zu berück-

sichtigen. Die erfreuliche Thatsache, dass es in

den letzten Jahren im Schriftdeutsch bedeutend

besser geworden ist, hat auch auf die Recht-

selireibung in gewissem Masse Bezug. Diese Be-

obachtung kann man namentlich bei neuen Auf-

lagen von Werken machen, bei denen sorgfältig

alles vermieden wird, was in Beziehung auf gutes

Deutsch bei der Kritik Anstoss er-

regen könnte. Nur werden leider

oft diesbezügliche Änderungen

in dem Korrekturbogen statt im

Manuskript gemacht, und somit

die Herstellungskosten erhöht

und das Erscheinen des bo-

treffenden Buches oft unlieb-

sam verzögert. Erwähnenswert

ist ein kürzlich vorgekommener

Fall, in dem ein Autor bei einem

fertig gesetzten Werke von 13'/,

Bogen Umfang in den Revisions-

ahzügen alle stummen »e« aus-

merzte. Bei den Wörtern: (Inde-

rin, diotkrlnt, edeltii, grösseren,

unseren, rorhnndeneu und vie-

len anderen musste das tonlose

»e« herauskorrigiert werden,

eine Arbeit, die nur der Setzer,

der die Änderungen auszuführen

hat, und der Verleger, der die

Kosten zu tragen hat, zu schät-

zen wissen. — Darum ist sorg-

fältig geordnetes, leicht über-

sichtliche» und sachlich sowohl

wie stilistisch gut durchgearbei-

tetes Manuskript eine berech-

|

tigte und zeilgemässe Forderung,

die immer geltend gemacht wer-

den sollte zum Wohle des Ver-

legers und des Druckers.

C—e.

Satl].rob*. K«Ul*5 -f.l.-l,l^
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Iii Da* 0 in iler Antiqua. U2

Das ß in der Antiqua.

|t'i«'ii den verschiedenen Beinamen, mit

denen das zur Küste gehende Jalirhunderl

belegt wurde, verdient es aueli den der

nationalen Billigung: Da* Deutsche Reich

und Ilalien stiegen aus der Asche der Vergangen-

heil aufs neue als nationale Staatswesen empor.

Während jedoch die Italiener längst auch über eine

einheitliche und zwar streng phonetische Schreib-

weise verfügen, gestatten wir Deutschen uns in

dieser Hinsicht noch immer einen VielheitshiMis.

Doch sei hier nicht »las alle Klagelied über die für

den Tachmalin oll so qualvolle Orthographie-Misere

überhaupt angestimmt, sondern nur

die auffälligste Inkonsequenz kurz be-

sprochen, nämlich die Krsclzung des

B in der Antiqua durch andere Schrift-

zeichen. Nachdem wir Deutschen nun

einmal Fraktur und Antiqua neben-

einander verwenden, so sollte doch

logischerweise betreffs der unserer

Schriftsprache eigenen B - Ligatur

Übereinstimmung herrschen. Das ist

nun bekanntlich nicht der Fall.

Während in der Fraktur, und

zwar sowohl im Texte wie in den

Titelzeilen überall dort, wo es die

Orthographie vorschreibt, regelrecht

das f) angewendet wird, weil es eben

einen Mittelwert zwischen f und ff in

der Aussprache darstellt, wird es in

der Antiqua meist mit ss oder wie in

der preussischen Schal-Orthographie

mit fs wiedergegeben. Forscht man
nach der l'rsache dieser Fngleichheil,

mi Hisel sich eigentlich kein stich-

haltiger Grund dafür auffinden. Diese

Stellvertretung kam seit der Zeil in

Schwang, als wahrscheinlich nach

französischem Vorbild das Anlaut-

f

samt den verwandten Ligaturen ans

den Büchern verschwand. Das ge-

sehah beiläulig um die .lahrhunderts-

wende. In den davor gedruckten

Werken war noch überall f, If, Ii, ft,

fti, fft gebräuchlich, während man in

den nach den Befreiungskriegen er-

schienenen Büchern bereits s resp. ss

u. s. w. an deren Stelle sieht, letztere

Zusammensetzung zugleich IQr II

Ks ist unnötig, zu betonen, da<s

hierdurch unserer Muttersprache just

von den zu ihrer Unding mit berufenen Fachleuten

(iewalt augethan wurde. Denn wenn ß und ss den-

selben I-autwcrt hatten, so könnte man ja das
ft

in

der Fraktur ebenfalls ausmerzen resp. durch if er-

setzen oder gar diese beiden Ligatiucn kassieren

und hübsch einfach setzen wie in der Antiqua.

Das* dies aber unzulässig ist, bewies ja auch die-

jenige leipziger Schriftgiesserei, welche vor einigen

Jahren bei den Fraklur-Titclschriflen verschiedene

Ligaturen in ihre einzelnen Huehstubenbilder trennte,

um sozusagen das .tote« Gewicht zu vermindern.

Das
ft

Hess sie aber wohlweislich unangetastet.

Zu welchen orthographischen Verirrungen die

beregte Inkonsequenz rubren kann, möge folgendes

P
REISVERZEICHNIS VON SCHUL-

WERKEN, ATLANTEN, ZEICHEN-
MATERIALIEN, SCHREIB- UND MAL-

UTENSILIEN, POSTKARTEN- UND
BRIEFMARKEN-ALBUMS ALLER ART.

MERKANTILE DRUCKSACHEN IN

MODERNER AUSFÜHRUNG, j« * * * *

WILHELM RICHTER & CO.
POSEN
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Jj<-i-|o>-l :ni- der l'raxi- zeigen. In einem medi/i-

ni-' h' ii Werke kam das Wort 3HatS m-bst seinen

zahlreichen Zri-aiiim<ii-'t/.uin."n und Ableitungs-

formfii wiederholt vi>r. I'm »l«»tt Laulwert des fi

in der Antiqua möglichst analog jenem in der

Fraktur wiederzugeben, wurde .V//«*«»- ge-etzt. AU

der Autor die- in der Korrektur sah, sagte er -ich

offenbar, da-s orthographischer lii-inn sei. durch

Verdoppelung bezw. Dehnung des Vokal' die Schür-

fung des K'>n-'iiianl<-n wettmachen zu Wullen, und

-i) -(rieh er da.' eine a kon-equent weg. Nun -ah

it in der zweiten Korrektur .mV««-, was iiiin selbst-

verständlich als» ganz was anderes erschien und

r.f'wMw-U: nun auch da?» eine s Wey, soda-s sehlics—

h. h .1/»wr gedruckt wurde, was doch ••iü«*f it im

Deutschen gar nichts bedeutet.

End wenn nun drei s aufeinander .-ln-sf.-n, so

wird die Sache weder hül>-< her noch richtiger.

Iw-r (ienauigkeit halber -ei crwähul. dass die ösier-

rci« hi-' liL- Scbiilorthographic zwar durch die Regel,

wenn drei gleiche Konsonanten aufeinander folgen,

der drille zu eliminieren sei. eine gewi-se Ahhilfe

bietet; aber diese Kegel gilt nur in «lein Kalle, als

es 'ich um drei gleichwertige .Millauler handeln

würde, wie /.. Lt. in ^lui«jdjiifinhrl — FlnsschiH'ahrl.

Ilie Anwendung dieser Hegel sehen aber manche

KuihIcu als orthographischen Fehler au. sodass der

liie hilrin kiT dahei meist mit einem Fuss«- im Ma-

kulatnisaike -lehl.

Ilie Stellvertretung <les II durch ss kennt zwar

die österreichische SehiiloHhographic nicht, sondern

fordert konsec|iienl ilie Anwendung des ß auch in

der Anlii|ua überall dort, wo es in der Fraktur

vorgeschrieben ist. Es müssle also immer richtig

gesetzt werden: Mußxlnli, Jhrsdrnrr Slraßr, Scliieß-

uliitlr u. s. w. Ader was geschieht in der Praxis

V

ha heissl es z. I!.: Dieses W erk wird aus dieser oder

jener Antiqua gesetzt, und zwariiiSchulorlhographie.

Weil alier in den hierhei in Itelraeht kommenden
Titelschriften die Ii -Figur - bis vielleicht auf we-

nige und meist migcniigende (irade — nicht exis-

tiert, so wird auch im Texte das Ii durch ss

wiedergegeben, scllis! dann, wenn in der he-

trelTendeii lirotschrifl die Il-Ligalur vorhanden wäre.

Nur wenn es sich um Schularbeiten handelt, giehl's

keine Tauseherci, flenn da miiss ohne Ausnahme

überall dasll an seinem Mutze erscheinen; du hat man
eben rlen einen oder andern Tilelsi-hriftgrad damit

versehen, während in den vorkonmiciulen grosseren

Titeln es au- eini'tn f und einer.*! mehr oder minder ry
gelungen ziisammeiigesehnilzell werden muss. m.J

Ks mag mm etwa ein Yiertcljahrhundert her

sein, dass mau sich in der damaligen Fachpresse

;
rillt dieser B-lllkon-cijUe|iZ l« fas-te. Die [fcukciidcu

1 rügten sie und l.-i-lit.ii entsprechende Abhilfe

I durch konsequente Einführung der ß -Figur in die

!

Antii(iia. Die Itequeuien meinten schon damals, dass

es so auch ginge wie bi-her. denn jeder müsse die

richtige Kcdcnliing der fal-chen SlellvertreVr-Ruch-

staben in der Ausspniche eben kennen. Schliesslich

drangen doch die I lenkenden mit ihrer Ansicht

durch. Nun entspann sieh aber der Streit über

die Form der Figur, oh sie gemäss der Schreil>-

weise so einfach ß — oder, um das z mehr zum
Ausdruck zu bringen, so ß zu gestalten sej. |,h

' glaube, dass heute beide Formen geliefert werden.

I

soweit sie überhaupt erhältlich sind, wenn man sie

verlangt. Ilie F.rörtcriingcn hierüber führten zu

keinem entscheidenden. Itesultale, die Sache schlief

ein und der Wirrwarr blieb bis heute bestehen.

Durch ilie fortschreitende Einführung der Setz-

maschinen in die Praxis ist es jedoch an der Zeil,

die ß- Flaue der endgültigen Lösung zuzuführen.

In richtiger Erkenntnis des Luitwcrtcs des ß haben

die riilernehtnungcn der drei zunächl in Uetraeht

kommenden Setzmaschinen: Linotype, Monoline und

Typograph eine Taste für das ß vorgesehen. Wohl

sind heule die meisten dieser Setzmaschinen nur mit

Frakliirmalrizeii ausgerüstet, und da ist die l'berein-

sliuimmig mit den Titelschriden von selbst gegeben;

• aber es ist keine Frage, dass die Apparate auch

I

für Antiqua-Arbeiten in Anwendung kommen wer-

den, Soll dann die ß-Taste schachmatt gesetzt und

die bisherige Inkonsequenz weiter aulrecht erhallen

werden? Das wäre wirklich unverantwortlich. Im

Text aber ric htig ß, in den Titeln widerspruchs-

voll ss zu setzen, ist einlach undenkbar.

Vom Standpunkte des Accidcnzsetzers, der es

am häufigsten mit Versaliensatz zu thun hat. kann

auch kein Einwand gegen die proponierte Lösung

der B- Frage erhoben werden. Man wird dann eben

•las ß auch nicht mehr durch die stellvertretenden

SS, sondern mit SZ wiedergeben, also die Figur

quasi in ihre Itestandteile, aus denen sie gebildet

wurde, auflösen. Das ist durchaus kein so grund-

slürzender Votschlag, sondern bloss eine logische

Weiterbildung. Also z 15.;

MEISZENKU l'ORZKLLAN
MASZSTAB

KÄU N TN ERSTRASZE

Erscheint es bei fremdsprachlichen Cilaten

si-lion als ein Vergehen, wenn man — vielleicht oft

|
nur aus bitterböser Notwendigkeit — die Aeeente

i

weglassl. so ist es jedenfalls mehr als ein solches,
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die eigene Sprache mil unrichtigen Schriflzeiehen

wiederzugeben. Das ist aber doch der Fall mit

der Stellvertretung ss für ü. Diese Ligatur ist in

unserer Sprache gleichsam als ein Accenthuchstahc

/.u bctnichlen. gleich den Dehnungszeichen e utnl Ii.

kann und darf also nicht willkürlich durch andere

Zeichen ersetzt werden. Da* besle Heispiel in «liescr

Hinsieht tintlet man in l"ngarn. Auch die Magyaren

haben ein sogenanntes scharfes s, welches in der

Aulii|iin eben durch sz wiedergegeben wird, weil

s resp. ss gleich seh und schseh lautet t. wird als

weiches s gesprochen ;. Die deutschen Zeitungen

in l'ngarn geben nun in der Fraktur das magya-

rische sz mit unserer Ligatur j? wieder, wie z. H.

in den Namen lifia, IS^tcrfja^i). Wohl findet man
in den Wiener Zeitungen derlei magyarische Namen
häufig so: litya, vS*$tcrhu,»t), daran ist aber ent-

weder nur die Kitelkeitssuchl des betr. Schreib-

jüiigelehcus schuld, das absolut seine > fremdsprach-

lichen« Kenntnisse leuchten lassen will, oder dip

Ftuldsamkeil hezw. Unkenntnis des Korrektors, der

da nicht eingreifen will, oder nicht weiss, dass sz

eben f( ist.

Ks dürfte »mach den verebrlichen Schrift

-

giessereien wohl oder übel nichts anderes übrig

bleiben, als in Zukunft bei allen Anliiiua-Titel-

schriflgraden die IS-Figur zu schaffen und fiir die

I bcrgangszeil wenigslens bei den neueren oder

meist verlangten Anti<|uaschriften durch .Nach-

schneiden derselben zur Hchchung des besproche-

lii'ii Misssl.'indes beizutragen. Da private Anregungen

bi'greiflicherweise resiiltallos bleiben, so wäre es

angezeigt, wenn sich die hierzu berufenen Körper-

schaften des Deutschen Deiches — vor allen der

Deutsche Huchgewcrhcvcrcin — der Sache annah-

men und zu einem gedeihlichen Knde führten.

./. Biley.

liohufs fcststcllung habe ich mir du? Mühe nicht ver-

drossen lassen, in iter Wiener Hof- sowie in der liniversi-

(iit-s - Kitiliotlicli und auch iti jener des HeneiliktnuTslifls

A.lmont Steiermark eine Anzahl Werke deswege n nachzu-

schlagen.

l'Ur diejenigen Berliner Kollegen, die meine Vorst tilitsc

zu weitgehend fanden, sei zuvörderst auf Minier» Tiiriti/r-

/urh Sitiuncrn läcö , dessen Holzschnitte v.-n Just Amilian

stammen, hingewiesen, tu .(er Ihct-siehl der doppelseitigen

Tafel findet 5 ich das erste Wort der ersten Zeile „tii*"

«las | aus i und 3 zu * a in ni otigeset zl . offenbar « eil der Drucker

in dieser Schritt elw.i Kauen diene Ligatur nicht hatte.

In der /.weilen Zeile, die .im einer kleineren Schrift grsel/.l

wurde, ist in <iein Worte „®tiff$lsertfl" dieselbe jedoch

vorhanden.

In dem 17l»t in Wien erschienenen Hnche; .The»es

Sistciitcs. sind sowohl in der Texlschnt'l als auch in der

Aiisxeirhnungskursuv das Anlaut -f samt den verwandten

Ligaturen ff, U u. ». w. konsequent angewendet. Das runde

s erscheint nur am Schlüsse einer Silbe.

Dieselbe Anwendnngswcise fand ich in dem 17fiö in

F.dinburg edierten Werke: »An Arcount of tho Inoculahon

•f Sniall l'ox in Scotland..

Dcsgleirhen in dein \1K\ in Paris verlegten fluche:

.Formnle pour adiiiinisf rer iiiethndiqueiueut I.'Kau minerale

antiputride de Heanfort«. Textsrhnfl und Auszeirhnungs-

kursiv — beide Mediaevat — zeigen das Anlaut -f und die

weiteren Figuren ff. rt u. b. w. auch et . wie z. H. in den

Wörtern: fon, vnlffeanx, circonfpection, manifcftenl, penfe-

nienx und so fort.

In »C. M. Wielands silintlichen Werken» I.ei|>zi)i 1794,

(ienrg Joachim (löschen , den einzigen deutschen Antiqua-

blinden, die ich fand, konnte ich bereits eine Veränderung

konstatieren. Das Anlaut-f und seine verwandten Zusammen-
setzungen sind darin verschwunden ; denn es findet sich

nur noch in Verbindung mit dem Rund-* zur Markierung

des ß. wie z.H. in den Wörtern bloff«, eiiizutlrifsen , dafs,

griifs, Kufs. MaN u. x. w.. hingegen stellt: Verfassung. Klasse,

lassen, vergessen. Augensc heinlich wollte man auf diese

Art den Ijiterschicd im Lautwert hervorheben.

Vielleicht ist es auf die damaligen beschränkten Vcr-

kehrsverhilltnisse ziirückzufuliien , dass in dein 1HUÄ in

t'adiia erschienenen Wiche: »Delle osservazione medico-

pratico-ineteorologiclie« f. fT, ft u. s. w. noch überall

angewendet erscheinen; knnscquentcrwcisc auch in der

Teilung. z, I!, llf-fervatore

Hingegen sind in der 1803 in Huris erscliienenen »l'har-

maco|ioeia r.hirurgica« bereits alle einschlilgigen Wörter

mit Hillid-s gesetzt.

Die lHlk", in Zürich verlegte »Sammlung medicinisclicr

Alihnndlungen« enllifill üherhaujit kein &, sondern dieses ist

liberal) mit }\ wiedergegeben, wie jetzt in der Antiqua mit

ss. Man sieht also Wffüfic, Wrdfff, orviifirt, IfdlR u. * «•".

Hoffentlich berufen »ich die (iegner des 0 in der An-

ttqua nicht auf diese »hübschen» Heispielc. Denn zum Trost

aller /örA/denkenden in der ß- Krage sei das 1HU4 m Hcrlin

hei ausgegebene Krakturwerk: »Anleitung zum diätetischen

(jebrauch der Hader, noch angeführt, worin das g natür-

lich stets auf seinem orthoirrnplusi den l'latz« erscheint.

Kbenso m «lein 1XIH in Wien erschienenen Kraklurheftchen :

»Einige Nachrichten und Iteiiierkungen Uber die warmen

Wider in t'ieslaii« Pistyau, < »beriingarn . Hingegen findet

man in diesem let/lerwiilmlen Hüchelchen wie in obigem

Schweizer Hnche ft, d und andere Ligaturen ges|ierrt.

J.B.
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Das Galvano im Buchdruck.

hl

ii der Heiho der zur Herstellung des Galvanos

I
nötigen Arbeilen niminl das Prägen die wich-

tigste Stelle ein. Vom Ausfall dr>r Prägung

hängt vor allem die Schärfe des Galvanos,

die getreue Wiedergabe des Originals ah.

Der Präger 1ml es in der Hand, dein nach der

Fertigstellung das Galvano durchsehenden Graveur

viel Zeit und Arbeit zu ersparen. Man vertraue

deshalb diese Arbeit nur dein zuverlässigsten Manne

an, denn von seiner Gewissenhaftigkeit und Ge-

schicklichkeit hangt der Erfolg wesentlich ab. Ein

anierikauiselier Faehmann sagt sehr treffend: »Ein

billiger Präger ist die teuerste Kraft in einer gal-

vanoplastischen Anstalt . Man hat zwar versucht,

durch Konstruktion aiitomatiseh arbeitender Pressen

sieh von der Handfertigkeit des einzelnen Mannes

unabhängig zu machen, doch ist damit bei der

Verschiedenheit der Hohen und der .sonstigen Be-

schaffenheit der Originale nie ein rationelles Ar-

beiten erreicht worden.

Man sieht diese automatisch prägenden Pressen

nur in einigen Ofllzinen der Vereinigten Staaten mit

Erfolg arbeiten , und zwar werden daselbst umfang-

reiche Werke vom Schriftsatz galvanisiert, welche,

da die Formen stets von gleicher Höhe und Be-

schaffenheit waren, ein mechanisches Arlteiten zu-

lassen. Diese Pressen werden durch eine Kette,

an der sich ein verstellbarer Ausrücker befindet,

angetrieben. — In hergebrachter Weise wollen wir

hier beide Arten des Prägens anführen, das Prägen

in Wachs und-Vlas Prägen in Guttapercha: wir sehen

jedoch von einem Eingehen auf die letzlere Manier

ab, da sie allein noch geschichtliches Interesse hat.

In modernen galvanoplastisehen Anstalten liudet mau
nur noch im dunkelsten Winkel einen verstaubten

Klumpen, der dem Neugierigen als Ictztcr^Hcst der

»Guttapercha-Zeil« gezeigt wird. Das Prägen in

Wachs hat die andere Art vollständig verdrängt, und

mit Recht, denn ausser der bedeutend grösseren

Schnelligkeit des Verfahrens und der erheblichen

Billigkeit des Materials hat das Wachs bei richtiger

Zusammensetzung dieselbe Eigenschaft der Gutta-

percha, die feinsten Töne des Holzschnittes und

das zarteste Korn der Autotypie getreu wieder-

zugeben. Die Zusammensetzung des Wachses

richtet sich nach der Temperatur des Baumes,

in dem es verarbeitet wird, und kann als Griind-

mischuiig von den zahlreichen Bezepteu das fol-

gende als eines der einfachsten und zweckentspre-

chendsten gelten:

W> n
l0 reines gelbes Bicnenwachs,

10'*. „ venetianisches Terpentin,

5»„, Graphit.

Zur Krzielung einer grösseren Geschmeidigkeit

sind im Winter ca. ö" Talg oder Stearin, im

Sommer, um dem Wachs grössere Festigkeit resp.

Zähigkeit zu geben, ö"/„ Burgunder Pech zuzusetzen.

Man wühle ein teures, reines Bienenwachs, da

die billigeren Sorten durch grossen Wassergehalt un-

vorteilhafter sind. Auch eine Mischung von Kni-

wachs Ceresin, Ozokeril , einem Abfallprodukt Bei

der Teergewinnung, und Virginia -Terpentin Gaben

wir mit Erfolg angewendet gesehen. Die letztere

Mischung ist billiger, aber auch minderwertiger und

bereitet ihre Ve rwciiuitug n Wa riihnten

Präger anfänglich erhebliche Schwierigkeiten. Die

Zubereitung des Wachses erfolgt, indem man durch

mehrst imdliehes Kochen desselben das darin befind-

liche Wasser zum Verdunsten bringt und alsdann

unter forlgesetztem L mrübren die weiteren Bestand-

teile zusetzt. Bei «lieser Arbeit bedient man sieb

in der Hegel eines Kessels mit Gasfeuerung, um
grössere Wärmegrade zu erzielen, während .-sonst

Kessel mit Dampfheizung entschieden vorzuziehen

sind, da bei ersteren eine gleichbleibende rahily.uni*

stattfindet, während bei letzteren leicht eine icr-

hitzung und Feuersgefahr entstehen kann. Will man
der Mischung Wachsabfälle, sowie das Wachs der

gebrauchten Matrizen zusetzen, schmelze man diese

in separatem Kessel, giesse sie dureh ein feines

Dralitsieb und setze sie erst dann dem Übrigen zu.

Jede rnreiuliclikcit im Wachs wirkt beim Prägen

sehr störend. Neu geschmolzenes Wachs prägt

sich anfangs nicht gut, auch bei richtiger Mischung,

und winl erst nach und nach dureh Vcruicngnng mit

dem vorhandenen seine Vollkommenheit erreichen.

Zum Aufgiessen <|cs Wachses verwendet man in

der Hegel Messing- oder Bleiplatten der Grösse der

Bäder angepassl , von ea. ö mm hohen Rändern

umgeben oder auch ohne diese Bander. Diese

»Rahmen • sind mit durchwehten Nasen versehen,

um sie mittels Haken im Bade aufhängen zu können,

und müssen vor dem Aufgiessen des Wachses er-

wärmt werden, da sich letzteres sonst beim Er-

kalten loslöst. Der sich beim Aufgiessen bildende

Schaum, LuftMüschen n. s. w. muss durch ein

darüber gezogenes Lineal beseitigt werden. Nach

dem Aufgiessen ist das abkühlende Wachs zuzu-

decken, um die Bildung erbsenartiger Erhöhungen

auf der Oberfläche zu vermeiden, was bei gutem

Luftabschluss und langsamer Abkühlung vollkommen

gelingt. In Amerika kühlt man schneller ab und

sehabl die Oberfläche mit der Ziehbank auf gleiche
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Stärke. Diese;. Vorfahren ist jedoch nur lx'i auto-

matisch arbeitenden fressen von erheblichem Vor-

teil, zumal durch nirht ganz scharfe oder tadellose

Messer die Oberfläche des Bnhmens rissig und rauh

wird. Enlor Kähmen versteht man die aut die Melall-

plalte aufgegossene Waelistnfcl vor dem Prägen.

Man kann den Kähmen alsdann bald nach dem
Aufmessen, also vor dem ersten vollständigen Kr-

kallen, gebrauchen. Andernfalls muss er vor dem

Gebrauch wieder erwärmt werden, indem man ihn

mit dem Gesicht nach unten auf den Aufwärmc-

res|>. Ahsehmel/.etiseh legt, wobei HoLzstege zwischen

Tisch und Platte gelegt werden als Schutz gegen

übermässiges Erwärmen. Ebenso verfährt man,

wenn während des Prägens vieler kleiner Stöcke

eine NYuanfwärmung nötig wird. Zumal beim

wiederholten Aufwärmen von gepriigtem Schriftsatz

ist dies zu beuchten, da die Matrize, von der un-

teren Seite an aufgewärmt, sich zieht und im Gal-

vano konkave liiichstabeu erscheinen lüsst.

In grossen Betrieben muss auf reichlichen Vor-

rat an Kähmen Bedacht genommen werden, wes-

halb man dieselben in Wärmeschränken unterbringt,

in welchen sie durch Regulierung in der richtigen

Prägetcmporatur gehalten werden. Man baut zu

diesem Zweck llolzsehränkc, deren W andungen mit

Sägespänen gefüllt sind, oder Kupferbehällnisse mit

Doppelwandung zur Wasseraufnahmc und erzeugt

die nötige Wärme durch Dampl heizung.

Als Prägepressen lindct man hydraulische, Knie-

hebel- und Schlagpressen iti Gebrauch. Die hydrau-

lischen sind trotz der höheren AnsehatTungskoslen

die vorteilhaftesten, und zumal zum Prägen von

Autotypien und schweren Formen unentbehrlich.

Alsdann kommen die in Deutsehland wenig be-

kannten Kniehebelpressen in Frage, welche ver-

möge ihrer einfachen Konstruktion und erheblichen

Widerstandsfähigkeit für midiere Betriebe vorteilhaft

sind. Der Druck wird bei diesen mittels eines

Speiebenrades ausgeübt, welches an der llinlerseite

der Presse angebracht ist, wodurch es allerdings

nötig wird, zur Ausübung des Druckes um die

Presse herumzugeben. Die Scblagprcsse ist we-

niger zu empfehlen, da sie einer schnelleren Ab-

nutzung unterliegt und bei grösseren Formen einen

grossen Kraftaufwand erfordert. Von einer Be-

schreibung der Konstruktionen an dieser Stelle sehen

wir ab, da diese in den Katalogen der Maschinen-

fabriken an der Hand von Illustrationen ausführlich

enthalten sind. — Bei sehr grossen hydraulischen

Pressen und bei automatisch arbeitenden empliehlt

es sieh, eine Skala anzubringen, auf welcher ein

Zeiger, der mit dem sich auf- und abwärts be-

wegenden Tisch in Verbindung steht, die Tiefe der

Prägung anzeigt. Der mit der Presse gut vertraute

Arbeiter wird diese Hilfe jedoch nur in seltenen

Fällen gebrauchen. Er wird die richtige Wärme
der Matrize und den nötigen Druck im Gefühl

haben. Alle Hilfsmittel zur Feststellung der rich-

tigen Wärme der Matrize und des nötigen Druckes

auf mechanischem Wege sind unpraktisch, da für

die Feinheit der Unterschiede B. in der Wurme
der Matrize so empfindliche Apparate gebaut werden

müsslen, dass diese für den täglichen Gebrauch

durchaus nicht am Platze wären. — Beim Prägen

selbst legt man in der Regel das Original, dessen

Vorbereitung zum Prägen wir in einem früheren

Kapitel besprachen, auf die Matrize, und nur

schwere Schrift formen werden in umgekeluMer

Weise auf den Prägetisch gebracht.

Ks ist beim Prägen darauf zu achten, dass die

Matrize die genügende Tiefe, die dem Original nl>-

solnt gleiche Schärfe zeigt und dass das Wachs an

den Käuderu der Form oder, wenn leere Felder

inmitten derselben sind, an diesen Stellen nicht

ausweicht wegrutscht).

Der Präger muss ferner beim Abheben der

Form, zumal wenn seine Rahmen aus Hartblei

bestehen, darauf achten, dieselben nicht zu ver-

biegen. Kr bedient sich am vorteilhaftesten eines

breiten, gabelartigen Instruments mit kräftiger Hand-

habe, um das Original von der Matrize zu lösen.

Grosse geprägte Formen dürfen nicht bis zur

weiteren Bearbeitung schräg an die Wand gelehnt

werden, da die Form sich sonst ebenso wie beim

unvorsichtigen Abheben, krumm zieht. Es wird

dies selten beobachtet, verdient jedoch Beachtung,

da auf eine krumm gebogene Matrize sieh das

Kupfer in gleicher Weise niederschlägt. Die zu

hinlergiessende Kupferschale wird sich dann in der

Pfanne werfen und das mangelhaft hintergossene

Galvano alle übrigen Arbeiten sehr erschweren.

I m das Wegrutschen des Wachses zumal bei

Strichätzungen und ähnlichen Sachen zu vermeiden,

sowie um bei schwierigen SujeLs eine scharfe

Prägung zu erzielen, ist es üblich, in zwei Ab-

sätzen zu prägen. Die erste Prägung geschieht,

indem man auf die graphitierte Mater ein dünnes

Gummituch legt und damit bis zur genügenden

Tiefe erst die groben Einrisse des Originals prägt.

Die Form wird alsdann von neuem graphitiert, er-

kaltet etwas mehr, tun alsdann mit dem vorsichtig

in die erste Prägung nochmals eingesetzten Original

nachgedruckt zu werden. Der Grund, warum sich

hierdurch eine ganz ausserordentliche Schärfe er-

zielen lässl, wird .lein Fachmann begreiflich sein.
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Auch ohne Gununitodi sind in manchen Füllen mit

doppelter Prägung sehr gute Wirkungen zu erzielen,

Wobei natürlich auf Vermeidung des Dublieren- be-

sondere Sorgfall verwendet werden mim, Bei groben

Strichätzungen u. s. w., hei denen rieh eine Zwei-

malige Prägung kaum lohnt, leistet vor dem Prägen

i in Einreiben der graphitierten Matrize mit Caput

mortum gute Dienste gegen das Wegrutschen.

Wir haben Ins jetzt mir die nlljfcMiH-infii Punkte

aufgeführt, weiche der Prager beachtet, und müssen

auf «'in Eingehen auf die zahlreichen kleinen Hand-

griffe, die den geübten Prager zu Gebote stehen,

absehen, da diese individuell sind, so dam die von

einem gulgchcisscne Methode dem anderen un-

praktisch erscheint und worüher zu entscheiden

uns der Ituuui nicht zur Verfügung steht Wil

erwähnen als Beispiel der zahlreichen V
umstünde nur das prägen von zu einander ge-

hörigen Parbplatten. K* muss hierbei, wenn
nicht alle Farben infolge der Grösse auf eine

Mater geprägt werden können,aufgenau gleiche

Temperatur der Wachsfurm und auf gleichmüs-

sige Abkühlung gesehen werden, da sonst rot]

einem genauen Aufeinanderpassen der Farben

im Galvano nicht mehr die Rede -ein kann.

Das Prüfen der Prägung auf ihre & härte

ist an der Hand des Originals mit

der Lupe vorzunehmen, Diese

Arbeil kann nicht sorgfaltig ge-

nug vorgenommen werden und

darf sich ein Präger nie vor einer Er-

salzprägung scheuen hei nicht y

tadellosem Ausfall der ersten, um bei

den späteren Arbeiten «he dreifache

Mühe und Kosten zu sparen. Die beim

Prägen weggedrängten Wachsleile um
die Komi herum müssen nun, bevor die

Maler vollständig erkaltet, mit

einem hesonders dazu gesehlill'e-

Iien Messer, welches leicht er-

wärmt wird, abgeschnitten wer-

den. Hei kleiner Schrift mit lie-

lernAusschluss ist dazu einegani

glühte llaud erforderlich,da man
leicht, anstatt abzuschneiden, das

üherslehende Wachs in die vertieften Buchstaben

schmiert. - Das Itild wird aisiiann mit einem breiten

Stichel umzogen, um im Kupferniederschlag einen

erhöhten Hand zu gewinnen, welcher heim Hinler-

giesscn das DaruntcrlltCKSOn des Metalls verhindern

soll. Wer ohne diesen Hand hintergiesst, hat den

Vorteil, nicht mit dem Werfen der Schale kämpfen /u

müssen, welches ausser, von schon ohen angeführten

(iründeti, auch von diesem herrührt. Das Kupfer
win hsi bekanntlich am Itande stärker als in der Mitte,

was heim Krwännen in der Pfanne eine ungleich-

inä-sjge Ausdehnung der Teile das Werfen — ver-

ur-ai-ht. Die Arbeit des Prägers ist hiermit beendet

und gelangt die Matrize nun in die Hände des Ab-
deckers, der unter den Galvanoplastiken! aber keines-

wegs in einem so üblen Gerüche steht, wie sein Na-

mensvetter. Wir wollen aber, um alle Irrtümer zu

vermeiden, im nächsten Abschnitt nicht vom Ab-
decken, sondern vom Glätten reden. .1/. J/.

V(ir»KT«it

Handnumerier-Maschine mit Farbwerk

Tür Buchdruckfarbe.

Die nebenstehende, von der Finna./. 0,

Scheiln hl Leipxiij gebaute Hand-

numeriernuUH'hiiic besitzt ein Karbwerk, das

den Einrichtungen an der Bnchdrackpresse

nachgebildet, ans Farbkasten, Farbkastcn-

,
einer zugleich als Leckwalze fuiigie-

renden Reibewalze, einer Auflragwalze und

dem Farbtiscfa besteht Der Farbkasten wird

nach oben durch einen Metnlldeekel, welcher

die Farbe \»r Staub und den Apparat vor He-

ransffieasen der Farbe schützt und nach

unten durch die metallene Farbkastcn-

walze nbges< blossen. Die letztere er-

hall ihre liewegung von der unter ihr

liegenden Leckwalxe, welche die Farbe

von dei I Ii I kastenwalze abnimmt und

dem FärbUsch zuführt. Von letzterem,

welcher zur besseren Verteilung der

Farbe bei jedem Hub ein Stück um seine

Sit wird, nimmt sodann die

Auftragwalze die in-

zwischen gut verrie-

bene Farbe ab und

führt sie den Ziffern zu.

Durch diese vorzügliche

Hinrichtung des Farb-

werks wird erreicht,

kM mit HffMMf«k h\** ,,ic Maschine

einen Druck liefert,

welcher vom Buchdruck nicht, zu unterscheiden ist.

Kin Vorzug der Maschine besteht darin, dass in

dem Augenblick, in welchem die Maschine in Ruhe

versetzt wird, sämtliche Massewalzen frei schwebend

iu ihren Lagern ruhen und infolgedessen ihre Run-

dung nicht verlieren. Die Maschine wird in zehn

Ziffemgrösscn geliefert.
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Zur Kornraster-Frage.

er rulerzeicluicte erlaubt sich die Ansicht auszu-

sprechen, ilass die Knrnraster dazu 1 111 fi 1 1 sein

dürften, namentlich in der Phntnlilhngraphie in

llalhlnncu eine bedeutende Kollo zu spielen; ermög-

licht es doch die bezügliche Übertragung auf Stein , eine

leichte und bequeme künstlerische Hctniuhc nach I.ichl

und Schatten in umfassender Weine ausüben zu können,

was bei Anwendung eines Linienrasters nicht durchführbar

ist. da der Hel licur

hierbei jeder einzel-

nen Linie resp. jedem

Punkte folgen mnss,

wodurch seine Thfl-

(igkeil in hohem Grade
bc-cli ränkl wird; in

dienern Imstande

licet auch der tirund,

dass das autotypische

Verfahren mü Liniea-

reslern so seilen für

lithographische

Zwecke zur Anwen-

dung gekommen ist.

Die Krage, ob das

Kaslcrkorn aus

gleiehmässig kleinen

oder aus feinen und

feinsten Punkten be-

stehen soll , ist zu-

nächst noch als eine

offene zu betrachten;

bei einem variierten

Korn füllen Zeich-

nung und Tönung
reicher aus als bei

licliut/llug eines Voll-

stiindig gteichintts-

sigen Korns; die Wir-

kung des ersleren

deckt sich mit den

analogen Aufgaben

des Vierliuieiirasti-rs

bei der l.iiuenauln-

typie. Nach den we-

nigen praktiw hen Bis

faliningcn, die Iiis

jetzt mit dein Kom-
rasler für Phnlolilho-

graphie gemacht sind,

rate ich , dass der

Photograph sein

Hauptaugenmerk darauf neblet, eine klare Aufnahme aller

Mitlellöiif- zu erzielen; auf der l'bcrtragnng sind die Schaltcn-

parlieen sehr leicht zu verliefen, eventuell auch beider

zu gestalten ; die höchsten Lichter werden ausgeschabt,

zu hell oder zu iluiikelwirkenile Tönungen entsprechend

korrigiert. Schaber, Schleifschiefer, Pinsel, Keiler. Kreide

können vielseitig dabei gchandhabl werden. Uemi Karbeu-

•Iruck, namentlich dem Dreifarbendruck, dürfte diese Korn-

behnndlung grössere Weichheiten ergeben, als dieses bei

Benutzung des Linicnraslcra der Fall ist, während wieder

Knrn-Aillo(y|>ic von F.Jm. linillanj, ttt-rltn.

ein Korn in lluchdrtick-KJischees Tür Kinfarhendmrk den

Wünschen derjenigen entgegenkommt, webjhe statt der

dVfSll den l.inicnrasler erfolgenden gleirhuiässigen Zer-

teilung der Zeichnung und Töne eine freiere Hehandlung

clerselhen wünschen. Ks liegen ersl wenige Versuche mit

der Kornautotypie vor: diese zeigen ein viel schöneres

Itesiiltnt, als solches mit dem Limenraster in den ersten

Jahren nach seinem Erscheinen erreicht wurde; es wird

nun Aufgabe des Praktikers «ein, inil diesem neuen

Weikzeug möglichst Vollkommenes zu schaffen und die

Methoden der vorteil-

haftesten Anwen-
dungen festzustellen

Hierzu gehört die

Wahl eines passen-

den Objektivs, die

liesliii Ilg des dem-

seihen entsprechen-

den Ahslandes des

Hasters von der Auf-

nnhmeplatle. die Ver-

wendung passender

Ith-ndeii, neblige E\-

|misiIioii. Verstärkung

und Ätzung des Ne-

gativs, ltetouche des-

selben. Wahl eines

richtigen Kopicrver-

fahrens (die Papier-

kopie gicbt die feins-

ten Kornvarieläten

,

die direkte Kopie

hlsst dieselben leicht

au- , zuletzt entspre-

chende Atzung, c-s

wird dann die Korn-

.mlotypic auf dieselbe

Höhe gebracht wer.

den, auf der sich

heute die Linien-

autotypie befindet;

vor allem ist aber

der PhotoHtkogropMe

durch den Kornnutet

ilie Hasis zu eiueraus-

giobigen Knlwicke-

Inng gegeben. Ich be-

srhafligc niich jetzt

damit, Muster von

Photolithograplucen

in Korimiaiiier aus-

zuführen und werde

dieselben Interessen-

ten auf Wunsch gern iihersendeii , ebenso Mitteilungen über

verschiedene Arten von Kornrastern. Hie obenstehend ah-

gedmekte Kinn- Autotypie wurde mit dein Gaillard-Knin-

raster tif. aufgenommen.

lUrlht Kim. QgjHmt
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SchriftgieiMNi-XralMiten.

geteilten Sujets Rücksicht genommen werden.

Das Material wird am besten wirken, wenn nicht

zu viel Stücke auf einer Seite vorkommen und

von Linienbeiwerk mögliehst abgesehen wird.

Schriftgiesserei - Neuheiten

.

Bäder für BoekxeitB-Druek$aehen der Ilnd-

hnnfKrlirii (iirsseiri in OffntUich a. M. Für die

symbolische Ausschmückung der man
fachen Fanüliendrnek*acheu, insbesondere

ROlchef für Hoehzeitsfesle, hat die

genannte Firma eine Serie Vignetten,

Schmuckstücke, Rethen-Ornamente
u. a. w. geschaffen und das gesamte

Material zu einem uns vorliegenden,

auch Anwendungsbeispiele enthalten-

den Oktavhefte zusammengestellt.

Denjenigen Teil des Materials,

der in gleicher Manier MKgefUhll

wurde wie die hier gezeigten Dro-

ben, kinuicn wir als eine schätzens-

werte Bereicherung des typographi-

schen Dekoratiotismalerials bezeich-

nen, was von den in wenig offener

Holzschnitt- und Federmanier gehalb

neu Stüeken der Sammlung nicht zu -agen

ist. Familiendrucksachen sind fast stets so-

genannte »Schnellschiisse«, bei denen nicht

erst der sonst mögliche sorgfältige und mühst

Dlnstrationsansschnitl gemacht werden kar id

ohne diesen werden

sich Stücke wie /.. B.

Figur 2066, 2968,

2960, 2!tK4, 2985
selbst beim besten

Drucker zusetzen,

Die Sammlung wäre

ohne diese aus dem [lähmen des Ganzen heraus-

fallendenStückeeinheitlichergeworden, DenSatz-

beispielen hätten wir etwas mehr Geschlossen-

heit gewünscht, auch mnssle bei derAnwendung
mehrerer Figuren auf proportionale und zeich-

nerische Gbereinsthm g der nebeneinander-

Moderwt Vignetten wirf Zurät vouJ. 6. Schel-

ter (('• (Siwcke in Lrip\ig. In dem Leisten-

schmuck dieses Heftes geben wir einige Droben

aus dem unter verstehendem Titel in Quer-

oktavformat erschienenen umfangreichen neuen

Proben- und Anwendungshefte moderner Vig-

netten und Schriften der Finna J.G. Schel-

le! AGiesecke. In diesen Schmuckstücken,

deren kräftige, monochrome und

doch farbenreiche Wirkung eben-

so wie die grosse Saulierkeit der

zeichnerischen und graphischen Dar-

stellung sie vorteilhaft vor vielem

anderen modernen Zierat auszeich-

net, wird nicht nur den Freunden

geschlossener Sutxhildung »ndern

jeder Druckerei ein vornehm wirken-

des Schmuckmaterial geboten, in

den Anwendungen aber auch zu-

gleich der Weg für wirksame mo-

derne Satzanordnung gewiesen. Als

neuartig vermerken wir den iti dem

betreffenden Hefte gegebenen Hinweis,

dass die einzelnen Vianetten auch in jeder

anderen, vom Käufer gewünschten Grösse

gegen etwas höhere Berechnung abgegeben

werden. Neben den vielen figuralen Leisten ent-

hält das Heft auch Dekora-

tionsstücke verschieden-

ster Gestalt und für alle

Zwecke passend. In den

Anwendungen werden die

verschiedenen Garnituren

der von derselben Finna

herausgegebenen Römi-

schen Antiqua und Kursiv sowie verschiedene

moderne Schriften gotischen Charakters und iu

kräftigem Schnitte durch gut wirkende Sntz-

beispiele gezeigt. Die in den Spalten A29/S0,

4.JÖ, 437 38, 142. 441». 45t;. 4.*>7, 4t»2 und 41 »5

abgedruckten Stücke entstammen diesem Hefte.
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Aus den graphischen

* Vereinigungen. *

Altcnburg. Ende August. Der 6. Vereinsabend der

draphixrheii Vereinigung Al/rnbiirg beginn mil einem Vor-

trage des Horm H. Weber über die Farbctiskala von Look
Prang (.The Prang Standard of Colnre«;. Im Anschluss an
»eine interessanten Ausführungen über da» genannte Werk
machte der Vortragende die Anwesenden mit den Ergeb-

nissen Keine» Studiums jener Skala bekannt. Fr führte aus:

Nicht nur genau benannt soll jeder ein/.elne Ton werden,

sondern aneh gemr*ten und yetr*»jr$t soll jede Farbennuance
werden können, der Massstab, das Gewicht ist die Karben-

skala, die der Karbenkünsllcr Prang der Fachwelt übergehen

hat. Der Hauptwerl der Prangselien Arbeit ist der, dass

ein jeder die gewünschte Tunfarbe mil Hilfe der Skala

trtltfi herzustellen vermag, d. h. sofern er mil der Gcwiehts-

ahslufuug der einzelnen Farbenfelder vertraut ist. — Darauf
folgt« die Vorlesung eines Jessenschen Vortrags; au« der
nachfolgenden Debatte ging hervor, dass immer weitere

Kreise den Anregungen des Herrn Dr. Jessen Aufmerksam,
keit schenken. — Der Vereinsabend am 2. August brachte

uns einen lehrreichen Vortrag über das »Abklatschen«.

Herr Giessermeister Weber bezeichnete das genannte Ver-

fahren als ein unentbehrliches Hilfsmittel für den Slereo-

lypeur resp. Uuchdrucker. Mit Hilfe des Abklalschverfahrens

lassen sich Duplikate rasch und ohne besondere Werkzeuge
nach einiger l'bung herstellen. Im Verlauf seines Vortrags

führte Herr Weber die Herstellung solcher Abklatsche prak-

lisch vor und inachte dadurch das Verfahren besonders

leicht verständlich. — Herr Scholz sprach hierauf über das

»Komma«, speciell seine Bedeutung vor dem Worte »und«.

Kr erledigte sich mit vielem Geschick seiner Aufgabe. -
Eine Auslage der eingelaufenen Johannisfcsldrueksachcn

beschloss den Abend. - Der 7. Vereinsabend |22. August
war der Besprechung der angefertigten Entwürfe zum Titel

unserer Satzungen gewidmet. Herr (iust. ltost-I.«ipzig hatte

in liebenswürdigster Weise neben Herrn Watzulik die Be-

urteilung der einzelnen Entwürfe vorgenommen. Jede

Skizze — eingegangen waren 25 — wurde einer gehörigen

Kritik unterzogen. Die fünf besten Entwürfe waren von
den Kollegen Scholz, Julius Benndorf ;No. 2 und 3;, Moritz

Wunderlich und Bölligke angefertigt. In Anbetracht des

ersten Versuchs dürfen wir mit dem Erfolge immerhin zu-

frieden sein — Eine reichhaltige Sammlung moderner Acei-

ileuzen der Finna Otto Spamer in Leipzig kam daraufhin

zur Auslage. Durch vornehme Ausstattung, Accuralesse

im Satz und Druck zeichnen sich die Arbeiten aus, beson-

dere Beachtung fanden auch die Dreifarbendrucke, —gl—.

Leipzig. Am 20. August d. J. unternahm die Typi-

yrit\tlii.nh> Qttttttehafl eine Exkursion nach Plauen i. V.,

um der Voglländischcn Maschinenfabrik vonn. J. C «t

II. Dietrich; Akt.-Ges. in Plauen einen Besuch abzustatten

und die dort gebauten Buclidnickiuasclmieii in Augenschein

zu nehmen. Etwa -Kl Mitglieder nahmen an der Exkursion I

teil und fanden seitens der Direktion der genannten Firma

.] im I i lir.tr- A ifn i le Du ' Iii Ii ' Ii l"'lm i <
; :i Ziv.IIiiiüs-

lUdiitionsmaselnne »Miniatur« mit centralem Antrieb wurde

eingehend besichtigt und deren Funktion und Leistung lür

ladellos befunden. Der Vorteil dieser neuen Zwülings-

Bolationsmaschine besieht in der äusserst vereinfachten und
durchgearbeiteten Konstruktion, wodurch nicht nur eine

bedeutende Platzersparuis und Reduktion der Bandleitungen

erzielt wird, sondern auch wegen der leichteren Übersicht-

lichkeit und besseren Zugänglichkeit die Bedienung be-

quemer, die Wartung und erforderliche Detnehskraft vermin-

dert und die durchschnittliche Leistung gegenüber anderen
erhöht wird, während der Kustenpreis entsprechend der

Verminderung der Teile wesentlich billiger wird. Eine

zweite interessante Maschine war die von der Finna ge-

baute »Uolaplana-Klachsatzmasclnne für endloses Papier.

Die Leistungsfähigkeit dieser Maschine ergiebt sich nicht

durch ausserordentliche Geschwindigkeiten der arbeitenden

Teile, sondern aus der höchst möglichsten Ausnutzung des

Karrenweges, d, h. also, dass eine gegebene Druckform den

kleinst möglichen Weg transportiert werden muss, um einen

Abdruck zu erhalten. Sodann ist die Anordnung der Bota-

plan» derart, dass sie von allen Schnellpressenarten, die

von flachem Satze drucken, den kleinsten Kaum einnimmt

und infolgedessen für viel grössere Druckfonnen in An-

wendung kommen kann als andere Maschinen, ohne auf

übertriebene Grösseriverhällnisse zu slossen. Es ergiebt

sich hieraus, dass die Botaplana circa doppelt soviel leistet

und nur die Hälfte des Platzes erfordert, wie die gewöhn-

liche Doppelsehnellpresse. Ausserdem hat sie letzterer

gegenüber den Vorteil, dass nicht bloss die Speisung selbst-

thätig erfolgt, sondern auch die Druckfonnen jeweils nur

mit einem Druckcylinder zusammen arbeiten, ein Schön-

druckeyhnder mit der Schöndruckfonn und ein Widerdruck-

cylinder mit der Widerdruckform, während bei der Doppel-

sehnellpresse und allen anderen von höherer Leistung

dieselbe F"orm mit zwei üruckeylindern zusammen arbeitet,

und bei letztern folglich Doppel-Zurichtung nötig ist. wäh-

rend die Botaplana nur einmalige Zurichtung erfordert.

Dem Gange dieser im Bau noch nicht endgültig fertigen

Maschine folgte man mit vielem Interesse und musstc die

Verbindung von Flach- und Holationsmaschine. wie sie hier

vorliegt, als geniale Lösung des schwierigen Problems be-

zeichnen. Für die etwas lange Hinfahrt wurden die Teil-

nehmer durch die landschaftlichen Schönheiten des Vogt-

landes, die zu gemessen für den verbleibenden Teil des

Tages vorgesehen war, vollauf entschädigt, während die

Kückfahrt in animiertester Stimmung erfolgte. — In der

Sitzung vom 24. August d. J. hielt Herr E. llirschel einen

Vortrag über das Kulkulationswescn in Huchdruckereien.

Derselbe erläuterte zunächst die zweckmässige Berechnung

der Accidenzen und gab dabei praktische Hinweise für

richtige Kalkulation, elienso Heispiele falscher Berechnungen.

Auch skizzirte er mancherlei fibelstände, die das richtige

Preismachen erschweren, ferner den Einfluss technischer

Vorteile oder .Nachteile auf den Preis U S.W. Der Vortragende

betonte auch, dass es zweckmässig wäre, wenn sich die

Buchdrucker ebenso wie im Malen, Skizzieren, Tonplatten-

schneiden. auch im Kalkulieren eine gewisse Fertigkeit an-

eigneten, da dies ebenso wichtig sei, wie manches andere.

Eine rege Debatte folgte dem Vortrag und wurde die Ab-

haltung von zwanglosen Kalkulationsabenden in Aussieht

genommen. — Der zweite Teil des Vortrags wird den Werk-

druck umfassen —<i—

.

Nfirnberg. Hie letzte Sitzung des FnUoren -Verein*

für Samberg utul 1'mgrining fand in dem bei Fürth ge-

legenen Ausflugsort Dambach statt. Die Berichterstattung

über die Kasseler Generalversammlung war als Hauptpunkt
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auf die Tagesordnung gestellt und verfolgten die zahlreich
j

Erschienenen die Ausführungen des Delegierten, Herrn

Gulh -Nürnberg, mit Interesse, Beschlossen wurde, das

2. Stiftungsfest in Nürnberg zu feiern und damit einen

Besuch der Schnflgicsserei Chr. Zanker-Harl zu verbinden.

Von einer grösseren Keier wurde abgesehen, da Weitere

Anschaffungen für die Bibliothek in Aussicht genommen
wurden. — Im MatchineHmtUttr- Kltib hielt Herr Ingenieur •

Hrcilschuh -Nürnberg «inen Vortrag über Amerikanische !

Druckmaschinen. Hedner berührte den Ursprung der Tiegel-
,

druckpre*sc, welche, von Amerika ausgehend, jetzt fast in
i

jeder Druckerei zu linden sei. An der Hand von Katalogen

und Druckproben, welche einen tadellosen Druck zeigten,

betonte der Vortragende die Schnelligkeit, mit welcher die

amerikanischen Schnellpressen laufen und ging dann auf

die verschiedenen Systeme über. Die amerikanischen Ma-

schinen werden auch jetzt in Deutschland eingeführt und

es ist vorläufig noch nicht abzusehen, ob sie sich mit den

deutschen Schnellpressen messen können. Wenn auch der

Deutsche im allgemeinen vursiclitiger wiire, hauptsächlich

was einschneidende Neuerungen beträfe, so zeigen doch

x. It. die Tiegeldruckpressen, und zwar die in Deutschland

gebauten, das» sie den amerikanischen über sind. Dem
Vortragenden wurde der Dank für »eine belehrenden Aus-

führungen zu teil. — Die letzte MitgliedschafUversammlung

lies Yrrl*mdr* tlrr HniUthr» ftirhdriiektr beschäftigte sich

neben inneren Verbandsangehigenheilen auch mit der Keier

des ÖOOjährigen Geburtstages Gillenbergs. Ks wurde be-

schlossen, die Prinzipale für die Keier zu interessieren und

plant man eine grössere Keier, an welcher alle in Huch-

druekercien Beschäftigten teilnehmen können. — Von den

zwei technischen Vereinigungen, dein Faldorru-Vtrrin und
dem Matrhiitcnmristrr- Klub, ist eine grössere Ausstellung

ins Auge gefasst, welche auch dem Gesamtpubhkum offen

und zugänglich sein »oll. Es soll versucht werden, die

hiesigen Herren Prinzipale für die Ausstellung zu gewinnen,

um einen fiberblick über den Stand und die Pflege der

Burlidrurkerkunst in Nürnberg zu bekommen. Es ist zu

hoffen, dass die nötige Unterstützung nicht ausbleibt und

dass etwaige Hedenken nicht in den Vonlergrund treten. —
Gelegentlich der im vergangenen Monat hier tagenden Haye-

rtschen I.ehrerversammlnng war eine sehr interessante Aus-

stellung im Schulhans am Marienthor arrangiert, die von

ganz Deutschland beschickt worden war, eine I.ehrmiltel-

Ausstelhlng im wahrsten Sinne des Worte». Alto Neuerungen

waren vertreten, sogar mehrere Phonographen brachten

einige Abwechselung in all da« Wissen, welches in den

aiirgesUpellen Kuchem. Landkarten u, s. w. an unseren

Klicken vorüberzog, Ausser Buchhandlungen, Buchdrurkc-

reien waren die Hleistiflfabriken mit ihren verschiedenen

Erzeugnissen, bekanntlich eine Nürnherger Speeialilät. zahl-

reich vertreten. Verschiedene Dreifarbendruck -Postkarten

der Illustrierten Wochenschrift •Jugendlust« von W. Tümme)
in Nürnberg gedruckt, bowic die von der Vcrlugsatistalt

Pitoly & Lochte in München herausgegebenen Karbendruck-

tafeln von H. Godron. modern stilisierte Blumen und Orna-

mente, seien hier ganz besonders erwähnt. — Eine zweite

Ausstellung macht augenblicklich viel von sich reden, Ge-

legentlich der Übersiedelung des >Gcncral- Anzeigers für

Nürnberg-Kurth« in sein neues Heini war vom Verlag des

genannten Wattes ein Preisausschreiben unter den Künst-

lern Deulsihlaiids zur Hemnlung des neuen Geschäftshauses

erlassen worden. Eingelaufen waien 41 Eutwüife, von

weh heu das Prcisrichterkollegium. bestehend aus den

Herren Oberbaurat v. Kramer. Professor Hehrens. Archi-

tekt Bichter und dem Verleger Erich Spandel, folgenden

Entwürfen Preise zuerkannte: 1. Preis »S00 M .) Kunstmaler
Klemm, Dresden; 2. Preis 400 M.J Kunstmaler Krawulsrhke,

Zürich; 8. Preis 200 M.| Kunstmaler Küpens, üerhn, und
4. Preis 100 M.) Kunstmaler Ecke. Nürnberg. Die Entwürfe

sind im Zeichensaale des Bayerischen Gewerbetnuseums aus-

gestellt. Interessant ist es. die teilweise in riesigen Eor-

mateti vertretenen Skizzen zu studieren. Kindel) sich doch
solche darunter, welche die Entstehung einer Zeitung von
Anfang an zeigen, untermischt mit Gebilden, welche durch
bizarre Schnörkeleien eher sonstwohin gehören, nur nicht

an das Geschäftshaus einer Zeitung. E. Ii,

Wien. Ausschuss -Silxung der HVricr Grafihivhrn

(hitrUsrhafl vom 14. Juli 1899. Die Beratung über die in

der letzten Sitzung zurückgestellten, bei Vereinigung des

Bedaktcur- und AdminislratorposteriH in Kraft tretenden

niihcre'n llestimmungen i Vertragsdauer etc.) wird begonnen

und nach längerer Debatte der Antrag des mit den Vor-

arbeiten betrauten Komitees angenommen Hierauf folgte

der Bericht über die projektierten Kurse; es winl beschlossen,

den Skizzier-Kurs und den Kurs im Tonplatlenschiieiden.

sowie den Kurs über Karbenlelirc anfangs September zu

beginnen. Die Dauer der beiden ersten Kurse winl aui

4 Monate festgestellt, während die des Kurses über Earben-

lehre einstweilen offen gelassen wird. Kür jeden der Kurse

sind wöchentlich 2 Stunden in Aussicht genommen.

<Jr. lt.

Zeitschriften- und Bucherschau.

- Von den .mirrbyn für Mtulr uml Hau** ist so.

eben das <trütr Heft, enthaltend H«jm M—T.;, ausgegeben

worden. Dieses wahrhaft unvergleichliche Unternehmen ist

damit um einen wichtigen Schritt weiter gelangt: man ist

jetzt in der Lage, Einrisse und Anlage des grossen und
horhsinnigen Gedankens wiederum klarer zu erkennen. Die

»Gesellschaft für vervielfältigende Kunst«, welche sich hei der

Schaffung dieses Werkes der mannigfachen Unterstützung

des k.k. österr. Ministeriums für Kultus und Unterricht erfreut,

darf sich mit Stolz bewusst sein, damit einen Weg einge-

schlagen zu haben, der. wenn auch von allen als ein dringen-

des Bedürfnis gefühlt, doch noch niemals mit solcher Energie

und methodischer Konzentration betreten wurde und auf dem
sicher in Bälde alle anderen Staaten nach ihren Kräften

zu folgen versuchen werden. Die vorliegende drille Liefe-

rung erweist im Vergleiche mit den beiden ersten, dass die

zur Arbeit berufenen Künstler sich immer mehr in die von

der ungewöhnlichen Aufgabe gcfonlcrte Ausdruckswetse

hineingearbeitet haben, Die Sprache ist noch harmonischer,

einheitlicher, klarer und ruhiger geworden. Es linden sich

wahrhaft klassische Heispiele einer edlen und gemütvollen

Volkskunst. Nach den Gegenständen überwiegen diesmal

in besonderer Weise die Darstellungen aus der Geschichte.

Offenbar beabsichtigt man auf diesem Gcbieto zuerst einen

gewissen Abschluss zu erreichen. Doch auch die verschie-

detislen auderen Gebiete sind vertreten. Die Ausstattung

der Bliitter ist, wie es hei dem restbegründeten Hufe der

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst kaum eigens er-
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wähnt zu werden braucht, eine durchaus musterhafte. Die

»Bilderbogen für Schule und Haus« kosten pro Bogen

schwarz 10 Pf», farbig 90 Pfg. — es erscheinen ausserdem

eine Luxus-Ausgabe auf Japan-Papier, montiert auf Kupfer-

druck-Papier im Fortnat von 48: 62 cm, mit eigenhändiger

Nainensferligung der Künstler. Preis pro Serie von 2o Dogen

in eleganter Mappe M. KU» -, eine Liebhaber-Ausgabe auf

feinem Velin -Papier in Mappe M. 10.— und eine Volks-

Ausgahc in Umschlag M. 3.— . Wir verweisen noch auf

lieft <! des »Archiv für Buchgewerbe«, in dem wir ausführ-

lich auf das Werk eingingen.

— Während der diesjährigen Sommermonate stand die

Thealerwelt unter dem /eichen Bayreuths und mannig-

facher Volksschauspiele in den Ländern deutscher Zunge.

Besondere Beachtung dürfen die Schweizer Teilspiele, d h.

die von Bürgern veranstalteten Aufführungen des Sehiller-

schen Freiheitsdramas in mehreren Kantonen beanspruchen.

Die Zeitschrift Bühne und Welt Berlin, Odo Eisners Verlag

giebt von beiden Veranstaltungen eingehende Schilderung

und bietet auch im übrigen Inhalt mancherlei Inlercssanles.

verschiedene Eingange.

Katalog der bnchgetrrrblirhen Ausstellung in Oenl. Der

uns vorliegende Katalog besteht aus einem Aussteller-

verzeichnis und im übrigen aus Inseraten und Satzproben.

Die gesamte Ausführung des Katalogs ist so wenig buch-

und kunstgerecht, dass man sich eine ausführliche Be-

sprechung ersparen kann, man hat es hier mit einer

DruckteEttling gewöhnlichster Art zu thun.

Drucken der Burhdrnekerei J. Adolf Schu-orz in

Lindenbrrg i. Algiiu. Diese kleine Sammlung Druckproben

gieht den Beweis, dass es sich die junge Firma angelegen

sein liisst, gulen und sauberen Druck zu liefern.

I>n<ek*achcn rwi Schieman aJ Co, in Brnndrnlnirg a. II.

Durch Herrn Gustav Schmidt empfingen wir wieder eine an-

sehnliche Auswahl Satz- und Dnickprnhen dieser Offizin.

Den Arbeiten ist Originalität und gute Ausführung nicht

abzusprechen. Die Sachen lassen den Fortschritt deutlich

erkennen.

WandlcaUiuier der Firma K. Hnene in Fni i. /,. Diese

Firma beabsichtigt pro 1900 einen Wandkalender heraus,

zugeben und bemustert uns das Muster der Kalender-

rückwand, die eine neunfarbige lithographische Ausführung

zeigt, die jedoch nicht ganz unserem Geschmacke entspricht.

Wiener Künstlrr- Postkarten ans drin Verlag* Philipp J-

Krantrr in Wien. Die drille Serie der Seinrnering-Ansichts-

postkarleri ist erschienen, und zwar XLI— (*.. Die Serie

zeigt gleiche Ausführung wie die früheren und stellt dar:

Beichenau, Payerbarh. Kaiserbrunnen, Erzherzog Johann,

Burg Wartenstein hei Gloggnilz, Mürzzusehlag, Weiiizellel-

waml, Schott Wien
,
Schneeberg, Kax. — l'nler dein Titel

• Junggesellen-Postkarten« von J. Steiner (Serie XLQ bringt

dieselbe Firma eine originelle liguralc Serie, die klassische

Citate in humoristischer Weise persilliert.

Ihr TypiM/rnfA, kombinierte Selz- und Zeilcngiess- Ma-

schine. Fnter diesem Titel hat die Typograph-Gcscltarhaft

in. h. II. in Berlin eine Broschüre herausgegeben, die alles

Wissenswerte über die Setzmaschine Typograph enthält

und deren Inhalt für Reflektanten nicht ohne Interesse ist.

Die Beilagen zum 9. Heft.

Als Illustration zu unserem Artikel »Kunst und Können

im Holzschnitt« bringen wir in diesem Hefte im Anschluss

an unsere bisherigen Kunstbolzschniltbeilagen ein weiteres

Blatt, auf dessen Eigenart des näheren an anderer Stelle

hingewiesen ist, und haben wir hier nur darauf zu ver-

weisen. Der Druck des Blattes erfolgte durch die Firma

J. J. Weber, Leipzig.

Zu unserer zweiten illustrativen Beilage verwendeten

wir eine Kupferautotypie der Firma Körner 4 Dietrich in

Leipzig. Das Blatt gelangt durch die l'nterlegung der beiden

matten Tonfarben zu lebhafter Wirkung, die durch einzelne

ausgesparte Lichtstellen wesentlich gehoben wird. Druck:

Breitkopf & Härtel, Leipzig.

Die Beilage Y zeigt einen mwlrrwn Preislisten- Umtehlag

aus der Praxis. Die Firma H. Talbot in Berlin verleiht ihren

Drucksachen gern ein eigenartiges Gepräge und halten wir

es für sehr richtig, wenn sich der Drucker zur befriedigenden

Lösung der ihm gewordenen Aufgabe der Mitwirkung künst-

lerischer Kräfte bedient. Die markig und originell angelegte

Umrahmung wurde von der Künstlerin L. Burger in Leipzig

gezeichnet und kommt auf dem gewählten grünen Umscblag-

papier in Verbindung mit dem Texte zu bester Wirkung.

Druck: Breitkopr * Härtel, Leipzig.

Ein effektvolles Blatt in modernster Salzausführung ist

der ganz aus Material der Firma J. G. Srhelter Ä Giesecke

gesetzte mehrfarbig' Preislistentilrl. Satz und Druck: J, G.

Schelter Ä Giesecke in Leipzig.

Auf einer zweiten Satzbeilage linden unsere Leser einen

einfach angeordneten Broschüren • Umschlag. Der seitliche

Streifen würde im Original an der Rückseite, also am leeren

Blatte des Umschlags hängen müssen und auf die Vorder-

seite umzufalzen sein.

Zu den im Texte eingestreuten Satzproben gelten wir

endlich einige weitere Beispiele geschlossener Satznnonl-

nung, die sich natürlich auf die verschiedensten Arbeiten

Obertragen lassen.
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patente, Erfindungen und Vorgänge aut

buchgewerblichem Gebiete.

— Wie das Intern. Palenlbnreau von Heiniann A Co.

in Oppeln mitteilt, hat Herr Carl Meray-Horvath in Budapest

unter Nr. HB «10 auf eine Lcttcrngicss- und Setzmaschine

ein Patent erhalten. Dio Lettcrngiesa- und Setzmaschine

ist dadurch gekennzeichnet, dass die au einem hin- und
hergehenden Schlitten von beweglichen, nebeneinander

liegenden Annen gehaltenen Matnzenringe beständig vor

einer Giessfonn vorbeigeführt werden, wobei der das ab-

zugiessendc Zeichen tragende Hing durch Auslasen eines

Annes au* der Reihenebene schwingt und bei der Hin-

bewegnng des Schlittens vor der Giessfunn von einem Stift

aufgenommen wird, welcher die Matrize des limgcs gegen

die Gicssform andrClckt and so den Letlerukopf der Type

bildet, worauf nach erfolgtem Guss während der Rück-

bewegung des Schlittens der Matrizenring wieder von »einem

Arm aufgenommen und in seine Anfangslage zurückge-

bracht wird. Die Maschine hat noch besondere Vorrich-

lungen zur Auslösung der Motrizcnringe, zur selbsttätigen

Einstellung der verschiedenen Leiternstärken, ferner zum
Sperren der einmal regulierten Letternstarke gegen die

Pressung des in die Fonn geflossenen Metalls und schliess-

lich eine Vorrichtung zum Drehen der Malrizcnringe, um
mit ein und demselben Hinge abwechselnd kleine und grosse

lluchslaben oder Zeichen zu giessen.

— Kin von Louis E. Levy, einem Bruder von Max
Levy in Philadelphia, dem Erfinder der Levy-Raster, an-

gewendetes Verfahren zur Beschleunigung des Atzprozesses

wird in Fachkreisen viel besprochen. Durch die Kraft, mit

welcher die Ätzflüssigkeit mittels eines Gebläses gegen die

Platte gestaubt wird, soll die Ätzung derart beschleunigt

werden, dass Zinkplalten in circa 1ö bis 2u Minuten fertig

geätzt werden können. Ob dieses Verfahren bei allen Sujets

anzuwenden ist und nicht auch die Güte der Platten Ein-

bussc erleidet, inüssten wohl erst Weitere Versuche er-

geben. Or. H.

- Die (Ur das Berliner Zeitungswesen zuständige Ab-

teilung der hiesigen königlichen Polizeiverwal hing stellt seit

einiger Zeit darüber Erhebungen an, in welcher Weise die

in Bertin erscheinenden und ausschliesslich zum Gebrauch

für Zeitungsredaktionen bestimmten Korrespondenzen ivr-

rirlßltiiß werden. Der Zweck dieser Massnahme entspricht

einem l'rteil des Reichsgerichts, wonach alle diejemgen

Korrespondenzen, welche mittels der Jlueliilrnfipre»»r ver-

vielfältigt werden, dem § 13 des Gesetzes über die Presse

vom 7. Mai 1H7! unterstellt sind und nach den Bestimmungen

desselben gleichzeitig mit der Versendung an die ltedak-

tionen der Polizeibehörde ihres Ausgabeortes ein IfliM.

rxrmjJnr zur Prüfung einzureichen haben. Der Erfolg wird

nur ein einseitiger sein, indem nunmehr diejenigen Korre-

spondenten, die sich bisher zu ihrer Vervielfältigung der

Burhdruckpresse bedienten, zum grossen Leidwesen der

Redakteure, Korrektoren und Zeitungssetzor wieder zum
Hektographen zurückkehren werden, ein Vervielfältigunga-

verfahren. das der Teufel eigens dazu erfunden zu haben

seheint, die Sehkraft der Beteiligten schonungslos zu rui-

nieren ! In sanitärer Beziehung wäre es unstreitig besser

gewesen, man Witte allen Korrespondenten ohn« Ausnahme
die Benutzung der Buchdruckpresse zu ihrer Vervielfältigung

geradezu zur Pflicht gemacht. hu.

— tVncro- Mnsfflnb. Obwohl das Didot-Syslem m
Deutschland mit der Absicht eingerührt wurde, die ver-

schiedenen vorhandenen Systeme allmählich zu beseitigen,

um schliesslich nur rint» Sehriftkcpel und tinr Schnflhöhe

zu besitzen, so sind wir durch das teilweise Beihehatlen

der allen Systeme doch noch ziemlich weit von diesem

Ziele entfernt. Es ist daher slels nötig, bei Längen-Angaben

oder Format-Angaben in Cicero zu bemerken, was für eine

Cicero gemeint ist. resp. Muster davon beizufügen. Das

linterlassen dieser Vorsicht hat einen recht unliebsamen

Zwischenfall herbeigeführt Eine Burhdruckerei wurde von

einer anderen zur Mithilfe an der Fertigstellung eines

Werkes aufgefordert, empling dazu das Mauusknpt und die

Grösse der Kolumnen in Cicero angegeben. Die helfende

Druckerei lieferte denn auch mehrere Bogen; beim Ver-

gleiche stellte sich jedoch heraus, dass ihre Kolumnen
kleiner waren. Die l'rsarhe lag daran, dass die helfende

Buchdruckerei eigenes schwächeres, die andere Dnickerei

Didot- System hatte. Die Differenz wurde dadurch aus-

geglichen, dass die helfende Druckerei dieselben Bogen

noch einmal setzte und druckte und auch noch einmal

bezahlt erhielt. Nach meinem Dafürhalten haben beide

Druckereien einen Fehler begangen. Die bestellende war
verpflichtet, einen Probeabzug nützusenden und auf ihr

Didot -System aufmerksam zu machen, und die helfende

Druckerei durfte, da beides fehlte und sie wussle, dass sie

eigenes System hat, welches nicht in jeder Druckerei vor-

handen sein kann, mit dem Satz nicht eher beginnen, ehe

sie über das genaue Format nicht ganz sicher orientiert

War. Sm.
- Im (I Heft des »Archiv für Buchgewerbe« ist einer

Dnicksrhrift des Allmärkisebeii llandelsvereins in Stendal

bezüglich der lVeclurlrnrHrurke Erwähnung getlinn. die von

Herrn Th. N. ganz richtig dahin eingeschränkt wurde, dass

gerade in Bezug des Weehselvordrucks alle privaten Auf-

fassungen bezüglich der Fassung und der Form der offiziell

erlassenen Vorschrift sich anzupassen hätten Diese Auf-

fassung des Herrn Th. N. wird neuerdings durch eine Mil-

tcilung des Iteirbshaiikdirektoriums bestätigt, in Welcher

darauf aufmerksam gemacht wird, dass die Diskontierung

solcher Wechsel zu beanstanden sei, deren Text lautet:

»Zahlen Sie an die Verordnung Verfiigungl von mir ;uns)

selbst u. s. w.«, oder auch: »Zahlen Sie an dio Verordnung

(Verfügung' de... Herr u. s. w.« Dagegen seien

folgende Texto für zulässig zu erachten: »Zahlen Sie an

mich .uns, selbsl oder meine unsere Verordnung (Ver-

fügung; u.s.w.., oder: »Zahlen Sie an Herr

oder dessen {deren! Verordnung (Verfügung u. s. w.« So
dankenswert diese Mitteilungen ,b-s Heichsbaiikdiicklorioiiis

auch sind, halte n Ii es doch für ratsam, vor der Verlags-

massigen Herstellung solcher Werhselvordrurke dem Boichs-

bankdirektorium ein Exemplar zur Begutachtung einzu-

reichen, ein Verfahren, das bei dem bekannten bereitwilligen

Entgegenkommen dieser Verwaltung sicherlich nicht ohne

Ergebnis bleiben wird. In der Hauptsache handelt es sich

bei der vorstehenden Bekanntmachung mir Ilm eine zu-

lässige Verdeutschung des bisher auf Wcehselformularen

gebräuchlichen Fremdworts »Ordre«. Vielleicht entsrhliessl

sich tlie Verwaltung der Reitlisbank zur Herausgabe eines

allgemein gültigen Sehemas. Am.
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Mannigfaltiges.

Geschäftliches.

— Herr Frt, Berekcr, in Firma Bulzon & Bcrcker in

Kertlarr, zeifit an, dass er seinen Söhnen Jutrfuail lirmhimt
die Ermächtigung erleilt hat, die Firma Dutzon & Dercker
per procura zu zeichnen.

— Die Firma Qrnxteh <{• Ileyse in Hamburg teilt mit,

das» sie Herrn Hermann Otnxtrk, der in die Leitung der

Firma eingetreten «t. unterm l>. August d. J. Prokura er-

teilt hat, wahrend die Prokura-Zeichnung de» langjährigen

Prokuristen Herrn Carl Isn*eh unverändert bestehen bleibt.

— Die Vertagtetwttnlt und Pruekerei A.-U. rorm. J. F.

KichtrrUn Hamburg teilt mit, das* Herr /W Härtung unterm
23. August d. J. in den Vorstand der Gesellschaft eingetreten

ist und die Firma in Gemeinschaft mit einem Mitglied de«

seitherigen Vorstandes zeichnen wird.

Juhil&en.

— Die Firma //. </. Persiehl in Hamburg feierte am
13. September d. J. das Fest ihres öOjährigen Bestehens.

Die zu ansehnlicher Bedeutung gelangte, mit Buchbinderei,

Zeitungsverlag und Papierhandlung verbundene Buch-
druckerei wurde von dem Vater des jetzigen Besitzers,

Hermann Otto Persiehl, in ganz kleinen Anfängen begrün-
det. Der Genannte absolvierte seine Lehrzeit in der Lang-
horTschen Druckerei zu Hamburg und war dort auch noch
längere Zeit als Gehilfe Ibfltig. Das Geschäft wurde mit

einer Handpresse am Neuenwall 8 eröffnet und die erste

Arbeit war gleich die später zu so grosser Bedeutung ge-

langte Wochenschrift »Der Nachbar«, die noch heute von
der Firma gedruckt wird und bei einer Abonnentenzabi
von 14i><KJ0 eine der grössten Auflagen deutscher Zeitungen
besitzt. Die Gründung der Adler-DampfscbifTalirtstinie, die

spater von der Hanihurg-Amcnkanischen-Facketfahrt A.-G.

Übernommen wurde, brachte dem Geschäft durch Über-

tragung ihrer Druckarbeiten einen grossen Aufschwung,
so dass es wegen der wachsenden Ausdehnung mehrfach
verlegt werden musste. Im Jahre 1878 bezog die Firma
endlich ein eigenes Haus am Steckclhörn 3, das aber beute

schon lange nicht mehr genügt und durch kürzlich erfolg,

leu Ankauf von Nachbarhäusern in Bälde eine bedeutende
Vergrosserung erführen soll. Hermann Otto Persiehl. der

sich auch um das Buchdruckgcwerbc in Hamburg manche
Verdienste erworben hat und im ehemaligen Prinzipalverem

vielfach Ehrenämter bekleidete, starb plötzlich im Jahre 1882.

Sem Sohn, gleichfalls Hermann Otto geheissen, der den
Buchhandel hei Schlüter in Altona gelernt hatte, befand sich

damals in der Spamerschen Buchhandlung in Leipzig und
übernahm darauf als Bevollmächtigter und Teilhaber die

Firma. Unter seiner Leitung wurde die jetzige wesentliche

Neugestaltung des Hauses vorgenommen. Die Druckerei

wurde für ein Jahr nach dem kl. Jungfemstieg verlegt und
inzwischen der Neubau des ganzen Grundstückes vollendet.

Im April 1886 erfolgte der Einzug in das neue Gebäude.

Während erst nur ein Ted des sechsstöckigen Hauses den

Gcschäftszwccken diente, sind heule alle Räume dafür in

Anspruch genommen Die Papierhandlung, die schon fast

von Anfang an mit der Druckerei verbunden war, hat sich

gleichfalls zu grosser Blüte entwickelt und gerade in diesem

Jahr ist dureh einen Umbau des Hauses L Brandstwiete 18.

in dem sich dieselbe befindet, ein den modernen Verhält-

nissen entsprechendes schi'mes neues Heim geschaffen.

Ausserdem besitzt die Firma noch einen eigenen Speicher

am Häxler .">, der das Papierlager beherbergt. Als Inhaber

fungieren zur Zeit Hermann Otto Persiehl und der Schwager
desselben Bud. Stumme, der 1888 eintrat, während die sich

noch heute des besten Wohlseins erfreuende Witwe des

Begründers austrat.

— In den letzten Tagen des Juli starb in Berlin in

einem Alter von ISA Jahren der bekannte Musikpädagoge

Professor Emil Hrrittaur, dessen Tod anch in den Kreisen

des Buchgewerbes insofern ein lebhafteres Interesse er-

werkt hat, als er Eigentümer der altangesehenen Berliner

Buchdruckereifirma Bosenthal A Co. in der Johannisstrasse

daselbst war. Diese im August 181S0 gegründete ßurh-

druckerei pflegte besonders den orientalischen Druck. Nach

dem Ableben des Begründers Boscnlhal heiratete im Anfang

der siebziger Jahre Professor Breslaur die Witwe desselben

und errichtete seiner Neigung und seinem Bildungsgänge

entsprechend neben der Burhdrurkerei einen rnusikpilda-

gogischen Verlag, dessen Hauptwerk sein Buch: »Die tech-

nische Grundlage des Klavierspiels« bildete, das 187-1 zuerst

erschien und seitdem wiederholt neu aufgelegt wurde. 1878

begründete er die weitverbreitete Zeitschrift »Der Klavier-

lehrer«. Die Buchdruckerei wird von der Witwe und ihrem

Sohne in der bisherigen Weise fortgesetzt werden; über den

Verlag ist noch keine Entscheidung getroffen. hn.

— In Burg a. W. starb am 11. August d. J. am Herz-

schlag im Aller von 59 Jahren Herr Gustav Krüger, Chef

der Firma ('.. L. Krüger in Dortmund und Verleger der Dort-

munder Zeitung.

— Am 15. August d. J. verschied zu Münster im 87. Jahre

seines Lebens der Buchhändler Herr Bluartl llüffer, nach-

dem er die von seinem Vater Job. Herrn. Hüffer über-

nommene Aschendorftsche Verlagsbuchhandlung und Buch-

druckerei seit dem 1. Januar 185.r> geführt hatte. Das Geschäft

gehl auf die beiden Söhne des Verstorbenen über.

— Der Verband der deutschen Buchdrucker besitzt

nach der letzten Abrechnung ein Vermögen von über

2 Millionen Mark. Die Gesamteinnahme bezifferte sich im

zweiten Quartal 181KI, einschliesslich des vorhanden ge-

wesenen Kasscnbestandcs von 2HK1822 M. 8!» Pf. auf

2Ö1I079M. III Pf. und die Gesamtausgabe auf 2'x Un M.

M Pf. [darunter 21Ü993 M. für Unterstützungen u. s. w.), so-

dass am 1. Juli UM ein Bestand von 22»! «13 M. 80 Pf.

vorhanden war. Die Zahl der steuernden Mitglieder be-

trug 2Ü074, in Leipzig allein 2155.

— Am Sonnlag, 10. Sept. er. veranstaltete der Verein

I*ipxiger BueMrueker- Gehilfen in Ijeipxig im Saale des

Albertgartens eine Ausstellung von Drucksachen. Skizzen,

Utensilien etc. Dieselbe hatte sich

zu erfreuen.
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— In Ansehung der enormen Steigerung, welche die

Treis«! von Rohmaterialien timl Halbfabrikaten in letzter

Zeit erfahren haben und voraussichtlich in Kürze noch in

höherem Masse erfahren werden, haben sämtliche Schnell-

pressen-Fabriken , ebenso auch andere Maschinenfabriken

des graphischen Faches, l'tensilicnfabriken u. s.w. eine obiger

Preissteigerung angemessene Erhöhung ihrer Verkaufspreise,

resp. Erniedrigung der Hahallsätzc beschlossen.

— In Gcmässhoit des § 45, Ziffer (i des Tarifs hat das

Tarifamt c»Wn Kommentar xum Üeuhehtn Ihu-hdriirttcr-Turif

ausgearbeitet, dessen Anschaffung allen Prinzipalen und
Gehilfen zu empfehlen isl. Der Kommentar enthüll eine

ganze Reihe wichtiger und wissenswerter Auslegungen des

Tarifs und dürfte vielen ein willkommener Berater in Tarif-

sacheri sein. Derselbe ist vom Tarifamt, Herlin SW. 48,

Friedrich.slrassc 219, gegen Einsendung des Betrages zu be-

ziehen. Preis pro Exemplar 50 Pfennig il'orto für 1 Exem-
plar 10 Pfennig extra .

— Seurr ISogfnxiiMer tSeriilalot' von August Pfeiffer,

.Stuttgart. In Heft 7 des »Arrhivs. gaben wir einige Er-

klärungen über einen Druck-Zählapparat, den J. G. Schelter

& (iieserke in Leipzig bauen, und wiesen darauf bin, dass

bereits seil geraumer Zeit Zählapparate verschiedener Kau-

art Anwendung linden, es sei an die Apparte »Honor«,

• Primus« u. s. w. erinnert. Ein weiterer Typus solrher an
den verschiedensten Druckpressen anzubringender Apparate

ist der ßogcnzilhlcr »ScnHator«, eine kleine mechanische

Vorrichtung, die z. D. bei Schnellpressen an der Welle des

Auslegers angebracht wird. Die Praxis wird erst zeigen,

welche Vorteile der Apparat haL

— Zu welch sonderbaren Mitteln mitunter die gross-

städtische Konkurrenz greift, ergab jüngst eine Verhandlung
vor dem Berliner Gewerbegericht. Bestand da seit einiger

Zeit eine »Berliner Frühslückslieferungsgesellschafl«, die es ',

sich zur Aufgabe gemacht hatte, neben dem bcxahltcn

Frühstück ihren Kunden jnlr grteiiiurhtr Taijr.ittilmnj um-
staut xu liffern. Das Geschäft scheint thatsächheh »geblüht«

zu haben, denn nicht weniger als 40 Austrug Trauen und
2 Jungens klagten gegen die inzwischen in Konkurs ge.

gangene Gesellschaft auf rückständigen lyohn. Itei der

Schürfe den der Konkurrenzkampf auch auf dem Gebiete

des Zeiliingswescns angenommen hat, würde es uns nicht

wundern, wenn ein unternehmender Zeilungsherausgeber

die .Sache umgekehrt machte und seinen Abonnenten als

besonders zugkräftiges Lockmittel — das Frühstück gratis

lieferte. Wer's aushallen kann, würde um Abonnenten
sicherlich nicht verlegen sein. Am.

— Aus dem IfanilrtAaiitmer/ttrirht fiir Slillrlfrnnkcn ist

zu entnehmen, dass sich der Dedarf an Erzeugnissen der

graphischen Gewerbe, wie Farbendrucke aller Art, Abzieh-

bilder, Bilderbücher. Plakate. Gralulalionskarten u. s . w.

mächtig gehoben hat, die l'msätze sind jedorli durch den
Rückgang der Preise auf dein Weltmarkt die gleichen ge-

blieben, wie im Vorjahre. Die Arbeitslöhne werden als

hohe bezeichnet und die Arbeitszeit als die kürzeste in ganz
Deutschland. Infolge hoher Frachten sind die Rohmate-
rialien Inner, ebenso macht die teure Verfrachtung nach
dem Auslände ein Konkurrieren mit dem Ausland.-, haupt-
sächlich in Massenartikeln, unmöglich Die Aussichten für

die Zukunft werden deshalb als nicht gerade glänzende

bezeichnet. Von dem Ausland ist immer noch England

das Hauptabsatzgebiel. trotzdem sich dort die Konkurrenz

fühlbar macht und ein Rückgang im Absatz der Massen-

artikel, welche Schlesien und Rolland bedeutend billiger

liefert, zu verzeichnen ist. Dieselbe Klage wird beim Ge-

schäft nach Amerika laut, nur kommt hier als unlieb-

same Erscheinung der mangelhafte Markenschutz und die

für manche Artikel sehr hohen Zolle dazu. Seihst der

Schutz des geistigen Eigentums isl so gut wie illusorisch

geworden, da die amerikanische Konkurrenz den Wortlaut

der Verträge in einer Weise auslegt, welche doli Schutz

eigentlich beseitigt. Es ist sogar die Beschlagnahme von

Waren verfügt worden, welche auf Grund der Vertrüge mit

Amerika die Bezeichnung »Copyright« trugen. Vor ameri-

kanischen Gerichten diese Angelegenheit auszurechlen, ist

wegen der hohen Kosten für einen Ausländer nicht leicht

möglich, und so ist unsere lithographische Branche in

Amerika Ihalsächlich ohne Schutz, während der Amerikaner

in Deutschland vollen Schulz geniesst. Der Absatz nach

Hussland hat sich gehohen und ist noch weiter entwick-

lungsfähig, doch ist das Geschäft schwierig und wegen der

beanspruchten langen Kredite riskant. Das Vertrauen in die

Stetigkeit der jetzigen Handels- und Zollvcrballnisse fehlt

noch teilweise, da frühere Verluste, z. Z. des Zollkampfes

mit Russland, zur Vorsicht mahnen, Der früher sehr be-

deutende Absatz nach Frankreich und Belgien ist wegen

der bedeutend erhöhten Zölle zurückgegangen. Ebenso

nach Rahen. Allgemein ist die Klage über die Ausfuhr nach

Österreich, da die Zölle ganz nach Willkür höher angesetzt

werden. Trotzdem dass sämtliche Bilder auf Papier oder

Leinwand frei sind, verlangt die österreichische Zollbehörde

auf Rcklamekarten und Plakate einen Zoll von 18 fl., indem

geltend gemacht wird, diese Waren könnten für Carlon-

nagen verarbeitet werden. Durch die Mode des Postkarten -

sports hat sich der Bedarf an illustrierten Postkarten im

Inlande gehoben. Ebenso ist das Verlangen der deutschen

Industrie nach Plakaten und Reklamekarlen u. s. w. gestiegen.

Der Renclil isl vom Farhverein chromolithographischer

Anstallen von Nürnberg-Fürth gegeben. Ein spezieller Re-

richt über das Bucbdruckgewcrbc ist dieses Jahr nicht

erschienen K. 0.

Unlrfut/tt Ilrrrtdtung rou Etikrilt Das Landgericht

Stettin hat vor kurzem den Buchdrucker S. zur Zahlung

einer Geldstrafe von M. 101).— verurteilt und das Reichs-

gericht verwarf die beantragte Revision als unbegründet.

Die Strafkammer hat in dem Verhalten des Herrn S., welcher

einem Li<nicnrfabrikanlcti drei Sorten sich von den für eine

andere Firma geschützten, nur in unwesentlichen Punkten

unterscheidenden Henediktiner-Ebketlen geliefert hat, eine

Ueihilfe zum Vergehen gegen das Gesetz zum Schulze der

Warenbezeichnungen erblickt. Diese Verurteilung gebietet

weiteren Kreisen, auch bei Herstellung von Etiketten, welche

den Namen des Bestellers nicht tragen, sich zu verge-

wissern, ob nicht solche Etiketten in die durch das Gesetz

vom 12. Mai 18!M geschätzten Rechte Dritter eingreifen.

-- Dai Ihndsehriflcn • Archir ron Alcxnndff Potongi-

Wim, eine in ihrer Art einzig dastehende, weltbekannte

Autographensammlung. der der verstorbene Begründer sein

ganzes Lehen gewidmet hatte, ging in den Besitz des Herrn

Frialrirh Coltru in Bonn über. Die Sammlung enthält

ca. tÜiWX) Stucke und isl von einer universellen Reich-

haltigkeit, l ast alle berühmten Persönlichkeiten aller

Länder v:eit dem l.j Jahrhundert sind in historisch, wissen-

schaftlich oder litlcrarisrh interessanten, teilweise noch Uli-

gedruckten Stücken vertreten.

Digitized by Google



4IÄI Mannigfaltiges. 470

— Zu den hervorragendsten Sehenswürdigkeiten des

Hamburger Rathauses gehört das von der Kamille des ver-

storbenen Bürgermeisters Petersen gestiftete liedenkbuch,

das, in kostbarer Ausstattung gehalten, dazu bestimmt ist,

Gedclikblättcr, insbesondere aus der Geschichte des Rat-

hauses, aufzunehmen. Die in reicher Vergoldung ausge-

führten Deckel sind mit dem grossen Huiiiburgischcn Staats-

wappen und dem
Reichsadler ge-

schmückt. In die

Innenseitc des

Vnrderdcrkcls ist

die goldene Me-

daille eingefügt,

die der Senat aus

Anlass der Feier

des Anschlusses

Hamburgs an das

deutsche Zollge-

biet schlagen liess

und die die liild-

tiixse der Rürger-

meister Dr. Peter-

sen und Dr. Vers-

mann zeigt, die

imi und 1KU7. als

der Grundstein zu

dem Rathaus« ge-

legt ward und als

die Einweihung

des Gebäudes

st.-ittf.md, als Prä-

sidenten des Se-

nats an der Spitze

des Staates stan-

den. Unterhalb

der Medaille steht,

umgeben von den

Ansichten des al-

ten, 1H12 zerstör-

ten Rathauses, des

Rathauses in der

AdmirahtitIstrasse

u. des neuen Rat-

hauses, die Wid-

mung: »Einem

Hohen Senate zur

Erinnerung an

Bürgermeister

Carl Friedrich Pe.

tersen J. I'. I).

gewidmet von der

Familie Petersen

IS' is. Darunter

beiludet sich das Wappen der Familie Iii den vier Ecken

sind die Jahreszahlen angebracht, die für die Geschichte

des Rathauses von Bedeutung sind: 1*42. \W\ 1«!>2 und

1H!)7. Zwischen den Zahlen ist in schöner gotischer Mi-

nuskelschrin als Randleiste der Sprurb angeordnet:

Libertatem quam peperere majores

Digne studeat serrare poslenta«.

Zu deutsch: Die Freiheit, welche die Altvordern geschalten,

mögen die Nachkommen sich würdig zu erhalten bemühen.

Das hervorragende Werk ist aus der Anstalt G Hulbes

G<.'>lrmkliiKh fOr do> HAtfiau* xa Hamburg. F.i»lw<uf»Mi uii,t au-£<-rtltirt von Ct. Units*

in Hamburg hervorgegangen und eine tüchtige Leistung

deutschen Kunsllleisscs. Durch dus Entgegenkommen der

Firma G. Hulbe, Kunstgewerbliche Werkstatt für Loder-

arhcitcn, sind wir in der Lage, unseren Lesern ein Bild des

Gedcnkbticlics gehen /.u können.

— Amrrmiung drr Antiqua und Fraktur in Her dfuUckm
l.illrratur. Dein »Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel«

entnehmen wir

nachstehende in-

teressante Notiz:

Heutzutage kann

man Anhinger

der Antiqua sein,

ohne wie früher

Gefahr zu laufen,

des Mangels an

Pratriotismus ge-

ziehen zu werden;

denn es dürfte

endlich allgemein

bekannt geworden

sein , dass dio

Fraktur durchaus

keine speeifisch

deutsche Schrift

ist, sondern nur

dem Zierbedürfnis

der bücherschrei-

benden Mönche
ihr Entstehen ver-

dankt. WAhrcnd
aber alle übrigen

Volker zu den rei-

nen romanischen

Formen der An-

tiqua zurückge-

kehrt sind, hat

sich bei uns hart-

nackig die gebro-

chene Schriftart

erhalten. Eber die

grössere oder ge-

ringere Schönheit

der beiden Schrift-

arten soll man
nicht streiten,

denn das . Erteil

wird immer Ge-

schmackssache

bleiben; gegen die

Thatxachc aber,

dass die Antiqua

deutlichere Ruch-

stabenbilder lie-

fert, kann man nicht mehr streiten; das lehrt ausser der

Veröffentlichung Sonneckens (Iber das deutsche Schrift-

wesen die Erfahrung. Oft schon sind beide Schriftarien

in Majuskeln einander gegenübergestellt worden, sodass ein

Zweifel, auf welcher Seite die grössere Deutlichkeit ist,

hier nicht mehr möglich ist. In der That erobert sich die

Antiqua seit mehreren Jahrzehnten mehr und mehr Feld.

Der Verein für Allschrift. der als Gegenstück zu dem seit

ls7ö bestehenden Verein für vereinfachte Rechtschreibung

von Dr. F. W. Fricke in Wiesbaden gegründet worden ist,
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veranlasst jShrlirh eine Statistik über die Anwendung der

Antiqua anf Grund der Hinnchsschen Verzeichnisse. Au*

der Gegenüberstellung, die die Monatsschrift de» genannten

Vereins: »Keform« Norden, Sollau) mitteilt, einriebt «ich

eine wesentliche Zunahme der Anwendung der Antiqua seit

IKfiO. In jenem Jahre stellte sich nämlich der Prozentsatz

der in Altschrift gedruckten [lücher auf nur 21.715 l'roz.

Nach zehn Jahren war er auf 26;M Pro*., IrWl nur »4.92

l'roz., 1««) auf M8,.t« Proz. und im verflossenen Jahre auf

40.40 Proz. gestiegen. Die letztere Ziffer ist übrigens schon

zweimal überschritten worden: 18!r2 :inil 40.4« und 1W»H

mit 40^K;. Wie früher, «o stellte sich auch 1HSW naeli der

Zahlung von Adolf Frey in Kassel das Verhältnis für die

Antiqua hei den naturwissenschaftlichen und mathematischen

Werken am günstigsten mit »),2H Proz. [gegen KH.KH l'roz.

im Vorjahre;; datin folgte die Median mit «2.0li Proz. ;pegen

7!I,(H Proz. , das Hau- und Ingemeurwesen nehsl dem llerg-

bau mit 77.25 Proz. :77,2r>:, Geographie und Karlen mit 7.
r
>,4.

r
>

Proz. :72,aK.I, Handel und Gewerbe mit fiH.üt» Proz.

Kunst, Theater und Prachtwcrke mit Ki.U Proz. fö.H3 .

Philosophie und Theosophie mitlil.81 Proz IHlrÜ und Sprach-,

t.illeratur- und Altertumswissenschaft mit fio.44 Proz. 58,771

Hei den anderen Fächern überwiegt die Anwendung der

Fraktur. Am meisten dominiert sie in der Belletristik mit

92.40 Proz. gegen WJ.IiH in 1K97;, in der Theologie mit H».9ü

Proz. m.m
: , in der Pädagogik mit 77.91 Proz. :78,07j, in der

KriegsWissenschaft mit 711.(0 Proz. (76,7*;, in der Haus-,

Land- und Forstwissenschaft mit 7ö.2fi Proz. (72,24). Im

ganzen wurden im vorigen Jahre 10329 Werke in Fraktur

und 7UIH in Antiqua gedruckt gegen IftäSW bezw. 7UV> im

Jahre 1HM7. —r.

— SchrifltyittriH- Urform in England. Zu meinen Aus-

führungen in Heft K teilt man mir aus England mit, das*

ein dortiger Importeur recht gute Erfahrungen mit dem
amerikanischen Punktsystem gemacht hat. Soweit es

möglich, bezieht er die Schriften nach diesem System von

Deutschland und hat auch schon mehrere Druckereien total

nach demselben eingerichtet. Keulich erst hätte ein llurh-

dnicker diesem Importeur gesagt, was es ihm für eine

Freude macht, in so einem Punktsystem zu arbeiten, und

soweit er, der Importeur, es praktisch beurteilen kann, wird

die Kinführung des amerikanischen Punktsystems in England

ganz zufriedenstellend vor sich gehen. — Im Gegensatz

hierzu erhalle ich von ariderer Seile die Mitteilung, das*

die (.axton Typefoundry nach einem System arbeitet, das

dem von der C.i.iIiuim lir n Siltriftgiesscrei rvrgrschlagrnen

entspricht: HU Punkte = 1 Fuss englisch, wahrend von

dem amerikanischen Punkte M7
, 0yn ii

Wnge eines

englischen Kusses entsprechen. Wie sich die allen eng-

lischen Gicssereien zu der ganzen Svstemreform stellen

werden, ist noch nicht bekannt geworden. Snt.

— Am Dienstag, den 12. September, vormittags II Fhr

fand die feierliche Eröffnung tUr IV. Auntttltung dr> *Sud-

ilritttchrn l'hulographen - Verein» Stuttgart 1S'J!)< in der

Städtischen (iewerbehalle zu Stuttgart durch den Herrn

Vertreter der Königlich Würtleiiibeigixclien SUatsrcgierung

in Anwesenheit des Vertreters des Königlich Hayerisclien

SStnatsministeriums, der Spitzen der Civil- und Militär-

behörden Stuttgarts statt.

— Ein fttrnrr Druck. Der Provinzial der ungarischen

Franziskaner hat aus der flibhoUiek des Kremmtzer Klosters

ein dort aufgefundenes Kxemplar des Murmelliusschen

Intcinisch-ilculsch-magyarischcn Wörterverzeichnisses ;liö»

gedruckt dem ungarischen Nationalmuseum als Geschenk

übergeben. Dieses Werk ist das erste ungarische Wörter-

buch uml das dritte ungarische Druckwerk.

— Im Verlage von S. Kischer m Berlin ist ein eigen-

artiges Ruch erschienen. Es betitelt sich »Kajaktiianner«.

Erzählungen grönländischer Seehundsfänger, herausgegeben

von Signe Hink. Aus der Einleitung zu dieser Sammlung
erfahren wir nämlich die eigentümliche und jedenfalls noch

wenig bekannte Thalsache, dass im Jahre 1R*>1 die rrrtr

Hurluirtvlrrei in Grönland erstand und dass dort von dem-
selben Jahre an eine regelmässig erscheinende Zrihrhrift

herausgegeben wurde, an welche Beiträge einzusenden die

Eingeborenen aufgefordert wurden. Solche Beilräge. be-

stehend in Hcisebesi hreihungen, Jagderlebtiissen und ähn-

lichen Erzählungen, bilden den Inhalt des Buches, Eine

kleine Probe möge hier angeführt werden, aus der ein

charakteristisches Streiflicht anf die Mitarbeiter dieser

»nördlichsten« Zeitschrift der Erde fällt. Pelms I.ynge.

von Profession «Seehundsfänger in Napassok«, hat, ganz

nach berühmtein Muster, »Erlebnisse und Betrachtungen«

beigesteuert, und die beginnen folgendermassen : »Der

Grund, weshalb ich nicht früher etwas für das »l'nter-

haltungsblatW geliefert habe, ist der. dass ich nicht ordent-

lich schreiben kann. Aber als ich in der letzten Zeit einsam

dort draussen sass und in meinem Kajak ruderte, fiel es

mir manchmal ein, ob es sich nicht dennoch machen
liesse, falls nur mein guter Freund Villars, unser Katechet,

mir helfen wollte, das Fehlerhafte an meiner Schreiberei

zu verbessern«. — Man sieht, die Schreibstube eines grön-

ländischen »Journalisten« ist sein Kajak, und er wird we-

niger darüber in Sorge sein, dass ihm die Tinte eintrocknet,

als vielmehr, dass sie ihm — einfriert. An.

Inhalt des 9. Heftes.

tlekannlmarhun» - Km Kai«crworl un.l die l>atili^'|»il»«-bt dp«

tinethe» »Faunt« und .Ii* bildende Kuti»«. — Welche Anfordeninxen
mnd an i>m druckreife« Maiiu*kri|>l *n »teilen? — Oft* 0 In der Anti.|aa.

— Iis« ..«alvano im Buchdruck. — tlandnunierier. Ma*-. liioe m.1 Farb-

werk für lluclidruckfarbc. - Zur Kornraaler-Frafe. — Hchriftirirsseret-

Neuheiten. — Aim den fraiiliixlirh Vero.iilffiiiiecn — Zed»i:hrifteii- und
llllrlinn*«*hAU. — Vererhiedeii« hiti'ungu. - Iii«? II*.I&k«ii tum 9. Ilpfl.

— Patente. Krtindunfren und Vorgluiee anf buchzewerblichem riebiete,

— ManiiiKfaltircr.. — loxerate.

B«ll»g«n: 1 Kuii.tholii. bmlll.laH. i Mlalt Kuuferautoiyple, I Walt
Kalalonumxrhlae, l Salzlwilai« : mehrfariiixer Prei !I.»lrnlilcl, I *»>*-

bcilare: mehrfarbiger llrn«chOrenum>.i'hla»

Bezugsbedingungen filr dos Archiv etc.

Erscheint: I» 13 M«>nal«hcn»>n, IV Für komplett* Lieferant , in*-

bebendem votlttAndla-e Beilagen, kann nur den vor F.rerhciiien de«

8. Hefte« ganzjährig Abonnierenden garantiert werden.

Bazuffaquall« : Jede Buchhandlung; auch direkt von dor Co-

de« D»ul»chcli tluiligcuerbetcreiii« linier K rvo«baiid.

Preis: M.I1-. unter Kreuzband direkt M. 13.Ü», i

l.lndcrn M. Ii. Kl. Kin/olnummorn M. I.Sil.

Anzeigen : frei* d«-r drctev«(.alion.'ii tVtlt/<.|lo o.ic-r deren llaam für

Mitglie<S*r d«* lleutc^hen Uurllfpwt'rbl.vtri'iii* »5 Tf., für Nlcht-

mltgliaöor M Pf. Stellenieiucht für Milnlieder und Nlolitmll<Uo.lor

IS Pt tllr dio dre.so.palteoo PetiUeile. neUM vor Abdru. k I«

tahlen. AI» B«l<« diciK-ii Au^M-lmittf
;
B*l«gh«ft« auf Verlanreo

Reven Venriltunz von Porlo?|>«-,.en.

Baliagen: For Ha« cinfa.the ynartblalt M.*C— IHr da« doppelt« M. *l—

.

(iri^.«er\* Iti-ila^on unterl.i'Ken besonderer Veroinbaruinr.

Neuheit«» vun >«lbelBiidirt'n riL-lirinKiM«erei.Kr«e»»nis*tn können Im

Inhalte oder »uf den lleilaeell »b«-....tr«i'Vl wer.len. Die llnllj»-

quellen der Neubeilen weiden anf Aufrage durch dio (!e>.. baa»ilello

de. DeiilM-he,, b„. l, Jew«rltvcn.tiia unenUelllkh und bervil«lllif.l

mitreletlt.

0§f- Adroaae: Alle den textlichen Teil de» .Ak-IiIv fttr tlucbsespert..'»

betr. IT. n .Ich llriefe ini.l Ser.dur.gen «inj an die Adrene der Schrift*

leitum: Leipiijc-R., Stiftastrasaa 6 III »u richten, den Aii/el/niloil

belrc Hernie und andere pe^haflliche Alltrmecil U- W- dareien Sil

die G»achift«»t«il» das (HuUchen f
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OPERNTEXTE ™*

Felix Weingartner, Edirr
von Münzberg, wurde am

2. Juni >8t>3 in Zara<Dalma-
tien) geboren. Vier Jahre all,

verlor er den Vater. Seine
Mutter zog mit ihm nich
Graz, wo er dai Gymnasium
besuchte und gleichzeitig bei

Dr. w\ Mayer Musikunter-
richt grnoss. Hier entstanden

f *m
auch seine Erstlinge. Klavier-

stücke, Op. 1— 3. Nachdem
er sein Abiturientenexamen
bestanden, ging er nach Leip-

zig, um am Kgl. Konserva-
torium fürMusikseineKennl-
nissc tu erweitern. Nebenbei
härte er an der Univcrtitäl

philosophische Vortrage. In

di««r Zeit wurde er auch mit
Franz Liszt bekannt. 1883

vcrlirssWeingartnerdasKon-
servatorium, ausgezeichnet
mit dem Mozarlprcit.undsic-
delte nachWeimar über. Hier
wurde auf Liszts Veranlas-
sung seine Oper Sakuntala'
erstmalig lur Aufführung ge
bracht. 1844 bis 1889 wirkte
er als Kapellmeister an den
Stadttheatern iu Königsberg,
Danzig und Hamburg. Im
Sommer 188' vertrat er Otto
Dessoff in Frankfurt, worauf
erzwei Jahrrnach Mannheim
ging. 1891 folgte er dem Rufe
als Hofkaprllmeistrr und Lei-

ter der Kgl. Symphoniekon-
terle nach Berlin. Hier wurde
sein Weltruf begründet. 1897

trat er von der Leitung der
Kgl. Oper zurück, jtjtjtji

^ t *: ^ * *

W II' l.i. \i > i In l'.'i. '.. iL. l-"i > 1 1 . ii ii .1 Um k l:i.lk.,.t A Hai I l.'i|-i
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Tasso (zweifarbig verwendbar, als Eindruektype Halbfette Romanisch)

ff

KUNSTSALO
Aimsstellllafloug mm omiodeinnier'

Plakate, Zeädtonnngen

und EouÄwirff©

eine SteSAustrage 1

Dresdeini°PllaiLiieini'

«*«•
J. G. SCHELTER & OIESECKE, LEIPZIG »« ***

* IU, 6M5. DtMWfl-f«) |28 KL j. 14 IQ I M S§'.- Ii k|,

II» MM. 1 DM IM Mkfi II i B i . S Sw It.S >|.

Ha «ejT. 4 C:tro (4* P.rüH. 10 a • 1 S «41 13.7 U
«» «KM. 0 Cut |I4 CfWl IUI Sin'.,

n
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Schriftgiesserei Emil Gursch, Berlin S.

O
Fette Elzevir.

No Kti. C-lc.ro «wir»» U). So.mst. HHM (eorri 14).

Dampfmaschinenbau ActlengesellschaftRHa »Ti, cuoii (a«fi »«).

IESEN
IT*. MI. Tertu («rp* l»>

Eisenach Universum Hannover

Initialen

Serie 47.

No. WJ. 3 Cicero.

Nu. KS, Grube Cuon (corj.» 43).

Marienhain
Jansens Expedition

Original-Erze ugniss

Kt>. n;a. Vk.ii («xp» wv

Neuendorf
Kol MI. l><ip|*lr<mt*i fcorpi i*\

|UCHS J\\ammuth
So. K74. 4' , Cioero (eorps MX

Borussia
Nu. «70 Kleine Cwnn (rorpi 3*x

Metz DOM Burg
Xo. B75. 5 Ck*ro (Dorps 00).

Kosmin
Initialen, deren Bild es erfordert, sind ausgeklinkt, und zwar solche auf

3 Cicero für Text-. 4 Cicero für Doppelmiitcl-, 5 Cicero für Canon-Kegel.
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i

Maschinenfabrik Johannisberg
Gegründet 1846

Klein, forst & Bonn fJachfol^er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen fir jjuch-, Stein-, Jlech- and fichttruck

HP

in bester Konstruktion und Ausführung.

üb«r
^

Preislisten

4500 Maschinen "SjC* stehen auf Wunsch gratis

geliefert zur Verfügung.

ERGER&WlRTH

Fart*n für sammlliche graphisch? Zweckt Ii

WaUenm.^.'-.o Wirr.y up d
r
BtaxKa|

j

Schriltgiesserei

C. Kloberg
Messinglinienfabrik

Stereotypie

BsvfM
l>l« /» • •

'oojtiakUMiiM jueipzig
lalt.

cUnl EisrUktsaiii (#)
Irl» »in T

mm
®9KwK PrtOTO

r-^iW^l?|?|FR,nii.fflCffl. CMEPIGRAPH*

KVNSTflNSTflLT

WICNXVIt

BUCHDRUCK-KLISCHEES IN AUTOTYPIE
PHOTOTYPIE, CHEMITYPIE UND CHROMOTYPIE.

FABRIKATION VON ZEICHENMATERIALIEN, PATENT KORN- UND
SCHAB PA PIEREN, KREIDE UND TUSCHE.

PAPIER-MUSTER UND PROBEDRUCKE
AUF VERLANGEN GRATIS UND FRANKO.

31«
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SftföT?; Hlbert & Co. Hct.-6cs.
• franhentbal o

Clthoeraphttcne Sdtntlleengpr»**.

ov ö', in f ranhentbal pfal? ^ 1°

beut *U iuiiiMimlil» Spti'.JlKii :

Schnellpressen für Bud>-,

Stein-, CicM- und BUchdrudt,

Rotationsmaschinen * *
in alten Husfübrungen

Bis i. Hugust 1899 verkauft: 4850 OOasöSinen.

1 1
,n fabrlfcpereonal 189«: ie*fl. ~<*—-—

—

m

VartabU Hotatlonjmaaa>tnt.

Schliesszeug

„Combi"
Hill

• Tkant. Kruft-
SClllflSHcl

JUIMUL— I

rol.vtvpcn.rRothga«^
für hf nhadil-iirttorf jbnk.'n

Ii. H -P. ».

Ciifltfl «1« Hrci»c dtr irliktig»»« Stickt 1

tMUv- *» <""> I* » Mk- JM I fMlll»: 3.» m» In a Mk I

il . * 1*1 I • 40 . .»•«!.
• *!••*• ]«< I « • • i • 4*i

IWIkja: 4 im Ir. a Mk. 144
• I» • . a • »<ki

ih | • KD»

U erlangen Sit flntkhts Sendung diese* betten aller ScMletsitimc!
1 4 kam Kialtschlü»«! Mk. 1 50

Maschinenfabrik Kcmpcwcrk Nürnberg

Zicrow & Meusch • Leipzig • Messinglinien-Fabrik

Chagflnplatten für Lederprleunf.
Sc hrclbhrflllnvsturcn In IAO verschiedenen Muftlcrn.
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ä.Hämm Heidelberg.
Gegründet 1850 in

Frankenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heidelberg richten.

Schnellpressen aller

Art.

Öilljclm * •* *

Cüocllmcr's i
Scljriftgicsscrei und

liicssinglinienfabrik
* 4

moderne üeuheiten

Selerta, Globus, Roland, Studio«

Zierrath. Barock-Ornamente

Silhouette 'Bordüren, Vignetten.

Berlin S5I.

4 S f'

ffl etallutensilien fürj

ßuclidruckereien

nur crtyältlich, duret):

Ütensilitnbandlungtn,

»VW

J&imnkr S^^onasDrcsden^
r^. S.|r|o[-pV|oVograpV|en

nuckdrucicClictuEsliefern

für Autotypie, in Kupfer und Zink

Leistungsflhigstc Lieh tdruckun statt

für Architectur u Kunstgewerbe. Industrie-Musterbücher,

Postkarten. Cl • e. Oft / Albums etc.

h Jinsicnten-2/erlag.
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Schriftgiesserei

Ludwi
D0- I 'I t>icto«n S » unier«

Frankfurt m* M<

Vertreter:

BERLIN:

Arthur Günther

Mr.
Groitb«r«nttr. 13.

LEIPZIG:

Carl Marihausen

KSrnerplatl 2

BREMEN:

F. W. Dahlhaus

KÖLN:

Ernst Bielib

Klinftlpei! 6.

STUTTGART:

Priedr. Autenrieth

Vereinigte

Bautzner
Papierfabriken

Bautzen in Sachsen

Halbstoff- und Holzstoff-Fabriken

ki.pt.T-. Bunt-, Karten-, Werk-,
Noten-, Umschlug- und Prospekt-
Druckpapiere In Bogen u. Rollen;

«Briof-, Normal-, Kanrtai-, m
Konzept- und Kartnnpap r. rc ;

Rohpapiere
für Luxus-, Karton-, Chromo-, Kunst-

. . . druck- und Buntpapier - Fabriken. . .

. Tages-Brzcuftunf,

.

30 OM Kilo
7 Paplcrmaachlnen.

tRooem
originell un« tilnflltriffl}

tönnen Sit 31)« Drudfochcn

ausftatten mit unferm fcljr

praftifd)tn Sicrrot. Sit

Prad>lmappt ficht Uefann

teil Orutftttltn ju Wtnjt.

(Btesserei

(Sfjtttbad) am Dtain

f 4
Hain. J

-
v

r«rtije« *ls,/?v.Sptci3lit*t »„

MESS1NG:>6CHRIFTEN
* uro Qmurtirßüi/^itiiir Ar» "

0

neuheiteti:
*~

DrUCkpUttCII mit Sduaifnrrn, BrfeM,
pnnftiermtaen. Kern n. berat, für

5,<u*-, f tritt- ntie Hiipferbrucf, 5um
!;i .>.::: auf Prnrfplarten, für £ane-

fartrn, OtSne. llnteraTuni • platten,

fapier-*ln»flattunartt n.f.tp.. n-f.».

Hornraster, in «u* «am. für

Jlutotypie und pljotolitbograpljie.

Jfrmcr empiterfit:

6la$ra$ttrperfd>it>rn(Tfrßfnw.fowie

alle aulolvplfdjen uitb pljotetYpffaSfn

Jlusführunarn.

Edm. (ialllard, Berlin S.-Ol.
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hriftgiesserei

Leipzig

Messinglinien,-

und Messingtyperi- Fabrik

5p«>iili(it:

Künstlerisch ausgeführte

Vignetten in Hm Göns

Moderne Reklame -Vignetten

Jla.Biar.UUOT |nli< aal Iraaka > DiaaBlaa

Vb« «0««]

FicVUttttra b.b |» a.d

röh.iBaaa k.arVOTa,BkaaBa,.

KP^jT"
Wir empfehlen unsere

räftige *
Fraktur!

Eigens (Or

Sltractypendnick

von unt

Kticnnlttene

BioUcttrUt.

Benjamin Krebs Nachfolger
Prankfurt a. M.

Dietz & Listing
Maschinenfabrik

Leipzig- Reudnitz.
Sämtliche Maschinen für Buchbinderei,

Buchdruckerei, Luxuspapier- und Car-
tonnagenfabrikation, sowie Steindruck-

pressen und Farbereib -Maschinen

Iilustr. Kataloge gratis und franco.

Druckfirmen-Galvanos

Proüio:
« StiM k »k.

wMlgtr a Stack »k. t.21

aiaf aaaaaaaaaa aa BBBBBaaB.

Gebr. Janecke & Fr. Schneemann

Hannover und jSfeWark Nrw Yort. _

Fabrik vonJinch- und Steindruckfarben.

8
firnisse und WaUenmasse.

e—

Gegründet r^rth 16 freismedaillen.

Uerlag von

Alexander Waidow
Leipzig.

Die doppelte Ruch' u. Geschäfts-

ffihrunß für lliirhdnirkercicn und

verwandle (ieachälU'. I. Teil. Heraus-

gegeben v. J. II. Frese. 2. vollständig

umgearbeitete Auflage, Preis 4 Mk
do. II. Teil. 2. vollständig umgearbeitete

Auflage. Preis 4 Mk. F.inen zwei-

iiinnalliclien (icsrhäflsgang zur Er-

läuterung de* 1. Teilet enthaltend.

Der II. Teil enthält aurh Anleitung
zur einfachen Ituchführung.

Die Zurichtung und der Druck
von Illustrationen. Ein Leit-

faden für Maschinenmeister und

Drucker. Ih-rausgeg von II. Hunzel
A. Waldow

. 2. Aull. Prachtausgabs.

ä Dogen gr. On.ii t mit Iii Kunstdruck-

beilagen in allen Manieren. Titeln

und Schmutztiteln, in Ton-, (iold-

Bnd Farbendruck. Preis ö Mk.. elegant

gebunden 7.70 Mk

Digitized by Google
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Ut dl* in den Hrbeiten

moderner Richtung am
. meisten verwendbare .

* Citclscbrift *H^tihe ßotiscb
Sit sollte in keiner merk-, Ztitungs- and Hccid(n|druchcrti fthlrn und verdient unter allen neueren

Schriften den Vorjugl Spejicll geeignet |ur einheitlichen Husstattung von Drucksachen aller Hrt.

Original - erjeugnis ! • Sofort lieferbar ! • tadelloser 6uss!

Scbriftgicsscrci Julius KUnhbardt, tcipfxq
Proben und Hnwendungs-Beisptele

auT Verlangen!
(DessingHnienfabrirt

eitstljt aus: Ttntthe Oorisch 514—511.

{Je»«»»*«**
ssjwfrsss%e^ssija*jeaass%csaise

<Bebrfi6er Brefymer, t
fipMQ- Filialen: fonoon E. C. Paris

JJ 11
j

'. tn*M Coni *0<Pu<lt Jfmujp«»

IDien V, HstlilaH«itn|w|i !
kmra tili Sprjialirtit:

Dral)t= m.6 $a6en^eftmafd}inen
j

$aljtnafd)inen für itvn im« .vinm^rud

für BfidKr Uno Brofdjirm. In ben ocrfit|ic&en)itn Htufülfriingtii.

Preisliften, Qcflprobcn, ^aljmufter fterjen gern jur Dcrfiigung. -^v.

e?«4,*- kXAU. ** «bUog© 1893 tflbttf 18% £elp}lg 1897 Biincbtn 1898

Ö £efcte I

SO
IIit;i<is(!i'I»t: Ikulsrlirr JtoljlWWtut »tili .

— VMMiWOrtlichW .S < • 1»n fl Ie i 1 1 -r : ütinrirh Srhirnrx. — Druck: Brritknpl ,(- Ihirtrl

Siimtlicli in Lfijr.iy.
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< . BEGRÜNDET VON ALEXANDER WALDOW
HERAUSOEOEBENVOM '^^Ä^5>-

CHGKWERBJSVEREIH. ^W«

36. Band. 1899. Heft 10.

Kunst und Können im Holzschnitt.

zur Charakterisierung des Holzschnittes

Bis Kunstgewerbe.

Von JOHANN WEBER.

III

uf Mimgel an Fühlung mit dem Wesen der

Holzschneidekunst müssen wohl diu Sülze

beruhen, die Wilhelm Bode im »Fan« ;18<lö,

Heil 2: Anforderungen an die Ausstattung

einer illustrierten Kunstzeitschrift; über sie ausge-

sprochen ha«. Er sagt, dass

• namentlich der Holzschnitt in kürzester Zeil

seinen Charakter, seinen Stil völlig verloren hat

und zu einer brillanten, aber knechtischen Nach-

ahmung der Photographie herabgesunken ist.

Auch die neueste im Gegensatz zu dieser Ma-

schinenarbeit stehende Knlwickelung des Holz-

schnittes, die von Amerika ausgegangen und

dort zu einer hohen künstlerischen Vollendung

gediehen ist, kann trotzdem nicht ganz vom
Fehler der Stillosigkeil freigesprochen werden,

da nie kaum Rücksicht auf Material und In-

strumente nimmt, sondern im Holzschnitt die

malerische Radierung nachahmt und noch zu

überbieten sucht.»

Weiter unten fahrt Mode fort:

• Für die Tcxlillustration sollte nur die rein

künstlerische Reproduktionsweise gepflegt werden:

in erster Linie der Holzschnitt, und zwar in der

seiner Natur entsprechenden kernigen kontur-

artigen Behandlung.«

In diesen wenigen Worten liegt der Schlüssel

zum Verständnis mancher Begriffsverwechslung, die

sich der Pan« in Bezug auf den Holzschnitt hat

zu Schulden kommen lassen. Der gute alle Li-

rrienholzschnitt hatte, seihst wenn Bewieks Grab-

stichel ihm scheinbar nicht die Konturtechnik abge-

schnitten hatte, so doch spätestens mit der Krlindutig

iler Strichätzung seine Daseinsberechtigung verloren

:

mit ihm wurde selbstverständlich sein Stil be-

graben. Kr darf, wie der Kupferstich, heute nicht

mehr zu den lebenden Künsten gerechnet werden.

Will man nun diesen gestorbenen und begrabenen

Holzschnitt künstlich wieder lebendig machen, so

ist dius nach den Grundregeln kunstgewerblicher

Arbeit ein schwerer Fehler, dun man schliesslich

mit Stillschweigen übergehen könnte, wenn seine

Vertreter nicht dem sachlich befähigtet] Holz-

schnitt die Lebensfähigkeit absprechen wollten. In

vierzehn vorliegenden Heften des »Fan« finde ich

nur zwei Holzschnitte, die den Anspruch auf ge-

wissen Wert erheben können; »Mutter und Kind,

Holzschnitt nach Dora Hitz, ausgeführt von M.

Höhtiemann«, der mit virtuoser Technik die Stim-

mung des Hildes aufs trefflichste wiederzugeben

scheint, und ein anderes Rlatt »Bastien Lepage,

geschnitten von l-cvcille nach Rodin«. Dieses

zweite Rlatt ist ebenfalls völlig auf Grundlage der

modernen Schnittweise hergestellt und zeigt in

seinen Sindlingen und der Rehnndlung der Lichter

und Schallen klar und deutlich einen in Thon

modellierten Kopf aul llolzpostament. Auch die

Tönung des Thunes ist aufs beste geiroffen. Unter

diesem Hilde steht aber das Wort : Originalholzschnitt.

Trotz eingehenden Studiums aller Artikel des »Fan«

habe ich einen Unterschied zwischen einem Re-

produktionsholzschnitt nach Rodin, der vielleicht

vom Xylographen N. N. in gleicher Weise ge-

schnitten werden könnte, und dem Üriginalholz-

schnitt nach Rodin, der von Leveille geschnitten

ist, nicht linden können.

Unter den meisten der andern xylographischen

Darbietungen des »Fan» steht wiederum die schiefe

Bezeichnung: Originalholzschuilt; schief, weil die
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491 Kunst und Können im llnIzBChnitt. 41G

Walter meistens Heproduktionsholzschnitte nach

einer Vorlage und mehr originell wie Original sind.

Ich kann diese Walter in drei Klagen teilen: in

Schnitte in alter Konlurmanier, denen an und Tür

sich nur vorzuwerfen ist, dass der Künstler die

Wiedersah« der von ihm vorher auf Holz oder

anderweitig gemachten Zeichnung hilliger und ohne

Vergeudung künstlerischer Kraft auf dem Wege der

Zinkographie geliaht hätte: in Arbeiten, die dem
Holzschnitt die cfiarakteristischen Eigenschaften an- i

derer graphischen Techniken aufzwangen wollen,

und in Versuche, die dem Tonschnitt nahekommen 1

sollen, al)er missglückt sind. Zur ersten Kategorie ge-
|

hört »Paif lKm, Heft 4) ein Stadtbild mit der Unter-
'

schrift Veldheer del el. sculp.; aus der Unterschrift

gehl hervor, dass da« so oft angeführte Argument

für die Bezeichnung »Originalholzsehuilt« : er wäre

eben nltne vorherige Zeichnung geschnitten, hin-

fällig ist. Hierhin sind auch die Arbeiten von Vnllo-

tnn und zum Teil diejenigen von Eckmanu zu .

rechnen. Vnlloton arbeitet nicht mit dem (Irab-
|

stichel des Holzsehneiders, sondern mit dem Siech- '

heute! des Holzbildhauers. Hei Eckmanu halte ich

besonders 1H1(">, Heft 3, •Schwertlilien« im Auge,

die an die Arbeit eines Anfängers in der Holz-

schneidekunst japanischer Nationalität erinnern. Ist

dies Watt mit dem Federmesser in Langholz ge-

schnitten, so ist es wenigstens technisch richtig

behandelt, wenn auch ein Japaner Hlumeu nie so

reproduziert, dass sie als Vorlagen für gotische

Schmiedeeiseiiarbeilen gellen könnten.

Eine fuliuliv Techuik bringt uns 181lt>. Heft .%

»Nachlreiher« mit der Unterschrift »farbiger Original-

holzschnitt«. Es ist bei dieser künstlerischen Spie-

lerei versucht worden, die Technik des Steindruckes

auf das Holz zu übertragen, und es ist dies in ge- '

wisser Beziehung auch gelungen. Ist dies aber der

»verloren gegangene einzig berechtigte« Stil des

Holzschnittes? Das ('deiche bezüglich der einem

Holzschnitt aufgezwungenen Lithographie-Technik

gilt von dem sechsfurbigen Holzschnitt von Peter

Behrens .Der Kuss«. Bei diesem Walte sind die

Farben nicht einmal ordentlich ineinander gedruckt,

aber es wird noch besonders, als Vorzug hervor-

gehoben, dass es von der Hand des Künstlers ab-

gezogen sei.

Noch deutlicher wirkt das Beispiel des Eng-

länders Nicholson !' 185)7, Hell:! »Alle Frau-. Hier-

bei ist der Holzschnitt als Fläche in drei Tönen

benutzt, die ebenso gut mit dem Stemmeisen aus-

geschlagen, wie mit der Laubsäge gearbeitet sein

könnten. Die Virtuosität der Zeichnung an und

für sich soll gar nicht besinnen werden. Zeil»! aber

der Abdruck dieser Formen die verloren gegangene

wahre Technik des Holzschnittes?

Mehr Verständnis für das Wesen des Holz-

schnittes finden wir in den Blättern von Albert

Krüger. Der Holzschnitt eines Böcklin- Porträts

(»Pan« 185)8, Heft 1} nach einer Photographie aus

dem Jahre 18(5« zeigt schon eher den Übergang von

den friiheren Versuchen desselben Künstlers zu

einem kräftig gehaltenen, aber au und für sich richtig

angelegten Tonschnitt. Man kann Krüger ein Fein-

gefühl in den Linien nicht absprechen, wenngleich

sein neuestes Blatt '»Pan« 181)8, Heft \) Originalholz-

schnitt nach Bückling Selbstbildnis mit dem Tode

eine Leistung ist, die der »Pan« nicht nufnehmen

durfte, wenn er Anspruch macht, ernst genommen
zu werden. Krügers bisherige Arbeilen zeigen das

absichtliche Vermeiden der holzschneiderischen Tech-

nik: an und fiir sich wäre dies ja nun nicht an-

zugreifen, wenn Krüger an Stelle der bisherigen

Technik etwas anderes Besseres oder wenigstens

gleich Gutes setzen würde; so zeigen aber die Haupl-

partien des Gesichtes beim Böcklin-Bild trotz richtig

gewollter Striehlugcii eine völlige Unsicherheit der

Stichelführung an sich. Die vom Lichte getroffenen

Partien, die im Holzschnitt mindestens eine ge-

schlossene helle Wirkung haben müssen, sind hier

regelrecht angelegte Pockennarben auf weissem

Grund. Mit anscheinend künstlerischer Gleichgültig-

keit sind die Hände in einer Technik ausgeführt,

die der heutige Holzschneider etwa zur Charakteri-

sierung unbehauenen Sandsteins anwenden würde.

Da nun vielleicht die Figur des Todes zu hell ge-

raten, d. h. in der Perspektive zu weit nach vorn

gerückt war, hat sich der Künstler entschlossen,

einen blauen Ton über das Ganze zu legen und

Lichter aus demselben herauszuheben. Einen inneren

Grund für die Anfertigung der blauen Platte vermag

man nicht zu linden. Dieser Kunstgriff ist ja an

und fiir sieh nicht zu verwerfen, wenn es sich

darum handelt, einen verfehlten Schnitt zu retten,

aber hier war es wohl kaum am Platze gewesen,

dem Publikum einen »OriginalhoUschnitt in zwei

Farben« vorzusetzen, der die Reproduktion eines

I ieniäldes in mangelhafter Technik wiedergiebt. Das

Gleiche bezüglich der Technik gilt vom zweifarbigen

Originalholzsehuilt von Jakob Burckhardt und dem
sechsfarbigen Holzschnitt nach der Venus vonSandro

Bolticelli. Kriiucr bat verschiedene Mal versucht, altere

Gemälde in farbigem Holzschnitt zu vervielfältigen.

Sein Streben, die Beize des Farbenhobwhnittes neu

zu beleben, ist dankbarst anzuerkennen; er selbst

musste aber an die-erschwieri uslen Aufgabe der Holz-

schneidekunst .scheitern, weil ihm das luimirii fehlte.
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41« Kntisl und Können im Holzschnitt. 494

Antwortet man mir, dass der »Fan« einTumuiel-

platz für diejenigen Künstler sei, die eine Fühlung mit

den graphischen Techniken zu gewinnen suchen, so

hoffe ich, das* auch eine scharfe Kritik dieser Versuche

eine rechte Slatt finden wird. Werden damit dem
Holzschnitt die Eigenschaften eines Kunstgewerbes

zuerkannt, so findet er an den Grundsalzen des

Kunstgewerbes einen Schutz, der ihm auch in der

hohen Kunst einigermassen Achtung verschafft. Ich

fürchte aber beinahe, dass eine gewisse nltraindivi-

dualistiscbe Kunstanschait-

ung für jeden, der sich

Künstler nennt, da» Hecht

in Anspruch nehmen wird,

gerade die graphischen

Techniken nach Belieben

zu misshandeln. Dann wird

es uns aber gestattet sein,

einen Gedankensplitter der

»Fliegenden Blätter« zu ei-

tleren: »Kunst ist, wenn
man etwas nicht kann,

denn wenn man's kann, ist's

ja keine Kunst mehr.«

Etwas anders wie beim

»Pari« liegen die Verhält-

nisse in der diesjährigen

Dresdner Kunstausstellung,

die sich wohl keinesfalls

mit dem Titel eines Ver-

suchsfeldes für künstleri-

sche Spielereien begnügen

würde. Die Namen der

Ausslellungskommissiiiri

sind von gutem Klange im

ganzen Lande; die Aus-

stellung selbst zeigt in allen

ihrenZweigen Hervorragen-

des, die Abteilung Kunstge-

werbe beweist, dass Kunst

und Können erforderlieh

waren, um «Ins Ausgestellte aufnahmefähig zu

machen, die graphische Abteilung ist in den mei-

sten Stücken gut, allein die darin befindlichen

Holzschnitte zeigen, dass Tür die I lolzschtieide-

kunxt keiner der Juroren auch nur ein Wort

gesprochen hat. Die schwarz- weissen Walter von

W alter Conz |No. Höl, Mondschein, und Wilhelm

Lange No. 976, Selbstbildnis] durften angesichts

der nicht gerade hervorragenden künstlerischen

Qualitäten nur dann Aufnahme finden, wenn sie

wenigstens technisch richtig behandelt waren. Es

bedeutet eine Zeit- und Kraftvergeudung schlimmster

Art, wenn ein »wirklicher« Künstler solcherlei harm-

lose Gelegenheitsskizzen in Holz schneidet und da-

von mit der unpassendsten Farbe »Handdrücke«

abzieht! Avant la lettre, vor dem Verstählen ra-

dierter Platten abgezogene l*robedrueke haben einen

höheren Wert als spätere Drucke; den Original-

holzschnitt Mondschein aber z. ß. könnte man als

Kupferklischee, als Zinkätzung oder als Holzstock

selbst dreihundertundfiinfundsechzig Tage auf der

Untat iousmaschine mitlaufen lassen; die Sylvester-

ausgabe würde noch genau

dieselbe kernige Frische der

Linienführung zeigen wie

die »Handdruckec. Wenn
der Maschinenführer aus

Unachtsamkeit gelegentlich

zu wenig Farbe gäbe, hätte

man sogar noch aufs Haar

genau den Effekt des Hand-

abznges mit japanischen

Wasserfarben der unter

No. 1074 bis 1084 ausge-

stellten Blätter Emil Orliks.

Wären die Druckstöcke für

diese Spielereien ä la japo-

uaise in pures Gold ge-

stanzt, in Glas geätzt oder

als Kautschukstempel ge-

schnitten, so hätte man
wahrscheinlich von der Zu-

lassung abgesehen, obwohl

die Handdrücke von ihnen

nicht im geringsten von

den I landdrucken der Holz-

schnitlplatten zu unter-

scheiden gewesen wären.

Es sind alle diese Blätter

ihrem Wesen nach keine

Holzschnitte, ebensowenig

wie sie Goldsehmiedearbei-

teil oder Kunstglasereien

wären. Sie mussten als durch eine falsche Technik

hergestellt zurückgewiesen werden; mit ihnen die

Schnitte nach vorhandenen Vorlagen von Alberl

Krüger, die in richtigerer Technik angelegt, alter un-

glücklich durchgeführt sind. Das Bildnis eines

jungen Mädchens nach Lorenzo di Gredi zeigt zwar

ein feines Verständnis für Aufteilung der Farben,

alier doch ein unvollkommenes Hesultat, da eben

die einzelnen Strichlagen der Platten lediglich auf

Farbenteiliing gearbeitet sind und ein xylographi-

sches Eingehen auf die Zeichnung, auf die Eigenart

di Credis vermissen lassen. Hoffen wir, dass Krüger

N^tUldum » «Irr (rapdarkm AUrUun« «Irr Dfeulsnrr

KMUMfaBaag 1I99 : London type«. OrigiiiiiUiiimJi«ln

uul fUiuldiwk voo Emil Ort* Nr. 10t« in Kaulnfi
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rechl bald mit dorn zünftigen Holzschnitt Hand in

Hand arbeiten wird, wundervolle Blätter könnten

ihn dafür belohnen. Von anderen Holzschnitten

der Dresdner Ausstellung wäre noch ein litho-

graphierter Holzschnitt ä )a .Nicholson (No. 1121,

Alter Mann] von Hans Schrocdter in Karlsruhe zu

erwähnen, dessen flotte Mache die falsche Bezeich-

nung aber nicht richtiger stellt. In Lithographie-

technik sind auch die Blätter von Peler Behrens

ausgeführt, so No. 828, Trockene Blumen und

No. 829, Tannenwald, farbiger Holzschnitt in meh-

reren Platten, die mit Aquarellfarben gedruckt sind.

Würde der Künstler nicht schneller und hesser mit

dem Pinsel die »Auflage« malen, anstatt durch

dieses mixtum compositum von drei graphischen

Techniken der Anarchie im Kunstgewerbe Vorschub

zu leisten? Was sehablonierte Holzschnitte sind •

(10 Blatt 8.-12 und 838 von Ernst Berger in München), .

habe ich nicht zu ergründen vermocht; die beiden

nebenstehenden Proben sind von den Originalen

nicht zu unterscheiden, eine Wesensverwandtseliafl

mit dem Holzschnitt besitzen sie nicht und dürfen

füglich nicht als Holzschnitte bezeichne! werden.

l.'ber den künstlerischen Werl aller vorgenann-

ten Arbeiten ist hier nicht zu urteilen, in graphi-

scher Beziehung sind sie durchgangig minderwertig.

Die Ausstellung des in Holz Geschnittenen in Dresden

ist eine Phrase, für die die Kommission dem Holz-

schnitt eine Genugtuung schuldig bleibt. An die

Stelle des Holzschnittes ist dort die aus Kreuzung
j

zwischen Gotik und .lupanismus in England geborene ;

harle Zeichenkunst der Hypermodernen getreten, die

die Grenzen des Gebietes, auf welches sie sich ihrem

Wesen nach beschränken müssle, überschritten hat

und für sich die einzige Existenzberechtigung unter

allen graphischen Künsten in Anspruch zu nehmen

scheint. Wenn auch unsere heutigen KunsUinscImu-

ungen in verschiedenster Weise und mit den ver-

schiedensten Idealen zur Geltung gebracht werden,

so darf eine Ausstellung, die dem Kullurfortschritl 1

dienen will, die dem Volke die Mittel zur Erhöhung

und Erweiterung der Bildung an die Hand gehen will,

nicht vergessen, dass man aus allen Bichtmigeii

etwas Gutes ziehen kann, aber auch auf das ener-

gischste jedes Bestreben zurückzuweisen verpflichtet

ist, welches sich auf Alleinherrschaft einer Mode-

anschauung oder auf Vernichtung anderer ebenso-
j

wohl berechtigter Arten der Ausübung der Kunst

richtet.

Zwischen zwei Stilen.

Von

I)r LUDWIG VOLKMANX

Mwischen zwei Stühlen ist nicht gu! sitzen,

sag! ein alles gutes Sprichwort: zwischen

zwei Stilen ist der Aufenthalt aber gleich-

falls nicht recht behaglich, und davon soll

hier die Bede sein, weil diese naheliegende Nutz-

nnwendung doch noch nicht so ins allgemeine Be-

Ud.pM 1.

wusstsein gedrungen zu sein scheint, wie es zu

wünschen wäre. Dir moderne An-idvm, und ins-

besondere dir Aiiimidiaig drr ntodnnrn Zifratr,

ist es, die ich dabei im Auge habe. Was der ge-

strenge Bussprediger des Buchgewerbes, Herr Dr.

.lessen, in seinem dritten Vortrage Archiv 181)9,

Hell. 4, Seite 152 bei der knapp bemessenen Zeit

nur kurz andeuten konnte, das mochte ich etwas

näher ausführen und an der Hand praktischer Bei-

spiele beleuchten. »Die neuen Ornamente selbst,«
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41)7 Zwischen zwei Stilen.

so hiess es dort, »sind gewiss sehr gut und brauch-

bar, die Art, wie sie angewendet werden, ist aber

häufig noch falsch. Wir stehen noch zu «ehr unter

dem Einfluss der früheren Manier, haben noch nicht

die neu gebotenen Anregungen richtig verarbeitet.«

Das ist leider auch beute noch nur zu wahr, und

diejenigen, welche diesen Haupt- und Kardinalfehler

begehen, geben täglich den Gegnern der soge-

nannten »modernen Richtung« neue Waffen in die

Hand, während sie vielleicht mit bestem Willen der

Sache zu nützen meinen.

Hier aufklärend zu wir-

ken, ist eine wichtige

Aufgabe unserer Ver-

eiussclirifl, und deshalb

mag mir auch das etwas

ungewöhnliche Verfah-

ren verziehen sein, da-s

ich davon ausgehe,

»wie's nicht gemacht

werden soll«.

Ich brauchte nicht

lange zu suchen: in mei-

nerSammlung moderner

Druckarbeiten befindet

sich eine Mappe mit der

Aufschrift : »Missglückte

Übergangsprodukte«,

und in dieser fand sich

reichlicher Stoff vor, Ar-

beiten der eigenen Offi-

cin und Fremdes fried-

lich bei einander. An
einigen dort herausge-

griffenen Beispielen

wollen wir nun unter-

suchen, wo die grund-

sätzlichen Missnrstiind

Htm denn eigentlich

liegen, und um jeden

Verdacht der Parteilichkeit auszusehliessen, beginne

ich mit einem Erzeugnis des eigenen Hauses.

Eine der wesentlichsten Korderungen gesunden

typographischen Stilgefühles ist es bekanntlich, die

Seite als ein einheitliches Ganzes aufzufassen und

zu dekorieren. Was tbat nun der Setzer der «freien

Richtung« ? Wenn er eine schöne grosse Fläche

vor sich sah, so war es sein Erstes, sie durch

Linien, Kästen, Kreise oder Ränder so lange zu

zerschneiden, bis ihm nur noch Teilwerk übrig

blieb. Dieses Prinzip springt bei unserem Fhhpiil i

noch deutlich in die Augen, und es ändert nichts

daran, dass die ein/einen zur Verwendung ge-

ihani-VJcrk

Piypzt«

laugten Ornamente an sich einen durchaus stil-

gerechten, d. h. flächenmässigen Charakter (ragen.

Im Grunde ist hier eben doch die stilwidrige Vor-

stellung massgebend, als sei eine Art von Ehren-

tafel mit zwei Rosetten an einer Wand festge-

schraubt, die Tafel selbst ist wiederum zerschnitten,

und die langen stilisierten Plluuzenornamentc sollen

aussehen, als wären sie durchgesteckt, um auf den

zwischeuliegeuden bandartigen Streifen Raum für

die Schrift zu gewinnen. Die an und für sich guten

Schriften selbst sind

nicht einheitlich genug

gewählt, und die beige-

gebene Abbildung ist

dem Ganzen nicht orga-

nisch eingerügt, sondern

willkürlich und sinnlos

durch die Umrahmung
hindurchgezwäugt , so

dass sie das Ganze un-

schön zerreisst.

Äusserst lehrreich

ist auch fJrinpiet 2, ein

aus einer vortrefflichen

Druckerei hervorgegan-

genes üirkular, welches

trotz ausgiebiger Ver-

wendung modernsten

Materials ganz im

Geiste der jüngst ver-

storbenen Richtungkom-

poniert ist. Ein senk-

rechtes und ein wage-

rechtes Rand; wo sie

sich schneiden, ein kreis-

rundes Schild: aus dem
senkrechten Rande un-

ten durch Linien ein

gotisches Kirchen fernster

herausgeschnitten, und

in die Öffnung ein kräftiges, modernes Pflanzen-

Ornament hineingestellt; eine Kressenranke und
ein paar Wasserrosen in Tondruck unter die

Schrift gelegt — ich meine, weiter kann die Stil-

vermengung kaum gelrieben werden. Man ver-

stehe mich nicht falsch, als wolle ich die ehr-

liche Arbeit und das löbliche Streben nach Neuem
verkennen oder herabsetzen. Solche Erzeug-

nisse mtltmn kommen, ehe wir uns zu Reiferem

durchzuringen vermochten, und ich führe die Rei-

spiele nur deshalb an. weil es die unabweisbare

Pflicht jedes Vorwürtsstrebenden ist, aus Fehlern

zu lernen.
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lieispM :i endlich, ein Festprogramm, ist durch

eine mit Sternchen b«-säctc winkelförmige Leiste

in zwei Teile geteilt, so dass der eigentliche Text

links und oben noeh von einein breiten Hunde um-

geben wird. Das entspricht ganz der alten Arbeits-

weise, ebenso wie die mit Schatlenslrichen ver-

sehenen Buchstaben der liberseliriftszeile. Nun

aber kommt die Ausschmückung daran, und — Gott

sei Dank, man hat ja das Neueste — nun wird das

Ganze regellos mit modernen Blumen überstreut. Die

Disharmonie, welche dadurch entsteht, ist mannig-

facher Art. Erstens passen die verschiedenen mo-

dernen Blumen selbst

MANNER-

GESANQ

VEREIN

MELOMANIA

JUtluffaiCurj

i

nicht zu einander, die

einen haben grossen, die

anderen kleinen Mass-

stab; zweitens nassen

sie nicht zu der Leiste

mit den altmodigcn

Sternchen; drittens sind

sie nicht dem Gesamt-

bilde sinngemäss einge-

fügt, sondern schweben

willkürlich und regellos

in der Lud; endlich aber

stehen sie in schreien-

dem Gegensatz zu dem
tanzenden Pärchen links

unten und dem Signet

oben, die beide in llolz-

sehnittmanier, also nicht

llächig, gehalten sind —
ganz abgesehen davon,

dass die Blumen nun

auch noch grösser sind

als die Figuren. Also

ein ganzes Sündenre-

gister der Slillosigkcit

bei dieser einzigen, ganz

einfachen Arbeit.

Es ist nicht schwer, aus unseren Beispielen die

Lehre zu ziehen. Zween Herren dienen, Unit eben

niemals gut, und der Koinpromiss, die Halbheit, ist

hier wie überall die Wurzel alles Übels. Hin paar

stilisierte Blumen thnn's freilich nicht, sondern aufs

Gtnnr kommt es an, und eine konsequent in allem,

sagen wir Benaissance-Material, durchgeführte Arbeit

ist wohlgefälliger als ein Produkt, das willeulxs zwi-

schen zwei Stilen hin- und herschwankt, das nicht

leben und nicht Serben kann. Ich wiederhol«- es:

solche rbergangserzengnis-'e waren unvermeidlich,

wie hei jedem gruben l'insehwung, wir müssen aber

über sie hinauskommen, wenn wir aus <li-r neuen Be-

Sommer- ffest

in in AsUjn la

Vortrags-Ord nung.

H, i.[n, I l

wegung wirklichen Nutzen ziehen wollen. Mir ge-

nügt es für diesmal, auf einige Fehlerquellen hinge-

wiesen zu haben; an giitm Beispielen aus der Praxis

wird es das > Archiv für Buchgewerbe« nicht mangeln

lassen.

Der Jungbrunnen, ein Scbatzbehalter

deutscher Kunst und Dichtung.

Unter diesem Titel erscheint bei Fischn <i-

Frauke in Berlin eine Serie von künst-

lerisch ausgestatteten Bündchen, über deren Inhalt

und Äusseres Gewand
ein uns vorliegender Pro-

spekt Anfsehluss giebt.

Wir entnehmen demsel-

ben folgende sehr zeil-

gemässe Ausrührungen:

Wie ein Frühlings-

wehen geht es durch

die deutsche Kunst, zahl-

lose Keime regen sich

und warten der Entfal-

tung, wir gehen wieder

einem Höhepunkt ent-

gegen, wie er nur ein-

mal, zur Zeit des grossen

Meisters von Nürnberg,

deutscher Kunst beschie-

den war und wieder kann

der deutsche Künstler

mit Ulrich von Hutten

sagen, -es ist ein«; Lust

zu leben«.

Eine trübe Zeil hat

die deutsche Kunst und

Dichtung hinter sich,

aber eine heilsame Zeit,

die Zeit des krassesten

Bealismus, welcher der

schönsten Eigenschaft der deutschen Volksseele, ihrer

blühenden Phantasie, keinen Baum gönnen wollte.

War die deutsche Kunst mit der Zeit in reine Äusser-

lichkeit verfallen, in ein Spiel mit unwahren Formen

und hohlen Thealerpuppen und Theatereffekten, so

hat der zum entgegengesetzten Extrem geführte Bea-

lismus «loch «las Gute gehabt, dass er den Künstler

wieder sehen lehrte: ihn lehrte, den Menschen be-

obachten, seine Seele studieren, der Natur ins Auge

schauen und ihre Schönheiten auch du zu linden, wo
man sie früher nicht suchte. Aus dein Lande der

l'nwirklichkcit halte uns der Bealismus in seinem

K.\lrcm in das der banalsten Alltäglichkeit geführt.

-IJ-*
1 *- ia
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Diese ganze Richtung, der wir freilich auch

eine Keilte unsehützharer Meislerwerke verdanken,

war nicht deutsch und nicht deutsche Männer

waren es, welche, sie in unser Vaterland ver-

pflanzten, niemals hat sie im deutschen Volke tiefe

Wurzel geschlagen, l'nd ehen geht ein tiefer Zug

der Sehnsucht nach echter deutscher Kunst durch

unser Volk und unsere Künstlerschafl; die deutsche

Phantasie dürstet nach Befriedigung und alle ihre

Kräfte, die lange geschlummert hahen, verlangen

nach Bethätigung.

Eine in ihrem Wesen zwar ganz verschiedene,

in ihren Äusserungen und Wirkungen aher ähn-

liche Periode, hat Deutsehland am Knde des acht-

zehnten Jahrhunderts durchgemacht. Auch der

Klassicismus, der reinste Kultus der schönen Forin,

das auf die deutsche Volksseele gepfropfte Alter-

tum konnte auf die Dauer im deutschen Volke

keinen Bestand hahen. Es kam der mächtige Rück-

schlag in Gestalt der Romantik: zu seinen alten

ewigen Schätzen griff das deutsche Volk wieder,

zu seinen Märchen und Sagen, seinen Göltern,

unprunnm

TiMbUlt mir« PlMfddM »» Fischer * Franke in tl-rlin. (i«tichn«t »on tl. lUrliMio»
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Geistern und Helden, schien Schnurren und Schwän-

ken und vor allem zu seinen Liedern, seinen eigensten

Liedern, die, aus der Volksseele hcrausgesungen,

in seinem Munde lebten, und für den, der hören

wollte, noch täglich auf Strassen und Gassen, in

den Spiniistuben der Dörfler und den Herbergen

städtischer Handworksgilden erklangen. Die deutsche

Kunst und der gebildete und nur zu oft verbildete

Kulturmensch der grossen Städte suchten in diesem

durch tüchtige Männer gehobenen Nibelungenhort

ihre Erfrischung für Geist und Gemüt: für Kunst

und Leben wurden sie zu einem > Jungbrunnen-.

Dasselbe erleben wir in unseren Tagen. Realis-

mus und Pessimismus haben abgewirtschaftet und

unsere Künstler und Dichter gewöhnen sich daran,

die Welt wieder mit dem Auge des Volksliedes von

ihren schönen Seilen anzuschauen. Märchendramcri

und Märchenopern erzielen den grössten Krfulg

auf unseren deutschen Bühnen, Märchenhilder

und Schöpfungen der reinen Phantasie beherrschen

wieder fast ausschliesslich unsere deutschen Aus-

stellungen : und Neuromantik bat man die Zeit

genannt, der wir entgegengehen, in der wir uns

jetzt eigentlich schon mitten darin belinden. Dem
deutschen Sagen- und Miirehenschatz und dem deut-

sehen Volksliede haben alle diese Künstler des Wortes

und Mildes ihre Stoffe entnommen

Nun ist die Erinnerung an diese Schutze dem
deutschen Volke zwar nie ganz entschwunden. In

ebenso zahlreichen als schlechten Ausgaben sind

besonders die Märchen überall verbreitet , aber

böchstens hielt man sie noch gut genug für Kinder,

während der verbildete Kulturmensch sich weit er-

haben dünkte über solche naive Kost. Wo diese

Ausgaben illustriert waren, zeigten sie meist banale

Farberidruekschmicrereien, nur geeignet, den Ge-

schmack des Kindes zu verderben.

Vielfach wurde darauf hingewiesen, was das

Ausland, und besonders England in der Kunst der

Buchillustralion leiste, besonders auch wo es sich

um Märchenbilder und die Illustrierung einer volks-

tümlichen Litteratnr handele

Allen diesen Mahnern entgegnen wir. die deutsche

Kunst kann das auch und Besseres. Wenn wir

nicht längst in Deutschland ähnliche Werke haben,

so war einzig und allein der deutsche Verlagsbuch-

handel daran schuld, der es uuterlicss, ihr Kunst

Aufgaben zu stellen, in denen sie sich würdig hc-

(häligcn konnte.

Wir wollen nun mit dem »Jungbrunnen < be-

weisen, dass die deutsehe Kunst unserer ZeiL mehr

denn jede andere berufen ist, eine Erzieherin des

Volkes zu «erden, sein ästhetisches Gefühl zu

bilden und es zu entwöhnen von der faden Wasser-

suppe der sogenannten Eamilienblätler, Prachtwerke

und Bilderbücher, auf dass es wieder Geschmack

linde an einer kräftigeren und edleren Kost.

Wie seine Märchen, Schwanke und Volkslieder

es gewesen sind, an welchen das; deutsche Volk

sich immer wieder künstlerisch aufgerichtet hat, so

soll der Jungbrunnen denn auch ausschliesslich

Märchen. Sagen. Schwanke, Volkslieder und solche

Kunstdichlungen enthalten, die entweder schon All-

gemeingut des deutseben Volkes und damit eigent-

lich auch Volkslieder geworden sind, oder die durch

\
ihre Volkstümlichkeit geeignet sind, es zu werden.

Die Hauptsache aber sollen in diesem Werke die

I llilder sein, da die Texte mannigfach sonst ver-

; breitet sind; der Text soll mehr nur die Erläute-

rung des Hildes sein. Die Wider sollen räumlich

überwiegen, denn die StolTe sollen nur die An-

regung für den Künstler sein, zu schaffen im

echten deutschen Sinne, so dass das Werk in der

That ein Jungbrunnen werde im zweifachen Sinne

des Wortes, denn einmal soll die deutsche Kunst

sich durch diese ihr gestellte hohe Aufgabe ver-

jüngen, andererseits soll aber dem deutschen Volke

in neuen anregenden Können geboten werden, was

es schon längst kennen sollte, auf dass es für Herz

und Gemüt daran* Jugendkraft, Jugendniut und

Jugendinst schöpfe und sein ästhetisches Gefühl

am Hilde läutere und verfeinere.

Folgende Künstler gehören bereits; zu den Mit-

arbeitern: Hermann Hek-Gran, Leo Procbownik,

Fritz Philipp Schmidt, Maximilian Dasio, Fidus,

Ottilie Gräfin Kraszewska, Jos. Dambcrger, Bernhard

Wenig, Georg Barlösius, I. V. Gissurz, I. Garben,

Georg A Strö.lel. Hicbard Mnuff, Albert Männehen,

Hans von Volkmann, Th. Hoeholl, Franz Hein,

Hans Müller-Dachau, Arpad Sehmidhammer, Wilhelm

Jordan, Franz Slassen.

Das von G. Barlösius gezeichnete wirksame

Titelbild des Prospektes geben wir mit freundlicher

Genehmigung der Verlagshandlung wieder. Hoffen

wir, dass noch recht viele Unternehmungen gleich

künstlerischer Tendenz aus dem deutschen Buch-

handel hervorgehen und damit auch einer echt

deutschen graphischen Kunst Ausdruck gegeben

werde. An geschäftlichem Erfolge dürfte es wohl

kaum mangeln.
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Zur Geschichte der Schriftgiesserei.

r- Irland- grösstei Buchdrücke! des acht-

jlL^Bt zehnten Jahrhunderts, ./. 0. I. Itru'thtpf,

^j/jt halle I >< abwich I i'r*t , eine Geschichte der

- - Erfindung der Buchdruekerkunst zu schrei-

ben und itu Jahn« 177!» eine vorläufige Anzeige des

Inhalten dieser Geschichte herausgegeben. In dein

drillen Hauptslück des drillen Teiles derselben sollte

nun auch »die Schriftgiesserkunst in ihrem Zu-

sammenhange erklärt und die berühmtesten Sehrift-

giessereien dureh Europa hergezahlt werden: eine

Manufaktur, deren wahrer Wert für ein Land bis-

her nicht überall genug erkannt und gehörig ge-

schätzt worden ist«. Breitkopf besass für die Ab-

fassung einer solchen Geschichte nicht nur alle

dazu erforderlichen Kenntnisse, sondern konnte auch

auf die Unterstützung berühmter Zeitgenossen rech-

nen, auf die Didots in Frankreich, die Knschedes

in Holland u. a. I«eidcr war es ihm nicht vergönnt,

diese Geschichte zu schreiben und es steht ausser

allem Zweifel, das* dadurch eine bedeutende Lücke

in der Geschichte der Schriftgiessereilechnik un-

ausgefüllt bleibt. Die Quellen dieser Geschichte

lagen damals offener zu Tage, und Fachmänner

wie Breitkopf konnten sie leichter linden und wert-

volle Sehätze für die Nachkommen aus ihnen schö-

pfen. Nachdem nun alter mehr als ein Jahrhundert

darüber hingegangen, sind diese Quellen versiecht

oder doch überwuchert und nur noch schwer zu

linden.

Hieraus erklärt sich denn auch mancher Irr-

Ihum unserer Handbücher, und es ist vielleicht

erlaubt, an der Schwelle eines neuen Jahrhunderts

zu versuchen, diese Irrtümer beseitigen zu helfen.

(ielegenllieh einer nun vollendeten technischen

Abhandlung lag mir daran, genau festzustellen, wer

der Schöpfer des Didot-Systems gewesen und wann
es eingeführt worden ist. Für die heutige Praxis

isl diese Feststellung ja allerdings belanglos, für die

Geschichte der Schriftgiesserei ist sie aber doch von

Werl, und zwar besonders, wenn man jedem das

Verdiensl zukommen lassen will, was ihm gebührt.

Zum Zwecke obiger Feststellung habe ich eine

Anzahl deutscher Handbücher um Bat gefragt,

über die Zeit der Einführung jedoch gar nichts und

üIht den Schöpfer des Didnt- Systems nur Wider-

sprechendes gefunden. Ältere Faehschriftsteller,

wie IF. Jhisju-r und ./. //. 1hieltumim, bezeichnen

Finnin Didot als Schöpfer, neuere, wie Karl Fmil-

und Carl lt. huck, sehreiben dagegen Francois

Ambroise Didot diese Schöpfung zu, und noch andere,

zu denen auch ich seiner Zeit gehörte, wollten Didot

jedes Verdienst absprechen und es nur dem fran-

zösischen Schriftgiesscr Fournier dem Jüngeren, Hein

Erfinder des Punktsystems, zuerkennen.

Dies isl jedoch, wie mir nachträglich klar ge-

worden, ein Irrtum. Allerdings hat Fournier im

Jahre 1737 den typographischen Funkt, die Einheit

eines Schriftsystems, geschaffen und die Abstufung

der Schriftgrade mittels desselben in seinem 1764

herausgekommenen •Manuel typographiquec vor-

geschrieben. Worauf es aber vor allem bei der

Schöpfung eines Schriflsystems ankommt : die Basie-

rung auf dem gültigen Landesmass und seine damit

verbundene l'nveränderlichkeit — diese beiden Vor-

bedingungen fehlten der Fournierschen Erfindung.

Didot verwarf daher die Fournierschen Kegelstürken,

machte den sechsten Teil der Linie des Fied de roi

zur Systemeinheit, zum typographischen Funkt, und

wurde dadurch zweifellos zum Schöpfer des nach

ihm benannten Schriftsystems.

Die Frag<- ist nun aber, welchem Didot ver-

danken wir diese Schöpfung. Francois Ambroise

Didot, der Vater, wurde 17.'MI geboren und starb

1HIM; sein zweiler Sohn, Finnin Didot, kam 17i>4

zur Welt und starb lK'lß. Nimmt man an, dass

der Sohn bereits mit zwanzig Jahren schöpferisch

in dem Geschäfte seines Vaters thiitiy war, dann

ergiebl sich ein Zusammenwirken dieser beiden

Didots für einen Zeitraum von zwanzig Jahren, von

17K4 bis ini 14. Fällt die Schöpfung des Systems
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iti diese Zeitperiode, ilami sind entweder beide

Didots die Sehopfer oder nur einer von ihnen —
weleher, das hedarf erst noeli der Feststellung.

ieh habe daher versucht, mit Hilfe französi-

scher Fachgennssen zunächst die Zeit der Scliöpfunj/

- «<-« <-•<• < c <•* > > •>»>»>•>,

Kticnne zu Paris bezeichnet in einem mir Kiitijist

zur Einsicht uberlassencti liriefe ebenfalls I*. A. Didol

als den Schopfer und 1775 als das Kiiifiihrunjjsjahr.

Ihbriiii/ rf- Co. schreiben in ihrem »Livret Typo-

«raphi([ue- : »Die Khre, den typographischen Punkt

Bodenstedts

* Hlbum *
der deutschen Dichtkunst.

— V/

»v

V
V
$ j* Ohne Zweifel ist Boden-

sledts Album «in Geschenk-

werk, i1 J5. in 1 1 jeder flul-

läge sieh verjüngend durch

die reizvollen Beiträge von

künstlerischer Rand und

dichterischer Seite, sich

einer immer grosseren Be-

liebtheit erfreut. Jt jt jt

jt mit ganz besonderer

Sorgfall und Cicbe hat der

jüngst verstorbene Dichter

diese Auflage noch bear-

beitet, und nur die besten

Künstler sind es. die in

auserlesenen Beiträgen

das

i->»>»»>»»>»<<•?<:<«<<< !<<-
J

|
6. Grote'scbe ^

i Verlagsbuchhandlung, Berlin.

K-:<-:<-:<S<-:<-:«veH

Zeitgenössische *

—~> Kunstblätter.
Volkstümliche Ausgabe moderner

Verke der deutschen Griffelkunar.

F>ans Zbom,
l. Itililmt rinn« IUu«ro. ». Ü/u*llnyir)pne.

1. EiMj*t»"IVe. «. I'aradin. s.

un.l Kiail. f». iit regreia, ?. Uriligr Kum-.lir

I. MärchcMrriMnia ifarlilf >. n. Wind«--
» igcL 10. S»ll>>tbil.lnU 'Earbtf.)

StKIK II.*»*»*#»r***»*f»*
Ii. Chriuui »ia OllicrKfarbigi. 1». Loch.
biidi Cbritfi. 13. Her Hüter J« Thatcs

(IttUfk «. AUaitlS'l i.lc '»UvenJer Kn.it»-.

farbigi. 15. der Kimr. 16, I maaalaad-
diafi ifaibifl. 17. CeiB«i. t> Harpye.

10. CtBttaaria aai Waiierfall. 10. Triiiw,,-«-

(war lf.nl

Buch- und Kunstdruekerei

Breitkopf & Härtel

Leipzig.

l>tifIwm \tifi.rm' BMmaifdtoi.

genau festzustellen. Da fand ii-li 111 dem lS'.M

In rau-'„'ckoi uneticti Vade-Mecum des Herrn Jxi»

Ihniioiil, Direktors ih r Sehriftj.'iesserei V A F. Van-

derbnrglit in Hrii-sel. die Angabe, da-s Fratujots

Ambroise Didol im Jahre 17.V» den Fouriiier.scheil

Punkt modifiziert und ihn auf die Linie des Pied

de roi basiert hat. Prof. I'. BmhM an der Bcole

mit den anderen LangenitHUwcn in Kinklan« ge-

bracht zu haben, gebührt F. A. Didot. weleher tun

das ,lahr 17SO herum dem Punkt den sechsten Teil

der Linie de* Pied de roi anwie*. « Paul StltUiidt,

Verleger der »Chroniquc de llmprimerie«, l>e-

zeielmet 17*4 als das Kinfuhrniiiisjahr, jedoch

Firmin Didot als Schöpfer.
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Wie hieraus ersieht lieh, sind auch diese Berufs-

genossen üher die Einführungszcit und den Schöpfer

des Didnt-Systems verschiedener Meinung. Ich hatte

dabei diese verschiedenen Meinungen Herrn Paul

Schmidt mitgeteilt und ihn um Aufklärung gebeten.

BUcher für die deutsche Dausbibliofhek

»i drmUrrligi von »f. Bill», «ruimw in dipll».

Im ßetbll 1SO0

Dovellenbändt:

Der erbe. HTW««^
f _ r -. , und udrrr I

Spuren im Schnee $ 0 » « »

4

1 iL
Hjii J. ?< in fcbnudru 4 mark.

Beschichten aus dem Jorstbause t*!t*t
Btudiu. Ein Bind. Irin flrbundrn itwa 5 IDiik.

r-.-;- Horn» «on SdollSdimiiihinuif. £hi
teonie. Band. Iii» orbundrn i llUit.

Weihnachten auf GUildegg. ^«Tf.""
S Uli j Ein Bind. Inn «•»und« rn»4 7 Iii««,

r. |t Erilhlu»« «on *• « BrSndiUd.
uer borreturm. e,„ B„ d . j™ ,,b. (m «

Der goldne Engel VAHt.f*^jSS
Ml «ikuudrn 5 Blirt.

Der Cattenholer Sepp. I'""'
fein p,rbundrn 5 IP.uk.

5ortunatus Eaatscby — Dina. uwunaVn
von Ed und Du pir. Ein Sind. Irl» «te. 4 IRt.

Hein lüieck °"m "m-' ii?%St? ml
aibundi« iui 4 m«rk.

?rühet sind erschienen:

7T..I j». cu. »»nun Chirloiic Mnr.
m\ der neide. j,„ «Luiden o m««.

vor T I i

Die braune (Tlarenz Clurleuc Ulor. £1»

Bind. Irin 4<»«n4t« 4 muk 50 l"1«»nl«t.

n • • . ct.* von Ch srl olle
Geschichten aus Holstein nu<><.]»i

Irin gttundr» I flQjrn SO Plrnnrigr.

Lieht und jcnatlen. »n chm-m nm«.
Zwriir SuMj«r. Irin

veranlasste unter anderem den Schnitt von Schriften

für seinen eigenen Uedarf, zu welchem Zwecke

er den berühmten Stempelschneider Wtäfrod en-

gagierte. Diesem gab er sputer seinen zweiten

Sohn, Firmin Didot, in die Lehre, welcher bereits

II DltLMüC^J!
jj in allen Lebenslagen.

Jt
I

«r

Ii

Unter

herai

crlibrcntr freunde « « «

»n fran? €bbardt.

Ii
V.

ß'in Handbuch für den Verkehr in

der f »milie, in der Gest llschaft

und im öffentlichen Ceben. • • • •

a A D*m lll-hJ.'li*»n bf.ih! 4«* Ul|l*

t T «Bort, a«™ r>#ut*«i> a«r Sit«,

eicflanl gebunden mit 6old»dinilt 10 mitk.

Uerla« pon Julias Klinknirdf in Leipzig.

Saljprobcn. Modcnie BUchcrzeicti«».

wenn solche möulich. L'r dürfte dazu am berufen-

sten sein, da er lange Zeit in Didots Druckerei

konditionierte. Mit der ihm eigenen Hereitwilligkeit

hat er denn auch meiner Bitte in Nachstehendem

entsprochen.

F. A. Didot, ältester Sohn des Francois Didot,

übernahm 17ö7 die Druckerei seines Vaters und

naefa wenigen .lahren seinen Meisler im Stempcl-

schneiden übertraf. Ich inuss Iiier einschalten, das-

Fonrniers Manuel lypograpliiqne 17t>4 erschien und

F. A. Didot um diese Zeit wohl kaum den festen

BnIschl088 gefassl hatte, das System Fourniers so

sehnen zu beseitigen, besonders, wenn hi;iu be

rücksichtigt, welche lange Zeit damals der Schnitt

Digitized by Google



511

und der Gass einer neuen Serie Typen erforderte.

Ich bin fest, überzeugt, dass F. A. Didot noch mit

Typen nacli dem System Fournier arbeitete und

dass er erst viel später mit seinem Sohne Finnin

ernstlich überlegte, wie das unbestimmte Foumier-

System in ein festes legales Mass genau nach dem

Pied de roi umzuarbeiten sei. Diese Umarbeitung

war eine Aufgabe für beide Diilots, und die eisten

Schriften nach ihrem neuen System wurden in den

Jahren 17S8 bis 1784 in der Didolscben Druckerei

verwendet. Ks waren sicherlieh zwanzig Jahre zu

ihrer Vollendung nötig, und weil Finnin Didot zu-

gleich Slempelschneider und Schrift giesscr war, hat

er unbedingt den grösslen Anteil an dieser System-

Änderung, wenn auch die Druckerei noch seinem

Vater gehörte. Berücksichtigt man nun ferner,

dass Firmin Didot im ersten Viertel des neun-

zehnten Jahrhunderts die Druckereien seines Mruders

und seines Vetlers mit der seinigen vereinigte und

der Chef der Familie wurde, dass sein Huhm mit

den Jahren wuchs und andere Giessereicu und

liuehdruekercien nach und nach sein System adop-

tierten, so ist es klar, dass das System Didot mit

Recht dem Finnin Didot zugeschrieben wurde, der

den Buchdrucker, Slempelschneider und Schrift-

giesser in sich vereinigte, selbst wenn er nur den

Italschliigcn seines Vaters gefolgt wäre.c

Diese Mitteilung ist so folgerichtig, dass sie

gewiss zur Aufklärung beitragen wird. Danach

haben die alten Fachsehriflstellcr, die Hasper, Bach-

mann u. a. Hecht, welche Finnin Didot als den

Schöpfer des Didot-Systems bezeichneten.

Krwäbnt zu werden verdient hier gleich noch,

dass derselbe Finnin Didot im Jahre den

Auftrag erhielt, das von ihm geschaffene Schrift-

system mit dem inzwischen eingeführten Meter in

derselben Weise in Einklang zu bringen, wie er

dies Ittel dem Die«} de roi vollbracht hatte, also ein

ntilliinetrisches Kegelsyslem zu schaffen. Thal-

sächlich sind auch von Finnin Di<lol einige Schrift-

grade nach dem millimetrischen System geschnitten

und zu einem Werke verwendet worden. Im all-

gemeinen ist jedoch schon damals von einer der-

artigen Änderung des SchrifKysleins deliniliv Ab-

stand genommen worden llno-im, ,SW«/».

äMjS*' -y^L.*
'

jMJ»"' ^/MK*
r

' ^tfjm ät^^i"
SSlSpS§«F^fö?§5S

Ein erfolgreiches Preisausschreiben.

foC"Wor t''nW>r 2»>il veranstaltete der Hcraus-

'Ife^W geber der Schan'ur Graphisch™ J//7-

mM ''• ^""!f "> Herr August Müller in St. Gallen,—L
Tür die Abonneulen seines Blattes ein

Preisausschreiben, das in mehrfacher Hinsicht von

Interesse ist. Durch freundliches Entgegenkommen
sind wir in der Lage, unsern Lesern die drei besten

Arbeilen des Ausschreibens vorführen zu können

und geben als Erläuterung zu den betreffenden

in diesem Hefte enthaltenen Beilagen nachstehend

noch einige beschreibende Xotiz.cn. Der Zweck des

Ausschreiben!! war die Schaffung eines Buch-

umsehlages in Salzausführung nach einem gegebenen

Texte und unter Beobachtung verschiedener Vor-

schriften. Als Hauptforderung war aufgestellt:

Tifelanordnuug und Gesamtausführurig im Sinne

der neueren von Dr. Jessen besonders betonten

(irundsätze. Hierunter waren zu verstehen: Über-

sichtliche, geschlossen« Satzanordung, kräftige uml

•lentlich-h'sbare Schrill, energische Farbwirkung im

Papier und Druck, Als Preisrichter fungierten die

Herren Dr. Peter Jessen, Aug. Kirchhoff, der Schrift-

leiter des „Archiv Tür Buchgewerbe" und die Schrift-

leiltiug der „Schweizer Graphischen Mitteilungen".

Eingegangen waren "»0 Entwürfe, unter diesen

waren nur 7 vertreten, die wegen falscher Auf-

fassung der gestellten Aufgabe von vornherein für

die Beurteilung nicht in Betracht kommen konnten.

Davon war ein Entwurf architektonisch angelegt,

während die übrigen sechs Einsender lediglich die

bekannte «zentrale Titelauordnung mit verschiedeneu

Seliriftgarnilurcn gewählt hatten.

Von den '/> Arbeiten waren 20 in Antiqua.

.'50 in Fraktur resp. Gotisch gesetzt, eine auffallende

Erscheinung, die darauf zurückzuführen ist, da*s

man noch vielfach annimmt, «las „Moderne" besser

und wirkungsvoller durch die verbreiteten amerika-

nischen Sehriflcharaklere alttiotischen Schnittes als

durch weil be--er wirkende Antnjuaschi'iflen dai-

-lellcn zu können.

III der eingesandten Arbeiten waren in einer

Farbe, :ll in zwei Farben gedruckt. Tonplatten

landen hei 17 Verwendung. Bei 47 Arbeiten wurde

schwarze Farbe, teils allein, teils mit Bot ange-

wendet. Als Papier benutzte man fast durchweg

farbige, zumeist gemilderte l'mschlagpapiere.

Abgesehen davon, das> ausser obigen sieben

Arbeiten ein weilererTeil wegen erfolgter Anwendung
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von Ornamenten, Schihlern, gemusterten Toullächen,

rnlerstrei<'hungen 11. s.w. als den liodinj/iin^on nicht

entsprechend ausser Bedacht kam, war zu be-

obachten, dass Arbeilen »»Ihm 1 jedwedes ornamen-

tale oikr s.njsti-io Beiwerk die beste Wirkung er-

•ialK'ii.

Die *>0 Entwürfe wurden im Einzelnen genau

geprüft und ergaben sich als beste Lösungen die

diesem Hefte heigegehenen »Irei l'msi'hlügc, die 1111-

strcilig als vorzüglich wirkend bezeichnet werden

müssen. Das Crteil der Preisrichter über diese

drei Ai heilen lautet wie folgt:

Titel Nr. 47, III. Preis Herr Otto S.hiillig. Stutt-

gart. Kine sehr gute Lösung, die Mediaeval ver-

leiht mehr Buhe als Gotisch, passt aueh besser zu

»ler Materie: der Einsender betonte, dass die Schrift

etwas kräftiger sein könnte, was nur dann not-
;

wendig isl , wenn der Text des Buches aus sehr ;

kräftiger Mediaeval gesetzt wird. Der Autorname

Dr. Jessen wurde grösser gehalten als bei Titel

No. 15 I. Preis
, und ist der Titel daher in der

Schrift vollkommener, es wurde auch nur eine

Farbe und etwas inaltfarbiges Papier gewählt, so i

dass der Arbeit der H. Preis zuerkannt werden
|

musste.

Titel No. i50, II. Preis ;HerrR. Hammes, München).

Kine ladellose Lösung mit Sr-hwabaeher Schrift.

Interessante, lesbar»' Anordnung, passende Ans-

.-chlusszierale, gefällige Hebung durch beseheiilenen

l!ot»lruck. Die Arbeit entspricht in ihrer klaren,

einfachen Anordnung und sehr guten Schriftenwnlil

und Gruppierung durchaus dein Geiste des Preis-

aussi-breibeiw. Ist di<> gewählte spitze Form aueh

lediglieh eine Kopie früherer Tile), so gab »loch der

wirksame, einheitliehe Eindruck der Arbeit Anlass

zur Priiniiiernng.

Titel No. 15. I. Preis Herr Heinhold Hauer,

Düsseldorf!. Als Ganzes macht diese Lösung den
j

künstlerisch zweifellos eindruckvollslcn Effekt. Die

Gruppen kräftig znsammengefasst , in trefflicher

Schrift ladellos ausgeglichen: »ler Ausschluss aufs

beste gestimmt, sehlicsst die Baume, ohne sich

irgend vorzudrängen: dazu das Kol bö<bsl lustig

imil anmutig verleilt und die ganze Farbenslimmung

den übrigen Losungen meist erheblieh überlegen.

Man kann diesem Titel das höchstmögliche Lob

zollen: er sieht aus, als sei er nicht aus sprödem,

vorhandenem Material gesetzt, sondern .von Künsil.r-

liuud eigens für diesen /.weck gezeichnet. Das

einzige Bedenken wär»', «lass vielleicht »ler kleinste

Schriftgrad etwas gar zu klein wirkt gegen <li<>

gro-si'ii Grade »ler oberen Gruppe. Die Zeile Gnuel-

ziige ist vielleicht auch etwas zu gross nn Ver-

hältnis zu <l»'n beiden anderen Zeilen, aber immer-

hin macht der Titel in seiner geschlossenen mar-

kanlen Anlag*- und sehr gulen Farbenwahl den

besten Eindruck un»l wurde demcntspn'chenii mit

dem ersten Preis ausgezeichnet.

I'nler den mit ehrenden Anerkennungen be-

dachten Arbi'iN'ii befand sieh ebenfalls noch eine

gross»- Zahl gut durchgearbeiteter Tilel und machte

die Gesamtheit der Einsendungen einen sehr er-

freulichen, guten Eindruck.

Durch das Preisausschreiben wurden die Weg»»

für eine neuere Tilelbehandliuig wesentlich geebnet,

und gebührt »ler Bcdaklion der t Schweizer Graphi-

schen Mitteilungen« für ihr energisches Mil<>ingreifeu

in die moderne Kimstbewegimg volle Anerkennung.

//. X.

vergleich der Betriebskosten von Gas-

und elektrischen Motoren.

fW^gio praktisrlirn IndiiKtnrUrn der Vcrriniple» Staat™

\ \I\ wenden sich für ihn- betriebe und insbesondere für

\ijStJ die kleineren immer mehr der elektrischen Kraft

'<mkUb zu. Aus oflizielleu statistischen Nachweisen peht

hervor, dass die Idison-f'.oliipajriiie /.u New York im Jahre

18SI1 elektrische Kraft von äOHU III*, nn die Konsumenten

lieferte. Schon im Jahre lH!h» hattp sich die Abnahme
versechsfacht und betrug I2(>4l» Hl'. Da indes in der be-

zeichneten Periode »he liclcuchtung sich nur verdreifachte,

su entfallt ein selir bedeutender Teil der Steigerung auf

den Verbrauch für elektrische Motoren. Hierin hegt ein

beherzigenswerter Fingerzeig für kleinere industrielle Be-

(nebe überhaupt. Denn, so »ehr auch die genugsam be-

kannten Nebenvorteile des elektrischen lietnebes, wie; Leich-

tigkeit der Installation mit geringerem llaumeriorderui-s.

höchst einlache Ingangsetzung, geräuschloser Gang. Hein-

hcbkeit und das Kiitfalli'ii genauer l'bcrwachnng <len elek-

trischen Motor empfehlen mögen, so ist «loci» nicht anzu-

nelimen, ilass der sehr genau rechnende amerikanische

Fabrikant die Kosten einer neuen Installation aufwenden

würde, wenn er nicht im Voraus eines mindestens »lie

Ainortisationstjuoteii sichernden pekuniären liewiimes ge-

wiss Ware.

Indes lagen bis vor kurzem keine vollkommen und genau

durchgeführten liereehnuiigcn zum Vergleiche der Hetriebs-

kosten eines (iaskrafl- und eines elektrischen Motors vor

und es verdienen daher die Mitteilungen über die von

einem Pariser Haus- zu eigener ökonomischer Orientierung

genauestens ailf-.slftllten Ver-Icichsl.etvi-Inningen, weiche

die Wochenschrift des Xie.l -Östeir. dewerhcveicins brachte,

das eingehendste Interesse weiter industrieller Kreise.

Die betreuende Firma arbeitete mit einem Gasmotor,

Svste'o Otto, von i> III', /.uin I mzuge genötigt und in

dem neuen Lokale über (inen iwscliranktcren ltaum zur

l'nlerhi'iiigimg der bewegenden Kraft verfilmend, entschloss
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sicli die Firma zur Verwendung elektrischer, von der Pa-

riser Centralanstall gelieferter Kraft. Glückliche Modifika-

tionen in der Transmissionseinrichtung gestatteten, einen

elektrischen Motor von geringerer Kraft als die alle Gas-

maschine zu wählen, und »" wurde ein Motor. System

Bechniewski, von HP. zu 4«) Volts und «WO Touren in

der Minute zum Preise von 3U00 Kranes installiert Der

*echsi>ferdige (iasmotor hatte samt Zubehör 4300 Kranes

gekostet.

Selbstverständlich wurde die frübere Itererhnung der

Hetricbsauslageii bei Berücksichtigung aller Kaktoren, dem
neuen elektrischen Motor entsprechen«!, auf 4''; IIP zu-

rückgeführt. Hiernach stellt sich der Vergleich der Betriebs-

kosten wie folgt pro Stunde:

(iasmotor, leer laufend Francs Hffi

do. bei voller Belastung • l,HSö

Elektrischer Motor, leer laufend .... • lt.**)

do. bei voller Belastung . • 2.4(11)

Man eisiehl aus diesen Zahlen, dass der Aufwand für

den leeren Gang beim Gasmotor .'rti Prozent des Ganges

bei voller Belastung beträgt, während die erstere Zahl beim

elektrischen Motor nur 18 Prozent aufweist. Wenn also

die Maschine den ganzen Arbeitstag über mit voller Be-

lastung liefe, so käme der ökonomische Vorteil auf Seite

des Gasmotors; hat man sich jedoch durchschnittlich nur

einer geringeren Kraft zu bedienen, so dass die volle Be-

lastung nur zeitweilig in Verwendung kommt, so repräsen-

tiert der elektrische Motor gegen die Gaskraftmaschine eine

bedeutende Ersparnis.

Nachdem sich nicht nur die Preise für Gas- und elek-

trische Kraft, sondern auch für Schmiermittel. Bedienung

u. s. w. nach örtlichen Verhältnissen richten, so hätte die

Anführung der einzelnen Faktoren, auf denen die ver-

gleichende Berechnung beruht, wenig Wert, weshalb sie

füglich weggelassen wurde. /. B.

Schriftgiesserel- Neuheiten.

Seite Seh» ibschrift »Phönix* der Itndhnril-

xchen (iirgst rri in Offciilitirh it. M. Mit diesem

Erzeugnis hat die genannte Firma eine nach jeder

Kiihlung hin tadellose Schrift gesehalTcn. Die Ver-

wendbarkeit und Wirkung der verschiedenen Grade

veranschaulicht ein gut arrangiertes ProbenblatL

Meile Initiiilrn rmi iSreitkopf <(• Härtel in

Lmpiiij. Ine nebenstehenden Initialen hildeu eine

schätzenswerte Ergänzung der verschiedenen go-

lischen Sihriflgarnilureu, die in letzter Zeil slark

in Aufnahme kamen. In Aceidenzen sowohl wie

in Verbindung mit kriifl igeren Wcrkschriften worden

sich die auch für zweifarbigen Druck geeigneten

Buchstaben gut ausnehmen und dem Seitenbild

eine vornehme dekorative Wirkung »eben, wie

das schon aus der nebenstehenden Anwendung zu

ersehen ist.

Xrittiritrn ron Wilhelm WoeUiner in Berlin.

Von den verschiedenen Erzeugnissen, die die neueste

Muslermappe enthält, heben wir die aus neueren

Anregungen entstandene runde Huchgntiseh,

der wir untenstehend eine kleine Probe geben,

hervor. Für Werke wird sieh diese Schrill be-

sonder» gut eignen und Fraktur und Schwahaeher

oll ersetzen.

An gleicher Stelle zeigen wir die Magere Alt-

(jntiseJi ron Himer it- Comp, in Shtthjnrt und die

ach den grossen politischen und Wirt-

schaftlichen Clinwälzungen, welche

1871 ihren Jlbschluss landen, war

auch lür uns Deutsche die Kunst-

pflege zum erhöhten Bedürlnis ge-

worden; und da uns im Catife der Zeit das Zeug

zu selbständiger Kunslübung abhanden gekommen

war, so war es ein ebenso dem nationalen £m

OrigiiialgfltiM-h von liauer A Comp.-. Stultrurt.

utc der 6rfinder der Bucbdru&cr-

htmst, Jobann Gutenberg, auch

weiter hein Verdienst, als dass

durch sein GQcrh die Verbreitung

der heiligen Schrift in alle Hielt

ermöglicht und jugleicb die F)offnung gegeben

ist, das (Hort des Cebens in jede darnach aus-

gestreckte fDenscbenhand ju bringen: so gäbe

Wi rk«, hi-irt normanix-h von Juli KlinMiaeli. t^ijui

l.ihrend die Geschichte der Bucb--

clrtickerkunst fn Frankreich und
' Gngland mit der Schilderung der

typographischen Wirksamkeit der

I beiden TTlctropolcn Paris und

London ziemlich zusammenfiel, lagen die Ver-

hältnisse in Deutschland etwas anders. Zwar

besitzt das deutsche bibliopolisdvtypocjraphiscbc

Hnmlc Kurlo'lj-ch mr, \\ illirlm Wortlmir, He Hin.
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Xriir Wcrkmlirifl < Ii i intiuiwh WH Julius Kliitkhfirtlt

in LeipJtiü in Verbindung mit den Xmen Initialen

von Brcitiopf << Härtrl in Leipzig, fliese drei

neuen Buehschriflen sind für die moderne Drm k-

aii"t;ittun<{ sehr beachtenswert.

In einem gut ausgestalteten QuarLhefle ver-

öffentlicht die Firma Heinrich Iloffnwislrr in

Leipihf' Piagirit : eine grössere Anzahl moderner

Vignetten und Serstiieke, die in ihrer Mehrzahl

künstlerischen Kntwurfes sind und sieli infolge

ihrer zwcekmässineti Zeichnung aueh als praktisch

bewähren dürften. Die Zierleiste auf Spalte 5<fc*> Ii.

sowie die Ueklatne- Vignette auf Spalte 507 ent-

slainnieti dein riefle; einige weitere uns als be-

sonders gefällig erscheinende Stücke werden wir

im nächsten Helle abdrucken.

Neue Initialen

Breitkopf & Härtel
LEIPZIG.

Aus den graphischen

* Vereinigungen. *

Altcnburg. Ende September. Am vorletzten Vercms-

abend der «r«/iW/»M Vrrriniyiitfj hielt Herr II. Weber
einen Vortrag über das Tonplallensrhncidcii. Der Vor-

tragende behandelt die verschiedenen Arten des hierzu zu

verwendenden Material» Mäser-, Ollnlnid- uml Hlciplatte
,

macht auT die einzelnen Vorteile dieser oder jener Art

aufmerksam, führt die Handhabung des Stichels praktisch

Vor und friebt Aufklärung über die Behandlung der l'lntleu

bis tum Druck. Einige Itleischnitte, vom Vortragenden

äusserst sauber hergestellt, werden herumgereicht. Eine

rege Debatte folgte ,|„sein Vortrage, welcher leider — in-

folge Weggang des Herrn Giesserineister Weher — der

letzte sollte sein, den er halten konnte. — Knie längere

Aussprache machte sich für die am 10. September er. statt-

L'i'halili ii '1 si Ii im \ei laufene Ahciiduul' rl ,ill u n :
1.1 lu er ,| g

Die letzte Sitzung binchln eine Auslage ungarischer,

spanischer und türkischer Wandkalender. Die ungarische

Druckiiiduslric ist, wie die ausgestellten Kalender allein

schon bewiesen, in stetem Aufblühen begriffen, sie zeigen,

dass die Adoption der Geschmacksrichtung, die bei uns

schon üblich war, in Ungarn sich vollzogen hnl. en Ml
aber auch nicht zu verkennen, dass diu ungarischen Bach-

drucker sicli bemüht haben, einen selbständigen Geschmack

geltend zu machen und zu einem nationalen zu gestalten.

Man kann mit Hecht sagen, dass auch Ungarn in Rezug

auf graphische Leistungsfähigkeit nicht hinter anderen

Ländern zurücksieht. — Die spanischen Kalender zeigen

ein ih'iii südlichen Temperament entspringendes lebhaftes

Kolorit und wie italienische Arbeiten sehr komplizierten

> lz Ii e iirkisi
1 en Kali ndi i aus Ii - rktibw hdrucken

Tewfik Kbuzzia in Knnstanlinopel zeigen die filtere (ie-

schmacksrichtung, der neueste Kalender aber schon die

pllanzlieh-oruamcnlalu Hicbtutig — Ks folgten noch die

Vorlesung eines Vortrags des Herrn l>r, Jessen ans dein

»Archiv für Huchgewerbo«. — Die Schriftprobe der Finna

Itenjamin Krebs Nachfolger in Frankfurt a. M. gab Anlass

zu einer Kritik di r in Titelblätter. Mit der Ausführung <ler

lllälter konnten sich die Anwesenden nicht einverstanden

erklären und ihnen keinerlei Geschmack abgewinnen. -j<-.

Berlin. Du- TyiiyntphUrhc Ot*rll*rhafl wandte sich

mit folgendem Itumlsrhrcibcii an alle graphischen Itctriehe:

Das zweite Semester der diesjährigen Vereinslhiitigkeit be-

gann am 5. September 181KI. Mehrere interessante Sitzungen

zu Itegiiin des Jahres brachten ergebnisreiche Diskussionen

über verschiedene Gebiete der Graphik; sie liessen er-

kennen, dass die neuen Wege des Buchdrucks, die ver-

Ihesserten llelriebsmiltel und Arlieilsmethoden, die Fort-

schntle allenthalben eine Fülle ungelöster Fragen in sich

bergen, .he zu klärender Besprechung geradezu heraus-

fordern. Der Vorstand hat aus diesem Grunde eine Anzahl

Arbi'its-Silziingen vorgesehen, in denen an der Hand ein-

leitender kleinerer Vorträge Erörterungen aber uns nahe-

liegende Gegenstände »epll.e... ii w.deii können, au denen

teilzunehmen jedem Milgliedc möglich und jeden) Gaste

gestattet ist. .Nicht allein, dass mit solchen Arbeits-

Sitzungen. die sich noch durch Auslagen aus den reichen

Sammlungen der Gesellschaft vielseitiger gestallen, viel
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Nutzen gestiftet wird — mich cm II.iii]itv<i|-ti-i) Tür den Ver-

kchr der Milyli***ier untereinander entspringt daraus; diese

lernen sieh gegenseitig näher kennen, cm innigeres Kami
umschlingt sie. Und ein kräftiger Impuls zur Mitbelhäligiiug

wird gegeben »cm. Zur Erweiterung den Wissen* sollen

neben diesen Arbeits -Sitzungen eine Anzahl Iheinatiseh

zusammenhängender graphischer Vortrags- Abende statt-

finden, für welche namliafle Hcferenlen unil Korreferenten

gewonnen Worden sind Die Vortragsabende sollen sieh

zu einer Arl C.eiilralversatniiilungcii der graphischen Welt

Berlins herausbilden; wir werden meld versäumen, hierzu

ilie tüchtigsten Fachmänner heranzuziehen und rerhneri

zur Erreichung dieser Absieht auf die Ihatkräftigc l'iiler-

stiitzuug unserer Mitglieder und ih r Graphiker überhaupt.

Wir glauben, dass diese graphischen Vortragsabende als«

neuartige Veranstaltungen gerade 7.11 einer Zeit hesonder*

willkommen gehcissen werden, die sieh rüste!, die Gutcnbcrg-

Keier im Jahre 1*.K«> würdig zu begehen. Dem Andenken
Gillenbergs gellen auch unsere Arbcilsabcnile und unsere

Vorträge. Inden» wir den Fortschrillen der Technik, den

künstlerischen Wegen des Buchdrucks folgen, feiern wir

auf eigene Weise das Andenken unseres Meisters. Was
uns aber ferner veranlasst, für diese Zeil tnil einem be-

sonderen l'rojjraniin hervorzutreten, das ist der Einstand,

dass die Herliner Typographische Gesellschaft in diesem

Semester auf eine zwanzigjährige Thutigkeit zurilckbliekt,

und deshalb um so mehr berechtigt ist, dpn diesmaligen

Stifliingstag zu einem Ehrentag der GesellschafI zu ge-

stalteu, als er zeillirh zusainnienf;tllt mit dem Ende eines

Jahrhunderts, von dem man sagen kann, das* 111 ihm durch

die Schnellpresse und Hntationsmascbiric, sowie durch die

Setzmaschine der Ituclnlruck technisch gleichsam neu er-

funden worden isl. In solchen denkwürdigen Zeilen, an

der Schwelle eines neuen Jahrhunderts, darf wohl der

Vorstand der Kerliner Typographischen Gesellschaft er-

warten, dass die von ihm geplanten Abende in jeder Weise

die Unterstützung der Mitglieder und der Herliner graphischen

Kreise überhaupt linden,

Leipzig. Am 7. Sept. d. J. hielt Herr ti. Arnold in der

'l)f^rti)J>Urhr„ <irtrlts<-haft einen Vortrag über die Be-

handlung de* orientalischen Satzes, Der Vortragende,

praktisch thatig auf diesem Gebiete, gab in seinen Aus-

führungen mancherlei Hinweise für die Beherrschung dieser

eigenartigen Seite des Buchdruckes und führte den zahlreichen

Zuhoicikreis in verständlichster Form in den speciellercu

Satz lies Arabischen, llebräisi hen und (iriechisehen ein,

nachdem er zuvor die sellener vorkommenden Sprachen
wie Sanskrit, Äthiopisch u. s. w. berührt hatte. Vor einer

zahlreichen Versammlung referierte der Vorsitzende der

Gesellschaft am 21. Sept. .1. .1. über die brennende Krage:

»Ist die Itefonn der typographischen Ausschliessrcgeln chic

Notwendigkeit V. Kin interessante* Thema winde hiermit

berührt und nach eingehender Debatte ausgesprochen,

dass es wohl heule mehr als je notwendig sei. auch beim
Ausvriiliesseii ,iuf den guten Ausfall des Scilcnhildc« he-

darht zu sein, und sei es daher wohl zeilgemäss, dass man
mich die nicht •„au/ einwandfrei' 11 bisherigen Aiism hhe-*-

r.'gclu reformiere. Die Gesellschaft wild so Ii mit der l'i agc

Weiler zu beschäftigen haben. - Herr O l'. -ter sprach

am 0. Okt. J. über angewandte l'apcrkiiiidc. Auch diese»

Vortrag erweckte seiner ausführlichen Fassung und seines

praktischen Inhaltes halber viel lnlere.se. Ts zeigte sieh.

111 wie vieler Hinsicht die i'apierkuuile zil il.-u K'-Iilitnisse,,

des modernen Buchdruckers geholt und wie notwendig

ist. ilass er sieh mit (in eingehen«! vertraut macht. — Die

vor kutz-111 angeregte Veranslallung einer Tilel-Konkni renz

wurde beschlossen und damit ein Prcisaussi hreiben ver-

buinhii. Der Vorstand wurde mit der Einleitung des Ganzen
beauftragt.

Zeitschriften- und BUcüerschau.

— i'Mrtrrirhürhr Vtikt»rr,i-/,ituwj. l) ie österreichische

Fachpresse hat sirh um das unter vorstehendem Titel er-

scheinende Organ vermehrt. Der Verein der Wiener Burh-

|

druckerei- und Schriftgießerei -Faktorc hat die Gründung
des lilatten beschlossen. 111 der Liierzeugung, damit einem

|

wirklichen Bedürfnisse entgegenzukommen und eine bisher

bestandene I.ürke in der graphischen Faehlilleratur auszu-
1 füllen, und in der Voraussetzung, das» ihm die L'nlurstützuog

jener, für die dasselbe geschaffen wunle und deren Interessen

es hauptsächlich vertreten soll, nicht mangeln werde. Die

»Österreichische Faktoren-Zeitung, hat ein weites Feld und
ein reiches Programm für ihre publizistische Tfi&tigkeit in

Aussicht genommen, sie will aber vornehmlich auf zwei

Dinge ihr Hauptaugenmerk richten : auf die Pflege und]

Hochhallung und auf die Wahrung und Forderung der
speziellen Standes- Interessen. Das Hlatl erscheint vor-

|

litulig. vom Oktober d, J. an, am 1. eines jeden Monats in

der Stärke von mindestens 8 Quartsciten in moderner und

J

geschmackvoller Ausstattung, und es soll dessen Inhalt im
, allgemeinen folgende Materien umfassen: Fachliche und
1 fachwissenschaflliche Artikel und Abhandlungen. Bespre-

chung technischer Fortschritte und Neuheiten. Wirtschaft-

liche und gewerbliche Fragen und Angelegenheiten in ihren

Heuchlingen und ihrem Eintluss auf die graphische Pro-

duktion. Slaiidesfragen der Faklore. Angelegenheiten der

J

Faktorenvereine. Neue Erfindungen und Erscheinungen auf
graphischem Gebiete. Kommerzielle und technische Leitung

und Kundenverkehr. Mitteilungen und Korrespondenzen

des In- und Auslandes Personalangclcgonhcilcn — Ge-
setze. Verordnungen, auf Gewerbe bezüglich — Diverses _
Feuilleton

— Ittilgrbrr für Anftingrr im HtoUyrapkiertn von l.wl-

|

m 'kj Ihriil. Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. INS»

;
Mk. l.äo. Dieses nun in H. und it. Auflage vorliegende

i
Werkeben wurde von uns schon früher als praktisches

1 Handbuch, für jeden der sich mit Photographie beschäftigt,

,

bezeichnet und dessen Vorzüge hervorgehoben. Der L'mfaiig

der neuen Auflage ist wieder textlich und illustrativ er-

weitert und somit für den massigen Preis das Hüchsl-

müghehe geboten.

— IM», »mi Wrlt Otto Elstiers Verlag. Berlin . Heft

?.\ und IX dieser reichilhistrierteti Zeitschrift liegen vor und
bieten wie gewöhnlich einen lesenswerten, interessanten

Inhalt.

— f7*-r Imii'I und 1 Deutsche Verlags- Anstalt,

|

Stuttgart. .Mit den uns vorliegenden Nummern A"i und 2l!

|

•ii-hhesst der II. Jahrgang dieser lu liebten FainilienzeitschnD

I

Für den neuen D.nid ist ein vielseitiger und reichhaltiger

Slo!T in Aussicht e..|ioiiiiueii. Die gute Ausstattung und
ih r hill 'jc l'r. is des Ul.itles empfehlen dasselbe aufs Itesle.
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Verschiedene Eingänge.

Festdrnekmtrhm der Grapkiarhen Vereinigung in .Him-

burg. Bei diesen uns zugegangenen und anlässltrh einer

Abschtcdsfeierfür Herrn Giessermeister Weber entstandenen

Druck »Julien wurden durch Verwendung von Tonplalten

effektvolle Wirkungen erzielt und dürften die Drucksachen

ihren Zweck vollauf erfüllt haben.

Imitinrte Ledrrpapiere ton II. H. Ulis/ein in faipxig. In

einer aus Lederpapicr gefertigten Mappe übersendet die

genannte Firma ihren Kunden ein neuartiges Muster ihrer

vielgekauften Lederpapiere und zwar zeig! dasselbe aussen

in gelblicher und innen in fcuerrolher Farbe das Muster

der Holzmaserung. F.in hübscher Aufdruck lässl die Wirkung

dieser l'apiersorle erkennen.

Proben fm KaUdty-Kinbänilrn <lrr Firma Hübtl <f- Denek

in Leipzig. In einem bei A. Wohlfeld in Magdeburg sehr

gut gedruckten yueroktavhefte giebl diese Anstalt in auto-

typischer Reproduktion ein Bild von etwa 70 Katalog-Ein-

bflnden, die in den letzten Jahren bei ihr hergestellt wurden.

Die kleinen Autotypien geben natürlich nur ein gedrängte»

Bild der Dekoration, Form- und Schriftanordnung, wahrend

die Wirkung der Originale durch das Kolorit eine äusserst

lebhafte und gesch markvolle ist. Eine grosse Anzahl der

Einbände lernten wir im Original kennen und ersahen hieraus

die Leistungsfähigkeit der Finna auf diesem Gebiete. In

dem Vorworte des Heftchens lesen wir u. a. : »Der gewaltige

Aufschwung, den die deutsche Industrie während der letzten

Jahrzehnte zu verzeichnen hat, und das Bestreben jedes

Fabrikanten, seine Erzeugnisse jedermann vor Augen zu

fuhren und deren Vorzüge darzulegen, bat zur Folge gehabt,

dass man einen höheren Wert als früher auf geschmack-

volle und gediegene Ausführung der Musterbücher, Preis-

listen, Waren -Verzeichnisse u s w. legt. Diese neue Richtung,

die sich anfangs auf die innere Ausstattung, wie: Druck,

Abbildungen und Papier, beschränkte, führte notgedrungen

dazu, dass man auch der äusseren Ausstattung, dem Ein-

bände, eine grössere Beachtung schenkte. Von der Ansicht

ausgehend, dass ein geschmackvoller und eigenartiger Ein-

band nicht zum wenigsten dazu beilrage, das Auge der

Interessenten zu fesseln und dadurch den vom Fabrikanten

beabsichtigten Zweck, d. Ii. die Aufmerksamkeit auf seine

Erzeugnisse zu lenken, zu erfüllen, haben wir diesem Zweige

unserer Branche unser ganz besonderes Interesse und die

grösste Sorgfalt gewidmet. Die in unserer Branche geübte

Technik gestaltet nicht nur die Anwendung des sog. Lark-

farhendrurkes, der sich vor den matten Buch- und Stein-

driickfiirbeu durch seine Lebhaftigkeit auszeichnet, sondern

auch die Verarbeitung von gröber genarbten Leder- und
Leinwand-Imitationen. Diese Stoffe haben in letzter Zeit einen

hohen (5rad der Vollkommenheit erreicht. Sie befriedigen

die höchsten Anfoidertingen in Bezug auf Schönheit und
Haltbarkeit und besitzen die wertvolle Eigenschaft, dass sie

gegen Feuchtigkeit fast gar nicht empfindlich sind. Hierdurch

befinden wir uns in der Lage, Einbände herzustellen, die nicht

teurer als die von den Buchdrurkereien und Lithographie-
j

Anstalten gefertigten einfachen Papierumsrhlage sind, sie

aber an Eleganz und Haltbarkait bei wr-ilem übel treffen.- !

Kniender der Ki'migl. Hnßuekdrnekerei Gebrüder Qottkelfl

in Kassel, Wie alljährlich, so bringt diese Firma auch dies

Jahr zwei verschiedene Kalender pro 1900 zur Ausgabe,

die sich durch übersichtliche Anordnung und gute Aus-

stattung auszeichnen. Musler I wird sich besonders als

Beilage ztt Zeitungen eignen und nach erfolgtem Ftrincn-

cindruek ein gutes lleklamemiltel sein, was in gleichem

Masse von dem Wochen -Ahreiss. Kalender für 15)00 zu

sagen isl.

Von der MntehiHrnfabrik Johannisberg Klein, Forttd? llnhn

Saehf. in Qeitrnheim n. Ith. erhielten wir ein grosses Tableau

mit 8 Autotypien. Dasselbe ist auf einer einfachen Schnell-

presse No. 8 Tür Autotypiedruck mit verbesserter und ver-

stärkter Kreisbewegung, Cylinderfltrbung und 4 Auftrag-

walzen Satzgrösse 7!t():12iU mm] im Graphischen Institut

von Carl Meyer in Leipzig gedruckt. Das Blatt verdient so-

wohl als I.eistung des Druckers wie auch der genannten

Maschine als ganz besonders hervorragend bezeichnet zn

werden.

Knlholiteher Volk*- und Ilatukalender (ür 1U0O. Dieser

von der Akt.- Ges. »Deutsches Volksblatt« in Stuttgart im

i)2. Jahrgang herausgegebene Kalender ist eine der besl-

ausgestatteten Erscheinungen «lieser Art Der textliche und

illustrative Inhalt ist wie alljährlich ein abwechslungs-

reicher und wird der Kalender gewiss wieder gule Auf-

nahme finden.

Die .Vene Freie /Vr«e in Wie» giebt in No. 12804

ihren Lesern Kenntnis davon, dass von nun ab ein Teil

des Textes auf der Monoline-Setzmaxchine hergestellt wird.

Der Salz des betreffenden Feuilletons macht einen guten

Eindruck, zumal eine grosse, deutliche Korpus Frakturtype

gewählt wurde. In einem besonderen Artikel beschreibt

das genannte Blatt die »Monohne« und bemerkt am Schlüsse

Folgendes: Die »Monolines« für die «Neue Freie Presse«

sind in der Waffenfabrik in Steyr hergestellt und haben

durch die meisterhafte Technik ihrer Ausführung und das

ausgezeichnete Material den höchsten Urad von Leistungs-

fähigkeit erhallen. Allerdings erfordert auch die »Mono-

hne« zu ihrer praktischen Brauchbarkeit für den Zeitungs-

druck noch manche Ergänzung. So ist z. B. jede solche

Maschine nur für eine bestimmte Schriftgattiing eingerichtet,

kann jedoch durch Auswechseln des Magazins, sowie Guss-

schlitzes und Messers in wenigen Minuten für eine zweite

Srhriftgattung hergerichtet werden. Es ist aher im Zeitungs-

satze oft nötig, Worte oder Sätze aus einer andern Schrift

einzufügen. Zu diesem Zwecke hat die Steyrer Waffenfabrik

auf die Anregung des Faktors Herrn Horrmann einen

Apparat konstruiert, welcher das rasche Einsetzen von

Worten in anderer Schrift in den Schriftsatz der »Mono-

hne« ermöglicht. Die Patente der »Monohne« wurden von

dein Generalvertreter Herrn Arthur Marklowsky v. Pernstein

angekauft und die Herstellung der Maschinen von der

WatTenfabrik in Steyr unter Leitung des Direktors Herrn

Schönauer übernommen. Zum Antrieb der »Monoline« ge-

nügt trotz ihrer vielfältigen Arbeitskraft und Leistungsfähig-

keit ein Achtel einer Pferdckrafl, und dabei bewältigt die

»Monoline« ihre Aufgaben mit einer spielenden Leichtigkeit

und einer trotz der rapiden Schnelligkeit fast geräuschlosen

Ruhe.
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Die Beilagen zum 10. Heft.

Zu dem in diesem Hello abschliessenden Artikel .Kunst

und Können im Holzschnitt« hnngen wir ausser dem auf

Spalte VW« eingefügten Hlätlrhen von ürlik zwei Hci-

lauen :Naehbildungen aus der graphischen Abteilung der

Dresdener Kunstausstellung lMt
: , auf die an anderer Stelle

eingehender hingewiesen wurde.

Auf einem weiteren Hlatte linden unsere Leser eine

vorzügliche Oufilrx-Autolypie. Die Platten hierzu stellte uns

die angesehene Firma C Angerer tt (iöschl in Wien in

dankenswerter Weise zur Verfügung. Wie wir bereit* in

lieft 8 ausführten, wird hei diesen Autotypieen unter die

eigentliche Knnturplatle eine zweite autotypisrhe Platte- in

matter Tonfarbe int vorliegenden Kalle chainots-röllirh unter-

gedruckt. Die Wirkung wird dadurch erhöht, das» in der

Tonplatte die Kranstellen hervorgehoben, die l.ichlstellen

abgeschwächt sind.

Die zu dem Artikel: .Hin erfolgreiches Preisausschreiben«

gehörigen drei Stlxltfilap-ii illustrieren die betreffenden

Ausführungen, sie können aber auch als wertvolle Beiträge

für die sich jetzt vollziehende l'mwandlung des Titelsatzes

bezeichnet werden. Die Dläller entsprechen in Satz, Papier

und Farbe fast genau den prämiierten Arbeilen und verdienen

als mustergültige Leistungen im Titelsatz erhöhte Beachtung.

Auf Spalte .
ri07— 10 bringen wir als neuartige Satz-

proben einige litirhrrxrirhrii. die auch Lesezeichen genannt

werden. Kine grössere Zahl deutscher Verlagsbuchhand-

lungen fügt ihren Verlngswerken diese kleinen Reklame-

blättchen mit gutem Erfolge bei. Wir sahen sulche, zumeist

originell gezeichnete oder auch geschmackvoll gesetzte

Zeichen von den Firmen Willi. Gninow, K. F. Koehler,

Schusteret l.öffler u. v. n. Auch J. G. Schelter et üieserke gaben

vor kurzem einem Reiseavis die Form eines solchen Zeichens.

Schliesslich verweisen wir noch auf das beiliegende

effektvolle Blatt der Firma Bcit & Ca. tu Hamburg, auf

dem die schwarze lliustraliotisfarbc 888 zu brillanter Wirkung

gebracht ist

Mannigfaltiges.

Geschäftliches.

— Herr Wilhelm Böttcher in Uipxig teilt mit. dass er

infolge Ablebens des Besitzers der seil :*lt Jahren unter

der Firma Alexander Waldow bestehenden Buchdruck-

Mascliinen- und L'teusilienhandlung sowie die damit ver-

bundene Vertretung von F. M. Weilers Liberty-Machine-Works

übernommen hat «lud unter der Firma Wilhelm Böttcher.

Fachgeschiifl für Ituchdruckcreibedarf Weiterfuhren wird.

Herr Böttcher war während i:l Jahren im Hause Alexander

Waldow thätig und seit mehreren Jahren mit der selb-

ständigen Geschäftsführung betraut.

Auszeichnungen.

— Der seit 1)8Jahren bei der Firma C. llriiirich in Dresden

beschäftigte Maschinenmeister Frinlrieh Karl Opih erhielt

das tragbare silberne Ehrenzeichen fur Treue in der Arbeit

— Lktpjirlte Ans.- iehnuny ihr Kuns>rrrla'js-Fir>na l'hiiij.p

<< Krämer in Wien. Krst kürzlich erhielt diese Finna für

ihre mit Recht berühmten Wiener Künstter-Postkarten auf

der Sporlausslellurig in München, als einzige Firma dieser

llranrhc. die Grosse goldene Medaille und schon wi«der

wurde <lerselben die gleiche Auszeichnung auf den Post-

karten-Ausstellungen in Ostende und Venedig zu teil.

Jubiläen.
— Am 1. September feierte Herr Kominerzienrat und

HofburhdrurkereibesiUer Wühcim llrirhrl in Augsburg sein

•^jähriges Jubiläum als Inhaber der Finna Gebrüder Ueirhrl

daselbst.

— Am II». September er. waren es 40 Jahre, dass Herr

.4. Srhleif, Theilhaber der V. hindert sehnt Kunslntutnll für

liurh- und Steindrnrt linteh <£ Sehlrif in Xeutilsehein in un-

unterbrochener Thätigkeit seine Dienste diesem linter-

nehmen widmet. Vielfache Ehrungen wurden dem Juki-

Inre aus diesem Anlasse zu teil,

— Das oOjährigc Benifsjuhiläum feierte am IG. Sept.

der bei der Firma (iörlitzer Nachrichten und Anzeiger. A.-G .

in Görlitz beschäftigte Selzer Inseratenmetteur O. Thepnlt.

— Das öojähnge Bestellen beging am 17. September

die Firma .1. .1. Hayner in Höchst a M.

— Am 24. September feierte die von Herrn Stadtrat

Otto Meißner in Leipzig begründete und zu grossem An-

seilen und weiter Verbreitung gelangte »Drogisten-Zeitung,

ihr iojilliriges Bestellen und zu gleicher Zeit waren es

25 Jahre, dass das Blatt in der ßuchdnirkerei von lür <i-

Hermann ebendort gedruckt wird.

— Am 24. September d. J. feierte Herr (Jottfr. Krug,

Inhaber der Baur'schen lluchdruckerei in Luilwigshafen a. Rh.

sein üOjähriges Bcnifsjuhiläuin.

— Von Uedams Cnirermlhibliothfi- erschien vor kurzem

das 4000. Bandrhen, ein Ereignis, zu dem man die Verlags-

handlung beglückwünschen kann.

Todesfälle.
— In Leipzig verstarb am 17. September d. J. Herr Carl

lh-rlon, Begründer der gleichnamigen Special-Farbcn-Fabnk.

— Euter zahlreicher Beteiligung wurde in Berlin am
Sonnabend der am 12. Sept. d. J. nach längerem Leiden

verstorbene Hofhiiclihälidler und Hofbuchdrucker Herr

Wilhelm Mütrr zur letzten Ruhe bestallet. Der Bund der

Berliner Uuchdrtickerei-Besilzer, die Korporulion der Berliner

Buchhändler, der Verein vom Boten Kreuz, die Loge Royal

York und andere Vereinigungen, denen der Heimgegangene

angehörte, hatten durch zahlreiches Erscheinen und kost-

bare Blumenspeuden ihre Teilnahme bekundet. Wilhelm

Moser erhielt seine praktische Ausbildung in der von seinem

Vater unter der Firma W. Moser in sehr bescheidenem

Umfange begründeten und zu einem blühenden Geschäft

emporgehobenen Buclidnickerei und Verlagsbuchhandlung

in Berlin, ging nach Beendigung der Lehrzeit einige Jahre

ins Ausland, arbeitete bei den erstell Finnen in London

und Paris und bereiste Amerika, Indien, China und Japan.

Nach der Rückkehr trat er in das väterliche Geschäft ein.

um dasselbe bald darauf für eigene Hechnung zu über-

nehmen. Cnter seiner Leitung hat das Etablissement nicht

nur dein äusseren l'mfange nach, sondern auch hinsichtlich

seiner Leistungen einen hohen Aufschwung genommen.

Verschiedenes.
Küustlrrjsrhr Fiuhande. Knien entscheidenden Schritt

zur künstlerischen Ausstattung der Musikalien in modernem
Sinne hat die Firma llreilk^f ti- 1Hirtel in Leipzig gethan.

deren Mitinhaber Hr. Ludwig Volkmann als Kunsthistoriker

den neuzeitlichen IS.sticbnneeti ,,„ Bin hgewerbe persönlich

besonders nahe »teht. Ihr reiches Lager gebundener Musi-

kalien eigenen und fremden Verlages nämlich soll mit neuen,

höchst eiaenarligen Einbänden verseilen werden, die an
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Material und Ornamentik ganz der modernen Geschmacks-

richtung entsprechen, ohne dabei in Auswüchse oder Über-

treibungen zu verfallen. An Stelle des bisher allgemein

verwendeten, in künstlicher Slrcifung Repression Kalikos

sind die Einbanddecken mit verschiedenartigem, lebhaft ge-

färbtem Natnrleinen überzogen, dus die natürliche Struktur

des Stoffes unverfälscht zeigt. Von Kunstlcrhand gezeichnete

Ornamente, meist dem Pflanzenreich entnommen, schmücken

die Vorderseite in mehrfurbiger Ausführung; der Schnitt der

Hände ist in entsprechenden Karben gehalten. Die Titel

sind in kräftigen modernen Schrillen gross und deutlich

aufgedruckt, so dass sie uuf weite Kntfernuiig lesbar bleiben.

Bis ms kleinste ist jeder Band liebevoll und einheitlich durch-

geführt; selbst die sogenannten »Kiipitalbändchen« am oberen

und unteren Rande des Rückens sind in der Farbe zum
Ganzen gestimmt, und auch das Vorsatzpapier mil dem
Verlagssignet der Firma, dem Düren, ist eigens für die

Runde gezeichnet. Die musikalische Lilteratur hat bisher

ein so konsequentes Vorgehen auf dem Gebiete moderner

äusserer Ausstattung noch nicht aufzuweisen, soviel auch

an einzelnen künstlerischen Noleniiteln und dergleichen

geleistet worden ist. Hie neuen Kinbände der Finna

Hreitkopf * Härtel werden gewiss manchen bekehren, der

bisher der neuen kunstgewerblichen Richtung ablehnend

gegenüberstand, oder aber das äussere Gewand der Musi-

kalien für etwas Nebensächliches hielt.

— Man nimmt das Gute, wo es sich bietet, hat gewiss

unser Kollege in Genf, der Herausgeber des französischen

Fachblnlles >Les Arrhiw»

t/V l'imprimrrir* gedacht,

als er den l'mscldag des

Arcltir* für Riiehyricrrbc

getreu nachbildete und für

sein Blatt annahm. Neben-

stehend geben wir den be-

treffenden Umschlag ver-

kleinert wieder. Ks ist uns«

nicht gelungen, im Blatte

selbst den sonst üblichen

Hinweis auf das Original

resp. unseren Ilmschlag

zu linden und müssen

wir uns schon mit der

ThaUache begnügen . mit

unserem Umschlage eine

gute Vorlage gegeben zu

haben.

— Dir iwtitr 1'npirr-

und &hrrihir<iren-Au*slel-

Ihwj lindet in der zweiten lliilfte des Monats November d. J.

in Wien in den Sitlen der k, k. Gartenbau-Gesellschaft statt.

Diese Ausstellung, für welche sich allseits das grösste

Interesse kundgiebt, wird sich in zwei getrennte Haupl-

gni|i|.en gliedern; und zwar in eine Spedulausstellung

moderner Bureaiieinrichtiingen, insbesondere Schreib-

maschinen und alle Zubehöre. Briefordner, Vervielfältigungs-

apparate, Kontrollkassen, alle Schreib- und Zeichenmaten-

alien. letztere mit besonderer Berücksichtigung der neuestens

vielgebrauchten technischen Papiere und Utensilien für

laebhahorkünste. Ferner in eine Spccialausslellung moderner
Buchbinderei- und Bnrhdruckmaschincii und l'lensihen

In letzterer Gruppe sollen ausser den sich immer mehr
vervollkommnenden Buchbinderei-, tlartonnagen- und Buch-

druckmasrhmen und Materialien vornehmlich auch die Setz-

LES ARCHIVES
DE L'IMPRIMERIE

ITC

maschinen in praktischer Thäligkeit vorgeführt werden.

Durch umfassende Reklame und Publizität soll jeder Fach-

angehörige interessiert werden. Im eine Übersieht über

den notwendig werdenden Raum zu erhalten, sind An-

meldungen bezüglich des gewünschten Raumes und An-

fragen ehestens an den Ausstellungsleiter. Herrn lgnar.

Tenger, Wien III.. 3. Hetzgassc 2, zu richten, welcher auch

alle Auskünfte erteilt.

— F.in Hundschreiben folgenden Inhaltes wurde soeben

vom Deutschen Huchgowerbeverein versandt:

Sehr flttbrter fim!

Durch Ucretnbarung mit dem „Deutschen Budidruricti-

Uerein" ist der Sraphhubf mtUttrattttattfCn In unteren

Belitz übergegangen und wird von nun ib unter der Be-

zeichnung ericheinen:

^sttraitstMScl) *********
««* Dtitxbe« Bnch8(vefNV<r<litt

Bojntoan von Dnittd»« lu«dru<knAlfrttn .

.

Jndem wir dieses zu ]hw Kenntnis bringen, erlauben wir

un», Sie zur teilnähme an diesem Ittr das gesamte Buch-

gewerbe te hochwichtigen Unternehmen höflichst einzuladen

mit dem Bemerken, da« wir bestrebt sein werden, den

fnuslerausiausch nicht nur in demselben Seilte wie bisher

weiterzuführen, londem ihn stetig zu erweitern und zu einem

erneuten Aufschwung zu bringen.

Jn erster Cinie ist der mustrraustautd) berufen, durch

leinen Jnhalt den weiletten Kreisen des Buchgewerbes zur

eigenen Anregung eine Blaltsammlung, sowie ein Bild wem

der Ceistungslähigkeit des gesamten Buchgewerbes zu bieten.

Wir gestalten uns daher die Bitte an die Ceilnehmer zu

richten, nach ihren Krallen dahin zu streben, in ihren Bei-

trägen nur mustergültiges zu bieten, damit einesteils dem

Zwecke des Unternehmens voll entsprochen werde, andemteils

aber auch die einzelnen Beitrage unter sich in einem gewissen

Ulertverbältnisse stehen.

Oer IX. [Jahrgang dei muslerauttausches gelangt Anfang

1000 zur Ausgabe und Ucrtcilung. der

x«r AJMIefefitag «kr Beitrat« IM der it.

Dicht ausgeschlossen ist die IDSglichkcii. dass der muster-

auslausch sowohl im ganzen wie auch in einzelnen Blättern

innerhalb der Deutschen Buchgewerbe-Ausstellung in Paris 1000

zur Srtwii gebracht werden wird, ohne dais den einzelnen

Ceilnehmern hierdurch besondere Kosten erwachsen.

Die Ceilnehmer -Bedingungen werden Interessenten gern

übermittelt. Banz besonders wollen Sie beachten, dass alle Zu-

schritten und Sendungen an die Stsctiftssttllt de* Deutschen

Bichgcwerbcvcrclis In Celpzlg, Deutsches Buchgewerbe-

bau, » richten sind.

Zum Schlüsse erlauben wir uns noch. Sic zu bitten, unser

Rundschreiben auch ]hren Angestellten vorlegen zu wollen,

da lieh gewiss einzelne unter ihnen bei entsprechendem ent-

gegenkommen von Jhrer Seite gern an dem tnusteraustausch

beteiligen werden.

Jn der Hoffnung, dass Sie unsere dem gesamten Buch-

gewerbe dienenden Bestrebungen gern fördern werden, sehen

wir Jbrer Anmeldung entgegen.

mit vorzüglicher Hochachtung

Der UortiaNd

itt Devtschti BtKhgcwtrbeoereliH

•r. Osfcar »ca Rase,

d by Google



Mannigfaltiges.

— Gillenberg- Aufteilung. In Verbindung mit der im

Monat Juni 19T0 in Mainz abzuhaltenden &« jährigen Ge-

burtstagsfeier Gutenbergs soll eine. Ausstellung Btatliinden,

deren Dauer etwa auf 2 Monate angenommen ist. Diene

Ausstellung soll zur Anschauung bringen: 1. Historische

Abteilung: Erzeugnisse der Drurkknnst aller Zeiten und

Völker, sowie Dnickgeräte und Maschinen, aus denen die

Entwickclung der Drurkkunst von ihren ersten Anfängen ab

ersehen werden kann. 2. Graphische Abteilung: Ein mög-

lichst umfassendes Bild der Erzeugnisse der graphischen

Könnte in ihrer heutigen Vollendung. iS. Maschinen-Ab-

teilung; Die neuesten Maschinen und Geräte zur Herstellung

des Druckes, womöglich in Thittigkeit. An diese Ausstellung

soll sich die Gründung eines Qulenberg-Miueunu anschliessen,

das in seinem Bestand einen Überblick Ober die Geschichte

der Drurkkunst gewähren soll. Die Gegenstande der Histo.

risclien und der Graphischen Abteilung werden in den

Räumen des ehemaligen kurfürstlichen Srldnsses Museum
Aufstellung ünd*n; hierdurch' werden den Ausstellern be-

sondere Kosten erspart. Für die Gegenstände der Maschinen-

Abteilung müssen indessen in Verbindung mit dem kurfiirst-

liehen Schloss Ausstellungsräume errichtet und es muss

hier eine entsprechende PlaUmiete (»erechiiet werden. Diese

wird indessen so niedrig wie möglich bemessen werden und

die bei anderen Ausstellungen ähnlichen t'mfangs üblichen

Beträge keinesfalls überschreiten, (ienaueres hierüber kann
erst festgestellt werden, wenn über den Umfang der Aus-

stellung Gewissheil vorliegt. Es ergeht zunächst die Auf-

forderung an die Interessenten, die die Maschinen-Abteilung

zu beschicken gedenken, ihre Anmeldungen möglichst bis

Ende Oktober d. J. an die Grossherzogliche Bürgermeisterei

in Mainz gelangen lassen zu wollen. Der Betneb der aus-

gestellten Maschinen erfolgt in einfachster Weise durch

Elektromotoren im Anschlug* an das städtische KlektricilUts-

werk. Es werden den Ausstellern hierfür nur die hierorts

gültigen Sätze für Elektromotoremnicte und verbrauchten

Strom in Anrechnung gebracht.

— Die DeriehterflnlluHg de» Figaro über den Dreyfia-

iVoiz-s» war von einer Fixigkeit und stellt eine Leistung

dar, wie sie noch kaum ein Blatt vollbracht. Alle Nach-

mittage, drei bis vier Stunden nach dem Sclduss der

Sitzung in Mennes, brachte das Pariser Blatt in einer

grossen Sonderausgabe den vollständigen stenographischen

Bericht über die Verhandlungen des Kriegsgerich les, wie es

schon im Frühjahr gleiche Berichte über die Sitzungen des

Kassationshofes gebracht hatte, ( her die Vorkehrungen, die

für diese ausserordentliche Leistung des grossen Boulevard-

blattes nötig waren, macht nach dessen Angaben die

Stulxe*ehr SteiuyrnphetneitHiig folgende Mitteilungen, die

für uns Fachleute von ganz besonderem Interesse sind.

Die Aufnahme der Verhandlungen erfolgte gleichzeitig von

den Stenographen des Kriegsmmistcriums, des Ministeriums

des Innern und denen des Figaro. Das stenographische

Bureau tles Blattes bestand aus elf \Utglir,l,rn, von denen

sich sechs im SiUungssaale befanden, und zwar zwischen

dem Baume für die oftiziellcn Gerichtspersonen und den

Ranken für Zeugen, Berichterstatter und Publikum, also an

günstigster Stelle. Die fünf anderen Stenographen hielten

sich in einein Nebenzimmer auf. Wenn die Verhandlungen

begannen, fing einer von den sechs anwesenden Steno-

graphen an zu schreiben, nach fünf Minuten wurde er wie

üblich von einem der fünf anwesenden Kollegen abgelöst und

verlies« den Saal, wo sein Platz von einem der fünf Steno-

graphen aus dem Nebenzimmer eingenommen wunJe. Der

abgelöste Stenograph setzte sich sofort neben einen von den

lehn Ma»ehitu-n*ehreii#TH, die, fertig zur Arbeit, hinter ihren

Schreibmaschinen saasen. Langsam und deutlich diktierte

er sein Stenogramm in 20 bis 3« Minuten. Wie er, so

machten es alle seine Kollegen, so dass fortwährend fünf

bis sechs Maschinensrhreibcr in Thittigkeit waren. Jedes

Blatt, das auf diese Weise »abklaviert« wurde, ging nun
an einen der rier Korrekloren. Dieser las es durch, inter-

punktierte, nahm eine sehr genaue typographische Revision

des Textes vor, numerierte es und übergab es einem der

Ruten, der es zum Telegraphenamt besorgte. Auch für die

Übermittelung der Telegramme vom llauptlelegraphcnaml

in Paris zur Druckerei des Figaro war ein besonderer

Dienst geschaffen worden. Gewöhnlich werden die Tele-

gramme an das Blatt durch die Rohrpost übersendet.

Während des ganzen Prozesses aber liess es sich seine

Drahtbenrhte durch xcAn Kadfahrer selbst überbringen, die

unter der Führung eines Obmannes standen. Dieser hielt

sich dauernd im Ilaupttelegraphenamt auf. nahm jedes für

den Figaro bestimmte Telegramm gegen Quittung entgegen

und ubergab es einem der Radfahrer; dieser schwang sich

sofort auf seine Maschine und lieferte es nach ungefähr

acht Minuten den füimi, deren Zahl rerdopneti irnr, da

dieser stenographische Pnutessbericht in der Sonderausgabe

des Blattes im Durchschnitt täglich 36 Spalten seines grossen

Formats füllte Die Leitung des Blattes stellte auf lirund

dieser Organisation Mgende Rechnung auf: Ungefähr 2»

Minuten dauerte die Übertragung des Stenogramms, weniger

als eine Stunde die drahtliche Übermittelung und weniger

als 10 Minuten das Überbringen an die Setzerei. Dcmgeinäss

war jeder Satz, der auf dem Kriegsgericht, Hö'2 Kilometer

von Paris entfernt, gesprochen wurde, nirht ganz andert-

hnll> Stunden »/«'//« gexelxl und xum Druck rorbereilet. Man
steht mit Bewunderung vor dieser grossartigen Leistung,

die länger als einen Monat hindurch in derselben Weise

fortgeführt wurde und in deren Dienst die neuesten tech-

nischen Hilfsmittel gestellt waren. B.

— Die tiidetatitelu Akademie, der Wiitemehaflen all

Verlagiunlernehmer Nach Überwindung mancher Fährlich-

keiten entstand in Agram im Jahre \ml das vorgenannte

wissenschaftliche Institut als Contralpunkt des geistigen

Lebens Kroatiens. Die Akademie umfasst derzeit drei

Klassen: die philologisch-historische, die philosophisch-

juridische und die mathematisch -naturwissenschaftliche.

Die SchalTung einer vierten Klasse, der künstlerischen, ist

auf spätere Zeiten verschoben worden.) Diese kroatisch-

serbische Akademie beschäm die Mittel zu ihrer Erhaltung

vornehmlich aus den Einkünften ihres eigenen, aus öffent-

lichen Spenden herrührenden Vermögens, das sich im

Grüridungsiahre auf .JtmiiOO Gulden belief, wozu u. a. der

bekannte streitbare Bischof von Djakovar, J. G. Strossmayer.

öOUUO Gulden als Gründungsbcilrag widmete Heute verfügt

die Anstalt trotz mancher MissgnfTe über einen Kond im

Gesamtwerte von 2tMSUi0 Gulden, wozu die Immobilien

kommen, die auf beiläufig eine halbe Million geschätzt

werden, Die Vermögenslage des Instituts könnte nämlich

eine bedeutend bessere sein, wenn nicht durch forcierte Aus-

fülle von wissenschaftlichen und nationalen Schriften eine

»rosse Summe fast gänzlich verloren wäre. Denn nicht

weniger als 7ti<»)0 unverkaufte Exemplare akademischer

Publikationen im Gesamtwerte von lifciOüO Gulden waren

18MH ain Lager. Ks ist eben nur zu erklärlich, dass selbst

bei der griWsten nationalen Begeisterung die Aufnahm*-

filhigkeit der Bevölkerung für derlei Editionen doch nur

Digitized by Google
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eine beschränkte sein kann. Denn für Werke Über l.ilte-

ratur, Geschichte, Archäologie, Geographie. Mathematik,

die Naturwissenschaften kann man ja mir in den Kreisen

der Gebildeten auf Absatz rechnen. In neuester Zeit

diniert die Akademie anch fidklnristische Forschungen und

Darstellungen des Volkslebens. Von ihrem Hauptorgano,

dem Und Sammlungen der in den einzelnen Klassen vor-

getragenen Arbeitern liegen bereits gegen 140 ansehnliche

Hände vor. Ausserdem sind erschienen: Monumenta
historico - jundira und Monumenta spectantia historiam

Slavorum meridionalium ;H2 Bändel, Altertümer 28 . alte

Schriftsteller \2'i\ Jahresberichte (171, folklurislisrhe Samm-
lungen H und zahlreiche andere Werke, unter denen das

jetzt etwa bis zur Hälfte gediehene »Wörterbuch der kroa-

tischen oder serbischen Sprächet wohl die hervorragendste

Stelle einnimmt. B.

— Taprtrn au» Zink. In Nordamerika sind srhon seit

einiger Zeit Zinktapeten statt der papiemen mit dem gross-

ten Krfolge in Verwendung. Die iieautigSD Dekorati O
werden durch ein besonderes Verfahren hergestellt und
repräsentieren auf eine so völlig täuschende Art Marmor
verschiedener Farbe, dass man den Irrtum nur dann be-

merken kann, wenn man ganz nahe an die mit diesen Tapeten

bedeckten Wände herantritt. Die zu diesen Tapeten ver-

wendeten Zinktafeln werden so dünn wie Papier ausgewalzt

und mit einem zu diesem Zweck eigens hergestellten Zement
an den Wanden befestigt. Um die Tapeten längere Zeit

gebrauchen zu können und sie nach Bedarf abwaschbar

zu machen, ist die Oberfläche des Zinks emailliert. Man
ist natürlich nicht darauf angewiesen, den Tapeten das

Aussehen des Marmors zu geben, sondern man kann jedes

beliebige Muster darauf produzieren, aber man imitiert bis

jetzt hauptsächlich Marmor und Steinlliesen damit. In der

Thal kommt nämlich die Dauerhaftigkeit des emaillierten

Zinks derjenigen der Fliesen ziemlich gleich, man kann

also denselben Zweck mittels der nenen Tapeten erreichen,

lind dabei sind diese wesentlich billiger. F.ine grosse An-

nehmlichkeit ist auch, dass das Anbringen der geschilderten

Tapeten nicht etwa besondere Vorarbeiten oder längere

Zeit erfordert, sondern das Hementieren dieser Wanddeko-
ralion geht ebenso schnell und einfach vorwärts wie das

Aufkleben gewöhnlicher Papiertapeten, man kann also jede

Wand auf diese Weise verkleiden.

Inhalt Uch 10. Heften.

Kunst und Können im Holzschnitt. - Zwischen zwei Stilen. —
Der Junrbnanncn, ein ächatzbohalter deutscher Kunst und Dichtung
— Zur Geschichte der Scliriftgiefacrei- — Ein erfolgreiches Preis-

ausschreiben. — Vergleich der Tletriebsknstcn von Gas- und elektrischen

Motoren. — Hchriftgiessercl- Neu helfen. — Ans den graphischen Ver-

einigungen. — Zeitschriften- und BAcherschau. — Verschiedene Ei»,

gange. — Die Beilagen zum in. Heft Mannigfaltige«. — Inserate.

Beilagen: i Blatt Holzschnitte, l Blatt Duplex-Autolypie, J Setz-

beilagen: preisgekrönte Buchtitel, sowie 1 Karbenprobe der Firma
Beit A Ca, in Hamborg.

liczuKsbedinRungcn für das Archiv etc.

Erscheint: In IS Monatsheften. gaV Für komplette Lieferung, ins-

besondere vollständige Beilagen, kann nur den Tor Erscheinen des

s. Heftes ganzjährig Abonnierenden garantiert werden.

BezugecjueM«: Jede Buchhandlung; auch direkt Ton der Geschäftsstelle

de« Deutschen Duchgewerbovereins unter Kreuzband.

Preis-. M. 11.—, unter Kreuzband direkt M. 11*0, nach aueeerdeutachen
Land m M. 14,40. Einzelnummern M. 1*0.

Anzeigen: Treis der drcigespallenen Petitzeile oder deren Raum ftlr

Mitglieder des Deutschen Buchgewerbevoreina ts Pf., für Nlcht-
mitetlieoer 36 Pf. Stellengesuche ftlr Mitglieder und Nlchtnaitglieder

1& Pf. für die dreigespaltene Petitzeile. Betrage vor Abdruck zu

zahlen AU Beleg dienen Ausschnitte; Belegriefte auf Verlangen

gegen Vergütung von Portesp aasa.

Beilagen: Für das einfache Quarlhlntt Mai.-- für das doppelle M. so.—.

Grössere Beilagen unterliegen besonderer Vereinbarung.

Neuheiten von selbständigen Schriflgicascrei.Erzeugnissen können im
Inhalte oiler auf den Beilagen abgedruckt werden. Die Bezugs-

quellen der Neuheiten werden auf Anfrage durch die Geschäftsstelle

des Deutschen Buchgewerbevereins unentgeltlich und bereitwilligst

mitgeteilt.

gjoer* Adresee: Alle den textlichen Teil des »Archiv für Buchgewerbe»

betreffenden Briefe und Sendungen sind an die Adresse der Schrift-

leilnng: Leipzlg-R., Stiftaetraaee S III zu richten, den Anzeigenteil

betrogende und andere geschäftliche Anfragen u. s. w. dagegen an

die QeechifUatelle des Deutschen Buchgewerbevereina. ~M

i^c i n
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Initialen Serie 291—294 (in galvanischem Niederschlag)

ÜNCHENER
KALENDER
FÜR BUCHLIEBHABER UND ALS

VORBILD DEKORATIVER KUNST

ildhaucrei und Malerei. Vorzügliches

hat die griechische Kunst in der Darstellung

des nackten Menscheoleibes geleistet; ihre

Götter sind ganz unbekleidet oder nur teil-

weise mit Oewändern umhangen, »o dass

nuch der schöne Korper zur vollsten Geltung

Je mehr nun aber seit dem zwölften und drei-

Kunst der Bildhauerei und der

m ganzen Norden Deutschlands finden wir,

auch in solchen Gegenden, wo Gebirge und

Felsen fehlen, die Sand- und Erdschichten

mit einer ausserordentlichen Menge grosser

Telsblöcke und Steine übersäet; die Felsen

erreichen dann oft eine Länge von sieben Metern, die

Steine werden alljährlich von den Ackern abgesucht,

und es erscheinen doch im Frühjahre andere wieder.

S.H f)l un^lill U.U. f.Miii J.50

S*.i 2H linpwt H, 4». ImWn «.»,_

Ml }»i Mm00 * SS. » ISO
Sl-f 3*4 »»»«« «. i*mln«.4._

J.G.Scheltcr&Giesecke

«* • • Leipzig • m •

• mumrnic aus .vn< 271, I. \ r

uigmzeö uy Vjüu
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Schriftgiesserei Emil Gursch, Berlin S.

Initialen

Serie 47.

Ro.MS. 3 Cicoro.

Ko. Mit. 4 ricara.

c

©
No m. b cum.

Z.

Feite Elzevir.

N .. H6ü. CiMro i IS), So. M«. MiHol feorj« 14).

Dampfmaschinenbau ActiengesellschaftRS KT1, Cuoi (eorpt 3A).

1ESEN
Ko.MT. Trrti» (corpi )«)

Eisenach Universum Hannover
No. 87t Orooe Ciiiob (corot 41).

Marienhain
No ft» Tert («orp« SO).

Jansens Expedition
Orlginal-Erzeugniss

K*. H71 MUltl (forpi 4»)

Neuendorf
Nu. HM. DoppolmitUl (torj« W).

UCHS ]\\ m̂muth
No. «74. C.l'imo (nrj.iM).

Borussia
No. STD. KIpIm C«no» («rpi 31).

Metz DOM Burg
So. «TIS. 6 Cicero (corps 00).

Kosmin
Initialen, deren Bild es erfordert, sind ausgeklinkt, und zwar solche auf

3 Cicero für Text-. 4 Cicero für Doppelmittel-. 5 Cicero für Canon-Kegel.
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jtöaschinenjabrik Johannisberg~ Gegründet 1846

Klein, forst & Bonn f4achfol£er

Geisenheim im Rheingau.

Schnellpressen fk Buch-, Stein-, Jlech- nnd Lichtdruck

V
in bester Konstruktion und Ausführung.

Uber

4500 Maschinen

go liefert.

Preislisten

auf Wunsch

1

6\9ryv K PHOTO

KVNSTflNSTAlI

WIQfXVM

BUCHDRUCK -KLISCHEES IN AUTOTYPIE
PHOTOTYPIE, CHEMITYPIE UND CHROMOTYPIE.

FABRIKATION VON ZEICHEN MATE R I A L I E N, PATENT KORN- UND
SCHAB PA PIEREN, KREIDE UND TUSCHE.

PAPIERMISTER UND PROBEDRUCKE
AU» VERLANGEN l.HATIS LSD FRANKO,

fililbelmttt

Kloellmer's *
Scljrffigiessml und

fflessinglinienfabrik
* *

moderne rieuheiten

Sclecta, Globus, Roland, Studio-

Zicrrath, Barock-OrnaitKote *
Silhoucrtc- Bordüren, Vignetten.

Berlins».

KPk?~
Wir empfehlen unsere

räftige *
rFraktur!

Elten« für

Benjamin Krebs Nachfolger

Frankfurt a. M.
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Der Typographische Verlag von

I Alexander Walöow t
in Leipzig wurde von Herrn Julius Maser
in L.-Reudnitz käuflich erworben. Die Über-

gabe erfolgte am I. Oktober 1899.

Sghriftgiesserei

7TA.NuMRieH * e°

fcll»T-M,-JKT.» HITHIIH«

LEIPZIG

i

MESSINGLINIEN- FABRIK

MESSINGTYPEN-FABRIK

STEREOTYPIE

GALVANOPLASTIK

GRAVIER-ANSTALT

C. f. Kühl
Sch riftfliesserei

niMsinallittii-Tabrlk

•ttniitrait« 7 »i *

ttrtrinJil im»

6atoaiopla*tik_«

SttffOfrpk

modern« Schrift«« und Initialen.

HorJuren. Ulfla«tt«R und Kosten.

B«<Mric*ff il-tmicMiin« all noraaltftMB
•tili tm Caan.

»Anfllil« tlffrtm »illljitii PrUif«.

Kussland.
WiililhaboiuliT DeuNcher, geb. Kauf-

mann, vorzüglich. RtnoffllttMS, innig

vertraut mit Gesehuftsverhult.

nissen in RuüHlund, vertu . melir als

2»)jähriger Tliiltigkcit als selbständiger

Leiter eine« bedeutenden Industrie- u.

Handels - KtablisKi-tnenU in Russlnnd.

wünscht Verbindung mit Prima
Fabriken u. Handelshäusern
der graphischen Branchen
zwecks Handels nach Russland.

? Weitverzweigte Verbin-
dungen u. eigene Vertreter
in Russland.

Offerten unter T. C »90 U Hau-
senstein & Vogler, A.-G., Berlin

W. 8.

Ff

35
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sessereu

Ludwl
BBT" Bi'l« trä'ti'^n S > unsif«

Frankfurt sl, M,

Vertreter:

BERLIN:

Arthur Günther

Mr.
Groubeeren«1r. IS.

LEIPZIG:

Carl Marihausen

KOrnerallU 2

BREMEN:

F. W. Dahlhaus

KÖLN:

Ernst Bielitz

Klingelpülz 8.

,-v,ry,-Vo>-,;-v

STUTTGART:

Fritdr. Autenrieth

Augalteattr. 64.

Vereinigte

Bautzner
Papierfabriken

Bautzen In Sachsen

HalbstofF- und Holzstoff-Fabriken
liefern

:

Kupfer-, Bunt-, Karten-, Werk-,
Noten-, Umschlag- und Proapekt-
Druckpaplere In Bogen u. Rollen;

»Brief-, Normal-, Kanzlei-,«»

Konzept- und Kartonoapiere

:

Rohpapiere
für Luxus-, Karton-, Chromo-, Kunst-
. ..druck- und Buntpapier - Fabriken.

.

. Tngcs- Erzeugung

.

30 000 Kilo
7 Papiermaschinen.

Franko» ltemUrutiftMpa.it«
Bt\Ui RfimgJtMftmititifu* I

Sskrijt/trmtn, Wml*tu m. i. n*. I

S'fin Osydt'rrn wndB#ck*nJt*\
Sthrift tire>»tU S(k**HM£ dt» I

.VAW//. kW iJnitnmattrütJi, V

J+krtlAng »mgytrp<kn*U fittr.
f

•v wirdr?/+ri {ti+tt Jrm
|

Ftinsgrn drr Form *ti}. ff-«/-
1

wen kann §»/**t vptiltrftdrHckt I

wrrosm, dd drt /Mihi krint ÖtU \
*dtr Fftttnht ftiitj/tt urrkH'4-
/•***#/ F*t*rtftfaJkr *$urt- 1

icklfliirm. J 4*.vf<4UH./y*ltn\
gr+tii und/r+t*k+.

O\itoi.benc-linu*
Kr»ni Franke

Berlin Sehönubcrg.

' neubeiteti:
Druckplatten mit SArafftR-m, TXt%t\\.

pmittimiiMfit. Korn u. MOL für

Stufe SM* uiii Kupftrtrurf, 311m
lltirrbmcf anf Ihurfplattftt, für Catft-

Parten, plan», Unirraritnii platten,
papirr Olnjftattuiiijeu n.f. a>., n. f. n>.

Hornrastcr. tu <81j» jtätjt füt
Jtutotvpic U110 plfcioltthoöiraphif.

Jt*nier rmpfuMt:

cme,fonri*

alle aiitotvpn dvn uiti phoiorypii'.K-

n

?lu$fübrongm.

6dm. ei aillard, Berlin $. 01.

Schriffgiesserei

C. Kloberg
Messin glin ienfab rik

SUtvi,!V|iH ä
Unlvannpliii.iKvlu' Xl>nin>.ii<.cii» einzig
^j. Anstalt. »
CS) VcIIiUimIIr«

Intkirii-EiiricktHMi
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ä.Hamm Heidelberg.
Gegründet 1850 In

Franhenthal.

Erst-

klassiges

Fabrikat.

Korrespondenz nach Heldelberg richten.

Schnellpressen aller

Art.

Hi In r-.tr im I bc»lr
l'aj-.rr-' hnnul< mft-i li.rii

Dietz & Listing
Maschinenfabrik

Leipzig- Reudnitz.
Sämtliche Maschinen für Buchbindereien, Buch-
druckereien, Luxuspapier- und Cartonnagen-
Fabrikation. sowie Steindruck - Pressen und

Farbereib - Maschinen.

Illu$tr. Kataloge gratis und franco.

lUoöcrit
orUiutiU uno tünfllcrifd»

lönnen Sit Jtjrc flrudfaditn

autflaltcn mit unlrrm fcbr

prattifd}*n Sitrrat. flit

Pradjtmappt |tcrji bcfciim

Kn ftrudtrcitn ju 0icn|t.

©icsscrci

©ffenbad) am main. 1
SSL

- S«"»«»"»fl
t,€onibi"

Combi

Bewährteste» aller Sytieme

Hormjlftürff, to cm : itu . . in. 2.60
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|S£ BEGRÜNDET VON ALEXANDER WALDOW ^^W'^ —^ ------- ŵ *-> /J^r

36. Band. 1899. Heft 11/12.

Einladung zur Vorbestellung.

Mit vorliegendem Doppelheft XI XII üiulct der 36. Band des von Alexander Waldow

begründeten Archiv für Biichdruckerkunst unter seinein jetzigen Namen

Archiv für Buchgewerbe
seinen Abschluss.

Seit der V hernähme der Zeitschrift hat sieh der Deutsche Buchgewerbeverein hemttht, sie

immer mehr auszugestalten. Zahlreiche Anerkennungen gehen uns den Beweis, dass wir uns

mit unseren Bestrebungen auf richtigem Wege hclinden und die Schaffung eines unabhängigen

Fachblaltes, das nicht eigenen Interessen, sondern nur der Hebung des Deutschen Buchgewerbes

dient, allseitig mit gritsstem Beifalle hcgrllssl wurde.

Um unserem Ziele, dem Deutschen Buchgewerbe nicht nur ein unabhängiges, sondern

auch ein mustergültiges Facliblatl zu schaffen, immer naher zu kommen, wird das Archiv für

Buchgewerbe vom Januar 1000 ab vollständig umgestaltet, sowie dessen Inhalt wesentlich

erweitert werden. Nicht nur die Biichdruckerkunst. sondern alle Zweige des deutschet) Buch-

gewerbes sollen sorgfaltige Berücksichtigung linden. Hervorragende Fachmänner und Kunst-

gelehrte haben uns für die Zukunft ihre Mitarbeit zugesichert, so dass wir die Hoffnung hegen,

unseren Lesern stets gediegene Fachartikel und mustergültige Probeblatler bieten zu können.

Wir bitten daher alle unsere Leser, sowie die Angehörigen und Freunde des Buchgewerbes

um baldige Bestellung des neuen Jahrganges, entweder bei der nächsten Buchhandlung oder

unmittelbar bei der unterzeichneten Geschäftsstelle.

Leipzig, Deutsches Buchgewerbeliaus, im November 1899.

Die Geschäftsstelle des Deutschen Buchgewerbe Vereins

Arthur Woernkin,
G«fh»fLmhr«f.
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achdem die graphische Kunst und be-

sonders die Buchkunst hei uns in

Deutschland lange das Stiefkind unter

den bildenden Künsten gewesen ist,

beginnt man, ihr in neuerer Zeil

•äussere Aufmerksamkeit zu schenken. Man gründet

eine Gesellschaft von Bibliophilen, die schon bald

nach ihrer Konstituierung mehrere Hundert Mit-

glieder zählt — ein Beweis, dass es in Deutschland

immerhin nicht ganz an Bücherfreunden fehlt, wie

man lange behauptet hat — der Deutsche Bueh-

uewerbeverein in Leipzig erweitert seine Ziele und

sucht in ganz Deutschland Förderer derselben zu

werben. Der erstgenannte Verein verlritt in enter

Linie die Interessen der Biichersainmler, der zweit-

genannte diejenigen der Bücherhersleller; beiden

gemeinsam ist aber das Ziel, das Interesse an dem

Buch an sich, d.h. an seinem künstlerischen Äusseren,

in weitere Kreise zu tragen. Die (iesellschafl der

Bibliophilen ist freilich noch zu jung, als dass man von

ihrem Wirken in der Öffentlichkeit schon viel hätte

spüren können, aber nach ihren Statuten ist kaum zu

erwarten, dass sie in dieser Beziehung viel erreichen

wird, denn sie verfällt in denselben Fehler, in den

z. B. die zahlreichen Vereine für Originalradierung

in Deutschland verfallen sind, welche zwar einer

Anzahl Malcr-Badierem jährlich vorübergehend Be-

schäftigung geben, aber dadurch, dass sie für einen

billigen Jahresbeitrag eine verhältnismässig »rosse

Anzahl von Originalradieningen ihren Mitgliedern

bieten, der Sache mehr schaden als nutzen. Hin

derartiger Verein, der meist eine grosse Anzahl

von Mitgliedern, will sagen festen Abnehmern hat,

kann, da er seine Kinnahmen ganz seinen Veröffent-

lichungen widmet und nichts dabei verdienen will, für

billiges Geld verhältnismässig viel liefern, der Kunsl-

verleger dagegen, welcher nicht mit diesem festen

Abnehmerkreise rechnen kann.wird zunächst kleinere

Auflagen drucken, die l'lattenkosten werden sich
also auf eine geringere Anzahl von Kxemplaren
verteilen; dann muss er aber auch verdienen : es

werden aus diesen Gründen seine Preise für Original-

radierungen in keinem Verhältnis stehen zu denen
der Vereine für Originalradierung, was zur Folge
hat, dass dein Publikum die Verlegerpreise zu hoch
erscheinen und dass es sich an den Darbietungen

der Vereine genügen lässt. daher trolz oder gerade

wegen der vielen Vereine der geringe Verkauf von
Originalradierungen im Kuustbandel. Der Verleger,

der einmal sich die Finger verbrannt hat, hütet sich,

Platten für Mappenblätter zu kaufen (Platten Tür

Dekoralinnshläller, die sich nicht an den Kunst-

samnder wenden, machen eine Ausnahme , und BO
kommt es. dass die Künstler selbst gute Platten in

grosser Menge unverkauft und unverkäuflich im
Atelier behalten, dieselben allenfalls in Selbstverlag

nehmen und sich bescheiden müssen, wenn hier und
du auf einer Ausstellung ein Druck verkauft wird.

Da die Originalradierung ja auch zur Buch-

kunst im weiteren Sinne gehört, dürlle diese Ab-

schweifung hier nicht anberechtigt sein, in der

Hauptsache aber habe ich damit ein Beispiel geben

wollen, wohin es führen kann, dass auch die Ge-

sellschaft der Bibliophilen darauf verfallen ist, für

verhältnismässig geringe Jahresbeiträge den Mil-

gliedern kostbar ausgestattete Bücher bieten zu wol-

len : denn genau so könnte sie beim Publikum die

l'iklion hervorrufen, dass unsere gut ausgestatteten

deutschen Bücher zu teuer sind. Ks sei nur neben-

bei bemerkt, da-s vielen Mitgliedern mit den Dar-

bietungen 'les Vereins wahrscheinlich gar nicht ge-

dient sein wird. Der eine sammelt gut ausgestaltete

moderne Bücher, ein zweiler HobscJtnittwerke des

1*>. und li>. Jahrhunderts, ein dritter Abnanachs des

18, Jahrhunderts, ein Vierler griechische und rö-

mische Schriftsteller in seltenen Ausgaben u. s. w.,
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alle diese Gruppen werden nicht entzückt sein, wenn

sie plötzlich ein Anonymenlexikon erhalten, dessen

Herausgabe laut Anzeige vom Vereine geplant wird.

Alle Vereine, welche sieh die Förderung des

Interesses fiir gute und gut ausgestattete Bücher,

und die Verallgemeinerung des Sammeleifers für

lillernrisehe und künstlerische Seltenheiten des

Büchermarktes zum Ziele setzen, sollten doch vor

allen Dingen darauf sehen, das« dem Buchhändler

und Antiquar, dem berufensten Heller auf diesem

Gebiete, sein Beruf nicht erschwert und verleidet,

sondern erleichtert werde.

leb halte es daher für falsch, dass die Ge-

sellschaft der Bibliophilen Itrahshlitigt . Auktionen

von Büchern und Kupferstichen abzuhalten, wenn

auch die Gefahr, dass dem Antiquar wirklich

eine Konkurrenz durch die Ausführung dieser Ab-

sicht erwachsen werde, nicht eben gross ist, denn

man sollte doch bedenken, dass es der Erfahrung

fast eines Menschenalters bedarf, um z. B. die

Kenntnisse zu sammeln, welche dazu gehören, die

(
v)iia)itülcn der einzelnen Abdrucke einer Kupfer-

stichsammlimg richtig zu bestimmen, den Käufer

und Verkäufer in dieser Beziehung richtig zu be-

raten, anonyme Blätter zu bestimmen, kurz, den

Katalog einer Kupferstiehauktioti Wissenschaft lieh

einwandfrei zu verfassen und die Auktion richtig

zu leiten, damit der Verkäufer seine Blätter nicht

unter dem Werte hergieht, der Käufer sie nicht

über den Wert bezahlt. Basselbe, was ich hier

als Beispiel ausführlicher von einer Kupferstieh-

iiuklioii gesagt habe, gilt auch von einer Auktion

von Inkunabeln und Hnlzschnittwerken, von einer

Auktion wissenschaftlicher Baritäten, von einer

Aiitograplienauklion, von einer Auktion litterarischer

Seltenheiten u. s. w. .Jedes dieser Gebiete erfordert

einen ganzen .Mann: der Geschäftsführer der Gesell-

schaft der Bibliophilen soll aber alle diese Kennt-

nisse und Eigenschaften in sich vereinigen, und

dazu noch die Erfahrungen und das Wissen des

Verlagshuchhündlers. besitzen.

All das ist nii ht in einer Person zu vereinigen.

Bis die Gesellschaft aber die .Mittel zur Verfügung

hat, dass sie l'iii jedes dieser Gebiete eine eigene

Kraft anstellen kann, inüsste sie sehr, sehr gross

werden, jedenfalls grösser, als es in Deutschland

möglich scheint.

Nachdem ich mich bemüht habe, zu zeigen,

was ich an dem Programm der Gesellschaft aus-

setze, werde ich weiter unten versuchen darzutbuu,

wie man das zur Verfügung stehende Geld im

Interesse der Sache besser und nutzbringender

anlegen könnte.

über die Ziele des Deutschen Buchgewerbe-

vereins äussert sich § 2 der Salzungen folgender-

massen:

§ 2.

Der Zweck des Vereins ist die Förderung

des gesamten Buchgewerbes unter Ausschluss

aller socialpolitischen Bestrebungen, insbesondere

soll ein erhöhter Einlluss der bildenden Künste

auf das Buchgewerbe herbeigeführt werden.

Der Verein eistreckt seine Thütigkeit auf

das Buchgewerbe lies ganzen deutschen Sprach-

gebietes.

Zur Erreichung dieses Zweckes sollen fol-

gende Mittel dienen:

1. Errichtung und Erhaltung des Deutschen

Buchgevverbehaiises als Vereinigiingsslello

für die einzelnen Zweige des buchgewerh-

lichen Vereinswesens.

2. Pflege des buchgcwerblichen Ausstcllungs-

wesens durch beständige und zeilweise Aus-

stellungen im Deutschen Buchgewerbehause,

Veranstaltung von Wanderausstellungen

und Herbeiführung genossenschaftlicher Be-

teiligung des deutschen Buchgewerbes an

in- und ausländischen Fachausstellungen

und Weltausstellungen

;

Ü. Wcitereulwiekehmg und Nutzbarmachung

des vom Verein begründeten Deutschen

Buehgewerbeinuseums, verbunden mit Fach-

bibliothek, I^sezimmer, Zeichen- und Vor-

Iragssalen

:

4. Herausgabe einer allen Zweigen des Buch-

gewerbes dienenden Vereinszeilschrift;

f>. Errichtung einer buchgewerblichen Hoch-

schule, womöglich unlcr Anlehnung an die

Königliche Kunstakademie in Leipzig.

Der Zweck des Vereins ist also ein doppelter:

einerseits die fachliche Ausbildung der Angehörigen

des Buchgewerbes, andererseits die Verallgemeine-

rung iles Interesses an künstlerischen Erzeugnissen

des Buchgewerbes. Lediglich dem ersten Zwecke

soll die zu errichtende buchgewerbliche Hoch-

schule dienen und auch die Vereinszeitsehrift »Archiv

für Buchgewerbe« stellt sich vorläufig lediglich in

seinen Dienst, was nach meinem Dafürhalten nicht

notwendig ist, da jeder Zweig des Buchgewerbes

jetzt bereits eine Anzahl guter Fachzeitschriften

besitzt, die für die einzelnen Gebiete wegen ihrer

Speiialisierung mehr bieten können, als ein alle

Zweige des Buchgewerbes umfassendes Blatt, das

naturgemäss nur bald diesem, bald jenem Zweige

gerecht werden kann. Ich bin vielmehr der Meinung,

dass mau alle rein technischen und praktischen

:*;•
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Artikel, soweit nie z. M. Maschinenwesen und ähn-

liche Dingo, die lediglieh den Angehörigen dos be-

treffenden Zweiges dos Buchgewerbes interessieren,

den Fachzeitschriften überlassen und dafür das

• Archiv« zu einer Hevue der graphischen Künste,

der Kunst im Buche und derjenigen Zweige des

Kunstgewerbes, welche an der Herstellung des

Buches sonst noch mitarbeiten, ausgestalten sollte,

in welcher auch den Künstlern für Ideen und

Entwürfe ein breiter Baum zur Verfügung zu

stellen wäre, so dass die Zeitschrift auch den Wert

eines Vorbildcrsehaly.es hat und auf diese Weise

bei Künstlern und Praktikern fördernd und an-

regend wirkt. Ich denke dabei besonders an ein
'

Ausschreiben von Konkurrenzen für künstlerische >

Entwürfe auf den verschiedenen Gebieten des Buch- I

gewerbes, wodurch das Interesse der Künsllerschafl

in erhöhtem .Masse diesem Zweige des Kunstgewerbes

zugewendet und mehr noch als bisher Kräfte ersten
j

Banges in seinen Dienst gestellt werden könnten.

Einen Teil der Aufgaben, die auf diese Weise

der Zeitschrift des Vereins zufallen würden, hat ja

schon die Zeitschrift für Bücherfreunde über-

nommen, da diese aber als ein Unternehmen einer

Verlagsbuchhandlung, die selbstverständlich damit

Geld verdienen will, darauf hingewiesen ist, für

einen möglichst grossen Kreis von Bibliophilen, d. h.

nicht nur für diejenigen, die sich für das Buch als

Kunstwerk interessieren, sondern auch für die-

jenigen, welche litterarische Baritiiten und Curiosa

u. s. w. sammeln, Interessantes zu bringen, so liegt

es in der .Natur der Sache, dass diese Zeilschrift

sehr viele bibliothekswissonsehaftliehe, kulturge-

schichtliche und Arbeiten über litternrische und

bildliche Kuriositäten enthalten niuss.

Die Zeitschrift des Vereins, welche zunächst

solchen geschäftlichen Einflüssen entrückt ist, könnte i

sich ganz dem Buche als Kunstwerk widmen, zumal

ihr unter den Mitgliedern des Vereins ein fester

Abonnentenkreis gesichert ist; allerdings müsste

man, damit das Unternehmen finanziell fundiert

werde und nicht nll/.ugrosse Zuschüsse aus der

Vereinsknssc sich als notwendig erweisen, das

Abonnement auf das -Archiv« für die Mitglieder,

soweit sie dem Buchhandel oder Buchgewerbe an-

gehören
,

obligatorisch machen. Nur durch eine

derartige Umgestaltung der Zeitschrift des Vereins

könnte sie auch dessen zweitem Ziele, der Verall-

gemeinerung des Interesses au künstlerisch aus-

gestalteten Büchern, dienstbar gemacht werden.

Beiden Zielen des Vereins, der fachlichen Aus-

bildung und der Einwirkung auf das Laienpublikum,

soll und kann dienen, das Deutsch»? Buehgowcrbc-

inuseum und die l'llege des Ausstellungswesens, be-

sonders der Wanderausstellungen. Ich sage »soll,

und .kann«, denn vor der Hand erfüllt das Bueh-
'iewcrbomusenm in der Hauptsache noch den ersten

Zweck. Da es in der Buebhändlerstadt Leipzig

fälschlich vom grossen Publikum als eine lediglich

Kachinteressen dienende Anstalt angesehen wird,

besteht die llauplzahl seiner Besucher aus Angehö-

rigen des Buchgewerbes, die es schon vielfach —
und das ist sehr erfreulich — als willkommene

Vorbilder-ammlung ansehen.

Ausserhalb Leipzigs ist das Duohgewerbeinuseiiin

aber noch verbällnismäs-ig wenig bekannt, und tlu

der Fremdenverkehr, abgesehen von denjenigen,

die ihr Geschäft dorthin führt, in Leipzig nicht allzu

gross ist, dürfte auch die llauptzabl der auswärtigen

Besucher sich aus Faohgenossen zusammensetzen.

Bei dieser G»>Iegcnhoit will ich gleich eines Ubel-

standes erwähnen, au dem die Üslerinessausslel-

lungen im Btichgewerbcniuseoin kranken und der

darin bestellt, da.-s bisher wahllos alles ausgestellt

wurde*, was die Verleger für diesen Zweck ein-

geschickt- hallen und >o kam es denn, dass diese.

Ostoruiessausslellungen den Stempel der Langeweile

trugen und selbst in den Kantatelagen verhältnis-

mässig recht wenig besucht waren. Durch die Mntgr
der Bücher kann man einein lii,rhhiiiiiU, r eben nicht

imponieren. Um so erfreulicher ist es, dass uiiUt

der neuen Leitung des .Museums in dieser Beziehung

eine Wendunu- zum Besseren eintreten soll. Ich

verspreche mir hiervon auch einen erzieherischen

Kintluss, denn der Zurückgewiesene wird sich be-

streben, es das nächste Mal besser zu machen.

Die grösseren Bäume des neuen Buchgewerhe-

hauses werden es dann wohl auch ermöglichen,

die Ausstellung so zu arrangieren, dass auch eine

grosse Anzahl von Besuchern darin bequem zir-

kulieren kann, während es bei den bisherigen

kleinen Kojen bei nur einigermassen starkem Besuch

gewiss ein Schieben und Drängen gegeben hätte.

An zweiter Stelle unter den Mitteln, die auf

das grosse Publikum zu wirken bestimmt sind,

stehen die Wanderausstellungen und überhaupt die

* IK-in Vi il.issijr iliud wulil imU-kannt sein, ilass bc-

ziisrlieh <ler Osk-riiiessausslelUnig mit «ieril Bnrsenvereine

<ler ileiilsrhen llurhliäii.tler , drr früher diese Allsslelliins

ilurrhfulirte, ein Alikmmnen hr-st.-lit, wonach tlor Deutsche

Itiicli/ewcrhevcrein voi|i|lii litfl ist, ilurrh <lio Osterniess-

ntisstellnnir eine ni<i«lirh<tt vulNtamlife I hersirhl über alle

v»ii Kantate Ins Kantate jeilcn Jahres erschienenen Neuig-

keiten ilcs ilculviheii (lue))-. Kunst-. Musikalien- «iml Land-

kartenvcrla?cs zu prhen. Hei einer derartigen Produklions-

Ibersieht ist al.or eine Auswahl v..n Huchem nicht möglich.

I>ie Schnftlcitunjr.
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meiner Ansieht nach mit der Schwerpunkt für die

Wirksamkeit des Buchgewerbevereins auf weitere

Kreise. Gerade Wanderausstellungen u. dergl. halte

ich für das wirksamste Mittel zur Verbreitung bueh-

gewerbliehen Interesses, zumal in Mittelstädten, wo
nicht , wie in der Grosstadt, jeder Tag andere

Sehenswürdigkeiten bringt, und wo daher die Be-

völkerung einer derartigen Ausstellung ein viel grös-

seres Interesse entgegenbringen würde. Ks ist daher

besonders freudig zu hogrüssen, wenn der Buch-

gewerbevercin diesem Punkte seines Programme*
jetzt be-ondere Aufmerksamkeit schenkt, und die

Wirkungen der Ausstellungen noch, wie bereits ge-

schehen, durch Vorträge unterstützt und verstärkt.

Wenn ich nun aus dem bisher Gesagten die Summe
ziehe, so möchte ich behaupten, dnssdcrHiirhgewerbe-

verein schon gute Erfolge erzielt hat, wo es sich um die

künstlerische Ausbildung der Fachgenossen handelt,

dass die Krfnlge aber noch recht gering sind, soweit

es sich darum handelt, das grosse Publikum für das

IJiicli als Kunstwerk zu interessieren. Gerade bierin

aber sehe ich mit die wichtigste Aufgabe des Vereins,

denn nur wenn ein Interesse für gut ausgestattete

IJücher beim Publikum vorhanden ist, d. h. wenn
es nicht nur die billigsten Bücher kauft, wird der

Verleger auch für die Mühe und die Kosten, die

er auf die Ausstattung eines Werkes verwendet hat,

durch den Absatz desselben cutschädigt werden,

lud nur wenn er einen derartigen Kr folg sieht,

wird er ermutigt werden, auf dem betretenen Pfade

fortzuschreiten und dem Buchgewerbe würdige Auf-

gaben zu stellen. Aber auch mir dann, wenn der

Arbeiter Gelegenheit hat, seine künstlerischen Kennt-

nisse und Fähigkeiten zu bethätigen und daraus

materiellen Nutzen zu ziehen, wird er bestrebt sein,

sich solche anzueignen und soweit er sie besitzt,

werden sie nicht totes Kapital sein.

Ich komme nun dazu, und das ist die Haupt-

aufgabe dieser Zeilen, einige Vorschlüge zu machen,

wie es nach meiner Ansicht zu ermöglichen wäre,

dem Mucligewerbevercüi auch ausserhalb Leipzigs

Mitglieder in Fachkreisen zu werben, die sich bis-

her leider mci«t ablehnend verhalten haben, und

vor allem wie man vielleicht auch die Nicht fach-

kreise für die Ziele des Vereins interessieren und

zu Mitgliederu gewinnen könnte. Mass der Verein

darauf ausgeht, auch in Kaienkreisen Mitglieder

zu werben, schlie-so ich aus dem Wortlaut des

§4 der Satzungen, welcher lautet:

»Mitglied kann jeder Volljährige werden, der

verfügungsfähig und im Besitz der bürgerlichen

Ehrenrechte ist«,

welcher Paragraph also ausdrücklich davon Abstand

nimmt, die Mitgliedschaft auf den Kreis der Fach-

genossen zu beschränken.

I m Mitglieder aus allen Kreisen der Bevölkerung

für den Verein zu gewinnen, ist es unbedingt notwen-

dig, dass das Prinzip der Ortsgruppen, welches die

Satzungen bereits vorsehen, durchgeführt werde. Bis-

her existieren solche Ortsgruppen noch nicht, da die

Zahl der Mitglieder ausserhalb Leipzigs trotz der be-

trächtlichen Zunahme in neuester Zeit leider immer
noch relativ gering ist und man gerade die Berliner

Mitglieder »och an den Fingern herzählen kann. Die

Organisation solcher Ortsgruppen müssten natürlich

die Buchäudlcr und Bnchgcwerbctreihenden in die

Hand nehmen. Ks gilt daher zunächst diese für den

Verein zu gewinnen.

Nun könnte man uns vielleicht entgegenhal-

ten, dass der Löwenanteil dessen, was der Verein

zu erreichen sucht, der Stadt Leipzig zu Gute

komme. Bas Buchgewerbcmiiseuin beiludet sich

daselbst und auch die erstrebte Hochschule für

graphische Künste und Gewerbe soll dort ihren

Sitz haben. Ks muss also, da in unserer materia-

listischen Zeit niemand viel für rein ideale Zwecke
übrig hat, fliesen Kreisen ein direkter Vorteil gezeigt

werden. Dieser soll darin bestehen, dass das Aus-

stelluiigswesen möglichst ausgebaut wird, d. Ii. jede

der zu gründenden Ortsgruppen muss, zumal in der

Weihnachtszeit, in der der Deutsche zumeist Bücher

und Kunstwerke kauft, ihre Sonderausstellung haben,

welche in einem öffentlichen, allgemein zugänglichen

Lokal auch jedem Nicht niitgliede ohne Entgelt zu-

gänglich sein müssle. Ks giebt viele I^ute, die für

die Neuerscheinungen der Litteratnr und Kunst ein

gn>sscs Interesse haben, diese Werkt» aber in einer

Buch- oder Kunsthandlung nicht regelmässig ein-

schen können und mögen, da sie der Meinung sind,

bei einem Gang in ein solches Geschäft auch stets

sofort etwas erworben zu müssen, und auch nicht

unnütz die Zeit des Buchhändlers, der ihnen die

Werke doch vorlegen tniisstc, in Anspruch nehmen
wollen. Hat dagegen das Publikum Gelegenheit, in

derartigen Ausstellungen sich zu unterrichten, so

wird mancher dieses oder jenes Werk, von dem
er sonst keine Kenntnis erhalten hätte, erwerben,

und Sorlimenter und Verleger werden auf diese

Weise manches Buch mehr verkaufen. Durch

grosse Plakate, welche in der Ausstellung ange-

bracht werden müssten, wären die Firmen namhaft

zu machen, durch welche die ausgestellten Werke
und Kunstblätter zu beziehen sind, und dürften auf

diesen Plakaten nur die Firmen derjenigen Buch-

itml Kunsthändler verzeichnet werden, welche

Die t'flepe «In- Kumt im Hnrlieewerlie ilurch ilie Vereine.
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Mitglieder des Vereins sind. Durch solche Aus-

stellungen würde also der Sorlimenter seinen Um-
satz erhöhen und durch die Xninhartniachung der

Mitglieder als Bezugsquellen würde es ermöglicht,

mit der Zeil alle besseren Firmen am Orte zur Mit-

gliedschaft -zu nötigen.

Aber auch die graphischen Gewerbe würden

Vurteil von diesen Ausstellungen haben, denn wenn
der Geschmack des Publikums dadurch gehoben

wäre, würden die Ansprüche nn die künstlerische

Ausstattung von Aceidenzen, Bucheinbünden u. s. w.

wachsen und den buchgewerblichen Firmen, wenn
das Publikum sieh gewöhnt, nicht mehr in erster

Linie auf die Billigkeit zu sehen, einträglichere Auf-

trüge zu teil werden. Dies hätte wiederum seine

Rückwirkung auf die Schulung des Personals, denn

die Buchgewerbe wären veranlasst, bessere Kräfte

in Dienst zu stellen und die Gehilfenschaft infolge-

dessen nach einer besseren Ausbildung zu streiten.

Die Verleger würden für solche Ausstellungen gern

Exemplare ihrer Verlagsohjekte kommissionsweise

zur Verfügung stellen, zumal bei Bilderwerken, wo
ein derartiges Exemplar mindestens denselben Erfolg

hat, wie ein Heccusinnscxcmplar, indem derartige

W erke mehr infolge einer ermöglichten Besichtigung,

als auf eine noch so glänzende Bcccnsion bin ver-

kauft werden. Ausserdem bleibt das ausgestellte

Exemplar Eigentum des Verlegers, wührend das

Becensionsexemplar ihm verloren ist und oll genug

noch, wenn es im Handel wieder auftaucht, der

übrigen Auflage Konkurrenz macht. Inwiefern

solche Ausstellungen für den Verleger noch weiter-

hin fruchtbringend gestaltet werden könnten, werde

ich weiter unten erörtern.

Ich nehme also an, dass es durch diese Auf-

sichten ermöglicht wird, zunächst die Buchhändler

und Buchgewerbe für die Idee einer Ortsgruppe

des Buchgewerbevercins zu gewinnen. Ks bliche

min übrig, auch die weiteren Kreise des Publikums

heranzuziehen. Ginge eine dahin zielende Agitation

von den Buchhändlern aus, so würde das Publikum

mißtrauisch werden und meinen, es handele sich

um eine Sache, aus der lediglich der Buchhändler

geschäftlichen Vorteil ziehen wolle, und würde

schwer dafür zu haben sein. Man miissle daher

zunächst. Museums- Vorstände, Bibliotlieks -Beamte,

Künstler, Akademie -Professoren, kurz diejenigen

Kreise zu interessieren suchen, die gleichfalls ein

Fachinteresse au der Sache haben. Hat man so

einen Grundstock von Mitgliedern gewonnen, so

wäre aus diesen ein Komitee zu bilden, an dessen

Spitze möglichst ein Museums-Vorstand, Akudcmic-

direktor oder sonst eine Persönlichkeit sieben sollte.

die einen Namen in der Öffentlichkeit hat. Dieses

Komilee hülle die weitere Propaganda in die Hand
zu nehmen.

Bekanntermassen giebt es, wenn derartige

Persönlichkeiten an der Spitze stehen, immer eine

ganze Anzahl von Leuleu, welche meinen, dass

sie einem derartigen, der Kunst dienenden Vereine

schon wegen ihrer Stellung im öffentlichen Leben

nicht fern bleiben können, selbst wenn ihr Interesse

an der Sache kein so grosses ist; die Kunstvereine

Z. B. beweisen dies. Auch hierbei bedarf es aber,

um Mitglieder in grösserer Zahl heranzuziehen, eines

Lockmittels, und dieses müsste in der Prünüen-

verlosung vorzüglich ausgestatteter Bücher und

Bililerwerke he>tebcn. Ein klassisches Beispiel

haben wir auch hier in dem Kunstverein. E- giebt

COSTUME
UND TRACHTEN
AL S ALLEN 7. E ITP ERIODE N
BIS ENDE XIX. JAHRHUNDERT

HERAUSGEGEBEN UND VERFASST
NACH HISTORISCHEN QUELLEN

VON FRANZ Wl'RMB
BERLIN MDCCCIC.
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deren in Deutschland, die bis zu zehntausend Mit-

gliedern und darüber haben, und Tätigende von

Gemälden und Skulpturen werden jährlich für Ver-

losungszweeke angekauft, die, wenn diese Vereine

nicht existierten, eben unverkauft blieben. Ks ist

ganz unberechenbar, was Tür einen direkten und
indirekten Vorteil die bildenden Künstler aus diesem

Kunstvereinswesen ziehen. Weshalb sollte der-

gleichen nicht auch für das Much als Kunstwerk

zu erzielen sein ? Man nnissle, wenn ich annehme,
ilass der Jahresbeitrag im Durchschnitt 10 IL be-

trügt, ungefähr "» M. pro Mitglied für die zu er-

werbenden Prämien anlegen. In jedem Jahre

inüsste die Hälfte der Mitglieder mit einem Gewinn
bedacht werden. Es kämen also im Durchschnitt

10 Ii auf jeden Gewinn. Nimmt man nun an,

Einundfünfzigster

Jahresbericht j»

der

Goethe-Gesellschaft

Hauptsitz Weimar

Gedruckt

Hundertfünfzigsten Goethefeier

1899

dass auch schon zu einem geringeren Preise recht

hübsch ausgestattete Werke zu haben sind, so wäre

es selbst bei einer nicht allzugrossen Mitglieder-

zahl schon ermöglicht, einige besonders wertvolle

Haupttreffer Tür die Verlosung zu erwerben. Die-

jenige Hälfte der Mitglieder, welche im ersten Jahre

gewonnen hat, wühle an der Verlosung des nächsten

Jahres nicht teilnehmen, nur einige Haupttreffer

würden unter der (iesamtmitgliederzahl in jedem

Jahre zur Verlosung zu gelangen haben. Ks hätte

jedes Mitglied also in jedem Jahre die Aussicht auf

einen Haupttreffer und die Unrisshrit, in jedem

zweiten Jahre einen kleineren Gewinn zu machen,

der, da die Verleger für Verlosungszweeke, zumal

wenn Partien ein und desselben Werkes bezogen

würden, gern zu Vorzugspreisen liefern werden, im

Werte nicht weit hinter dem gezahl-

ten Mitgliedsbeiträge zurückbleibt.

Der Sorlimenter wird nicht be-

haupten können, dass ihm dadurch

eine Konkurrenz erwachse, denn//rrw/V

tlas Buch, welches ein Mitglied ge-

winnt, würde es sich in den meisten

Fällen wohl nicht gekauft haben, wäh-
rend es sich andererseits durch den

Gewinn nicht wird abhalten lassen,

andere Bücher, welche ihm begehrens-

wert erscheinen, zu erwerben. Das

Sortiment könnte aber von der gan-

zen Einrichtung noch dadurch Vorteil

ziehen, dass diejenigen Handlungen,

welche Mitglieder des Vereins sind,

abwechselnd die Lieferungen für die

Verlosung erhalten unter angemesse-

ner Vergütung für ihre Mühewaltung,

welche Vergütung darin bestehen

könnte, dass der Sorlimenter dein

Verein mit 25«/,, vom Ladenpreis lie-

fert, der Mehrrabatt und die Frei-

exemplare aber ihm zu gute kommen.
Die Gewinne wären der Jahres-

ausstellung der betreffenden Orts-

gruppe zu entnehmen, und zwar
inüsste der Verleger die Aussicht

haben, dass von besonders hervor-

ragenden Werken eine grössere An-

zahl für Verlosungszweeke nachbe-

stellt wird. Kr würde alsdann nur

sein Bestes für die Ausstellung ein-

senden und dadurch, dass — abge-

sehen von dem vermehrten Verkauf

au das Publikum — auch auf diese

Weise seine Bestrebungen zur Her-

i-T.M.
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vorbringung künstlerisch ausgestalteter Werke be-

lohnt würden und er einen grosseren materiellen

Vorteil davon hatte, würde er angefeuert werden,

auf dem betretenen Wege fortzuschreiten, und auch

dem Buchgewerbe würde das Prämienwesen auf

diese Weise zum Segen gereiehem

Für eine derartige Prämien Verlosung würde

naeh meiner Ansicht auch die («Seilschaft der

Bibliophilen ihre Mittel viel nutzbringender und er-

freulicher anlegen, als wenn sie bibliothekswissen-

sehaftliche Werke, Curiosa und Ähnliches drucken

liisst, was jeweilig nur für einen kleinen Teil der

Mitglieder von Interesse ist.

Ausser diesen Jahrcsausstellungcn müssten die

schon jetzt gepllegten Wanderausstellungen ener-

gisch weitergeführt werden, und zwar müssten

diese im Gegensatz zu den Lokaluusstellungcn

Gegenstände umfassen, welche nicht in erster

Linie zum Verkauf bestimmt sind. die. vielmehr

nur das Kunstinieresse und die Kauflust des Publi-

kums anzuregen hätten. Solehe Ausstellungen könn-

ten sowohl aus den Beständen des Buchgewerbe-
|

museums zusammengestellt werden, die damit auch
I

den Vereinsmitgliedern anderer Städte zu gute

kommen würden, als auch durch die Gefälligkeil 1

von Verlegern, Kunstanstallen, Druckereien u. dergl.

organisiert werden.

Derartige Ausstellungen könnten sein: »Die

Kntwickelung der Buch -Illustration vom Mittelalter

bis zur Gegenwart«, >Der Holzschnitt im D*. Jahr-

hundert-, Das erste Säkiilum der Lithographie«.

• Malerradierungen der Gegenwart«, »Die reprodu-

zierenden Kiinxte der Gegenwart liadierung, Linien-

stich, Schabkunsl, Heliogravüre u. s. w. i<, »Die re-

produzierenden graphischen (iruerbr der Gegen wart

( Photographie, Hochätzung, Ticfäl/.iing, Buntdruck

u. s. w.j, »Die Künstlerpostkarle«, »Das moderne

Plakat« und viele ähnliche Wanderausstellungen

Hessen sich unschwer noch anreihen.

Das ist es, was ich im Ansehluss an die neuen

Salzungen des Vereins für die Organisation der

Ortsgruppen und die Ausgestaltung des Deutschen

Buchgewerbevereins vorsehlagen möchte. .Icde Orts-

gruppe müsste in sich selbständig sein und hätte für

die allgemeinen Ziele des Biichgcwerhcvereins nur

einen Bruchteil ihrer Hinnahmen, etwa 2 Mark pro

Mitglied, an die Centrale in Leipzig abzuliefern. Da-

durch dass eine grosse Zahl von Kräften auf diese

Weise zur Mitarbeit herangezogen weiden könnte,

würde sich der Verein immer noch besser stehen,

als wenn laut Statut jetzt zwar der ganze Mitglieds-

beitrag aller Mitglieder den grossen Hudzielen direkt

zu gute kommt, in der Praxis aber selbst die Fwh-

kreisr. ausserhalb Leipzigs dem Vereine grössten-

teils fern bleiben.

Hin weiteres, nicht zu unterschätzendes Mittel

zur Hrreichung der Zwecke des Vereins wäre die

möglichst umfassende Ausgestaltung des Vortrags-

wesens, und zwar sollten die Vorträge' in den einzel-

neu Ortsgruppen sowohl retrospektiven Charakters

sein, d. Ii. sieh mit der graphischen Kunst der Ver-

gangenheit beschäftigen, als auch in Krläuterung

der jeweiligen Ausstellungen die Fortschritte und

Ziele der Gegenwart umfassen. Auf diese Weise

könnte noch sehr viel zur Hebung des Geschmacks

und Kunstsinnes beigetragen werden.

Selbstverständlich erlordert eine Organisation,

wie ich sie hier angedeutet habe, eine grosse und

pluuiiuissige Propaganda, welche nicht nur mit all-

gemeinen Prospekten arbeilen dürfte, sondern sich

brieflich mit den in Betracht kommenden Persön-

lichkeiten der Haupt- und Millelslädte Deutschlands

in Verbindung zu setzen hätte.

Hs sollte mich freuen, wenn diese Anregung

auf einen fruchtbaren Boden liele und alsbald auf

dem Plane «les »Archivs für Buchgewerbe« eine

Aussprache darüber sich entwickelte.

S arhsrhrift.

Wir gaben dem ausführlichen Artikel des geehrten

Horm Verfassers gerne Hnmn, zumal in demselben mancher-

lei Vorschlage enthalten sunt, die sich mit den schon langer

gefassten Plänen des Deutschen lluchgewcrbevcrcins decken.

Oer letztere vermag nalurgemäss hei den vielen wichtigen

Aufgaben, die der Lösung harren, nur schrittweise, dabei

alter urn so sicherer vorzugehen, wie dies die Arbeit und

die lieiultatf der letzten Z<'il auch bereits bewiesen. Was die

Vorschlage betreffs des »Archiv für Jtuchgewerbe« anbelangt,

so gestatten wir uns schon hier zu bemerke», das» dessen

künftige Aufii.it.i- nicht einzig darin hegen kann, die künstle-

rische in.,),. <Je* Huchüewcibes zu behandeln, ebensowenig

wie es jelxt seine Aufgab»- nur darin sucht, technische

Ziele zu verfolgen Die Tendenz desselben wird fcnierhin

noch mehr und mehr mit den statutarisch festgelegten

Zielen lies Deutschen ltuebgcwcrbevereiii« Schritt halten

müssen und dies wird dadurch geschehen, dass es »Ii*»

künstlerische und technische Seile — die unseres Krachten*

gleichbedeutend sind, denn die eine vermag ohne die andere

nichts — des gesamten Buchgewerbes behandelt. Die Aus-

führungen des Herrn Verfasse« dürften im Illingen zu ein-

gehenderer llcnituiig auf der nächsten Hauptversammlung

lies Deutschen liuchgcwcrbevcreins geeignet sein.

Die Schriftleitung.
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Hrri° Röder
Kunst- und I)andelsgärtner

Stuttgart

t^^J '^^5

Stuttgart, postdatutn

p. p.

pkierdurch erlaube ich mir, Sie auf meine allen

gestellten Hnforderungen entsprechende * *

Kunstgärtnerei
aufmerksam ju machen. Jch empfehle Jhnen eine

sehr grosse Huswahl von selbstgcjogenen frischen

Blumen, Zier- und Zimmerpflanzen und ins-

besondere meine stets beifällig aufgenommenen

Blumen -Bindereien -t» -t»

als: Bouquets, Sträusse, Kränze, Guirlanden,

füllhörbe und sonstige phantasie-Bindereien.

ferner übernehme ich die pflanzlichen Dekorationen

bei festlichheiten jeder Hrt und die Herstellung

und Jnstandbaltung von Gartenanlagen in jedem

Candscbaftsgenre.

« « CQit der höflichen Bitte, mich bei Bedarf mit

Jhren geschätzten Hufträgen ju beehren, verspreche

ich deren prompte und gewissenhafte Husfübrung

bei billigsten preisen. «*««««*••
F)od)ad)tungsvoll

Hrno Röder
Kunst- und rjandelsgärtner.

Ik-.l.ur i»m Archiv lüf i:. >: . ,. ,'
, , Hrll 11 u, t*,h — Sali und Matrrial ilrr MlttflMMHl Juliu» KiiiikharJt, Lrlpiig.



5M Aua Her SeihtUtlograpUc Rolrat Auer*.

Aus der Selbstbiographie Hofrat Auers.

z
I

r
u den bestverleum-

deten Männern ge-

hört Hofrat Alois Auer R. v.

Weisbarh, der geniale Direktor

der Wiener Hof- und Staats-

druekerei, während dessen

28jährigcr I-citun« diese Staats-

anstalt einen Weltruf erlangte.

Die Bureaukruteu hasslen den

selbständigen Mann und liehen

daher seinen Feinden willig Ge-

hör. Diese rekrutierten sieh

aber nicht immer aus der amt-

liehen Sphäre. Umso eher konnte

goistische Triebfeder dieser Einbläser

ihre Wirkung ausüben und den Stur/, des thatkrüf-

ligeu, verdienstvollen Mannes herbeiführen. Auch

von ihm gilt daher in gewissem Sinn (Isls Wort des

Dichters: Von der Parteien Gunst und Mass verwirrt,

schwankt sein Charakterbild . . . Von denjenigen,

welchen er Gutes erwiesen, fast verhimmelt, wurde
er von den Gegnern masslos geschmäht.

Wohl sind im Laufe der dreissig Jahre, seit-

dem Auer hauptsächlich aus Gram über die er-

littenen Kränkungen einen frühzeitigen Tod fand,

manche dieser böswilligen Erfindungen in ihr Nichts

zerflattert. Eine spukt aber heute noch selbst in

hellen Köpfen herum, nämlich diejenige betreffs der

exorbitanten Geldausgaben der Staatsdrnekerei wäh-

rend dessen Direklionsführung, so dass der Fiskus

wiederholt hätte ziemlich schwere Beisteuern leisten

müssen. Aber auch diese gegnerische Behauptung

ist vollkommen unwahr, wie aus den Bilanzen klar

zu ersehen ist, die Auer seiner quasi zur Recht-

fertigung verfassten Autobiographie, betitelt : Mein

Dienslleben, beigefügt hat. In ptlichll reuer Wahr-
heitsliebe zählt der Verfasser begreiflicherweise auch

die Massnahmen auf, durch die er das Slaatsinstitut

aus dem tiefen Verlalle hob, in den es unter seinem

Vorgänger, dem Buchhändler Josef r. Degen, geraten

war. l ud da sich in dem Werkeben ferner die

eisten Spuren finden von technischen Fragen, die

erst in unseren Tagen zur Lösung gelangten, so

wird ein etwas näheres Hingehen darauf allge-

meinem Interesse begegnen.

Zu Wels in Oberösterreich als der Sohn eines

Hausbesitzers und Trauntlössers am 11. Mai 1K13

geboren, trat Auer nach sechsjährigem Besuche der

sog. Normalschnle am 2. Januar in die kleine

Buchdruekerei seiner Vaterstadt als Selzerlehrling

ein. Wegen Mangel an Mitteln der Eltern von den

Studien ferngehalten, konnte er seinem glühenden

Wissensdurste nicht anders Befriedigung verschaffen,

als dass er
1

* gleich allen strebsamen Menschen machte:

er nahm die Nächte zu Hilfe, um sieh vorerst durch

das Lesen der deutschen Klassiker die volle Kennt-

nis der Muttersprache anzueignen. Nach seiner Frei-

sprache als Schriftsetzer begann Auer das Studium

fremder Sprachen mit grösstem Eifer, legte dann

an der Universität zu Wien aus dem Französischen,

Italienischen, Englischen und der Erziehungskunde

öffentliche Prüfung ab, und nun mit den günstigsten

Zeugnissen versehen, widmete er sich zuerst vom
November 1835 bis Mai 1K36" in Wels, hierauf in der

Landeshauptstadt Linz als öffentlicher Privatlehrer

dem Sprachunterrichte. Das in ihn gesetzte Ver-

trauen erwarb ihm in kurzer Zeit eine bedeutende

Anzahl Schüler und brachte ihm die Ernennung

zum gerichtlichen Dolmetsch der französischen und

italienischen Sprache bei dem k. k. Stadt- und Land-

rechte in Linz. Eine weitere Anerkennung ward

unserem .linguistischen Typographen« dadurch zu

teil, als er im Dezember 1837 provisorisch und

dann im September 1838 definitiv zum Professor

der italienischen Sprache am dortigen k. k. Lyceum

ernannt und ihm zugleich die Lehrkanzel für den

gleichen Gegenstand bei den Landstingen verliehen

wurde.

Uberdem neuen Berufe vergass jedoch Aucrnicht

seine ursprüngliche Bestimmung als Buchdrucker,

und bei der verwandten Art dieser beiden Lehens-

richtungen hatte er längst schon den Gedanken

gefasst, eine neue Grammatik der französischen

und italienischen Sprache zu verfassen, worin durch

einen tyjtonietrisch eiiuji'teHli'ii und Iterevlnwten

Sekrifbah auf den gleichlaufenden Kolumnen der

beiden Lehrbücher der gleiche Bau dieser Sprachen

für das Auge nachgewiesen, zugleich aber auch dort,

wo Abweichungen in den Regeln der einen Sprache

von der anderen bestehen, mit einem schnellen L'ber-

blick anschaulich gemacht werden sollten. Als die

beiden Grammatiken — trotz der Übcrhürdutig im

Erteilen von Unterricht — in kurzer Zeit erschienen

waren, erregten sie sowohl durch die Neuheit ihres

Systems als auch durch den autodidaktischen Ver-

fasser die Aufmerksamkeit hervorragender Männer.

Ein Teil des Erfolges mag nach üige der Verhältnisse

allerdings durch die Annahme der Dedikalion sei-

tens des damaligen Haus-, Hof- und Slaatsministers

Fürsten Metternich und des damaligen Staats- und

Konferenzministers Grafen Kofo/rrat erzielt worden

sein. Augenscheinlich bildete dieser Umstand den

äussern Anlas* , dass Kaiser Ferdinand dem Ver-

37
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fa»wT das •all'-rti<> Ji-i»- Wohlgefallen« dariiJx-r r*~

bumtgentM KteH.

Befriedigt durch die-e Erfolge auf sprach-

lichem fiehiete. verlor Auer in Fortsetzung de-

Sprachunterricht/" «eine grfiMeiEn graphischen

Plane nicht au- 4m Augen. Freilich war es in

An-chung der damaligen Verhältnisse ohne Zweifel

zu gedacht, wenn in ihm der Gedanke reifte,

die Hrrv-hlmuf rtiu* grtwn pAijgraijiinrhtn Slant*-

iintili/b nl* Htlii[>t-\')-rhi>j*.«tiittr lh>it.*rjilmitlx in

Vor-chlag zu brinfren, um durch die von diesem

aii-gchcndcm Auftrat'«- den zu jener Zeit niederen

Stand der tiraphik IMerreiclis zu helten. Zu diesem

Rehufe unternahm Auer 1*-«» auf Heine eigenen

heit-zetreu betonen mu-ste. s<> zeugt et doch von

-einem gerechten Sinn, das* er die jahrelangen

Bemühungen de- Erfinders einsehend schilderte, in-

fu|gede--en rl»-r Kai-er die-.-m tf«M»ll. Konv.-Münze

bewilligte.

Im Jahre l*4n. als die Hof- und Staatsdnickerei

beinahe ihrer vollkommenen Zersetzung und Aof-

lö-ung entgegenging, war die Direktorstelle er-

ledigt. Zufolge kaiserlicher Eutschliessung vom
24. Januar 1*41 wurde Auer -.'im Ihrrktnr rfiWr

StfintviiL-tnlt ernannt. Damit war der richtige

Mann auf den richtigen Porten gestellt.

In seiner neuen Amissphäre hatte al>or Auers

Feuereifer. nach Kräften Gutes und Nützliches zu

m i »m w»y i

unstanstalt für Lithographie

RICHARD BURGER
(vormals Bonifatius Warthenberg)

>*» X» }*#

Aufträge werden in kürzester Zeit ausgeführt

UmWml
KtMlen eine «rosse, damals noch sehr kostspielige

Heise nach Deutschland, Frunkreieh und England,

WO er die hervorragendsten Druckereien, Kuust-

anslalten, Uihliolheken, Kunstsammlungen u. s. w.

besuchte, ihre Hinrichtungen studierte und sich

Hirn Leistungen und Schütze prüfend und ver-

gleichend einprägte.

I)ie erste und uiimillelhure Folge dieses nach

der Rückkehr ausgearbeiteten und an die beiden

Centralslelleii, au deren Spitze die vorgenannten

Würdenträger standen, üherreichlen Projektes war,

dass Auer im Auftrage des (irafeu Kolowral nach

IVc-shurg gesandt wurde, um daselbst die von dem
ungarischen Künstler Peltr r. Kliegt erfundene Setx-

uhH Noriiff-Musihhte zu prüfen. Wenn er nun

auch in seinem darüher erstatteten lierichto die

Mängel dieser Setz- und Ablege-Maschine wahr-

*i»H>>ll«,

schaffen, gleich im Anfange mit tausend Schwierig-

keiten und Vorurteilen zu kämpfen. Kr Hess sich

aher nicht verblülTen und begann mit ungebeugtem

Mute die grossen Reformen des seiner Leitung an-

vertrauten Slantsinstituts. Seine erste Sorge war
die Wiedergewinnung der abgefallenen k. k. Be-

hörden, was ihm naturgeniüss Feinde machte, dann

die Vermehrung der Pressen, Maschinen und lech-

nischen Mittel, Anstellung tüchtiger Arbeitskräfte

und allmähliche Herbeiführung von artistischen Lei-

stungen, wie sie einer solchen Staatsanstalt würdig

sein sollten. Hie sich bald darauf verbreitende Aner-

kennung der gediegenen Rrucklcistungen seitens der

Auftraggeher war der erste Lohn für die Reformbe-

strehungen, während die liurcaukratcu der vorgesetz-

ten Hofkammer noch immer die stärksten Zweifel in

den Erfolg der ungewöhnlichen Neuerungen setzten.
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Aus dor Selbstbiographie Hofrat Auer*.

So verflossen die ersten Jahre der Direktions-

führung Auers in unermüdlicher Anstrengung, die

Einrichtung des Instituts neu zu gestalten und zu

regeln, die technischen Mittel zu verbessern, die

Leistungsfähigkeit zu erhöhen, die Ausstattung der

von den Ministerien und Behörden bestellten Druck-

arbeiten zu verbessern, die ganze Aufgabi' der Staats-

druckerei zu veredeln, um für die Graphik Öster-

reichs die notwendigen Forlschritte anzubahnen

und in der Anstalt jenen Aufschwung selbst vorzu-

bereiten, der in einigen Jahren auch wirklich eintrat.

Der Umfang der Anstalt gewann hierbei bald

an Ausdehnung. Noch vor Ablauf des Jahres

wurde die bis dabin abgesondert bestandene k. k.

gehalten und hierfür eine Menge wertvoller Ma-

terialien gesammelt, die er nachher der Staats-

druckerei ohne jede Entschädigung zur Verfügung

stellte, indem er berät* damals den Entsehluss

gefasst halte, ein grosses typographisch -lingui-

i stisebes Werk als Fortführung des Mithridnhs von

Chr. Adelung, durch Zusammenstellung des »Vater-

l'nser« von allen Völkern der Knie und mit den

Originaltypen der Alphabete aller Länder und Zeiten

erscheinen zu lassen. Bevor jedoch diese Vornahme

verwirklicht werden konnte, gab der unermüdliche

Mann, dem die möglichst rasche Hebung des Hufes

der ihm anvertrauten Anstalt am Herzen lag, seine

grosse Vater-Unser-Sanitnlung in V* IH Sprachen und

w

TURN
SONNTAG, D

IERBUND SIEGf
EN X. AUGUST ABENDS 8« 2 UHR VE

IM GROSSEN PESTSAALE DES
TRIANON ZU LUDWIGSHAFEN
EINTRITT NUR GEGEN KARTE

rRIED
RSAMMLUNO

1

mn .« IUI
S»l/|irol>«. KinlrilUkartc.

Lottoamts -Druckerei, die k. k. Hofkammcr-Litho-

graphie und das k. k. Hapierdepot für die Staats-

druckerei und die Behörden, sowie der durch vier

Jahre abgetrennt gewesene Ararial-Drueksorlen-

Verschleiss wieder mit der Slaatsdruekerci vereinigt.

Kine der bedeutendsten Heformen der ersteren

Zeit unter Auers Leitung war der möglichst rasche,

im Hause selbst vollzogene ÜlWfUU dir sämtlichen

Vorritte rtndtrtir LtfOrn in schöne neue Schrift

nach dem typninctrischen System, wodurch dasselbe

mit Beachtung der thunlichsteu Sparsamkeit in der

Slaatsdruekerci allgemein eingerührt wurde. Mittels

dieses Systems, welche- inzwischen nach dem Pa-

riser Muster vollkommen ausgebildet worden war,

konnte nunmehr an den Schnitt und (hm Orienta-

list-Iier Schriften gedacht werden. Diesen Gedanken

hatte Auer schon auf seiner grossen Heise fest-

Mundarten unter dem Titel Sprachenhalk einstweilen

in Antiquaschrift heraus.

Als endlich mit Genehmigung der vorgesetzten

Hofstelle und unter Zuziehung tüchtiger Kräfte,

namentlich des Orientalisten AUirrchi r. Knifft, mit

der Herstellung der türkischen und arabischen

Ncschi-, Typen begonnen werden konnte und sieh

dann der bekannte ( Orientalist Frriherr >: Hainmer-

l'urtjxtatl über deren Ausführung mit uneinge-

schränkter Anerkennung äusserte, erleilte der llof-

kamnier-Hräsident Frriherr r. Kütirck die weitere

Ermächtigung, die wichtigsten Alphabete einhei-

mischer und fremder Typen schneiden zu lassen,

um bei der damals geplanten GeWerbeausstellung

in Wien würdig auftreten zu können. Hierdurch

eröffnete sieh ein weiter Wirkungskreis: »denn nun

WOlde in dem Schnitte einer langen Heihe anderer
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orientalischer und fremdsprachlicher Alphabete alter

und neuer Zeit mit dem Aufgebote de? höchsten

Fleisscs fortgefahren, ohne dem Arar irgendwie er-

hebliche Konten zu verursachen, da diese Schrift-

stempel von sehr mäs-ig bezahlten Kräften und

Zöglingen der Staatsanstalt hergestellt wurden«.

In verhältnismässig kurzer Zeit war also diese

Sammlung von vielen Tausenden der seltensten

und gelungensten Stahlstcmpeln fast aller Alphabete

des Brdkreises - - ein Emkum -einer Art — durch

den eigenen r'leiss des Hauses erworben, und zwar

in einer Vollständigkeit, die den Typenreiehtum aller

Druckereien nnd öffentlichen Iristitute anderer Länder

überbot. Der Erfolg zeigte sich schon bei der 1K45

abgehaltenen Industrie-Ausstellung, in der dieStaals-

drui'kerei auf sieben gro--en Tafeln den Abdruck

sämtlicher Sprachen -Alphabete zur Schau stellte,

die allgemeines Aufsehen erregten.

Hierfür und nachdem hereils früher einige orien-

talische Werke in gediegener Ausstattung aus der

SlaatsanstaJt hervorgegangen waren, erhielt Auer

von seinem (.lief, dem vorerwähnten Hofkammer-

PrUsidcnten. <-uasi als Anerkennung die Erlaubnis,

aur eigene Kosten der Vrrmunnhiny denlxther Orim-

talixlrii, die im Oktober 1*45 in Darmstadt stattfand,

beizuwohnen. Die bei Hrockhaus erschienenen

Verhandlungen dieses geachteten wissenschaftlichen

Vereins enthalten den dort von Auer über dieses

Thema gehaltenen Vortrag, der von der Versamm-

lung mit lleifall aufgenommen wurde. Nach seiner

Rückkehr erhielt unser Direktor von seinem nun

.erleuchteten« Vorgesetzten Belobigungen. Die

weitere Folge dieser Heise war aber die denkwür-

dige Tlialsache, dass infolge des von Auer erstatteten

Berichlea Metternich den Gedanken fasste, in Wien

riut kiiimrticJtr Akademk der Hm.« nsrhnfleii -,a

liriindm, die denn auch nach Abschlug.« der hier-

über eingeleiteten Verhandlungen zwei Jahre da-

nach ins Leben gerufen wurde.

Dies und die nun ii er häufiger einlangenden

Gesuche von Gelehrten des In- und Auslandes

um Drucklegung ihrer orientalischen Sprach- und

anderer Werke veranlassten Auer, die »Sprachen-

balle« seiner grossen Vater- Euser-Sammhing mit

den Originaltexten und den Originaltypen der be-

treffenden Sprachen auf -eine Kosten beschleunigt

in Druck zu legen, nachdem ihm von der vorgesetz-

ten llofstelle die Hewilligung hierzu erteilt worden.

Die auf solche Weise angebahnten Portachritte

der Stautsdnickci ei zeigten sich nicht nur in ehren-

vollen Anerkennungen, sondern auch darin, dass

deren eigentliche Berufsarbeiten durch da* Zu-

strömen neuer Behörden und Ämter von Tag zu

Tag wuchsen. Die technischen Mittel müssen dem-

gemäss vermehrt, da-1 Personal vergrössert, die

Dampfkraft erhöht und die I.okalitäten der An-
stalt — s.i schwierig dies auch in den äusserst lie-

engten, dunklen und winkeligen Bäumen des zu-

gewiesenen Franziskanerklo-ters sein mochte — auf

alle erdenklic he und doch wenigst kostspielige Weise

erweitert werden.

Im Zusammenhang hiermit musste Auer auch

auf die allmähliche Einführung der verschiedenen

ifni/dii.wJirii Kunstfiicher sein Augenmerk richten.

Ausser den bereits in Verwendung gestandenen

Guillochiermaschinen war es vor allem die linlimio-

l>h.itik, »die nicht genug zu preisende Erfindung

Jacobist, die er zur Herstellung von Platten für

Kuiisldruckarbeiten, insbesondere aber zum Druck

kunstvollerer Slaatskredilpapiere als das beste Mittel

erkannte und nach kleinen Versuchen zu ausgedehn-

ter Anwendung benutzte.

Für die Illustrierung von Werken zog Auer die

Xylographie heran. Da diese aber mit Ausnahme
von Höfels Leistungen von den Privatdruekerrien

in Österreich bis dahin ganz vernachlässigt geblieben,

ja beinahe aus dem technischen Gebrauche ver-

schwunden war, so musste er diesen graphischen

Zweig sozusagen neu heranbilden und ihn durch

[
beharrliehe Entwicklung und Schulung geeigneter

Talente in- und ausserhalb des Hauses pflegen und

fördern. Es darf wohl als ein Verdienst Auers be-

zeichnet werden, dass nachdem Vorbilde der Staats-

druckerei nach und nach auch die Privatoflizinen

dem Holzschnitte und seiner einheimischen Pflege

eine grössere Sorgfalt zuwendeten, sodass von da

ab darin auch Besseres geleistet wurde.

In diese Zeit mühevoller aber lohnender Be-

strebungen fallen auch die Anfänge der Chinmo-

Uthographie, die späterhin eine bedeutende Ausbildung

erfuhr. Die von der Staatsanstalt hervorgebrachten

Heproduktioncn von Gemälden und wissenschaft-

lichen Abbildungen befruchteten ebenfalls die Privat-

industrie in niehl geringem Masse.

Schliesslich wurde in diesem Zeitabschnitte

auch der Minden gedacht, sodass durch den Schnitt

des greifbaren Hochdruck- Alphabets die Herstellung

mehrerer L'nlerrichtsbüehcr, Lieder, Blätter und

Kalender für Blindeninstitute ermöglicht wurde.
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Die Schnelligkeit bei der Galvano-

Herstellung.

ie Reklame, der sich heule jeder Ge-

schäftsmann bedienen muss, teils um
die Kundschaft von seinen Neuheilen

zu unterrichten, teils um neue Kunden

heranzuziehen, hat es verstanden, da-

durch, dass sie sich mit der Weltmacht »Presse«

verband, zu einer Herrschaft aufzuschwingen, die

jeden zwingt, sich ihr mehr und mehr unterzu-

ordnen. Auch in unseren Faehhlüttern äussert

sich die Reklame immer umfänglicher und zwar

nicht nur durch Inserate. Auch die Abteilungen

•Besprechung von Neuheiten«, »Eingänge«, die

Beschreibungen hervorragender Etablissements, be-

sonderer oder neuer Herstellungsmethoden einzelner

Firmen, sowie die Veröffentlichung hervorragend

guter oder schneller Leistungen, sei es um auf

dem Gebiete der Buchbinderei, Druckerei, Galvano-

plastik oder ähnliehen Zweigen der graphischen

Gewerbe gehören zur Reklame im weiteren Sinne,

welche unserer Ansicht nach durchaus berechtigt

ist, du sie neben dem Nutzen für den, auf welchen

sie sich bezieht, auch zur Belehrung und Erziehung

weiterer Kreise viel beitrugt.

Dieser Nutzen würde nur dann beeinträchtigt

werden, wenn die Fachpresse die ihr zugehenden

Artikel, speciell die über die oben erwähnten Glanz-

oder Krnftleistungen, nicht gewissenhaft prüfte oder

es unterließe, diese Ausnahmeleistungen als solche

zu kennzeichnen, um zu verhindern, dass falsche

Vorstellungen im Leserkreise entstehen. Nur da-

durch können wir uns auf diesem Gebiete vor

Auswüchsen, wie sie das amerikanische Reklame-

unwesen zeigt, hüten. Wir läuschen uns z. B. schon,

wenn von einer Druckerei versichert wird, dass

ihre Autotypiedruck-Schnellpresse 1500 Auflage pro

Stunde druckt, wenn dabei nicht erwähnt ist, da>s

diese Leistung nur ein einziges Mal erreicht wurde,

bei Verwendung eines vorzüglich geeigneten Pa-

piers u. s. w. u. s. w. Wir täuschen uns schon

über die Leistung dieser Maschine, ja über den

ganzen Stand der heutigen Drucktcchnik , wenn
nicht alle für das Geliugcn der Aufgabe günstigen

Umstände erwähnt werden oder wenn einzelne

Schattenseiten bei solchen Glanzleistungen, z. B. die

Kostenfragc unterdrückt werden; die Maschine

leistet im Durchschnitt nur ca. (iOO pro Stunde und

selbst dieser Durchschnitt wird nur selten und bei

grösseren Auflagen bei nicht zu dünnem Papier

u. ». w. erreicht.

Es ist also vor allem bei dieser Leistung zu

betonen, dass die oben erzielte Auflage die grösste

im günstigsten Falle ist.

Ähnlich ist es mit den Mitteilungen, die über

die Herstellung von Galvanos in die Fachpresse ge-

langen. Es wird z. B. gesagt, dass jetzt Galvanos

in Grösse von 24 x 34 cm in 3 Stunden hergestellt

werden. Der Buchdrucker oder Verleger, der das

liest, wird sich erstaunt fragen, warum denn seine

Galvanos immer 1—2 Tage zur Anfertigung be-

dürfen, trotz seinen »Eilt! Eilt!«, wenn eine so

viel raschere Krledigung möglich ist. Man fnsste

diese Leistung eben nicht als Ausnahme auf und

hält jeden Anflrag in dieser Zeit ausführbar. Andere

wieder erklären sich derartige Artikel mit dem viel-

sagenden »das Papier ist geduldig« oder »man weiss,

wie es gemacht wird« u. s. w.

Wenn sich solche Notizen öfter ohne jene

von der Bedaklion nötigen Einschränkungen oder

Erläuterungen wiederholen, wird der Leser bald

das Vertrauen zu solchen Notizen verlieren und

auch «las Interesse an den Spalten, welche nicht

gerade nur von seiner Konkurrenz oder über ihn

selbst handeln.

Wir wollen diesmal besonders der oben er-

wähnten Schnelligkeilsfrage in der Galvano-Herstel-

lung nähertreten und bemerken zunächst, dass der

Leser, der die dreistündige Aul'ertigungsdauer be-

zweifelt, sehr im l'nrecht ist. L'ns erseheint dies

im Gegenteil als nichts Aussergewöhnhches, da sich

Galvanos in dieser Grösse und von Schriftsatz

gut schon in zwei Stunden herstellen lassen. Wir
lassen hier z. B. den Abdruck eines Galvanos folgen

von einem allerdings kleineren und zur Reproduk-

tion gut geeigneten Holzschnitt, welches in f ü > Mi-

nuten TOn Erhalt des Originals au gerechnet her-

gestellt wurde.

L'm diese Schnelligkeit zu erreichen kommen
drei Punkte in Betracht.

1. die für einen solchen Schnellschtiss ge-

troffenen Vorbereitungen

:

2. die Grösse des Auftrages, welcher in so

kurzer Zeit zu liefen» ist, resp. ob sich ein fort-

gesetztes, gleichschnelles Arbeiten im Fabrikbetrieb

ermöglichen lässt

:

3. der Preis eines derartigen Galvanos gegen-

über den Kosten, die seine Herstellung verursacht.
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Es ist kein Zweifel, dass eine galvannplaslische

Anstalt, deren Einrichtung nur auf eine bestimmte

Arbeit mit einem bcstimmleri Formal und gleicher

resp. ähnlicher Beschaffenheit der Originale zu-

geschnitten ist, /.. II. zur Herstellung einer Zeit-

schrift, deren ganze Kolumnen, Text und Illustra-

tion vom Galvano gedruckt werden, dieses Format

leichter und schneller galvanisieren kann als eine

andere, welche sich erst beim Eintreffen des Auf-

trages auf diese Arbeit einrichten niuss.

Jede regelmässig wiederkehrende Arbeit der-

selben Art wird deshalb den Vorzug der schnelleren

Erledigung gemessen, zumal in solchen Füllen mit

dem Auftraggeber Vereinbarungen getroffen werden

können, welche das Resultat günstiger gestalten.

So liefern z. It. Druckereien, welche viel Schriftsatz

galvanisieren lassen, denselben ausschliesslich mit

hohem Ausschluss gesetzt, was für den Galvano-

plasliker eine grosse Erleichterung bedeutet. Die

Form wird vielleicht gar fertig geschlossen zum
Prägen geliefert und im Satz 1 ^I'elit-Linien u. s. w.,

welche sich leicht beim I 'rügen biegen, vermieden.

Der Buchdrucker, der mit dem beruhigenden Bc-

wusstsein, >der Galvannplastikcr wird es schon

machen«, für seinen Salz da-* älteste Material her-

aussucht, und die Form mit Gliches, welche zu nie-

drig und ausser dem Winkel sind, mit Karlonspünen,

krummen oder beschädigten Bleilinien und son-

stigen Annehmlichkeiten ausstattet, wird auf -ein

Galvano allerdings länger warten müssen. l ud

wie oft kommt der Fall nicht vor, dass mau sich

mir darum zum Galvano entschliessl, weil vom
Original ein guter Druck nicht zu erzielen ist! Er-

freulicherweise haben einsichtsvolle Drucker die

Unrichtigkeit dieses Standpunktes längst erkannt

und berücksichtigen die Erfahrung, das* der Gal-

vanoplastiker schnell und gut nur dann arbeiten

kann, wenn er mit letzteren) Hand in Hand

arbeitet.

Bevor wir auf den Funkt 2, ob sich im gal-

vaiioplastischcn Fahl ikbetriebe eine Schnelligkeit

von 3 oder Ii «»der auch mir 12 Stunden für alle

Aufträge erreichen lässl. lassen wir hier kurz folgen,

wie sich die einzelnen Arbeiten, welche zur Her-

stellung eines Galvanos gehören, auf fragliche

3 Stunden verteilen. Nehmen wir einen Schriftsatz

mit Atzungen und Liiiicnciutassiing u. s. w. in

Grösse von '.llxilil cm an. Dieser Satz müsste,

um danach in 3 Stunden ein Galvano herstellen zu

können, wenn man nicht einen andeicn aber wenig

empfehlenswerten Ausweg gebrauchen will, mit

hohem Ausschluss gesetzt sein. Wir erhallen die

Form aufgebunden:

Schliessen der Form und Waschen der-

selben 5 Min.

I 'rügen der Form 15

Graphitieren und sonstige Vorbereitungen

für das Bad 15 -

Zeitdauer des Niederschlages WO »

Abgiesscn, Verzinnen, Ausgiessen, Ab-

schneiden 21) >

Miehlen, Abdrehen 2t • >

Hestossen und Nachsehen durch den Graveur 15

Für die Haltbarkeit unseres obigen Galvanos

ist vor allem die Stärke der Kiipferschale mass-

gebend und haben unsere Versuche ergeben, dass

eine Schale in obiger Grösse 20x30 in SM> Mi-

I

nuten im günstigsten Falle (1,15 min flick ist und fiOg

I wiegt. Es isi ciiese Stärke jedoch nur mit den

. vollkommensten Dynamos und den best zusammen-

I
gesiezten Bädern erreichbar und gehen neuere Be-

strebungen vor allem dahin, einen noch kräftigeren

Niederschlag in derselben Zeil zu erreichen.

Wir haben nun, um die vor einiger Zeit in

amerikanischen Zeitungen auftauchende Notiz, dass

dort schon Kupferschalen von 15 Minuten zur

Verarbeitung gelangen, auf ihre Nichtigkeit z«

prüfen, die erwähnte Matrize nur 15 Minuten im Barle

gehabt, was eine Stärke von 0,025 mm und ein

Gewicht von 10 g ergab. Auch diese Schale,

welche an Stärke dem gewöhnlichen Seidenpapier

gleicht, liess sich bearbeiten und wurde hiervon

ein druckfähiges Galvano hergestellt. Dass solche

Arbeiten zu den »Kunststückchen« gehören und

ohne Werl für die Praxis sind, ist klar und lag uns

nur daran zu ergründen, ob fragliche überseeische

Notiz auf Wahrheit beruhen konnte.

Um nochmals die Zeildauer der Niederschläge

j
zu veranschaulichen, bringen wir folgendes Ergeb-

i
nis bei 2'

2 Voll Spannung und 40 Amperes auf

j

(»00 Dem:
! Zeildauer des Niederschlages 15 Minuten 0,025 mm

HO • 0,001 .

HO » 0.100 .

120 . o,18ö »

» 1H0 . 0.2113 .

Diese Zahlen machen keinen Anspruch auf

Wissenschaft lichkeit, weil die verschiedenen Versuche

, nicht unter den ganz gleichen Verhältnissen ausge-

rührt weiden konnten. So z. H. wird ein ganz anderes

Mesultal durch Veränderung des Abstandes «ler Anode

von der Matrize erreicht, ebenso bei grösserer oder

geringerer Bewegung des Bades, worauf wir an dieser

Stelle nicht näher eingehen können.

Die Zahlen sollen nur zeigen, dass selbst unter

»/««.•«//V;.«/cm Umständen erst eine dreistündige Schale
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Die Schnelligkeit bei der (ialvniircilerstelliing — tbor photopraphischen r'arbenbuch<lrui-k. ÖTfi

die Stärke erreicht, welche ffir alle Fälle, zumal

hei Autotypiedruck, Gewuhr für llullhurkeil bietet,

üer Galvanoplastiker wird also gezwungen «ein,

seine Matern mindestens 4 Stunden im Hude zu

belassen, unl die Bearbeitung der Sehale mit Erfolg

vornehmen zu können um! eine hinreichende Sicher-

heil für deren Haltbarkeit zu haben.

Ich frage nun uochmal, ist es möglieh, dass

alle Galvanos oder auch nur der vierte Teil aller

Aufträge in 'A Stunden geliefert werden können

und verweise auf die erste Tabelle über die Zeil-

dauer der Herstellung. Wir bedürfen im schnell-

sten Falle für ein Galvano 20 X 30 ,600 Oetn) exkl.

der Zeil im Hude, in welchem mehrere Kolumnen

zugleich hängen können, 5KJ Minuten. Hätten wir

nun acht solche Kolumnen (also 4800 cm) herzu-

stellen, hmuchlcn wir allein schon für diese 720

Minuten, da doch ein Präger nur eine Kolumne

auf einmal prägen, ein Richter nur eine Platte auf

einmal richten kann n. s. w., d, h. 12 Stunden.

Fm also den vorliegenden Auftrag in iJ Stunden zu

erledigen, benötigen wir 4 Präger, 4 Kiehter u. s.w.,

natürlich auch alle Maschinen, die dazu gehören,

vierfach und vor allen Hingen alles Leute, welche

auf die Kolumnen warten, d. h. jede andere Arbeil

sofort im Stich lassen, um diese schnell zu fördern.

Nun fertigt aber eine grössere galvanoplastische

Anstalt pro Tag ca. 50 Ol 10 Dem, d. h. so, dass

dabei die Aufträg«' von den beiden vorhergehenden

Tagen zur Ablieferung kommen, müsste also, wenn

sie dieses Quantum in A Stunden herstellen wollte,

40 Präger, 40 Kiehter u. s. w. haben. Wir brauchen

wohl nun über die l 'nausführharkeit nicht weiter

zu reden und und ist nur noch zu bemerken, dass die

oben gegebenen Zahlen, wie alle Nachweise mittels

Zahlen verschieden angewendet werden können, doch

geniigen sie vollkommen, um die absolute Unmög-

lichkeit einer dreistündigen Galvanoherstellung im

regelmässigen Fabrikbclriebe zu beweisen. Dass

die Kosten eines Galvanos, weicht» mit besonderer

Schnelligkeit hcrgrstellt werden muss, höher sind

als die in der üblichen Zeit gefertigten, brauchen

wir wohl nicht an der Hand von Zahlet) zu be-

weisen. Ks genüge der Hinweis, dass der Verbrauch

an elektrischer Kraft bei schnellem Niederschlage

ganz unverhältnismäsHg steigt, dass ferner viel

weniger produziert wird, wenn stets Leute für

Schnellschüsse freigehalten werden müssen, und

dass durch das Bevorzugen von einzelnen Sachen

der Gcsaintgeschäftshctrich leidet.

Aus allen diesen Ausführungen ist zu erkennen,

da-s zur Zeit, zwischen Acr Mo</liiMi H in 2—3 Stunden

Galvanos herzustellen und der wirklichen Ausfüh-

rung von laufenden Aufträgen in dieser Zeit noch

ein weiter Weg liegt, der, so hofTen wir, nach und

nach durch den Fortschritt verkürzt wird. So lange

dies aber noch nicht erreicht ist, mögen die-e

Zeilen Aufklärung über die jetzt bestehenden Ver-

hältnisse geben, damit jeder selbst diesen Gegen-

stand zu beurteilen vermag. M. M.

Über pnotographiseben Farben-

buchdruck.

Von ^t. C. Angrrer, Wien.

'er sich aufmerksam mit den Neu-

erscheinungen auf dem Gebiete des

Buchverlages befasst, wird nicht leugnen

können, dass der tarbige Buchschmuck

in einer steligen Entwicklung begriffen ist. Durch

das Einverleiben der heutigen abstufungsreichen

HalhtonäUung in die Herslellungsweisc der Farben-

plallen konnte die Zahl derselben auch bei ver-

hältnismässig höheren Ansprüchen bedeutend herab-

gemindert werden. Die hierdurch bedingte Ver-

billigung der Druckkosten hat es demnach mit sich

gebracht, dass der photngraphisehe Farbenbuch-

druck immer weitere Ausbreitung gewinnt.

Auch in der richtigeren Darstellung der wieder-

zugebenden Bilder hat man zuerst durch die Ein-

führung der farbenriebtigeu photographisclien

Schlüsselplatten und dann auch durch die An-

wendung der natnrwahren Hreifarbenaufnahmeu

viele Vorteile erreicht.

Die dadurch geschalfene Möglichkeit, ein farbiges

Bild mit nur vier und unter Umständen auch nur

drei Platten künstlerisch befriedigend darzustellen,

kann mit Hecht als die bedeutendste drucktech-

nische Neuerung angeschen werden.

Bis zu dieser Grenze herab hängt die Zahl

der anzuwendenden Platten heute eigentlich nur

von den mehr oder weniger hoch gestellten An-

sprüchen des Bestellers ab. Unter solch höheren

Anforderungen kann man folgende Fälle verstehen,

z. B. das Verlangen nach vollkommener Scharfe

von feinen, in der Vorlage enthaltenen Feder- oder

Bleisliftstrichen. Ks ist klar, dass, da dieselben

nur durch den Auldruck einer besonderen Grau-

oder Seliwarzplatte zu erhalten sind, hier mit dem
Dreifarbendruck nicht durchzukommen ist. Oder

das Verlangen nach natürlichem Gold, Silber oder

nach der in der Aquarellmalerei unter »Mitisgrün«,
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Ö77 (ber iiliolnjrnphisrhfn Farbcnburhilruck. — Seeession. 578

in der Olteehnik unter >Schweinfurtergrün« be-

kannten Farbe, welche, wie jeder Maler und wohl

aueb Drucker weiss, dureli keinerlei Mischung er-

setzt werden kann. Kerner gehört zu solch ge-

steigerten Ansprüchen auch der Wunsch, die satte

Tiefe eines Ölgemäldes in ihrer ganzen Kraft zu

erreichen, was ja unbedingt den Unterdrück von

mehreren vollen Platten bedingt, oder schliesslich

der Wunsch, bei einem ganz zart gehaltenen Frei-

liehtbilde den Duft des Hintergrundes zu bewahren,

ohne der Farbenkraft des Vordergrundes irgendwie

Abbruch zu thun. Letzterer Fall hat die Zuhilfe-

nahme von iiosa und lichtem Klau zur Folge.

Alle derart gekennzeichneten weitgehenderen Auf-

gaben machen behufs ihrer genauen Durchführung

die Anwendung einer Anzahl von gewöhnlieh sechs

bis sieben Druckplatten notwendig; im Verhältnis

zum Farbensteindruck gewiss noch immer ein ge-

ringes Erfordernis. Das sind jedoch nur Ausnahme-

falle. Ks bleiben somit eine ganze Anzahl von

Vorlagen, die schon im Vier- und Dreifarben-

verfahren ganz einwandfreie Druckbildcr ermög-

lichen und auch mit höherer l'lattenzahl nicht ge-

diegener hergestellt werden können. Ks erübrigt

mir daher nur noch die Art jener, bald für das

eine oder andere Verfahren geeigneteren Vorlagen

zu kennzeichnen, und da gebrauche ich ein beute

beliebtes und ein allgemein verständliches Schlag-

wort, wenn ich sage, dass alles »Secessionistische«

sich für den Dreifarbendruck fast ausnahmslos ganz

gut eignet.

Dunkelviolette Hintergründe mit grell gelbroton

Gegenständen im Vordergrund — alles Farbe,

nirgends Schwarz — oder blutroter Sonnenunter-

gang über kaltgrünen Wiesenlläehen, das sind ge-

wiss grosse malerische Wirkungen, die sich dennoch

schon mit den drei Grundfarben allein befriedigend

wiedergeben lassen.

Anders steht es bei sämtlichen I tildern. deren

Hauptreiz in wohlabgesluftem Grau besteht und in

denen die Farben nicht so sehr farbig, als viel-

mehr nur färbend auftreten. Kei solchen Vor-

lagen ist es schon aus Sdufflungsrücksichten für den

Drueker viel geratener, zum Vierfarbenverfahren

zu greifen. Die Sor«e um die vielen grauen Ton-

werte wird er durch den einmaligen Sehwarzdruck

los, und in den Farben kann nicht leicht gefehlt

werden.

Über die Herstellungsweise solcher Bilder kann

ich nichts weiter bemerken, als dass die Farben-

aufnahmen nach dem Dreifarbenverfnhren gemacht

werden, jedoch in geeigneter Weise mit der ortho-

chromatischen Schwarzplatte in Übereinstimmung

gebracht werden müssen, da es sich ja nicht darum

handelt, graue und schwarze Töne zu erzeugen.

Dieselben sind schon in der Schwarzplalte gegeben

und brauchen daher nur abstimmend und färbend

unterlegt zu werden. Ks ist, kurz gesagt, dieselbe

Technik, die man Farbenlichtdrnck nennt, mit

Hilfe der Tonätzung ins Typographische übertragen.

Vorstehende Ausführungen gaben wir nach der

Zeitschrift für Reproduktionstechnik, einem neuen

rnlernehmen der Firma W. Knapp in Halle, wieder.

Kine dieselben illustrierende Farbendruck -Beilage

werden wir im nächsten Hefte des »Archivs« zu

bringen in der Lage sein.

Secession.
Socewio — il»» RciinMlwhi-o,
ittslieiKindeu* aufrührerische
Trcununc..

Beiscitegchen , eine aufrührerische

Trennung war es auch, die sich in

der hohen Kunst vollzogen, al? die

aufstrebenden jüngeren Kräfte unserer

y . Jt Kunstwelt sich lossagten von den allen

Kegeln, frei und unabhängig von bindenden Ge-

setzen Behauen wollten nach eigenem Empfinden.

l'nter obigem Titel und mit vorstehenden Zeilen

wird in der »Kevuc der Graphischen Künste Öster-

reich-L'iiguriiSf ein Artikel eingeleitet, der sich nach

mehrfachem Übergreifen auf das Gebiet der hohen

Kunst auch eingehender mit dem Buchdruck be-

schäftigt und an dessen Schluss insbesondere auf

die im Deutsehen Buchgewerbeverein stattgehabten

Vortrüge des Herrn Dr. Jessen hingewiesen wird.

Der Umstand, dass der Verfasser die Ausführungen

des Herrn Dr. Jessen in der Weise auffasst, als

erstrebe er eine besondere, gewissen Richtungen

entgegengesetzte, sogenannte Blockrichtung, die nur

für eine gewisse Art von Druckarbeiten Gellung

habe, und der ('instand, dass der Artikel zu falschen

Schlüssen führen könnte, veranlasst uns, auf den-

selben kurz einzugehen. Einige Hauptsätze aus

der Abhandlung mögen zunächst folgen:

• Auch die Buchdruckerkunst wurde erfasst vom
vorwärtstreibenden, nach Neuem strebenden Geiste,

der Druckausstattung wurden neue Buhnen ge-

wiesen. Gebrochen wurde mit allen, seit Jahr-

zehnten gefestigten Kegeln von Kahmcnbau und

Zeilenfall. Halle das strenge Gesetz derselben

schon durch die freie Richtung so manches Loch

bekommen, so schüttelten die konservativen Kie-

mente der Kunst Gutenbergs ob des Gebahrens

der Anhänger der neuen Richtung verwundert die

Köpfe.«

38

Digitized by Google



iSccossmn.

»Wie vorher in der Malerei und Architektur

die neue Kunst ihren Werdegang durchmachte,

bricht sieh jedoch auch in der Huehdnn kerkuii.il

die richtige Erkenntnis Huhn, und so sind in der so-

genannten .Modernen Richtung» oder .Seeessinn

<

l>ei näherer Betrachtung nun drei scharf abgegrenzte

Manieren zu unterscheiden, welche wohl einen

genieinsamen (irundzug besitzen, sich jedoch in

Details der Ausführung fast schroff gegenüber-

stehen.«

• Die erste derselben, ihren Stützpunkt in der

modernen Schule der Malerei suchend, verwendet

zur Erzielung von Effekten hauptsächlich die Vignette

und grosszügige Einfassungen mit pllanzliehcn Mo-
tiven. Hier gilt es durch geschickte Anbringung einer

kräftigen Vignette oder Einlassung die hetrell'ende

Drucksache zu helehen, das Auge anzuziehen und
zu fesseln. Die Schrift, in harmonischem Einklänge

mit .1er gewählten Dekoration stehend, kommt be-

züglich der momentanen Wirkung erst in zweiter

Linie. !?i Das ästhetische Gefühl und der wohl
immer individuelle HegrilTvon Schönheit bleiben die

einzigen Leitfaden für den Buchdrucker bei der

Anlage solcher Arbeiten, da Hegeln im allgemeinen

hieiTür nicht aufzustellen sind, sondern rlas Haupt-

augenmerk immer nur auf eine dein Zweck der

Drucksache entsprechende, auffällige Wirkung zu

richten ist..

»Wenn nun auch vorher gesagt wurde, dass

die Schrift bezüglich ihrer momentanen Wirkung
erst in zweiter Linie zu stehen kommt, darf bei

der Wahl derselben dennoch nicht willkürlich vor-

gegangen werden, sondern es erfordert vielmehr

sehr genaues Abwägen, um die einzelnen Schrift-

Zeilen sowohl untereinander als auch zur Vignette

in Einklang zu bringen. Drucksachen mit vielem

Text eignen sich fiir diese Salzmanier nicht, und
dieselbe soll nur dort angewendet werden, wo zur

gefälligen Arrangieriing der Schrift, in Verbindung

mit der Einfassung oder Vignette genügend Be-

wegungsfreiheit geboten ist..

• Infolge der bei dieser Manier möglichen, kräf-

tigen, zuweilen grellen Kaibegebung eignet sich die-

selbe hauptsächlich für Prospekte, Ankündigungen,

kurz Heklamedrucksaclien aller Art. rnaugeuehm
für den Buchdrucker wirkt hierbei nur die für diese

Art Dntckaiisstalttmg unbedingt nötige Heichhalti-;-

keit an passendem Vignetten- und Einlässiiiigs-

material, also eine nicht unerhebliche Belastung des

Malerialknntos. Lelztereni ( beistände kann jedoch

teilweise dadurch abgeholfen werden, dass unserer

Sehweslerkunst, der Zinkographie, in den Dueh-

druekereien mehr Wert und lleacbtung beigemessen

wird, da dieselbe es ermöglicht, jederzeit ent-

sprechende Vignetten herzustellen.-

Das vom Verfasser hier aufgestellte Verlangen

der (iiixsziigigkeil und Klarheit der Können deckt

sieh vollkommen mit den Kopierungen des Herrn

Dr.Jrssr-ii. auch im übrigen kann man den Aus-

führungen in einigem beistimmen. Was aber die

Schritt anbelrilfl. so wird die-er, in welcher Druck-

sache es auch sei, stets die Hauptstelle einzuräumen

sein. Dass der Verfasser die von ihm als ~pecjcllc

Manier bezeichnete Art der Ausstattung nur für

Heklainearbeiten mit u-miy T<rt als geeignet an-

sieht, ist uns nicht recht begreiflich, denn für

Bcklaincarbcileu mit vielem Text — und das sind

wohl die meisten — müs-le doch dann notwendiger-

weise wieder eine andere so-.'. Manier in Betracht

kommen. Ks ergiebt sich schon hieran-, dur-s

sämtliche Arbeiten vom gleichen künstlerischen

(•esiclilspuiikte aus, selbstredend unter gebührender

Berücksichtigung des Zweckes herzustellen sind und

sog. .Manieren, im Buchdruck keine Berechtigung

haben.

*

Ks heis.-t dann weiter:

• Wenn mm diese erstangeführle Manier der

modernen Kiehtuug in der Bin-Inli uckerkuiisl ihren

Stützpunkt in der neuen Schule der Malerei sin ht.

so findet die zweite ihren Ausgangspunkt in der

<Seccssit.ii. <ler Architektur. Diese Satzinanier -

in ihrer Wirkunu' nicht so derb wie er-tere

beschränkt sich auf wenig Eitifas>iing-inaterial.

und basiert ihre Wirkung mehr in der geseliicklcii.

originellen Linienführung. Ks genügen wenige

Aiisläntcr und irgend eine modern gezeichnete.

Kontraste ?; bietende Kinfassuiig, gewiss ein Vorteil

gegenüber der, einen grossen Voriat von Vignetten

benötigenden ersten Manier.' I?

• Aber — und dies ist das bedeutendste und

grössle Krfordernis, welches «lie Linicuiuanict stellt

— gehört zur Vignelletimauier (ieschick und l.e-

schmack bei Anordnung von Vignette und Zeilen,

so bandelt es sieh Iiier um geniales Kl linden, um
richtiges (iefiibl dir Kormcnschönheit und eigenes

künstlerisches Kinpliudcii. Wie keine andere Satz-

maiiier bietet diese der Individualität de- Kinzelnen

volle Bewegungsfreiheit.

»Wohl wurde schon behauptet, dass die Linie

nur für technische Zwecke, bei Katalogen, Preislisten

u.s.w. Anwendung linden solle, dagegen als Zicr-

malei ial soviel als möglich vermieden werden miisste.

doch scheint uns diese Ansicht etwas einseitig zu-

gespitzt zu sein, l'nd wenn weiter gesagt wird,

dass es wohl seine guten tiründe hatte, wenn die
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allen Meister unserer Kuiisl die Linie so wenig ver-

wandten, so diiiTto der hauptsächlich*te ihrer Gründe

wnld der gewesen sein, dass sie, ebenso wie der

Buchdrucker der Neuzeit, nur das .Material ver-

wenden konnten, in dessen Besilz sie eben waren.

<

-Trotzdem nun die Freimanicr den Gebrauch

der stumpffeinen Linie mit der heutigen Linien-

inanier der modernen Richtung gemein halte, sind

beide denn doch nicht zu verweehseln, da in erslerer

die Linie meistenteils nur zur Verbindung vcrschie-

ilener Zierslücke verwendet wurde, während sie

in letzterer, nur hier und da an den Luden mit

kleinen Ausläufern versehen, zur Alleinherrschern!

geworden ist.«

Der Text kommt hier mehr zur Geltung, <la

die Schrift im Konstne-tc zur stumpffeinen Linie

gewählt wird und bei der ganzen Anlage der Arbeil

auf die zuerst gewählten Schrillzeilen und deren

Stellung zu einander vollste Rücksicht genommen
werden kann.«

Auch in der l-'arhcgelutng beim Rnntdrucke

unterscheidet sieh die Linienmanier wesentlich von

der Vigiictlennianier. Denn werden dort mit Vor-

liebe und Glück grelle Farben zur Erziehmg von

Effekten verwendet, so kommen hier zumeist ge-

brochene Farben in Betracht, und ist daher diese

Manier mehr für den feineren, solideren, nicht auf

momentane Auftälligkeil rechnenden Accidenzdruck

in Betracht zu ziehen.«

Obgleich der Verfasser versuch), die au zweiter

Stelle gekennzeichnete Satzart ebenfalls als etwas

neues »Scccssionistisches« hinzustellen, so isl es

«loch wohl klar, dass diese Manier einzig und allein

das ist. was man vor Jahren als die höchste Stufe

der Freimanier ansah, die hier und da mit der

Bezeichnung .Leicestcrstil« belegte Satzart, bei der

einfache und zweifache slutupffeine Linien be-

sonders Verwendung fanden, daneben aber auch

alles andere gerade vorhandene Zicrmalerial ohne

Futerschicd der Färbung und der harmonischen

Übereinstimmung benutzt wurde. Diese keineswegs

technisch-einfache Satzart ist durch die neueren

Bestrebungen, durch den Übergang zu einer kräf-

tigeren Flächenwirkung bedenklich ins Schwanken

geraten und wird jetzt allgemein dahin gearbeitet,

die-e auch von Dr. Jtssrn als unzweckmiissig und

der F.igenart des Buchdrucks nicht entsprechend

bezeichneten Art der Driicksachcmiusslultung auf-

zugeben, um einer zweckmässigeren . besonders

einfachen und buchdruckgcmiisscn Satzart den

Vorzug zu gehen. Dieselbe hat den besonderen

Vorteil technischer Einfachheil und dabei gross-

zügiger, künstlerischer Wirkung.

Zur richtigen Ausübung derselben gehört aller-

dings ein ziemliches Verständnis für harmonische

Flächenwirkung, geschickte Gruppierung des Textes

und passende Zusammenstellung von Schrift und

Ornament. Vor allem inuss bei dieser sich aus

dem Wesen des Buchdrucks eigentlich von selbst

ergebenden Satzart der Grundsatz grössler Ein-

fachheit in den angewandten Mitteln vorangestellt

werden, nur dann wird die Wirkung die erwünschte

und überlegene sein.

*

Am Schlüsse der genannten Abhandlung heissl

es dann weiter:

• Die dritte der eingangs erwähnten Satz-

manicren ist die sogenannte Blockrichtung, deren

Anhänger den Buchdruck bei allen Aufgaben nur

als eine Kunst der Fliichendekoralion gelten lassen.

Der eigentliche Frspruug dieser Richtung isl weniger

in der Secession, als vielmehr in den Druckwerken

unserer alten Meister zu suchen, weniger also ein

-Beiseitegehen« als ein »Zurückkehren« zu dem
vermeintlich gut Erkannten.'

= Die Bloekrichlnng. als solche angewendet in

der Buchausstattung, bietet gewiss Vorteile, und

wollen wir ihre Berechtigung — aber eben nur im

Buelisatze — nicht in Frage stellen. Herr Dr. /'< //**

Jix.wh, welcher in seinen Vorträgen im Deutschen

Uuchgewcrbcvcrcin zu Leipzig diese Richtung ver-

trat, richtete seine Ausführungen hauptsächlich auf

die Ausstattung des Buches, und diese zielten dahin,

sowohl das Buch in seiner Gesainiwirkung als ge-

schlossenes Ganze erscheinen zu lassen, als auch

den einzelnen Seiten desselben eine vollkommen

einheitliche Fläehenwirkung zu verleihen.«

Gruudzug dieser Richtung ist vollständiges

Schlicsscn des Satzbildes und hierdurch bedungen

die Vermeidung von weissen Räumen, Vorschlägen,

Spitzkoliimiien u. s. w. Der Einzug bei Kapitel-

anliingen u. s. w. muss auf ein Mindestmass be-

schränkt werden, um die W irkung des Ganzen nicht

zu beeinträchtigen. Ferner ist zu beachten, dass

im Buche nicht eine Seite für sich allein betrachtet

werden kann, dass vielmehr die Seitenpaare zu-

sammengehören und eine dekorative Einheit bilden.«

Endlich resümiert der Verfasser:

> Kassen wir nun das Ergebnis unserer Be-

trachtung zusammen, so ergiebt sich, dass in jeder

der drei angeführten Salzmanieren Gediegenes ge-

leistet werden kann, jede aber auch auf ihr streng

abgesondertes Feld der Anwendung beschränkt

werden muss.«

Was das über die Ausführungen des Herrn

I)r. .Trasni Gesagte anhclaiiül , so befindet sich der

3S»
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Verfasser des genannten Artikels insofern wesent-

lich im Irrtum, als Herr Dr. Jessen keineswegs

sein»- Irreführungen hauptsächlich aul die Buchaus-

stattung, sondern, wie auch aus den im .Archiv

fiir Buehgewerbe« abgedruckten Vortrügen ersieht-

lieh, auf die Druekansstaltung im allgemeinen aus-

dehnte. f>er Aecidenzsatz insbesondere fand ein-

gehendste Behandlung, und es ist erfreulich , dass

sich gerade bei dem letzteren, wenigstens in Dcutsch-

land, in ganz auffallender Weise ein Streben nach

grösserer harmonischer Fläeheuwirkuug bemerkbar

macht. Die ganze Produktion der Sehriflgicssereicii

hält Schritt mit diesem neueren Sti eben und dürfte

schon hierdurch in nicht allzuferner Zeil eine

wesentliche Kinsehränkung der früheren »Manieren«

eintreten und sich eine zweckmässigen-, wirksamere

Ausstattung einbürgern.

Auf den Ausspruch, das-; in jeder Satzmanier

Gediegenes geleistet werden kann, naher einzugehen,

würde uns zu weit führen. Kür uns handelt es

sich nur darum festzustellen, was ist im Buchdruck

künstlerisch und zweckmässig zugleich, und dabei

kommen wir zu dem Schlüsse, dass die Krslrcbung

einer geschmackvollen, ruhigen Flächciiwirkung für

jede Druckarbeit unsere Hauptaufgabe ist.

Im Aecidenzsatz ist diese Aufgabe durchaus

nicht einzig und allein durch die gerade jetzt übliche

Blockanordnung der Satzteile zu losen — um mit

Herrn Dr. Jensen zu reden — sondern es gicht

hierfür die mannigfachsten Mittel und Wege. Vor

allem handelt es sich darum, sich vom Altgewohnten

loszumachen, das f herllüssige, das unnötige Hei-

werk des Bisherigen als solches zu erkennen und

neue gesündere Bahnen einzuschlagen. //.

Ein neuer Stoff für Bucheinbande.

Je unter dem Namen Dermaloid geschützten

Fabrikate der Firma Dennntniil-W'nl.e

l'nul Meissner in L'ipiiy, haben zufolge

ihrer Mannigfaltigkeit und ihrer vorzüglich

praktischen Kigenscbafleu auch einen nicht zu unter-

schätzenden Wert für das Buchgewerbe, und sind

geeignet, ein allseitiges Interesse zu erwecken.

Dermaloid bedeutet soviel als »hautähnlich-

und weist schon der Name darauf hin. dass unter

dem Derinatoidierungsverfahren, welches vielen

vielleicht unter dem Namen Cellnloidierung^ver-

fahren bekannt sein dürfte, eine Manipulation zu

versleben ist, mittels deren eine ganze lieilie der

verschiedensten Produkte durch einen hautähnlielien

Iberzug aus Celluloidmasse zu äusserst praktischen

Fabrikaten gestaltet werden. Ich nenne Iiier als

solche Papier. Stoffe und C.ewebe aller Art, sowie

auch Holzfourniere.

Die infolge dieses Verfahrens erzeugten Fabri-

kate zeichnen sich vor allem aus durch grösstc

IlaltUirkeit und l'uempfhidlichkeit gegen äussere

Finllüsse, als Wasser, Fett, Sdare»** und Schmiiti,

sowie gegen Lieht, Iiitie und Külte.

Für das Buchgewerbe sind von Interesse zu-

nächst die von der Fabrik mit Qualität -A< be-

zeichneten BucheinbandstolTe, Sortiment Neplun.

Dieselben vereinigen in sich nicht nur alle die

Kigcnschaften, die man an solche Stoffe zu sl eilen

berechtigt ist. sondern sie haben dem Kaliko gegen-

über einige wesentliche Vorzüge aufzuweisen, die

jedem Fachmann sofort als solche auffallen müssen.

So sind z. 11. bei diesen Stoffen die Farben in

helleren Nuancen viel leuchtender und reiner als

bei Kaliko und hauptsächlich schmutzen sie nicht

ab: die Stoffe sind weich und geschmeidig, brechen

infolgedessen nicht und la-sen sich, wie bereits an

grösseren Massen erprobt, ohne Schwierigkeit mit

Hold, Metall und Farbe bedrucken; ja selbst zu

Bcliefprugungcn lassen sie sich gut verwenden.

Das vorliegende Musterbuch weist nicht allein eine

reiche Farhenauswahl. sondern auch eine Anzahl

recht aparter Prägungen auf.

Kin Vorzug aber ist unbestritten noch darin

zu suchen , dass die Dennatoidstoffe abwaschbar

und vollständig unempfindlich gegen Nässe und

Temperatureinflüsse sind, weshalb sie schon aus

praktischen Gründen für solche Bücher. Musikalien.

Mappen u. s. w zu empfehlen sein dürften, die viel

und im Freien benulzl, daher der Witterung aus-

gesetzt sind, sowie für diejenigen, die mit fettigen

Substanzen umgehen

Wer hat es nicht schon unangenehm empfunden,

wie Beisehandbüchcr, die ja meist in roten Kaliko

gebunden sind, schon nach ganz kurzer Zeit im

Gebrauch abzufärben pflegen und welcher Student

oder Schüler, der vielleicht nur aus Gründen der

Kitelkeit und Beijuemliehkeil sein Lesebuch ohne

rmhiillung mit zur Bildungsstätte nahm, hat bei

eingetretenem Begonwctter nicht schon die Kr-

fahrnng gemacht, dass die Decke seiner Bücher

zahlreiche Flecke aufweist und dadurch das gute

Ansehen verloren hat. Diese Gefahr ist bei allen

aus Dermatoidstolfcn hergestellten Kinbändcn voll-

ständig aufgeschlossen.

/.war konnte man, als gleich praktisch und

längst bekannt. Wachstuch dem entgegenstellen,
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indes ist letzteres, obgleich es wiederholt für

solche Zwecke zur Verwendung kam, wegen seiner

Empfindlichkeit gegen Külte und Wärme immer

wieder verworfen worden, zudem lüsst sieh dasselbe

sehr schwer vergolden und prägen.

Kin weiterer 1'ms.tand, der wesentlich mit zur

häufigen Verwendung des Bennatoidstoffes führen

dürfte, ist der Preis, welcher sich fast auf gleicher

Basis, wie der für guten Kaliko übliche, bewegt.

Dermatoid -Stoff wird von der Fabrik in Breiten

von öl und 102 cm hergestellt.

Kins freilich kann ich nicht unerwähnt lassen

:

Biese Bermatoidfabrikate haben, besonders im

frischen Zustand, etwas Kampfergeruch an sich,

der sich indes bei der Verarbeitung derselben zum
grüssten Teil verliert, und nach kurzer Zeit über-

haupt ganz verschwindet. Die Fabrik ist eifrig damit

beschäftigt, diesen Geruch zu mindern oder gänz-

lich zu beseitigen.

Die leuchtenden Farben und die Biegsamkeit

kommen noch zu höherer Geltung hei den, besonders

für die Albnmhranclie fabrizierten Bermatoidpapieren,

die, seien sie glatt oder geprägt, seien sie einfarbig

oder irisartig hergestellt, von so glänzendem Aussehen

sind, dass sie für den Laien von echtem Celluloid

oder von lackiertem Leder kaum zu unterscheiden

sind, zumal wenn sie hochglän/.end poliert zur

Verwendung kommen.

Für Kunstnnstalten, welche sich mit der Her-

stellung von Chromo-Lithogruphien und Plakaten

befassen, ist das CrlluloidirrnngsirrfaJirm, welches

in neuerer Zeit wiederhol! für letztgenannte Artikel

angewendet wurde, von hohem Wert. Nicht allein

dass

DAMENKLUB ROSE

Zu seiner am l!l. Mftrz

1900 im grossen Snnlc

des Konzcrt-Elnblissc-

ment* Rcichshof satt-

Stiftungs-
Feier »•

erlaubt sich der oben-

genannte Verein Sie

nebst Ihren erwachse-

nen weiblichen Ange-

hörigen ergeben»! ein-

zuladen.

VORTRAG
von Frau Magdalena
Spohr aus Berlin Ober

>I)rci Frauengestulten

Goethescher Dramen«.

Hierauf Instrumental-

Vorträge von Damen.

Nur diese Karte berechtigt zum Fintritt.

dieselben durch den Celluloidüberzug und

das Polieren vollständig unempfindlich gegen

die schon erwähnten Einflüsse, als Kälten, s. w.

gemacht werden, sondern sie erlangen da-

durch eine viel bessere und grössere Farbeii-

wirkung. da hauptsächlich die dunkleren Töne

durch den Celluloid- Überzug viel kräftiger

hervortreten.

Selbst das durch den immerwährenden

Drang nach Neuheiten für Bucheinbände zur

Verwendung gekommene Hol/.fournicr ist

durch den Überzug mit Celluloid und die

Politur ein so praktisches Material geworden,

dass es gewiss in Zukunft im Buchbinder*

gewerbe noch eine viel häufigere Verwen-

dung linden wird.

So gut die bisher geschilderten Dermu-

toid-Fabrikate sich für unsere Buchbindereien

mit Vorteil verwenden lassen, so geeignet

sind dieselben auch zur Anwendung bei fol-

genden Fabrikationen: Luxus-Cartonnagen,

Kluis, Hut- und Mützen-Fournituren, Schuh-

waren U. s. w. Die Fabrik beabsichtigt

demnächst auch noch stärkere Dcrinaloid-

Sorten in den Handel zu bringen, die für

die Portefeuille-, Sattler- und Tapezierer-

branche, ja sogar für die Möbelbranehc

von nicht zu unterschätzendem Werte sein

durften.

Ks ist nicht daran zu zweifeln, dass sich

die Leser des »Archivs für Buchgewerbe«,

ebenso wie die gesamte Fachwelt, für diese

Stoffneuheit interessieren werden.

hijnii). Herrn. Qtmml.
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Die Kunst im Alphabet.

'(cth-r V« r-ii' h, mehr Verständnis für «Ii** ri< h-

tigc iJar-lillun» und Wiedergabe der Schritt,

der Uuch-tabenform , zu v*-rl#r«-il«-ri . mn^s

anerkannt und gewürdigt wt-itji-n und wenn

dieser Vcr-ueh iti s<» umfassender Weise erfolgt.

i

i

k V L
1

..

T
» XYO

vidi- modernen Künstler in Dczng auf die Schrift

v'cradczu Laien sind und mancher von ihnen würde

nach dem Studium des vorgenannten <chr inter-

e-.-anten Werkes von der Richtigkeit dieser Thal-

-ache über/eugt sein und vielleicht Kos^enm«:

er^lrelien. Kbcnso wie für die Darstellung des

Ornamentalen ein gründlichem Vorstudium erforder-

lich ist, erheischt ein solche« ainh die richtige Dar-

stellung der Schrift, der auf Druckarbeiten zugleich

die Aufgabe der dekorativen Wirkung zufallt. In

HUGO

(iricchiKclie IniHairu an» • unm l!u-tli-r liruik 1<: Julirliyii'l. il lluN<l>':lnjfllu In: Vcir;iJifii ;m, i|..m Ii. Juhrliuti-N rt

l'rol.«-,.il..ii uu, J. it, Werkt: '»"i r. /.«y. Alto oi»l Ncnr U;

wie es in dem uns vorliegenden Werke „!//<• will

iintr .llplttitutr von fc-tris F. J/tii/
|
Leipzig 1

Karl W. Ilierscmanii geschieht, so ist dies doppelt

anzuerkennen. Herdts, in lieft Ii des »Archivs für

lluchgcwerbe« deuteten wir an, dass das moderne

Kunstgewerbe vielfach an der Mangelhaftigkeit der

sehr liäulig angewandten Ituchslabenbilder krankt,

mögen sie in der Architektur oder wo sonst auch.

s|.cciell aber auf Krzenanisseii der graphischen Künste

vorkommen. Ks ist eine bekannte Thatsache, dass

der sehr lesenswerten Voraiisschickung zum ge-

nannten Werke heisst es: »l'nter zwei Hedingtingon

mag es dem Künstler erlaubt sein, sieh am Alpha-

bete zu versuchen. Was er auch Unit, es «oll in

erster Linie das Lesen leichter und in zweiter Linie

die Schrift für das Aug« angenehm machen. Aber

keines dieser beiden erstrebenswerten Ziele dürfte

auf Kosten des andern verfolgt werden. Um das

Lesen zu erleichtern muss man das Charakte-

ristische im Muchstaben erkennen, das ihm Eigen -
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tümlichc cnl wickeln, und kürzen oder abschneiden,

was dazu dienen kann, ilin mit einem anderen zu

verwechseln. Kurz, man muss die Individualität

jedes individuellen Buchstabens hervorlieben und

ihn unverkennbar machen. l."rid weshalb sollte das

Lasen nicht ebenso angenehm wie leicht gemacht

werden? Schönheit ist erstrebenswert. Natürlich

darf sie den Gebrauchswert nicht beeinträchtigen.

Aber warum auch? Die Schönheit erfordert nicht

notwendig Beiwerk oder Ornament. Im Gegenteil.

Einfachheit und Charakter und die Würde,

welche von ihnen ausgebt, sind ebenso

im Interesse der Brauchbarkeit wie der

Kunst zu fordern. Beim Zeich-

nen eines Alphabetes — wenn Zeichnen

kein zu anspruchsvolles Wort ist für eine

Vornahme, welche kaum viel mehr sein

kann als eine Variation fasMrhrmlrr

formen — ist wohl zu berücksichtigen,

da«s die Buchstaben systematisch be-

bandelt werden müssen. Sic erscheinen

eher alle wie aus einer Familie, wenn
wir sie von einer Ouelle herleiten. Aber

weshalb sollten wir nicht die Bassen

kreuzen, wenn wir dabei den Stamm
veredeln können? Doch ein Alphabet

darf auch nicht zusammengesetzt aus-

sehen. Der Künstler hat die Freiheit,

zu thun, was er kann; aber die Probe

auf den Erfolg ist , ob seine Schöpfung

aussieht, als ob es so sein muss und

nicht anders hätte sein können. Ks ist

nicht zu leugnen, da-s mancher Künstler,

welcher es unternimmt, Schrift in sehte

Zeichnung einzuführen, es schlecht, es

so nachlässig macht, oder von sehr gleich-

gültiger Schreiberei so zufriedengestellt

ist, dass von den zwei Übeln der hatte

und unbewegliche Druck das geringere

gewesen wäre. Doch ist es auch nicht

weniger wahr. dB» ein Künstler, welcher

sich bemüht hat, schreiben zu lernen,

wenn er strebt, das zu geben, was der

Feder oder dem Pinsel gemäss ist, und darauf ver-

zichtet, sich in unsinnige und unwirksame Rivalität

mit der Buchdruekpresse einzulassen, erreichen

kann, was sie nicht vermag und Besseres.«

Der Verfasser verlangt also auch vom schreiben-

den, resp. Schrift zeichnenden Künstler grösste

Deutlichkeit in der Buchslabenform, die indessen

zimi teil aus exakter Darstellung der Linien hervor-

geht. Weniger befriedigt den Verfasser die aus

der Mater gegossene Type von mathematischer

Genauigkeit und Übereinstimmung, er findet die

mit ihr erzielte Wirkung kalt und monoton, des

künstlerischen Beizes bar. Hier dürfte indessen

aber doch wohl einzuschalten sein, dass es ganz

darauf ankommt, unter welchen Voraussetzungen

ein fluch so oder so ausgestattet wird. Bei der

Schaffung der Drucktypen — dem Stempelschnitt

— wird fast immer auf die klassischen Schrift-

formel) der Antike — wenigstens bei der Antiqua

zurückgegriffen. Kin noch so künstlerisch gr-

l>rot>«»it<i oll* dem \VVrltr: Utk F /«,. Alte ttnJ

schnrbriits Buch wird kaum den Forderungen der

Zweckmässigkeit und den Ansprüchen der Deut-

lichkeit in dem Masse zu entsprechen vermögen,

als ein gut gedrucktes Buch, abgesehen davon, dass

eben heute niemand mehr die Buchseilen schreiben

wird, um sie dann durch irgend ein Verfahren zu

reproduzieren. Die Ausführungen gelten also zu-

meist der Schrift in kunstgewerblichen Krschei-

ntmgen und haben hier sehr viel für sich. Der

Verlasser hat übrigens seinem Werke über 150 Ab-
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bildungen beigegeben , und hei der Auswahl mit

weiser Vorsicht vermieden, Proben verzerrter Schrift-

formel! ZU veranschaulichen.

Man kann mit Hecht sagen, das« er einen klas-

sischen Schriftsehatz vereinigt hat, der jedem, der

sich mit der Schrift beschäftigt, aufs beste zu em-

pfehlen ist. Die Verlagshandlung hat sich mit der

Herausgabe des Werkes ein Verdienst um den Fort-

schritt im Kunstgewerbe erworben, was um so

höher anzuschlagen ist, als in dem Buche gesunde

Grundsätze für die Schriftdarstellung niedergelegt

wurden, die bei vielen Vorlagenwerken nicht ener-

gisch genug betont sind.

Durch das Entgegenkommen der Verlagshand-

lung sind wir in der Lage, einige Probeseiten aus

dem vorliegenden Werke zur Anschauung bringen

zu können. H. 8.

Ein deutscher Maschinenmarkt.

<4BHj^^«T Deutsche Buchgewerbeverein hat vor

I :

9
-

'^jft einiger Zeit ein typographisch schön

/iI^vmJ aus8es'a"e^es Heftchen an die deut-

M sehen Maschinenfabrikanteti versandt,^•^ dessen Inhal' am Ii siel erlie.li das Inler-

esse der Leser des »Archivs- erregen dürfte.

In dem Heftehen entwickelt der Deutsche Much-

gewerbeverein den Plan, in seinem stattlichen Buch-

gewerbehatise zu Leipzig eine stihidit/e Hiichgricrrb-

h'rhe Austteämtg einzurichten, in der die buch-

gewerhlichen Maschinen einen hervorragenden Platz

einnehmen sollen. Wahrlich ein glücklicher Ge-

danke, denn ein derartiges rnternehmen inuss für

alle Angehörigen des Buchgewerbes von grössler

Wichtigkeit sein. Mit welchen Umstünden war es

bisher verknüpft, wenn man irgend eine buchge-

werhliche Maschine anzuschaffen hatte. Line Beihe

von Katalogen wurde der eingehendsten Prüfung

unterzogen, mau fand manches, was gefiel, aber

mau hätte diese Maschine doch gern einmal in Be-

trieb gesehen. Ks erfolgten denn auch Umfragen

bei den betreffenden Fabriken, wo die gewünschten

Maschinen in Betrieb zu sehen seien. Nach Krhalt

der erbetenen Auskunft war entweder die erforder-

liche Zeit nicht vorhanden oder der Ort zu weit

entfernt.

Das alles dürfte nun in der Folge, wenn sich,

was ich gar nicht bezweille, die Fabrikanten von

buchgewerblichen Maschinen vollzählig beteiligen,

.iÖ2

in Wegfall kommen. In der Ausstellung, die gleich-

sam ein Muster- und Verkaufsinger sein soll, wird

man sicherlieh von den bedeutenderen Firmen

mindestens je ein Muster der von ihnen ange-

fertigten Maschinen vorlinden und derjenige, welcher

eine Schnellpresse, Tiegeldruckpresse oder sonst

irgend eine Maschine notwendig hat, wird mit

Leichtigkeit seine Wahl treffen, die Maschine in

Betrieb sehen und entweder unmittelbar bei dem

betreuenden Geschäfte bestellen oder bei der Ge-

schäftsstelle des Deutschen Buchgewerbevereins

seinen Auftrag erteilen können.

Ohne Zweifel wird sich diese ständige Buch-

gewerbliche Maschinen-Ausstellung zu dem gestalten,

was ich in der Überschrift schon sagte, zu einem

deiilxrhrii Miischiiiairitfirl.t. Sollte der Deutsche

Buchgewerheverein sich aber noch entschliessen

können, die Verkaufsveriiiiltelung für gebrauchte

Maschinen in sein Bereich zu ziehen, so dürfte der

Krfolg auf keinen Kall ausbleiben.

Von besonderer Wichtigkeit für diesen Maschinen-

markt Ht Büch die Wahl des Ortes, Leipzig, der

so zu sagen in der Milte des Deutschen Meiches liegt

lü'i von nbi rall
: n : Ich Iii zu erreichen ist. Kommen

doch jährlich zur Buclihnndlcrmesse Hunderte von

Buchhändlern, die fast alle Besitzer von buch-

gewerblichen Meirichen sind, an dem auf einer Reise

überhaupt künftig kein Angehöriger des Buch-

gewerbes vorüberfuhreii dürlle, ohne einen kurzen

Aufenthalt zu nehmen, um das Muchgewerbehaus

mit seinen Schätzen zu besichtigen.

Von ganz besonderem Interesse aber war es

mir zu hören, dass diese Ausstellung nur für

deutsche Pinnen bestimmt ist, damit der Verein

seinen Zweck, das deutsche Muchgewerbe zu fördern

und zu liehen, voll und ganz erreichen kann. Der

Deutsche Buchgcwerbevercin beweist hierdurch in

Überzeugender Weise, dass er mit allen Kräften

für das Wohl unseres gesamten deutschen Buch-

gewerbes wirkt, in dein die Maschinenlahrikation

einen grossen Baum einnimmt Hoffentlich findet

er von den biichgewerblichen Maschinen fahrikanteii

auch die erforderliche Unterstützung, thatsächlich

isl heri'its, wie ich erfahre, ein grosser Teil des

zur Maschinenausslellung bestimmten Baumes von

ersten deutschen Firmen belegt

Leipzig. Eduard Killer.

Dil" Knust im Alphabet. — Ein deutscher Maschinenmarkt.
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Ottomar Mergenthaler t.

Ottomar Mergenthaler t
er seit geraumer Zeit iti Fachkreisen meist-

genannte Mann dürfte wohl der Erfinder

der Zcilengiessmasehine Linotype: Ottomar

Mergenthaler gewesen sein. Am 2K. Ok-

tober d. J. brachte uns der Telegraph die Kunde von

seinem in Baltimore erfolgten Tode.

In der auf der Strecke Stuttgart -Mühlacker

gelegenen Ortschaft Dürrmentz, wo sein Vater Lehrer

war, am 1(1. Mai 1KT>4 gehören, hat er hei einem

Onkel in Bietigheim die l'hrmacherei erlernt und

soll durch seinen Umgang mit Schriftsetzern auf die

t». Merponthaler 7

Idee gekommen sein, eine Setzmaschine zu kon-

struieren. Achtzehnjährig ging er nach Amerika und

fand dort zunächst in der Fabrik elektrischer I hren

und Läutewerke seines Onkels Haiti zu Washington

ein Unterkommen, der er bereits nach einigen Jahren

als Teilhaber angehörte.

Die einmal gefasste Idee Hess Mergenthaler

nicht los und er verfolgte sie unverdrossen weiter.

Ks lässt sich denken, dass er mm alles auf den

Gegenstand Bezügliche aufmerksam verfolgte. So

mögen ihn wohl vornehmlich die s. Z. bei den

Londoner »Times« gemachten eingehenden Versuche

mit den Kastenbeinsehen Setz- und Ablegemaschinen

zur Erfassung des von ihm so genial gelösten

Problems verholten haben. Bekanntlich bewährten

sich die Ablegemaschinen bei dem Cityblatte nicht

:

um sich nun des durch die Setzmaschinen erreichten

Vorteiles nicht zu begeben, wurde auf die Thätig-

keit jener ganz verzichtet und die für die Setz-

594

maschinen nötige Schrift stets neu gegossen. Das

konnte man sich in der Offizin des Weltblattes

leicht erlauben. Anderswo wäre an den erhöhten

Kosten die Maschinenarbeit gescheitert.

Das gab nun in Verbindung mit den Versuchen,

die in den siebziger Jahren mit den mannigfachen

Stanz- und Matrizeiiprügemaschinen gemacht wur-

den, Mergenthaler offenbar den Einfall, Setzen

und Giessen durch Matrizen auf der Maschine zu

kombinieren , statt wie bisher Setzen und Ablegen

mit Typen mechanisch verrichten zu lassen. Seine

derartigen Versuche halten solchen Erfolg, dass

bereits 1884 die Blätter in Baltimore, wo er sich in-

zwischen niedergelassen hatte, melden konnten, die

von ihm »kombinierte Setz- und Giessmaschine«

arbeite vollkommen automatisch, d. h. besorge durch

eine sinnreiche Vorrichtung auch das Ausschliessen

selbst (das bis dahin bei allen Setzmaschinen mittels

Handarbeit besorgt werden mussle), worauf der

Guss der so »setzerisch« fertigen Zeile nebst »giesse-

rischer« Adjustierung erfolge. Ohne Zweifel hat

hierzu auch die Komplettgiessmaschine ihr Teil bei-

getragen.

Erklärlicherweise liess Mergenthaler seine Er-

findung sofort ausser in der Union auch in den ver-

schiedenen europäischen Staaten patentieren. Er

ruhte jedoch nicht, sondern war unablässig auf

Verbesserungen bedacht, so dass er in verhältnis-

mässig kurzer Zeit Inhaber von etwa anderthalb

Dutzend Patenten war. Dieses Streben brachte ihn

mit seinen Geldgebern in Konflikt, die natürlich

auf die möglichst rasche Frukttfizierung seiner Er-

findung bedacht waren.

Bereits IHSH hatte der deutsche Erfinder die

Gcnugthuting, dass sich seine Maschine in der

Offizin der New York Tribüne praktisch vollkommen

bewährte und bei den Fachmännern allgemeinen

Beifall fand. Die sich bald darauf bildende Gesell-

schaft mit einem Kapital von mehr als einer Million

Dollars, derMcrgenthalerverlragsmässig seine Dienste

widmete, ermöglichte die Einrichtung einer geeig-

neten Betriebsstätte und begann mit dem Bau der

ersten Linotypes, wovon bereits mit Ende des Jahres

die ersten zehn Exemplare in Zeitungsdruckereien

der Unk» aufgestellt wurden. Wie immer bei

solchen Gelegenheiten führte auch hier die Praxis

zu weiteren Verbesserungen, deren Facit war, dass

die Linotype nun ihren Siegeszug durch die grossen

nordamerikanischen Zeitungsdruckereien begann,

bis sie auf dem naturgemässen Wege über England

nun auch auf dem Kontinent Eingang findet. Heute

beträgt das Kapital der Mergenthaler Linotype Com-
pany zehn Millionen Dollars.
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Zweifellos wird «Iii« Maschine Mergenthalers

bedeutende Umwälzungen verursachen, in deren

Gefolge im Anfange gewöhnlieh Not und Klend ein-

herziehen, bis sie im Laufe der Zeit der Allgemein-

heit zu statten kommen und die Menschheit vorwärts

bringen. Die Linntype ist aher unzweifelhaft eine

grossartige Erfindung, die nun auf dem Obiete des

Satzes jenen technischen Fortschritt hringen wird,

der auf dem des Druckes durch die Erfindung

Friedrich König* längst hewirkt wurde. Wie hei

diesem die nachfolgenden Jünger dessen Prineip

zu der heutigen erstaunlichen Vervollkommnung

brachten, so werden auch die Setzmaschi ncn-Kr-

fuider den von Mergenthaler gefundenen Grund-

Vorrichtung für Cylinderschnellpressen

zum EinlcKcn von Makulnturbogcn zwischen di«

"m ein AtfSchmuUen «Irr einzelnen frisrh gedruckten

aufeinander liegenden Hogen zu verhindern. ergiebt

sirh sehr hantig die Notwendigkeit, zwischen die

bodrurklcn Hogen M.ikolaturhngen . sogenannten

IHirchschuss zu legen. Soll der Hogen ein zweites Mal be-

druckt werden, so ist es nötig, die heilruckten Hosen ver-

lier au« diesen Durclischussbogcn herauszunehmen und

wahrend des neuen Druckes wieder zu diirch-ichiessen.

Dies hat man so oft zu wiederholen, als der Hogen durch

die Maschine laufen inuss. Dass diese Manipulation emewhr
zeitraubende Arbeil ist. besonders bei hohen Auflasen, sowie

bei grossen Formalen und drmnem Papier, liegt auf der Hand.

Vorrichtung lllr Cylind<ir*cr>n*ltrT*»cr> inni Kii>|. f.ni v..n Mnkiil«tiirr-n ( *i, «wlwkrn Jio l>ruckl>oftii

gedanken offenhar weiterbilden und vervollkommnen.

Man darf al)er sagen, dass durch die Linotype, der

Erfindung des Ehrmachers aus dem Schwahenlande,

die Schnellpresse Königs ihr vollwertiges Seiten-

stiiek, ihre Ergänzung gefunden hat.

Die Linotype in ihrer gegenwärtigen Gestalt

ist das Werk einer zwölfjährigen angestrengten

Geistesarbeit. Doch war es dem Erfinder nicht ver-

gönnt, die Früchte seiner Thüligkeit zu gemessen,

da er schon seit längerer Zeit von einem Lungen-

leiden geplagt wurde, dem er nun, erst 45 Jahre alt,

erlag. Vom technischen Institut in Philadelphia

wurde Mergcnlhaler der grosse Ehrenpreis für dir

bedeutendste Erfindung eines Jahrzehnts zuerkannt.

./. MI«,.

Die in Nachstehendem beschriebene Vorrichtung er-

möglicht es nun, das einlegen der Makulatur, von dein

Einlegclisch für das Druckpapier aus, durch die Maschine
zu bewirken, sowie das besondere vorherige Herausnehmen
derselben hei mehrfachem Druck /.u ersparen und dasselbe

mit dem Du. hschirssen des zweiten oder jeden weiteren

Druckes zu verbinden,

Nachdem die Auflag- das erste Mal durch die Maschine
gcganseii und mit Diirrhschussbogen vergehen worden ist.

werden die bedruckten Hosen mit den dazwisi henliegendeii

Durchsclmsshosen aurden Kmlegetisch gelegt. Heim ersten

Druck wird die Makulatur für sich neben das Druck-
papier auf ih n Kinlegetiscb gelegt, doch kann dasselbe bei

gro-sserem Koruiat auch auf einem besonderen, auf dorn

Kltilegctisrh abnehmbar angeordneten Aufsalztische über
di-n Druckbogen pluciert werden. Der Kinleger, welcher
seine Kunktioucn in gewohnter Weise verliebtet, eventuell
eine zweite Person, schiebt den nach Kinlegen eines Druck-
bogens freiwerdenden Makulaturhopen in die hierrür be-

stimmte, am hinteren Kn<le des Kin leget isches besinnende
Hand, rle.tiins, indem er de nselben gegen die Anlesemarke
schiebt. In den, Augenblicke, da die Greifer auf dein
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Vorrn htutig für f'.vlind.-rschncllpressen u. ». w. — Kenn Hogenzähler »Srrutator«.

Druckcylmdcr den zu bedruckenden Bogen erfassen, wird

durch eine Hebelvorrichtung die obere Rolle mit ihrem

Band nur die grössere darunter befindliche gedrückt, wäh-

rend die Anh-gemarkcn sicli abheben. Hierdurch wird der

Anfang des Durchschussbogens zwischen die lländer ge-

klemmt, welche denselben bei weiterem Gange der Maschine

mit sieb führen, so dass, nachdem der erste Bogen gedruckt

worden, der Anfang Ah ersten Durchsehussbogcns am Ende

der Bänderlcitutig iil>er dem Anfang des bedruckten Rogens

steht. Während dieser Zeit ist die obere Rolle mit ihrem

Rande, ebenso die Anlcgemarken durch eine Hebevorrich-

tung in ihre Lage zur Aufnahme des neuen Durchschuss-

bogens zurückgelangt. Die Anlegevorrichtung erhält ihren

Antrieb durch Excenter in gleicher Art. wie die Hebel*

vorncblung der Greifer auf dem Druekcylinder.

Heim Druck des zweiten Bogens gleitet der bedruckte

erste Rogen üIm : die Händel nach d-m Auslage! mit -Inn

zugleich, d Ii. auf ihm. auch der erste Duchsrhusabogen.

welcher sich beim Ib raustrelen aus der Bänderleitung auf

den bedruckten Rogen legt und mit diesem zusammen aus-

gelegt wird. Da durch das Umschlagen der Stäbe des

«••geiifängers der zunächst aul dem Druckbogen liegend«

Durchs» hussbogen beim Auslegen unter denselben zu hegen

kommt, so ergield sich hierbei der weiten- nicht zu unter-

schätzende Vorteil, dass der zuletzt aus der Maschine

gekommene Abdruck zur fortgesetzten Beobachtung ebenso

lange frei dabei;!, als dies bei nicht durchschossenem Druck

der Kall ist, wohingegen bei anderen Einlegcvorrichtungen

ebenso wie beim Durchschiessen von Hand, da die Druck-

bogen gleich nach dem Niederfallen auf den Auslegetisch

mit den Makulaturbogen bedeckt werden, eine

Beobachtung des Druckes nicht stattfinden kann.

Vorteil kommt auch dem ersten Durchschiessen mittels der

Maschine zu nute.

Rietet vorliegende Erfindung somit schon hinsichtlich

der Einfachheit und Billigkeit der Einrichtung, sowie wegen

der Nichtinanspruchnahme eines besonderen bezw. grösseren

Raumes für dieselbe und wegen der nicht beschränkten

Reobachtung des Druckes gegenüber anderem Maknlatur-

zwischcnlegcn sehr wesentliche Vorteile, so tritt doch der

volle Wert und Nutzen derselben erst dadurch in die

Erscheinung, dass die Druckbogen mit den beim voran-

gegangenen Druck zwisehengelegten Durchschussbogen in

Hu-' M.if :iul den niriiisamcn l.nd";."disc Ii /ele.d ilinl

von diesem aus nach links und rechts in die Einlege*

Vorrichtungen gelegt weiden können, worauf sie nach er-

folgtem Drink wieder in einander gelangen. Hierdurch

wird die bisher Unbedingt erforderliche besondere Arbeit

ih s llerausnehmens der Drucke aus der Makulatur erspart.

Dieselbe war besonders bei grossen Formaten eine ausser-

ordentlich umständliche und zeitraubende, da immer die

gleichzeitige ThAtigkcH zweier Personen erforderlich wurde

und die Arlicil so oft wiederholt werden musste. als sie

durch die Presse ging.

Lieenz- Inhaber sind die Kinnen: Kmnitj «e Ilaufr,

h'l'uilrr ißltrrxrtl Är» Würxbiirg. MnekumtftitUt JMuillrii

bciyt KU Fortt & Iinhn Surhfulijrr, Qtütulieim aut Itliein.

Aktiru-(lr*rlt»chufl für Srhriflgiwrei und Maaeliinriihnu,

Ojfrttb»rh am Main.

Neuer Bogenzahler -Scrutator«.

ie Firma A$„j. Pfeiffrr in Hamburg Vertreter

Heinrich Wittig in Leipxig) hat den nach-

stellend abgebildeten, ftir Schnell- und

Tiegeldruckpressen verwendbaren, Uogen-

»Scrulator« konstruiert, der seiner einfachen

Bauart und priieisen Funktion halber Beachtung

verdient.

zählt

ll..(. niuJiWr -s^mtalor. (olmo uVhliiii-)

Ober die Anwendung des Apparates geben

folgende Ausführungen Aufschluss:

Der Apparat wird in der Regel am rechtsseitigen Ende

der Auslegrechenwelle mittels der Klemmbrücke erst leicht

angeklemmt, dann in die Stellung gedreht, in welcher er bei

ausgelegtem Bogen

die Zahlenreihe zum
bequemen Ablesen

also schräg nach

oben; darbietet. Hier-

auf wird er durch

Anziehen der Schrau-

ben befestigt. Nach

Bequemlichkeit kann

der Apparat auch

linksseitig ;aber im-

mer mit der Hachen Wand dem Lager zugekehrt angebracht

werden; nur sind dann die Zahlen von der Maschinenseile

her zu lesen.

Die SUbtfilung, Nach Ausrücken des Verschlussriegels

wird das Gehäuse in horizontaler Richtung abgestreift.

Nachdem durch Ilm- und Herschiebeii des Ankers die Einer-

rolle auf 0 gestellt ist. werden alle Zahlenrolleu gleichzeitig

von dieser abgerückt und dann eine nach der anderen,

indem sie auf 0 gedreht wird, je neben die vorhergehende

angeschoben. Hierauf wird das Gehäuse wieder aufgeschoben

Sollte das nicht bündig mit der Seilenwand geschehen

können, so sind die Rollen noch nicht gut eingerückt.

Der Vrrnclilmts geschieht durch Hlombage des Riegels,

wobei die Schnur auch durch die Löcher der Befestigung».

Itii/t'iuählrr *>rrulat->r« in ?r*chlni-*'nor

Form aaf der Well« bel^li*!
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.Neuer Itogenzähler »Srrutalor«. — Srhrift|»ie«i9erei- Neuheiten «tn

ehrmnlMD gezogen werden kann. CbrigMt kann auch ein

Das AmrÜfkai Wihiend dem Zurichten der Maschine

oder dem Drucken von Makulatur erfolgt durch einfaches

Verschieben eine* seitlichen Knopfes, das Einrücken durch

Zurückschiehen desselben Beides kann während dem Ganu
der Maschine jresrhehen.

Kine Alarmnrrrirhtung ist an solchen Apparaten an-

gebracht, welche durch ein Alarriisijrnal anzeigen, wann
eine gewollte Auflage redruckt ist. Die Zahl dieser Auflage

ist wie die Nullstellung einzustellen. Dieser Apparat zählt

rückwärts fzeigt also jeweils an, nicht wie viele Dogen ge-

druckt, sondern wie viele deren noch zu drucken sind.

Er alarmiert durch Kontaktsclduss, sobald der Zähler auf 10

angekommen ist, hält den Alarmapparat in Thätigkeit, wäh-

rend die letzten 9 Dogen gedruckt werden, und bort mit dem
Erscheinen sämtlicher Nullen von selbst auf zu alarmieren.

Das Anbringen der Alarmvornchlung geschiebt in der

bekannten, einfachen Weise der elektrischen Klingeln, wobei

man sich den Apparat als Drücker zu denken hat. Die

Aufstellung des Kiemenies sowohl als des Alarmapparates

selbst richtet sich nach der Lokalität. In den meisten

Fallen winl am einfachsten das Element auf den Boden

unter die Maschine gestellt und der Alarrnapparal an die

l'nterseite des Auslegtisches geschraubt Die Drähte

sind wegen der Hewegung des Apparates in der Nähe
desselben in Spiralen zu winden.

Der Alarm - »Serutator« kann selbstverständlich

mich mit bestehenden elektrischen Klingclcinrich-

tungen in Verbindung gebracht werden; ebenso mit

dem AufentbaltsplaU des Maschinenmeisters, Eaktors.

Prinzipals Kontor , um auch diese von der Vollen-

dung der Arbeit in Ki-lintnis zu setzen. Beim Vor-

handensein einer Anzahl von Maschinen kann ein

elektrisches Nurnmern-Tnbleau benutzt werden.

Ein besonderer Vorteil des Apparates ist. dass

derselbe ohne Schwierigkeiten von jeder Maschine

entfernt und anderwärts angebracht werden kann.

Anwendungen neuerer Erzeugnisse, insbesondere

der neuen Workschrift Germanisch und der anti-

ken Gotisch. In allen Anwendungen äussert sich

eine geschmackvolle, neuzeitliche SaLzanordtiung.

Als Beilage zu diesem Heft gehen wir eine der

Anwendungen wieder. In einem besonderen acht-

seiligen Hefte zeigt dieselbe Firma ihre modernen

Glückwunsch -Vignetten für ein- und mehrfarbigen

Druck.

Sdiriftgiessrrri J. 0. Schlier rf-GMb, Leipzig.

Als besonders wirkungsvolle Neuheit empfingen wir

von diesem Hause Anwendungsproben von modernen

Anfangsvignetten. Dieselben liegen in 5 verschie-

denen Entwürfen und diese in je 3 Grössen vor.

Auf Spalte 561 geben wir den sehr wirksamen

»lesenden Mönch« als Probe. Als weitere zeit-

gemässe Neuheit bringt die Firma 4 Serien Initialen

mit ftguraJen Motiven. Dieselben finden am passend-

sten Verwendung mit der Homanischen Antiqua

derselben Firma, sind auch für ein- und zweifarbigen

Schrlftglesserei- Neuheiten.

Schriftgiruxrrei Hinter <i'- Comp., Stuttgart.

Als sehr kräftig wirkend empfiehlt diese Firma

ihre neue Schrift

Herkules
von der wir hier eine Probe geben. Auf

einem besonderen Probchlatt sind die elf Grade

der S 'hrifl voi gefübi I und zwar in NYhcn-

cinundcrstcllung mit der schmaleren Carola.

Als zwei weitere Neuheiten empfiehlt dieselbe

Firma ihre Magere Ideal-Cursiv und Halbfette

Ideul-Gnrsiv.

8dniftgit3srrci Julius KUnhlinidt, hnpxig.

In einer uns vorliegenden besonderen Mappe vor-

einigle dieselbe eine grosse Anzahl praktischer

^sg?- <tT INFÄRBUNG DER FORM. Der

wichtigste Vorzug unserer Presse

und derjenige, durch welchen sie am
meisten vor allen Maschinen ähn-

\ licher Bauart hervortritt, liegt in dem
^7 patentirten Einfärbemechanismus. An

unserer Maschine färbt nämlich beim Niedergang

t ;r«. | nter den deutschen Stämmen waren im vierten

IJ^ | Jahrhundert die mächtigsten und gesittesten die

l^OJ Ost- und Westgoten, welche von der Ostsee bis

an da» schwarze Meer herrschten. Sie nahmen
zuerst von allen Deutschen die römische Bildung

und das Christentum an; ja der westgotische Bischof über-

setzte schon die Bibel ins Deutsche. Dann brachen aber

Jahr 375 aus den Steppen von Asien die ursprünglich

atalyvon Eschstruth.

Die „Sylter Kur- Zeitung"

schrieb bei dem Erscheinen

dieses Werkes: „Der vor-

liegende jüngste Roman
N. v. Eschstruths bekundet

eine erneute Sicherung in

dem sieghaften Sturmeslauf, mit welchem die

Anwen-tan» der neuen Initialen Serie 21*1 im! KomaniK-her Antiqua

von J (i. Scheiter 4 0iew. li«. Leipiit.
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Druck geeignet. Wir geben nueli einige Proben dieser

Initialen. Eine Anwendung der auf dem gleichen

Probeblatt noch enthaltenen Runken -Einfassang,

Serie 299 und 299a, brachten wir bereits auf be-

sonderer Beilage in Heft 9.

Srhriftgi&wrri Wiüirhn WorUmer in lkrliit.

Vorstellende Firma übersendet uns eine Anzahl

Anwendungen ihrer bekannten l'ncial - Gotisch,

die neuerdings auch in lichter Ausführung für

Zweifarbendruck erschienen ist, ferner ein Probc-

btatt mit Bildstücken. Von den modernen Bor-

düren Serie III ist das Muster No. 114(5,47 sehr

wirkungsvoll, ebenso No. 1155, während wir von

den noch vertretenen leisten förmigen modernen

Vignetten nicht dasselbe zu sagen vermögen.

Die in No. 1536 und 1537 vorkommenden Meer-

weiber dürften wohl, trotz ihrer gigantischen

Üppigkeit, kaum die Bezeichnung Idealfiguren ver-

dienen. Eine wesentliche Korrektur der sonst

nicht übel angelegten Leisten wäre zu empfehlen.

Neue Initialen Serie 291 294.

[cnonor I003J

J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig.

1*1*1 #
Nu» K*fheii-Eliif»**iiin»n von Lmlwlir * M»yur,

Frankfurt ». M.

Die Firma Ludwig <0 Mayer in

Frankfurt a. M. hat eine Anzahl zwei-

farbige Einfassungen herausgegeben, von

denen wir vorstehend die Hauptfiguren

wiedergeben. Die Stücken sind sowohl

für leisten- wie für rahmenförmige An-

ordnung geschaffen und dürfte die beste

Wirkung durch Unterdrück der vorhande-

nen Tonliguren zu erzielen sein.

Neue Vignetten von Hriuridi Hoff-

meistrr in Lripxig. Im Anschluss an

die im vorigen Hefte bereits gezeigten

Vignetten dieser Firma bringen wir in diesem

Hefte noch einige Stücke aus dem umfang-

reichen Probenhefte zum Abdruck und zwar

auf Spalte 585, nachstehend und ein be-

sonders wirkungsvolles Stück auf unserer

Beilage »Donauwellen«.
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Altenbürg, Ende Oktober. Die firaphisrhr \'rreim<jung

brachte am vorletzten Vercinsabende die eingegangenen

Entwürfe ihres Briefkopfausschreibens zur Auslage. Die

Arbeiten /.eigen fast durchgängig modernen Charakter und

ist im Hinblick der Titelentwürfe unseres eisten Aus-

schreiben» ein guter Fortschritt wahrzunehmen. Die Art

der Ausführung ist eine erheblich bessere geworden, ebenso

sind in llezug auf mixlerne Auffassung und Karbenwahl die

Arbeiten — von einigen Ausnahmen abgesehen — ab
gut zu bezeichne». Hingegangen sind 1K Entwürfe, die all-

gemeine Beteiligung lies» zu wünschen ührig. — Die Vor-

lesung des zweiten Vortrags von Herrn Dr. 1* Jessen aus

vorliegender Fachzeitschrift folgte hierauf Zur Mitteilung

gelangte u. a.. das* in nächster Zeit eine grössere Druck-

sachenaussfellung veranstaltet werden soll. Der Vereins-

abend vom 18 Oktober begann mit einem Vortrage über

die Setzmaschine »Typograph«. Herr Watzuhk behan-

delte das Thema in ausführlicher Weise. Einen Rückblick

seiner Wahrnehmungen bei Besichtigung verschiedener

Zeitungsdruckereien New Yorks, anlässlich seiner Welt-

aussteilungsreise. schickte er voraus und betonte, dass auch

für Deutschland die Zeit der allgemeineren Einführung der

Setzmaschine nicht mehr fem ist. Vortragender machte

die Zuhörer mit den Vorteilen vor und nach dem Drucke

bekannt, hess aber auch die Nachteile nicht unerwähnt.

Musterblätler, deren Salz mit genannter Maschine hergestellt

war. kamen zur Auslage und erregten das Interesse der

Anwesenden. — Die Anfang des Monats stattgehabte Silzung

gestaltete sich zu einem recht interessanten Abende. Als

erster Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des Herrn

Scholz, »Der Buchtitel resp. -Einschlag in moderner Manier«

angesetzt. Eine Ausstellung der ÜO Koiikurreiizentwürfe

des Dr. Jessenschen Buchumschlages, »Grundzüge einer

Formenlehre für Buchdrucker., war mit diesem Vortrage

verbunden. In ausführlicher Weise behandelte Herr Scholz

das Wesen des Buchtitels uud kommt auf die von der Leip-

ziger Typographischen Gesellschaft vor nun bald 20 Jahren

geschaffenen Titelregeln, mit welchen jetzt gebrochen
|

werden soll, zu sprechen. Die neueren Grundsätze und Er-

fonlernisse für die Herstellung eines stilgerechten Titels

erörterte der Vortragende in Anlehnung an die von Herrn

Dr. Jessen aufgeslellleti Prinzipien und schloss seine Aus-

führungen mit den Worten, dass sich bestimmte Regeln,

ähnlich den Leipzigern, wohl schwerlich weiden aufstellen

lassen, es wird dem Setzer überlassen bleiben müssen,

jeden Titel individuell aufzufassen und demgemass zu ge-

stalten NaH Schluss des Vortrags kamen die schon er-

wähnten Koiikurreiizentwürfe, welche für den Abend von

den »Schweizer Graphischen Mitteilungen« gütigst zur

Verfügung gestellt waren, zur Auslage. An der Hand
der beiden Abhandlungen in genannter Zeitschrift gelangte

jeder einzelne Titel zur Durchnahme und zwar dergestalt,

dass zum Schluss nur noch die mit einem Preise Tür würdig

befundenen Arbeiten ziirürkhlichen. Jede Beanstandung

der Herren Preisrichter resp. des Herrn Dr. Jessen wurde

ad oculos demonstriert, des öftern entspann sich hierbei

eine lebhafte Debatte. — Als Aufgabe für den nächsten

Wettbewerb wurde der Entwurf einer Neujahrskarte ge-

stellt, die Bedingungen gelangten zur Verteilung. Herr

Watzuhk stellte am letzten Vereinsaliend eine Sammlung

deutscher Kalender aus. Zugleich kritisierte derselbe die

Krzeugnis.se der verschiedenen Kinnen. — Als Tag einer

grösseren Drurksarhenausstellung wurde der Sylvester-

soiintag endgültig festgesetzt. -ffk-

Bcrlin. Die Tijfxxjrajihuehe G.»>IUI„ift vollzog in

ihrer letzten Sitzung die Aufnahme der bisherigen Mitglieder

der Accidetizsctzer-Vereinigung, nachdem dieser Verein sich

aufgelöst und seine Sammlungen der Typographischen <;.-.

Seilschaft überwiesen hatte. Sodann wurden einige weitere

neue Mitglieder aufgenommen und beschlossen, die Mit-

gliedschaft beim Deutschen Buchgewerbeverein nachzu-

suchen und eitlen Jahresbeitrag von 50 Mk. zu zahlen.

Es wurde eine Kest • Kommission für das Arrangement des

Stiftungsfestes gewählt und bestimmt, dass dasselbe am
Sonnabend, den 2. Dezember, in den Sälen B und C des

Architektenhauses gefeiert und besonders würdig begangen

werden soll. ]weil die Gesellschaft in diesem Semester auf

: in i-w.ir , J|.l! •!„'!: F.e.,li : .'Ii ,:IIUhV Iii kl II kUll.. All:

Ü. Oktober er. hielt die Gesellschaft den ersten der ange-

kündigten Vortragsabende ab. Es sprach vor einem sehr

zahlreichen Publikum der Kunstmaler und Illustrator Herr

Julius Klinger, ein Jünger der Wiener Schule, über »Das

Wesen der Schrift und das Stilgefühl«. — Als ein Zeichen

<les in allen graphischen Kreisen Berlins überall rege pul-

sierenden Lebens ist auch die kürzlich begründete Freie

Vereinigung der Graphiker anzusehen, deren Mitglieder den

akademischen Kreisen angehören. Vorsitzender des Vereins

isl Professor Hans Mi yer

Leipzig. Die Tijir»jrii^ii>rh) OrtrlUcJiaf) folgte am
12. Oktober er. abends einer Einladung der Firma l'n-ittfti- O»,

in Leipzig-Angei zur Besichtigung ihres durch Anbau
wesentlich vergrosseiten Kabriketabhssements. Es mochten

sich ca. 45 Mitglieder eingefunden haben, die bei dem mehr
als einstündigen Rundgange durch die Hiesenarbeitssäle

die verschiedensten Arbeiten dieses buchgewerblicheii

Kabrikationszweiges, der sich speciell auf den Bau von

Draht- und Fadeuheftmaschinen. Kaizmaschmen und anderen

Biirhhitiiierciruaschineii erstreckt, beobachten konnten. Die

Besucher gewannen den besten Eindruck von diesem

modernen Grossbetrieb und wurde der Firma Preusse & Co,

vom Vorsitzenden wie auch von Herrn Th. Naumann der

Dank der Gesellschaft für die liebenswürdige Aufnahme
ausgesprochen, Am l'.l. Oktober er. behandelte Heu
P.Schilling in seinem Vortrage das Thema »Was ist modemr«
Derselbe gab mit seinen Ausführungen Anregung zu lebhafter

Aussprache über verschiedene brennende Fragen bezüglich

der geschickten Verbindung künstlerischer Forderungen mit

der Praxis. — Am 31. Okiober er. unternahm die Typo-

graphische Gesellschaft wie alljährlich einen Studien-Aus-

llug und zwar galt derselbe diesmal den Besitzungen des

Herrn Barons Speck von Sternburg auf Lützschena und

des Herrn (irafen lloheutbal auf Dölkau. Das Schloss

des ersteren beherbergt eine etwa 4tü» Nummern zählende,

ausserordentlich schöne und wertvolle Gemäldegalerie ;fasl

nur alte Meister des II bis 18. Jahrhunderts, darunter

Baphael. Bubens, Bembrand, Dürer u.a. ,die hohes Interesse

erregte und den Besuchern in ausführlichster Weise, ebenso

wie mancherlei andere ältere und neuere Kunstsrhätze

erklärt wurden. Die Besichtigung der reichhaltigen Kupfer-

stichsammlung blieb einem anderen Zeitpunkte vorbehalten
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An diese Vormillagsaufgabe srhlons sich die des Nachmittags

im gräflich Hohenthalschcn Schlosse, allwn die Besucher

in erster Linie die prächtigen Fre sko-Sälo ;Scenen aus der

prenssischeii Geschichte bewundern konnten und an

vielerlei Gegenständen und Einrichtungen die vornrlitn

künstlerische Gesinnung der Jtr.fiil7.0nn und des Besitzers

zu erkennen vermochten. Nach einem Besuch der

gärtnerischen Anlagen und Gewäi hshäuser des Schlosses

war du- Besichtigung beendet und du- Stunde der Kück-

falirt gekommen. In beiden Schlössern fanden die Besucher

nach zuvor erfolgter schriftlicher Anmelduni; in entgegen-

kommendsterWeise mehrstündigen genussreichen Aufentholt.

Xfirnbcrg. Das rührige Bayerische Gcwerbcmuscum,

welche« senil' Bäume neuerdings vergrössert und eine

Bildungsstätte im wahren Sinne des Wortes ist. veröffent-

lichte seine am 1(5. Oktober beginnende Winter- Ordnung

Mit ihr begannen die für jedennann unentgeltlich zugäng-

lichen Vorträge. Hs sprach am Montag, den :«. Oktober

Dr. Hcc über das Thema .Modem«, sodann folgen ausser

für ilen Graphiker weniger interessante Vorträge über .Gas-

förmige und flüssige Luft« und »Das elektrische Fernsehen«,

ein Vortragszyklus von K gleichfalls öffeullichen Vorträgen.

In denselben wird Herr Dr üee über >Kunst und Kunst-

handwerk im Mittelalter. 1. Teil« sprechen. Im chemischen

Laboratorium linden Lehrkurse in der Galvanostegic und

Galvanoplastik statt. Kür Materialverbrauch ist der Betrag

von 2 M zu entrichten. Ausserdem finden noch (billigen

im gewerblich-technischen Zeichnen stall nlr Mechaniker.

Schlosser 11. s. w. Teilnehmerkarten hierzu können gegen

Entrichtung von 4 M. in der Expedition lies Gewerbe-

museums gelöst werden. Es wiire zu wünschen, dass diese

Zoichenübungcn auch auf das graphische Gewerbe ausge-

dehnt würden, an Teilnehmen» fehlte e* sicherlich nicht,

und wäre dadurch auch den zahlreichen Graphikern Ge-

legenheit ßegeben. sich am Orte weiter auszubilden. — In

der Permanenten Ausstellung Tür modernes Kunstgewerbe

im Gewerbeiiiuseiim sind 111 der letzten Zeit verschiedene

neue Zugänge ausgelegt, liest.nders zu nennen sind hier

die prächtigen Entwürfe für Bucheinbände von Hans von

Berlepsch in München, welche der Künstler unter dem Titel

»Künstlerische Anregungen« herausgegeben hat. Die ver-

schiedenen Drucksachen, ohne welche eine Ausstellung

nicht gut denkbar ist, sind durchweg modein ausgestaltet;

dies trägt zur Einheitlichkeit des (Charakters der ganzen

Ausstellung viel mit bei, — Auf Veranlassung des Ministe-

rium* wird im nächsten Jahre vom Gewerbemuseum eine

Ausstellung von Betiiebsmaschmen und Geräten für das

Kleingewerbe eröffnet. Diese Ausstellung hat in erster

Linie die Aufgabe, die Kb ingewerhslreibenden und Hand-

werker mit den Vorteilen verbesserter Arbeitsmethoden

vertraut zu machen. - Das Germanische Museum wird

bedeutend vergrößert und bedarf in Zukunft eines jähr-

lichen Zuschusses von Kk'»lNI(> M zur Bestreitung der Ver-

waltmigskosteu. Das Deutsche Itcich soll dazu zwei Drittel

beitragen. 111 das letzte Drittel teilen sich der bayerische

Staat und die Stadl Nürnberg. Der hiesige Magistrat hat

seinen Anteil 111 Höhe von »her !*<«» M. bereits bewilligt

Das Museum besitzt u. n. eine reiche Sammlung aller

wertvoller Drucke, sowie auch eine alte Holzpresse. Anfang

Oktober fand die VIII. Bayerische Lehrlingsarbeilen - Aus.

Stellung statt, bei welcher ca ->ti tiewerbe -Vereine aus ver-

schiedenen Stallten vertreten wan n Nürnberg beteiligte

sich wegen der mit jedem Jahr zunehmenden lnteres.se-

losipkeit der handwerklichen Kreise nicht daran und verlor

die diesjährige Ausstellung dadurch sehr an Reichhaltigkeit.

Vom graphischen Gewerbe waren 2 Buchdrucker. 1} Litho-

graphen und :i Uuchbinder vertreten mit zum Teil sehr

guten Leistungen. £ 0,

Stuttgart. Zu Anfang dieses Jahres hatte der Aus-

schuss des hiesigen Ornphifchrn Klul* im Anschluss an
den vorhergegangenen I nterriclit im Skizzieren, Farbenlehre

und llleiscbnitt, ein Preisausschreiben erlassen, behufs An-
fertigung von Entwürfen zu einem Buchumschlag, einer

Mitgliedskarte und einem Quart - Briefkopf Die Entwürfe
konnten 111 Salz oder Zeichnung ausgeführt, die dazu
nötigen Platten u. s. w. mtlssten jedoch ohne Zuhilfenahme
des Xylograplu'ii oder Ätzers von dem betr. Einsender selbst

hergestellt werden können.

Es liefen 22 Arbeiten ein. Die Herren Iteinh. Dauer,

Düsseldorf. Paul Goebel, Zwickau und H. Schwur/, in

Leipzig übernahmen das Prcisrirhteraml und unterzogen

sich in dankenswerterweise der Mühe, die Entwürfe einer

Prüfung zu unterziehen und übermittelten den» Ausschuxs

des Graphischen Klubs ihre Frteüc.

Einer engeren Gommission des Ausschusses oblag es,

an der Hand der eingegangenen Gutachten und Vorschläge,

die besten Entwürfe zu prämiieren. Das Resultat de*

Preisausschreibens war folgendes:

1 Bucbumsrliläi/t. 1. Preis: Herr Eschenhacher. II. Preis:

Herr Link beide hei Stähle et Friedet. Hl. Preis: Herr

Carl Maver Strecker & Schröder;. Ehrende Anerkennungen:

Herr 0 Schällig und Herr A. Walter beide bei Greiner

& Pfeiffer .

2. Milglieditknrtfii. I. Preis: Herr ('.. Wanrier A'ereins-

druckerei;. II. Preis wurde nicht zuerkannt. III. Preis:

Herr A. Walter Greiner Ä Pfeiffer .

3. Brirfkiipfc. I. Preis wurde nicht zuerkannt. II. Preis:

Herr C. Watmer Vereinsdruckerei III. Preis: Herr G. Hund
Ilonz' Erben. Ehrende Anerkennungen: Herr O. Schätlig

und Herr Aug^lllumhardt.

Obgleich die Urteile der Preisrichter über die ver-

schiedenen zu prämiierenden Entwürfe auseinander gingen,

so hielt es die Kommission doch für angezeigt, die Ansicht

eines der Herren auch zu der ihrigen zu machen, indem
sie sich auf den Standpunkt stellte, das» hei einem Preis-

ausschreiben die ausgesetzten Preise auf jeden Fall ver-

teilt werden und zwar gemäss der Qualität der einge-

laufenen Arbeiten resp. nach der erfolgten Beurteilung

derselben durch die Preisrichter.

Es hat sich auch hier wieder gezeigt, dass in den

Preisausschreiben ein wesentliches Bildungsmitlel liegt für

die Mitglieder der graphischen Vereinigungen und isl nur zu

wünschen, dass auch die befähigteren Kräfte sich an
solchen Veranstaltungen mehr beteiligen und die Vorstände

dadurch iinlersliitxen, dass sie an der Arbeit regen Anteil

nehmen _ _ _ * *
*

Wien. Ein Kurs über Mustrationszurichluiig, theo-

retisch sowie praktisch, veranstaltet vom (achtecbnischen

Komitee des H'irnrr l>nfker- miri Mirnrhiiiriiwitlrr • Khih.

wurde unter zahlreicher Beteiligung am Sonntag, den 1"»

(Iktober. eröffnet. Im Vereinslokale war eine grosse Anzahl

\on IIUi«tr.i1iotisdruckeii zur Besichtigung ausgelegt.
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Preis-Titel -Konkurrenz

der Typographischen Gesellschaft r.u Leipzig

r nunmehr 30 Jahren, im Jährt- lK»«i. veranstaltete

die Tyyxjrapki.rhr Ortrll.rhofl ZU Leipzig bekannt-
'•'

lieh eine Preis -Titelkonkurrenz. aus der •«••iimt

:

Z.-tt die bekannten Til«Oi<ir<lii hervorgin^-n und

die seitdem faxt dur> 1j wv-u als Kichts< bnur beim S.itz de»

Werktitel» befolgt wurden Da sich in n<-u>-»t«:r Zeit ver-

schiedentlich das Bestreben gellend macht, den Buchtiteln

und Einschlagen eine verändert«, von der bisherigen ab-

weichende Komi zu geben, so beschloss dl'- Ti/yo^r-i/tliürhr

(imrlUchnft. die damalige Konkurrenz für ihre Mitglieder zu

Wiederholen, und zwar unli-r llenicksichtigung der gemachten

Fortschritte und der neueren Ans' bauungen. Ks wird «ich

also darum handeln, die damalig- Aufgab« in neuer Form

zu Jonen.

Die Aufgabe ist die E l<ur he wie die der im Jahre !Mwl

von der T<jp>*jr<iphi**hm <U»flUchaft veranstalteten Kon-

kurrenz-

Verarbeitung eine» gegebene» Textes zu einer niimu-

mmlal wirkenden Titelform, die als vorbildlich für den

Titelsalz anzusehen ist Die Lösung der Aufgabe hat

unter Berücksichtigung der in dein verflossenen Zeitraum

von 2(1 Jahren gemachten Fortsehritte um) dem hieraus

hervorgegangenen veränderten Stande der Druck - Aus-

stattung entsprechend zu erfolgen.

Umstellungen und Kürzungen sind nirht statthaft

.v*n/r: Der Titel gc 1 'f. zu . Antiqua od'-r

Titcltcxt zu dem Hreisiuunrtchrcihcn

der Typographischen (icsellHchuft

zu Leipzig.

Allgemeine Theorie dir musikali-

schen Rhythmik seit J. 8. Bach auf

Grundlage der antiken unrl unter Bezug-

nahme auf iliren historischen Anschluss

an die mittelalterliche. Mit besonderer

Berücksichtigung von Bachs Fugen und

Beethovens Sonaten von Rudolph Wcst-

pfabl , Ehrendoktor der griechischen

Tiitteratur an der Universität Moskau.

Leipzig, Verlag von Breitkopf & Härtel.

KHK).

Mf.l.iva! gesetzten Werke

t.mnmntt' - Nl' l't Zll'.a«s.s.

Fori«: M hwar/.drurk.

I'a),iir: Gut-« Werkdruc kpap.< r.

I 'ni'irr - F'/rtnat : Ui\:

t>cH t:u

Der Til"! ist im Salx aiisznführen und sind davon

10 Ab-.i,<,> unter li-dugung ein.-, Xamen und Wohnung de*

Verfertigt* enthaltenen verschlossenen Gouvorts an die

Adresse des Vorsitzenden ins spatesten* »1. Januar

emzusetid-n. Die Ah/uge müssen auf .ler Rückseite ebenso

wie d.is die Adresse enthaltende t'ouvert mit einem Motto

versehen sein isitiillii he Entsendungen bleibet) Eigentum

der « hilft.

Die drei ln-sii-i] Losungen Werden prämiiert Und zwar
dureh l l.erreirhung folgender Werke;

I Preis: Thend.ir Goehe]
, Die (iraphis. hen Künste der

Gegenwart, deb.

II f're,, II. Holtmann. Ssstematis. he Farbenlehre Geb.

III, Preis ,\. Wal. low. Eticvklopiidje der Graphischen

Künste, (leb,

Ehrende Anerkennungen nach dem Ermessen der Preis-

richter.

Das Preisrichteramt haben folgende Herren und Mit-

glieder der Gesellschaft übernommen:

Herr .Vrrr llmt^j.r, Professor an der Kgl. Kunstakademie

zu Leipzig

Carl IJerie, l. H. V. Marquardt.

.. Mfrrd Mm, i. II J. ü. Schelter i Gicsecke.

,. Ttif*l'/r .V>i»(«e<M«. i. F. (1. U. Naumann.

„ Gu*t. It. JiW, i. H. Otto Spamer.

Ii. Ziib-rlh, l H. S. Schnurpfeil nnd

.. //. Nkur;. .ils Vertreter des Vorstandes.

Ks ist nicht daran zu zweifeln, dass aus dieser Kon-

kurrenz wieder greifbare Vorteile für die Allgemeinheit

herausspringen werden. -n-.

Zeitschriften- und BUcherscnau.

— In Wilhelm Germans Verlag in Schwab. Hall erschien

vor kurzem ein Schnflchen unter dein Titel: Tt*r frünkittltr

IKrht-T Htttl Ifatf-r, Mathcnmt ikrr nml Bucktirttrkrr Sttplian

II' hi». Em Lebensbild von Wilhelm German. Der Ver-

fasser schildert in kurzer, interessanter Form das Leben

Stephan Hcuss', der IWM—INiX lebte und cm eigenartiges

Lebensziel als Gelehrter verfolgte. Schon der Umstand, dass

er ca. 2X Werke sehneh und davon sogar einige auf einer

primitiven Moslpresse selbst druckte, nachdem er sich

Gentner Lettern gekauft, Satz und Druck »ganz von

sich heraus« gelernt und die Formell selbst gemacht hatte,

macht das Werkchen lesenswert.

— y,i!*rhrifl fiir Hiprmliil.tioiuit'rhnik. Herausgegeben

von Dr. A. Miethe. Verlag von W. Knapp, Halle a. S. Von

diesem neuhegründelcn Unternehmen liegen Heft 1 und 2

vor und kann man aus deren liihult schon entnehmen,

das* »ich Herausgeher wie Verleger ein weites Ziel gesteckt

haben und es an nichts fehlen lassen, um dasselbe zu er-

reichen. In beiden Heften behandeln tüchtige Praktiker

eine ganze Anzahl wichtiger technischer Fragen, daneben

ist auch der Illustration ein weiter Haum eingeräumt. Wir



zum .Archiv für Iluihvcwciln v llrfl ll/lt, 109.

Z«i'if»rlnt' ViKlM'lli'n «im Julia- Klinklnr.il l.-i|'">'
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hallen es für einen guten Gedanken . da** man für die

graphischen Reproduktionstechniken ein Organ geschafTcn

hat. in dem denselben eingehendste Behandlung zu leil

Werden kann und man enthoben wird, sich das Einschlügige

an den verschiedensten Stellen zusammenzusuchen.

— Oenehirhte der druUrhen Illustration von Th. Kulsch-

mann. Verla? von Franz Jäger. Goslar und Hcrlin. Ern neues,

xeitgemässes Werk in entsprechender künstlerischer Aus-

stattung erscheint unter vorliegendem Titel und wird das-

selbe bei dem regen Interesse, das gerade jetzt dem ge-

samten lllustratimiswesen entgegengebracht wird, günstigste

Aufnahme linden. Die vorliegende Lieferung 1 giebt einen

Einblick in die Anlage des etwa ä» Bogen umfassenden,

und im Jahre IHM) komplett erscheinenden Werkes, das

Hunderte von Textfeldern und zahlreiche Kinzelblälter tn

Heliogravüre, Licht- und Karbendruck, Holzschnitt u. s. w. in

seinen 10 Lieferungen a Mk. 2.— enthalten soll. Wir behal-

ten uns vor, gelegentlich auf diese hervorragende Buch-

erschemuug ausführlicher einzugehen und wollen für heule

nur darauf hinweisen, dass die graphische Ausstattung des

Werkes, nach der ersten Lieferung zu urteilen, in guten

Händen liegt und dasselbe schon deshalb das besondere

Interesse aller Graphiker verdient. &
— Jahrbuch für Itrproduktumstechnik für da» Jahr l*i>'J

Herausgegeben von Dr. Josef Maria Eder. Verlag von

Wilh. Knapp in Halle a. S. Dieses bewährte Sammelwerk
liegt in bekannter Reichhaltigkeit wieder vor und wird

allen sich für das Wesen der graphischen Reproduktions-

techniken interessierenden Fachgenossen eine willkommene

Erscheinung sein. Neben belehrenden Beiträgen ver-

schiedener Autoritäten und dem sonstigen sorgfältig zu-

sammengestellten Texte enthält der Band wieder eine

grössere Zahl sehr interessanter Kunstbeilagen, die wie

immer neuere tllustralionsmanieren und Techniken in er-

wünschter Weise veranschaulichen. H.

— Die Lehre vom Lieht. Von E. Sehurig, Seminar-Ober-

lehrer, rf. Mk. 2.26 geb. Verlag von Julius Klmkhardt in Leip-

zig. 1900. Hat dieses uns vorliegende Werkchen auch keine

rein graphische Bedeutung, so ist dessen Inhalt doch wesent-

lich geeignet zur Ergänzung des graphischen Wissens. Eine

Vorbedingung für die richtige Erfassung jedweder Farben-

lehre ist z. B. die Kenntnis des »Lichtes« und seines Wesens.

Nicht minder trifft das zu in Bezug auf die mannigfachen

Anforderungen, die durch die pholomechanischen Verfahren,

die Ausbreitung der F.lektricitat u. s. w. nun einmal heute

an jeden gebildeten Graphiker herantreten. Wir können

das instruktive Werkelten allen Fachleuten, besonders auch

Bibliotheken empfehlen. //.

Verschiedene Eingange.

Prachtkatalog der Maschinenfabrik Karl Kraute, Leipzig.

Ein Riesenband hegt uns vor und giebt ein Rild von der

Produktionsfähigkeit dieser wohl giössten Leipziger Ma-

schinenfabrik für die graphische Industrie. Auf mehreren

hundert Seiten sind die für alle graphischen Zweige be-

stimmten .Masclnneiiiirten bildlich dargestellt und daneben

alles Nähere über deren Grösse, Preis, Funktion n. s. w. in

Übersichtlichster Weise vermerkt. Man kann diesen Katalog

als ein praktisches Handbuch bezeichnen, das zugleich der

herausgebenden Firma alle Ehre macht. Der Katalog kam
uns in drei Ausgaben zu Gesicht: in Prachtband, als Hand-

ausgabe mit einfachem, gepressten, roten Einband und aur

Florpostpapier (für Export] gedruckt. Die Druckausstattung

des Kataloge« seitens der Firma Frankenstein * Wagner
in Leipzig ist eine gute zu nennen, wir glauben aber, dass

sich für die etwas steife und durch die abgestumpften

Ecken nicht harmonisch wirkenden Seitenumrahmungen
etwas Wirkungsvolleres hatte linden lassen. Auch dem
Haupttitel hätten wir etwas mehr Ruhe und sorgfältigere

Sehriftcnwahl gewünscht.

Imitierte I^clrrpapirre ton //. //. Ullstein in Isipxig.

Dicse Firma versendet als Musterbuch XX, Teil 14, neue

Proben ihrer gut eingeführten Lederpapiere Es befinden

sich in der Sammlung neben Mustern mit mehr oder weniger

hervortretender Pressung auch einige Proben solcher Papiere,

die sich infolge ihrer rauhen, mehr wolligen Oberfläche für

Ruchiimschlüge besonders gut eignen.

Dreifarbendruck- Pnilirn nm C. Qrumtiarh, Isi/ixig. In

einem reich ausgestatteten Hefte hat die genannte Firma,

die auf dem Gebiete des typographischen Farbendruckes

von jeher Gediegenes leistete, eine Anzahl bei ihr ent-

standener Dreifarbendrucke veranschaulicht Die Druck-

platten sind nach dem Verfahren der Professoren Dr
G. Aarland und 0. Berthold in der Abteilung für photo-

mechanische Vervielfaltigutigsvcrfahren au der Kgl Kunst-

akademie und Kunslgewerbeschule in Leipzig entstanden.

Die Dnickausführung des Heftes stellt der genannten Offizin

das beste Zeugnis aus, betreffs der Farbenwirkung einzelner

Hlälter glauben wir aber sagen zu müssen, dass uns schon

wirksamere Resultate des Dreifarbendruckverfahrens vor-

lagen.

Dir Manrhinen -Au*tteütmg im Deutschen Iiufhgcirrrbc-

hatue xu Leipxig al* DruUcher Uawhinrnmarti. Die unter

diesem Titel erschienene, vom Deutschen Ruchgewerbe-

verein an die deutschen Maschinenfabrikanten gerichtete

Denkschrift ist zugleich eine vortreffliche Druckleislung in

modernstem Stile der Offizin J. J. Weber in Leipzig und

verdient datier auch die Beachtung weiterer Kreise. In dem
Schriftchen sind die Aufgaben und Ziele des Deutschen

Buchgewerbevereins nochmals in gedrängter Fassung nieder-

gelegt

Proben von ilruiiigschriften für Buchbindereien com

J. Q. Schelter <fr Gitterte in lsipiig. In einem uns vor-

liegenden Bändchen giebt die genannte Firma eine vor-

läufige Zusammenstellung der Erzeugnisse ihres neuesten

Fabrikationszweiges. Unter den vorgefahrten Schriften be-

finden sich vornehmlich moderne Schriftschnitte, die als

wesentliche Bereicherung der bisherigen Schriftenauswahl

für Biichbinderetzwecke gelten dürften. Die Schriften sind

aus bestem, hartem Hotgussmetall hergestellt und daher

sehr widerstandsfähig

Illustrierter ll'eihnarhtskafalog nm Hrrilkopf d> llhrtrl in

Lripxig. Unter den uns vorliegenden verschiedenen Weih-

nachtskatalogen zeichnet sich dieser durch sehr guten Druck

aus, eine um so erfreulichere Thatsaehe. als in deti letzten

Jahren bedauerlicherweise allgemein wenig Sorgfalt auf die

Herstellung litterarischer Kataloge mit grosser Auflage gelegt

wird. Bietet der Inhalt des Katalogcs an sich manches
Interessante, so trägt auch die splendide und Ubersicht-

liche Anordnung der Seiten wesentlich zum harmonischen

Kindruck mit bei.

Vordrucke für Oliiektrtmtehkartru rem fWfr << Burrie*

in Zwickau. In einein stattlichen Rande liegen uns die dies-
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jährigen Neuheiten in Blancovordrucken für Neujahrskarten

der Firma Förster 4 Horries vor. Neben zahlreichen Mustern

in einfacher Ausführung enthält die Kollektion prächtige

Farbendrurkkarten, die gewiss allerseits gern gekauft werden

dürften und die ihres tadellosen Drurkes halber vollste Be-

achtung verdienen. Besonders gut ausgefallen sind eine

grössere Anzahl Kartrhen in Dreifarbendruck, zumeist natura-

listische Motive, mit welchem Verfahren die genannte Firma

überraschende Erfolge zu erzielen versteht. Auch den

Anforderungen der »Moderne« wurde durch einige effektvolle

Vordrucke Rechnung getragen. — In einem besonderen

Mnaterbuche führt die Firma eine Auswahl Blancos für die

verschiedensten Zwecke, als Kaden, Cirkulore, Diplome

U. s w. vi>r und wird auch hierin für manche Buchdruckern

Hassendes enthalten »ein.

Knlrndtr für V.»»> rwi Viirttrr rf> Burrits im &rirbtu i. S.

Dieser Wandkalender mit abreissharem Wochenblock erfreut

«ich seit Jahren grosser Beliebtheit und wird von Druckereien

gern gekauft. Die Böckwand des Kalenders erfuhr diesmal

zweierlei Ausführung und zwar erfolgte dieselbe zunächst

wie bisher in effektvollem Salzarrangeinent, farbig gedruckt.

Daneben brachte die Finna aber noch ein effektvolles

Ilhimeninotiv in sehr schönem Dreifarbendruck zur An-

wendung, welche Allsrührung den Ansprüchen nach farben-

freudigerer Wirkung mehr entsprechen dürfte. Die Rück-

wände sind natürlich für den Kindruck beliebigen Firmen-

textes eingerichtet.

Stuhr i(ni in (ilürkmuurhkurlrH ntn il. Holtmann in

Ihimutadt. Eine hühsehe Auswahl Hlancovordrucke in

mehrfarbigem Buchdruck und Dreifarbendruck bietet diese

Firma in dem vorliegenden deficiten, das an Interessenten

kostenlos abgegeben wird. Die Kärtchen zeigen künstlerische

Ausführung und entsprechen fast durchweg dem modernen

Geschmack.

llumorisiiseMc BncMruckfr-fottk-fiiirn Serie 1. No. 1-ti

der Graphischen Verlagsanslalt in Balle a- S. — Kritische

Situationen aus dem Bui hdruckerleben wurden auf diesen

Karten festgelegt, die ebenso humorvoll als naturwahr ge-

halten sind und dem Empfänger einige köstliche Augen-

blicke bereiten dürften,

AVw* ButMrwkrr • l)ij>l»it> . entworfen von Professor

Max llutiegger in Leipzig. Dieser vom Verlag der Typo-

graphischen Jahrbücher in l-eipzig in den Handel gebrachte

Diplom -Vordruck Preis inkl. Verpackung Mark O.üO wird

sich für die verschiedensten Gelegenheiten gut verwenden

BMrrbuch für <jra*«e und kitint Kinder. Diese von J.

II W. Diclz Kachf. iG. m. b. II. in Stuttgart herausgegebene

und uns durch Herrn Aug. KirchholT zugegangene Bilder-

bucherscheinuiiü verdient ihrer graphischen Ausführung

halber das Interesse der Praktiker. Man begegnet in dem

Werke einem bei grossen Auflagen sonst sehr selten zu

beobachtenden vorzüglichen Farbendruck und zwar bezieht

sich dies ebenso auf die farbigen Aiilntypiebläller wie auf

die anderen Chromotypien, hei welch letzteren durch An-

wendung \»it Knriiplalten sehr wirkungsvolle Tonfärbungen

entstanden sind. Die typographische Rilderbuchausslattung

lilsst in Deutschland noch manches zu wünschen übrig und

kann der bei diesem Werke eingeschlagene Weg als ein

erfreulicher Fortschritt angesehen werden.

Die Akiirn-Otttlhchiift für Hunt/tapirr- und Isitnfuhriht-

1,0,1 in Mchaff- nlmrg bemustert uns als Neuheit ihre Damast-

Katalog-Einschlagpapiere. Die vollständig glatte und weiche
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Oberfläche des Farbstriches bei diesen Papieren gestattet

feineren und eleganteren Druck, schont die Typen weit mehr
und bringt die Druckfarben zu schönerer und leuchten-

derer Geltung, als die in letzter Zeit mehrfach verwendeten

sehr harten Naturpapiere. Das Papier ist in J2 Sorten zu

haben Eine weitere Neuheit ist der ebenfalls vorliegende

Marmor »Jugend« I und II. Die einzelnen Muster sind in

den verschiedenen Farbnuancen sehr wirkungsvoll und

als gelungene Versuche auch auf diesem Gebiete Eigen-

artiges und Neues herzustellen . zu bezeichnen. Einige

Farbstimmungen des Musters II sind ebenfalls recht wir-

kungsvoll. In einem weiteren Hefte werden noch vorgeführt

Neuheiten in ein- und mehrfarbigen Vorsatzpapieren, ferner

Imitationen von Art-Linen, gepresst ( lambric, gepressl Kalb-

U der, gepresst Skytogeu, gepresst Seidenbronze - Papier,

Celluloid, Wedgwood, Porzellan u. a. in,

Kiin*(lir-l'itlttlr iftil/rwil.. Nach dem Gemälde von

Professor IL Sperling. Getreu in den Farben des Originals

kopiert und mit Ölfarbe übermalt. Preis 4 Mark. Rieh.

Bong, Kunstverlag, Herlin. Das Original, das seiner Zeit im
Herliuer Künstler-Verein ausgestellt war und in den Kreisen

der Künstler und des Publikums grossen Beifall fand, ist

in der uns vorliegenden eleganten Mahagoni -Holz -Palette

in echter Olfarheu-i'bermalung mit zwei Malerpinseln getreu

wiedergegeben.

Illiulrirrirr IMyrbrr für Kumt- und Biiclitrfrtunde.

Eine Übersicht der wichtigsten Neuerscheinungen im Ver-

lage von Fischer ä Franke, Berlin Ein sehr geschmackvoll

ausgestatteter Katalog, der eine vollkommene Übersicht gicbt

über die zahlreichen neueren Werke dieses auf gute Druck-

ausstattiing besonders bedachten Verlagshauses. Zahlreiche

Reproduktionen von Titeln einzelner Werke, ebenso ver-

kleinert)' lllustralionsproben aus denselben deuten an,

welcher Art die künstlerisch - illustrative Ausschmückung
der Werke ist. Wir empfehlen jedem Bücherfreunde das

interessante Heflrheti.

Eine neue Erscheinung auf dem Gebiete der Abon-

nenlenprJlinien repräsentiert die uns vorliegende Uptritti-

knrlt dr» K-miijrtirh* Sithtm, welche von dem Verlag der

»Neuesten Nachrichten- in Dresden, einer der gelesensten

Tageszeitungen Mitteldeutschlands, speciell für ihre Leser

herausgegeben wurde.

Ans ilrm Gm/» und Yhih Vtrdtck nennen sich die von

der Firma Philipp & Kramer in Wien herausgegebenen

Albums . welche je zehn in Aquarellmanier ausgeführte

Künstler-Postkarten mit Ansichten von Ortschnften, Stadien

u. s. w. enthalten, die sämtlich an einer bestimmten Eisen-

bahn- oder DampfschilTahrLsstrecke hegen, so dass man
die belrellende Ansichtskarte nur aus den Albums heraus-

zutrennen und nach Ausfertigung bei der nächsten Station

abzugehen hat. Mit der Druckausführung der Karten können

wir uns noch nicht recht einverstanden erklären.

EmpfrlduHif» Prticktachm dnr Virmn Kkhartl Midier,

IHhoijraiJiitdii- Kunttantlall in Chrtnnitx. Das kleine Kärt-

chen in Dreifarbendruck gefallt uns sehr gut und macht

der Anstalt alle Ehre. Das noch vorliegende Cirkular ist

auch eine ganz anerkennenswerte Druckleislung, der Salz

der Innenseite miisste in den Schriften wesentlich mehr

Buhe zeigen.

Verschiedene Eingänge
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Die Beilagen zum 11/12. Heft.

Die Salxbtilageu zu diesem Doppelhefte werden die

Durchführbarkeit und gute Wirkung geschlossener Salz-

anordnung nach verschiedener Richtung hin illustrieren.

Besonders in der Anlage wird die drritriligt Emfifekluttti*-

kartt — von der natürlich nur die eine Hälfte gezeigt werden

konnte — als neu anzuaehen sein. Es ist in dieser ans

der Praxi* stammenden Druckarbeil das Pnncip durch-

geführt, die Empfehlung zweier verschiedener Firmen, die

sich aber an gleiche Kreise wenden, zu vereinigen, was in

überaus geschickter Weise erfolgte. Das Kolorit darf wohl

als sehr vornehm bezeichnet werden.

In dein Titrl DimauictUni wurde mit wehig Aufwand

an technischen Mitteln eine klare deutliche Wirkung erzielt.

Die reizende Vignette erfüllt als Mittelpunkt des Titels zu-

gleich <lie Aufgabe der bei einer solchen Arbeil zulässigen

Dekoration, während anderseits versucht wurde mit Versal-

sehriflen. teils alleren .Schnittes, eine zeitgemilsse Wirkung

hervorzubringen.

Die SatibcHngt Anw RMtr kann als zweckmässige

Lösung einfach -dekorativer C.irkularanordnung bezeichnet

werden, während die dem Zeitpunkte des Erscheinens dieses

Heftes Rechnung tragende Xrujahrtkarirn>trilngt mehr den

Wünschen nach zarter, eleganter Wirkung, als nach kräf-

tigerem Ausdruck entsprechen wird.

Im Texte dieses Heftes selbst sind noch einzelne Saix-

btüpirU eingefügt, die infolge ihrer Einfachheit, d. h. be-

sonders durch die llelonung der Schrift, bezwecken, den

Sinn für reine Satznnordnung wieder mehr zu wecken und

zu beweisen, dass auch SclinftgTiippeii allein dekorativ zu

wirken vermögen.

Ali illustrativen Keilagen bringen wir zunächst einen

vorzüglichen Drrifarhendrnrk der Firma J. G. Scheiter i.

Gieseckc in Leipzig. Das Watt zeigt erfreulicherweise im

Gegensätze zu vielen Dreifarbendruckblätler« , die An-

wendung iles Verfahrens Tür Merkanlilzwecke, und kann

man nur wünschen, dass dasselbe mehr und mehr auch

auf dieses Gebiet Übergreift, statt dass es specieller anf

das reine lltustralionswe«en ausgedehnt wird. Es dürfte

sich wohl kaum durch ein anderes Verfahren eine gleich

gute und naturwahre Wiedergabe solcher Darstellungen

erzielen lassen.

Zu unserem Artikel »Ein deutscher Maschinenmaikt»

gehört die Beilage Dan lfrnlfcht litithijrtttrlirhan*. Es

wird den Lesern des »Archivs« gewiss angenehm sein, das

fast vollendete Gebäude zunächst bildlich zu sehen, um
demselhen gelegentlich mit um so grösserem Interesse einen

Besuch abzustillen. Das Itild zeigt die nach der Dolz-

strnsse hegende llauptfiv.nt, während hinter dem Gebäude

der Gulenberggarlen lieyt.

Eine Kupft-Tiil'.tmij aus der Anstalt von E. * II. Schiissler

in Leipzig dürfte nicht allein des anmutigen Sujets halber,

sondern auch infolge der guten Ausführung der Druckplatte

Interesse finden.

Auf einer vierseitigen Heilage gehen wir eine An-

deutung von der Anlage eines Teiles des im Verlage von

J. J. Weber in Leipzig soeben erschienenen Prachlwcrkes

Ihm OMmr Hu-U rfc« tlr,il.„)„,i V.Jkr.i an 'Irr Jahr-

huiulrrtirriulr. Der auf der letzten Seile der Beilage ge-

gebene kurze Hinweis auf den Inhalt des Werkes entlieht

uns einer beschreibenden Erklärung. Wir möchten aber

nicht unterlassen zu bemerken, tla&s das »Goldeuo Buch«

auch als eine der hervorragendsten graphischen Erschei-

nungen der Neuzeit bezeichnet werden muss. und darum

allein schon die Beachtung weitester Kreise verdient.

An dieser Stelle möchten wir noch nachträglich auf

die in Heft 10 des »Archivs« enthaltene Autalypit »Kilians-

kirche in Heilbronn, der Firma J. G. Schelter <t Giesecko

in Leipzig hinweisen. Die zum Drucke des Blattes be-

nutzte Platte kann als eine hervorragende Leistung der

autotypischen Reproduktionstechnik bezeichnet werden. Der

dem Blatte eigenen Schürfe der Darstellung begegnet man
sehr selten.

Patente, Erfindungen und Vorgange aut

buchgewerblichem Gebiete.

- I nter Bezugnahme auf die in Heft IX, Spalte -HU,

enthaltenen Ausführungen teilt die Budhardsrhe Gicsserei

in OtTenbach a. M. mit, dass laut dem ihr auf eine bezügl.

Anfrage vor kurzein erteilten Bescheide des Hcirhshank-

Direktoriums gegen Wechsel mit folgendem Wortlaute

keinerlei Bedenken geltend zu machen sind:

Filtig «m . m

.dm IS M. -•

-Im mhlrn Sir , mir.

uns orfrr Herrn X X.) grgrn diemn Wtrhsel

llrrr

in

— Wrrhttlfoniiularr. Durch die Presse ging vor kur-

zem die Milteilling, dass die Wechselformulare mit dem
Vordrucke 189. vom Jahre HU») ab nicht mehr verwendbar

seien, weil dies eine nach dem Weehsclgeselzc ungültige

Veränderung des Wechscllextes wäre. Daraufhin teilt die

Reichshank jedoch mit. dass diese Durchstreichung wie die

Änderung allen gedruckten Textes in Werhselformularcn

und damit die Benutzung der alten Wechselformulare auch

über das Ende 18W hinaus gestaltet ist. Der entgegen-

gesetzte Kescheid könne nur von einer untergeordneten und

unuiilerrichteteii Instanz erteilt worden sein,

— Mit dem 1. Januar 11*10 tritt eine neue Eiseiibahu-

Verkehrsordniing in Kraft, nach welcher der Aufdriict auf
</<•« Frachtbrirfrii Tür den innerdeutschen Verkehr mehr-

fachen Abänderungen unterworfen worden ist, wahrend die

bisherige Grösse der Frachtbriefformnlare :W;<W cm:, sowie

die roten Erkennungssireifen für die Eilfrachlbricfe und
insbesondere die amtlichen Vorschriften Uber die Beschaffen-

heit des für ilie Formulare zur Verwendung gelangenden

Papiers unverändert bleiben. Es ist zwar vorgesehen,

dass das Kcichseisenbahnamt vom Bundesrat die Ermäch-

tigung erhält, für den Verbrauch der nach dem 1. Januar

k. J. etwa noch vorhandenen alten Formulare eine an-

gemessene Frist zu gewähren, doch kann es sich dabei

natürlich nur um verhältnismässig geringere Mengen han-

deln, weshalb wir schon jetzt die dabei in Frage kommen-
ilen Biirhdruckereien auf den bevorstehenden Wechsel

aufmerksam machen wollen. Im.

— Eine beherzigenswerte Mahnung \ur Vorsicht giebt

der folgende Vorfall. Ein Maschinenmeister wurde wegen

4« r»
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(batsächheher l'iibrauchbarkeit für beim Kintntt in das

Gcst-haft ausdrücklich von ihm übernommene Arbeiten

olm« Kündigung entlassen, wusste aber den Kaktor zu be-

wegen, ihm au» Gefälligkeit ein Zeugnis auszustellen, dass

er wegen Arbcitsmangels entlassen worden »ei. Auf Urund

dieses Zeugnisses ging der Maschinenmeister dann beim

ftewerbegencht gegen den Prinzipal vor, um den Arbeits-

lohn für die 14 lägige Kündigungszeit einzuklagen. Nur dem
Imstande, das» der Faktor zur Ausstellung von Zeugnissen

nicht berechtigt war, halte es der Prinxip.il zu danken, das«

der Klage führende Maschinenmeister mit seiner Forderung

abgewiesen wurde.

Mannigfaltiges.
Geschäftliches.

— Die Duchbinderlirma F. A. Hartlirl in Uipxiij wurde

unterm 2fi. Oktober d. J. in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelt. Herr H. 0. Pclermann zeichnet als Vorsland.

die Herren A. Roeslcr und II. Moth als Prokuristen.

— Die seit lUtiD bestehende Firma Sdiiteüprciuenfabrik

Warnt* Ehrrnhard ii- Gruntin in IVorm« ist mit Rückwirkung

vom 1. Juli d. J. in eine Akiir>ufr*rlUrhafi umgewandelt

worden und zwar unter der Firma Schnellpresscnfabrik

Worms Ehrenhard Ä Gramm Akt. -lies. Die Direktion be-

sieht aus den alleinigen Inhabern der seitherigen Firma

Herrn Frieilnch Ehrenhard sowie Herrn Wilhelm Tag und

ist jeder allein berechtigt, die neue Gesellschaft rechts-

verbindlich zu zeichnen und zu vertreten.

— Herr Mimnrx IhnHrr, Sohn des Herrn Fnlz

Itacdcker. ist unterm 2. Xovember er. als Teilhaber in die

Verlagsbuchhandlung Karl Baedeker in Leipzig eingetreten.

— Herr /iWvr/ Klinklianlt teilt unterm J. November er.

durch Rundschreiben mit, dass er seinen Sohn Herrn

Wilhrim Klinkhnnlt nach serhsjühriger Thätigkeit in der

Firma Julius Klinkhardt als Teilhaber in dieselbe auf-

genommen hat. Zugleich wurde den Herren Hugo Gasa-

inann und Franz Stcphani, die bisher Kollekliv-Prokura be-

lassen, jedem für sich Prokura erteilt.

— Uipxiyr Buchbinderei - Miien Oesrllsrknfl mrm.

(«War Frihsrhe in Isi/nig und lUrli,,. Die Gesellschaft

errichtet zu Anfang des Jahres liHXi eine Zweignieder-

lassung in München und hat als Grundlage dieses Zweig-

geschäfts die Königlich Bayerische llnfbuchbinderei von Otto

Wisselsberger in München angekauft.

— Die im Hesilze des Herrn ("arl l'ngerer befindliche

MühMnlrrsrhr ki'tniyhclif liufbwh- und KuH*tdruekrrri in

München wurde in eine Aktiengesellschaft mit Mk. 7Ü01OI

Aktienkapital umgewandelt. Die Gesellschaft übernimmt

das gesamte Inventar zum Preise von Mark tiÜOOUli. Zum
Vorsitzenden des Aufsichtsrates wurde Herr Karl l'ngerer,

zun» Direktor der bisherige technische Leiter des Geschäftes,

Herr Job Baptist Hölzer, bestellt.

— Die k. n. k. Pholorhniingrapliisrhe Ih.f-Kniistanstalt

Itmuik «f Hiiutbr iu Prag, bisher Kgl. Weinberge, hat einen

speciell für ihr Fnteriiefitnen eingerichleten Neubau in Prag-

Zi/kov, Husinecg.isse Xr. !)ö(), bezogen.

— Die Firma Mrxtimlrr Waldmr in IsifiMi, ist mit dem
l. Oktober er. auf Antrag der Besitzerin Frau verw. K. Waldow
im Handelsregister gelöscht und durch Verkauf endgültig

aufgelöst worden. Mit der Firma selbst und insbesondere

mit ihrem verstorbenen Begründer ist ein gut Teil Buch-

ilmrkergcscliiclite verknüpft. Man kann wohl behaupten,

dass die ausserordentliche Thätigkeit A. Waldows auf fach-

htlerarischem Gebiete, die ausser in den Werken seines

typographischen Verlages und spociell in den zahlreichen

Bänden des »Archivs für Buchdruckerkunst« auch durch

ausgedehnten schriftlichen Verkehr mit der Fachwelt zum
Ausdruck kam, von unbestreitbarem KinllusH auf die fach-

liche Erziehung der letzten Buchdrucker - Generationen

gewesen ist und auch heule noch mancher aus seiner

Geistesarbeit schöpfe» kann. Insbesondere gilt das letztere

hinsichtlich der bisher unerreichten Werke »Die Buchdrucker-

kunst in ihrem technischen Betriebe« und »K.ncyklopädie

der Graphischen Künste., welch letzteres Werk heute noch

als das beste Nachschlagebuch gelten mnss und dessen

Herausgabe sozusagen das Endziel der Lebensaufgabe

Waldows war. Das von Waldow in den sechziger Jahren

tiegründete Fachgeschäft, verbunden mit l'tcnsilienhandlung

und Vertretung der Johannisherger Maschinenfabrik, hatte

sich im Laufe der Jahre durch die fmsicht des Inhabers

zu einer sehr ausgedehnten, soliden und anständigen Ver-

niiltelungsstcllc zwischen Fabrikant und Käufer heraus-

gebildet und manche angesehene Firma mochte des fach-

männischen Ralcs Waldows, der, solange es seine Gesundheit

geblattete, und der selbst noch in durch Krankheit getrübten

Tagen im Satz und im Dnick letzte Hand mit anlegte,

nicht entbehren. Die letzlere Thnlsnche äusserte sich auch

in den zahlreichen Beilagen des »Archivs«, die oft erst

nach eingehendster Prüfung des Druckes, der Exaktheit des

Satzes, der Farbenstimmung u. s w herauskamen und so

kunstgerechte Gestalt erhielten. Die Stärke Waldows lag

überhaupt mehr auf dem Gebiete des Druckes als auf dem
des Salzes, was in den sämtlichen Bänden des »Archivs«

zum Ausdruck kommt. Kr war ein farbenkundiger Drucker

mit feinem Geschmack. Die Bestände des Waldowscben
Verlages, wie dieser selbst, sind ebenso wie das Fachgeschäft

in andere Hände übergegangen. Mit der erfolgten Auflösung

der Firma erlischt der Name A. Waldow in geschäftlicher

Hinsicht für das Buchgewerbe, die graphische Bedeutung

desselben wird indessen hierdurch kaum geschmälert oder

verwischt werden.

U^T
1 Es mag auch an dieser Stelle darauf hingewiesen

sein, dass alle das »Archiv« betreffenden Sendungen und
Anfragen nicht mehr an die aufgelöste Firma A. Waldow,

sondern an die »Geschäftsstelle des Deutschen Ruchgewerbe-

vereins« resp. die Schriftleitung des »Archivs für Buch-

gewerbe« zu richten sind.

— Se. Majestät der Kaiser von Österreich hat dem
Direktor der k. k. Graphischen Lehr- nnd Versuchsanstalt

in Wien. Regierungsrat ./. .V. Rler, den Titel eines llofrates

und dem Professor an der genannten Anstalt. Riiturd

Yalrnlu. das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen.

— Der in der Buchdruckerei von Ludwig Onos in

Nidda Oherhessrii beschäftigte Schriftsetzer Herr Hrinrirh

Lthr erhielt ans Anlass seines öOjähngen Berufs- und Ge-

schiiftsjiibihiums vom Grnsshery.og von Hessen das all-

gemeine Ffiretizeichen für treue Arbeit,

JubUften.
— Siebzig Jahr.» der Kunst Gutenbergs und fünfzig

Jahre davon ein und demselben Geschäfte widmen zu

können, dieser in unserer hastenden und dem Wechsel

huldigenden Zeit einem Gutenhergjiinger äusserst seilen

besrfiiedeuen Vergünstigung des Geschickes darf sich der
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Schriftsetzer Herr Alrmwler Joseph Ca/ira im Hause

Bernhard Tauchnitz in Leipzig erfreuen. Derselbe konnte

am 12. September das TUjährigc Jubiläum als Buchdrucker

feiern, und am "JH. Oktober waren es öl» Jahre, dass er

dem oben erwähnten Geschäfte angehörte. Heide Jubiläen

wurden am 28. Oktober vom Personal der Firma Bernhard

Tnnchnilx begangen

— Da* AI)jahrige Bestehen beging am 1. Oktober die

Buchdruckerei von Carl Jrfav jetziger Inhaber Herr Paul

Jchne; in Dippoldiswalde iKgr. Sachsen 1

. Herr Paul Jehne

gewährte aus diesem Anlas* seinein Personal eine Er-

weiterung der bestellenden Somnierferien sowie einen Kxtra-

Wochcnlohii und widmete den an der Jubiläumsfeier Teil-

nehmenden eine eigens für den Jubellag geprägte Denk-

münze.

— Am 1. Okiober feierte iler Hiichdruckereibcsilzer Herr

Martin Dtintler in Kirhstalt sein 70jähriges, Herr IMierl

FH*l in Beuthen i. Sehl, sein öOjäbrigcs Bcrufsjubiläum.

— Die Finna /.««« U»fer in Güttingen, Inhaber Herr

Fritz Hofer, Biichdrurkerci und Verlagsaimlalt , Hernus-

geberin der »Ciöllinger Zeitung«, beging am 19 Oktober in

den musterhaften, neu eingerichteten Geschäftsräumen die

Feier ihres 4njährigen Bestehen*.

— Das 25jähnge Geschäftsjubiläum beging am 2<i.

Oktober der in der Hnchdrurkeroi des »Leipziger Tage-

blattes« iE Pol*! in Leipzig beschäftigte Schriftsetzer Herr

Muriti iSimlrirh.

— Eine seltene Jubiläumsfeier wurde am 3. November

in den Comptoirriiumen dir Druckerei von Hreitkopf & Härtel

begangen. Es wurden Iii Leuten des Personals der Firma

aus Anlas» einer !t0jährigen und noch längeren, nach

Vollendung des 25. Lebensjahres bei der Firma verbrachten

Dienstzeil durch Herrn Stadtrat Dr Wagler im Auftrage des

Kales die ihnen von Sr Majestät dem König verliehenen

tragbaren Ehrenzeichen für Treue in der Arbeil überreicht,

und zwar in Gegenwart der Chefs des Hauses. Herren Dr.

v. Hase und Dr. Volkmami, des t'oinplojrpcrsuiials und der-

jenigen H4 Jubilare. die teilweise schon früher mit der Me-

daille belieben worden waren Herr Dr. Wagler hielt dabei

eine längere, die Jubilare und das Haus Drcitkopf & Härtel

ehrende Ansprache, die erwidert wurde durch eine in ein

Hoch auf Se. Majestät den Köm« Albert, den Stifter der

Medaille, ausklingende Ansprache des Herrn Dr. Volkmami

und eine den Hat der Stadt Leipzig feiernde Hede des

Herrn Dr. v. Hase. Mil dem F.hrcnzeichen beliehen wurden

die Herren Faktore Hrgrr, Unrihitrtti. KnUt-h-r und Haue;

Magazinverwalter Autjuttin, Schriftsetzer und Drucker Mry,

(Iriifrmiinn. IsfiiiHiim und Wrrurr. Galvanoplasukcr hinyr.

Srhnflgicsser Cnrl Herrn. St/iuikU, Ituchbinder IfacxcM,

Farbenreiber IhimM, Zimmermann l'rhrl. Korrektor l+ivu-hrt

und Arbeiter ZsrJiirselit.

— Am 4 November feierte der Schriftsetzer Herr Karl

Torjt in Slultgarl, seil Jahren in der Itiiehdruckerei des

«Neuen Tageblatts« beschäftigt, »ein üUjähnges Much.

drucker-Jtibiläum.

— Die Finna ltwl<>l}Ji Jbrirr in Leipzig beging am
1. Dezember ihr 2Aji.lir.ge* (ieschitflsjuhiläum.

ToJcsflHlc.

— In Eileuburg starb am i» Oktober der frühere Vcrlags-

burhliüridlcr uti.l Huclidru« kereibesitzer Herr .Ntadlallesler

Qirl H'Mttm Off-iii'turr. W> Jahre all.

— Uirtrirlt Utimrr f. Am Sonntag, den 16 Okiober,

starb zu Berlin im K2. Lebensjahre der Verlagsburhliandler

Dietrich Heimer, der Begründer der gleichnamigen Finna,

die sich einen Weltruf erworben hat. Der Verstorbene, ein

Sohn des Buchdruckers und Verlagsbnchhändlers Georg
Andreas Heinier, machte sich 184ö in Berlin selbständig

und widmete Rieb zunächst dem Sortimentsbuchhandel.

Nach wenigen Jahren fügte er seinem jungen Geschäft auch
eine Verlagsahtcilung hinzu, der er sich von IRnH aus-

schliesslich zuwandte und bis 1HSM an der Spitze der Firma

verblieh. Den Grundstock .des Dietrich Heimersehen Ver-

lages bildete der kartographische und Kunstverlag des

Stammhauses Georg Keimer, den Dietrich 1KI7 übernahm
und besonders den kartographischen Teil zu höchster Blüte

brachte ; denn ein erheblicher Teil der gesamten deutschen

Kartenwerke ging aus seinem Verlage hervor. Einen be-

deutenden Erfolg hatte in dieser Beziehung die Verbindung

Dielrich Heitners mit Heinrich Kiepert und dessen Sohn

und Mitarbeiter Hichard Kiepert, sowie mit Emst Curtius

und dessen Arbeitsgenossen Raupen, welche letzteren beiden

die bekannten .Karten von Altika« entwarfen. Ein weiteres

Verdienst um die Erdkunde erwarb sich Heimer durch die

Herausgabe des grossen Heisewerkes über China von Frei-

herrn von Itichthofen und als Verleger der Zeitschrift für

Erdkunde. Besonders ist ihm aber der Verlneb brauch-

barer und dabei hilliger Schulatlatiteu zu verdanken, die

dem Schulunterricht von bedeutendem Nutzen waren. 1HH1

ging die Firma auf Hermann Höfer. der bereits seit 1H68

Reimers Teilhaber war, und den auf dein Gebiele des

Kolonialwescns bekannten Konsul Emst Vohsen über, der

sie seil l«lt> als alleiniger Inhaber weiterführt Am.

— Arn tl. November starb in Leipzig der frühere Mit-

inhaber der Finna A. Ifogmfonl, Herr Urrnhard Hvgeitfonl.

— Am 8. November starb in Salzburg der durch seine

Kunstheslrebungen, wie als Farbblattherausgeber weithin

bekannt gewordene Buchdruckereibesitzer Herr Anton

llnlaiuka, ehemaliger Vorstand des Gremiums der Press-

gewerbe in Salzburg unil k. und k. österr. Oherlieutenant

a. D., auch Besitzer der Kriegs- und der Juhiläums-Mcdaille.

Kr erreichte ein Aller von nur 47 Jahren.

— Aus f'apri traf die Trauerkuinte ein. dass daselbst

am 9. v. Mls. Herr Al)>hnnif A-criV«/, Teilhaber der Buch-

nnd Kunstdruckerei von tiiesecke * Devnenl in Leipzig,

verschieden ist. Der Genannte war auf einer Heise durch

Italien begriffen.

— Am 14. November ist an einem Schlaganfall der

Direktor der Aktiengesellschaft .Neue Börscnhallc« in Ham-
burg. Herr ItmUf Mwjrr, gestorben.

Vcrcinswcutn.

— Die litirMruckrr-Inmu g m Ifrriutrn iZwanesinnungj

hielt am 17. Oktober ihre ordentliche Vierteljahres -Versamm-

lung im Saale der Odd Fellow - Logen ab. welche in Ver-

tretung des erkrankten Vorsitzenden durch dessen Stell-

Vertreter. Herrn Walter Meinhuld. geleitet wurde. Zunächst

nahm die Versammlung die von dem zuständigen Ausschüsse

auf Grund der Gewerbcordnunjis-Novotlo neu ausgearbeite-

ten Bestimmungen für das Lebrhngswesen sowie die ab-

geänderten Lehrverträge nach einigen unwesentlichen Ab-

änderungen an Aus dem Geschäftsbericht über das letzte

Vierteljahr ging hervor, dass die Kinriclitungsarbeiten der

Zwiingsinnung sehr umfangreicher Art waren und den

Vorstand sowie das Innungsbureau vollständig beschäftigten.

In mehreren Fullen mussle bei erfolgter Weigerung zum Hei-

tnlt die Entscheidung der Aufsichtsbehörde angerufen wer-

den. Eine besondere Aufmerksamkeit widmete der Vorstand
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auch den Geschäften, welche zwar als Buchdruckern fir-

mieren, aber keine solche besitzen und durch blosse

Annahme von Druckaufträgen den Dresdener Prinzipalen

Schlcudcrknnkurrcnz bereiten. Durch geeignete Massregeln

ist es auch bereits gelungen, einige derartige Geschäfte

unschädlich zu machen. Kerner wurde noch auf die für

die Wahlen zum Gewerbegericht aufzustellenden Wähler-

listen aufmerksam gemacht und um rechtzeitige Ein-

tragungen in dieselben gebeten. Der Vorstand wird das

Weitere in die Hand nehmen. Aus dem durch den Imiungs-

sckrelär erstatteten Berirht über den Arbeitsnachweis und

die UnterstüUungskassen des Deutschen Buchdrucker-Ver-

eins ging hervor, dass der Arbeitsnachweis von 340 Personen

benutzt wurde, während die Unterstützungskassen 12110 Mark

an Unterstützung für Heise, Arbeitslosigkeit, Krankheit u. s.w.

auszahlten. Als Vorstandsmitglied wnrde in der Ersatz-

wahl Herr Heinrich Seyffert gewählt.

— In einer am 27, November im Deutschen Buch-

händlerhuuse zu Leipzig stattgehabten Versammlung der

Innung Lttpxiger Buchdrtictertii#»itvr l/.wangsinnimg wurde

u. a. auch folgender Antrag des Innungsvorstandes beraten:

»Gegen solche Geschäfte, die als lliichd ruckereien firmieren

oder sich auf Drucksachen als Inhaber von Ruehdruokercicn

bezeichnen, obgleich sie keine solche besitzen, auf Grund

des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb seitens der

Innung vorzugehen.«

— Im Anfang dieses Jahres ging sowohl durch ver-

schiedene Tageszeitungen , als auch einige Fachhlällcr die

Nachricht, dass ein jüngeres Mitglied der bekannten mär-

kischen Buchdruckerfamilie Frrghnff als Leiter der Buch-

drurkerei der »Dcutsch-ostasiatisrtien Warte, nach Tsinlau,

der Hauptstadt unserer neu erworbenen chinesischen Ko-

lonie Kiautschou, berufen worden sei. Die Nachricht be-

wahrheitete sich, und am 1 April d. J. verlies» der junge

Affml Frryhoff in Genua das europaische Festland, um sich

nach seinem neuen Wirkungskreise zu begeben. Ich gehöre

zu seinem engeren Freundeskreise und erhielt von ihm die

Zusage, sobald als möglich von ihm nähere Nachricht zu

bekommen. Diese ist nach halbjähriger Pause nunmehr

eingetroffen und dürfte zum Teil auch für die Leser des

»Archivs« von Interesse sein, weshalb ich einige Stellen

hier auszugsweise mitteilen will. Der Brief trügt das Datum
des Hl. August und beginn! leider gleich mit einer Hiobs-

post: »Wenn ich Dich auf den ersten Brief habe etwas lange

warten lassen und mich auch heule leider kurz fassen

muss, so trägt mein Befinden die Schuld daran, das kein

gutes ist. Nachdem ich schon l>/j Wochen lang in meiner

Wohnung kaum krauchen konnte, liege ich seil vier Wochen
im hiesigen Lazarett an der Malaria und heftiger Dysenterie

danieder. Die ersten Standen, die mir zum Betlverlassen

gewährt wurden , benutz« ich zur Beantwortung deines

Briefes. Als erste Neuigkeit will ich dir nur gleich verraten,

dass ich mit meinen ehemaligen Chefs in der »Deutsch-

ostasiatischen Warte, eine gerichtliche Auseinandersetzung

wegen Nichterfüllung des Kontraktes ihrerseits herbeiführen

musste und seitdem auf dein Bureau der Schanlung-Eiscn-

bahn-Gesellschaft eme Anstellung tand. In dieser Stellung

erkrankte ich auch an dem in hohem Grade ungünstigen

Klima, das schon viele Landsleule dahingerafft haL Am
meisten und gefährlichsten grassiert zur Zeit ein Dann-

typhus, der meist tödlich verläuft. Du siehst, dass das

Leben hier in Kiautschou, im Verein mit den zu erleidenden

Entbehrungen, einem nicht gerade von der rosigsten Seite

entgegentritt! Was nun das geschäftliche Leben anbetrifft,

so ist dasselbe als durchaus günstig zu bezeichnen. Warum
auch nicht? Lassen sich doch nur grosse und gut fundierte

Häuser und kapitalkräftige Gesellschaften hier nieder. Aber

die Buchdruckerei der »Deutsch- ostasiatischen Warte« ist

nicht im stände, den an sie gestellten Anforderungen zu

entsprechen. Abgesehen davon, dass beide Inhaber keine

Fachmänner sind, besteht ihre Hiichdruckerei aus minder-

wertigem, unsystematischem Jnjnniarhrn Schriftmaterial

und einer »Druckmaschine«, deren Konstruktion in Deutsch-

land völlig unbekannt sein dürfte. Weiss der Teufel, wo
sie dieselbe hergeholt haben: denn sie scheint mir chine-

sischen Ursprungs zu sein und die Hauart noch aus den

Zeiten zu stammen, bevor unser Gillenberg in Deutschland

die liuchdrur.kerkunst erfand. Dass die Herren bei ihrer

technischen l'nkenntnis mit diesem Dinge ihr ohnehin

mangelhaftes Srhriftrnaterial total breit gequetscht haben,

kannst du dir denken. Ich gebe dir die Versicherung,

lieber Freund, dass eine Hiichdruckerei mit unserem vor-

züglichen <t<-HUchoi Material und einer miltelgrossen leistungs-

fähigen SrknrUprrw ausgestattet, vielleicht auch noch eme
oder zwei Tiegeldruckpressen daneben, ein ausgezeichnetes

Geschäft machen würde, und zwar um so mehr, als die ge-

zahlten Druckpreise hier keiner andern Beschränkung unter-

liegen, als sie em anständiges Gcschüftsgebahren gebietet.

Die Konkurrenz der beiden Herren kommt gar nicht in

Betracht, denn die Ausführung ihrer Arbeilen ist eine der-

artige, dass sich bereits die grösseren Finnen und Gesell-

schaften, wie die Schanlung-Kisenbahti- und die Bergwerks-

gesellschaft, wie auch die Poslvcrwaltung genötigt gesehen

haben, ihren ganzen Bedarf an Drucksachen in Shanghai

herstellen zu lassen Kannst du also eine grössere deutsche

Firma für diese Sache interessieren, so mache ich dir den

Vorschlag, dass du als alter Praktikus dort eine Buch-

druckerei für Gesrhiiftszwecke zusammenstellst und sie selbst

nach hier überführst. Zu riskieren ist dabei von keiner

Seite etwas, denn die deutsche Ansiedelung ist hier cr*t

im Entstehen begriffen und die verschiedenen Unter-

nehmungen kaum über den Anfang hinaus. Also überlege

dir die Sache und teile mir deine Meinung darüber mit.«

Dies mit einigen Auslassungen persönlicher Natur der

wesentliche Inhal! des Briefes, der ein interessantes Streif-

licht auf die allgemeinen Verhaltnisse unserer «»(asiatischen

Kolonie wirft. Was den Schlusssalz anbelangt, so bin ich

noch heim Überlegen, sieh« jedoch der Angelegenheit

durchaus nicht ablehnend gegenüber. Sollten daher An-

fragen bei der Sehriflleilung einlaufen, so ermächtige ich

dieselbe hierdurch, Interessenten meine nähere Adresse

mitzuteilen, An.

— Der Preussische Minister für Handel und Gewerbe

hat an das Tarifamt der Deutschen Buchdrucker folgende

Zuschrift gelangen lassen: »Auf die Eingabe vom 11. d. M.

erwidere ich dem Tarifamte ergebensl, dass Druckarbeiten

für das Ministenum für Handel und (iewerbe, soweit sie

an Privatfirmen vergeben werden, schon gegenwärtig nur

von tariflreuen Firmen hergestellt werden und dass ich An-

ordnung getroffen habe, dass solche Druckauflräge auch

fernerhin nur Firmen übertragen werden, die den Deutschen

liuehdrucker- Tarif schriftlich anerkannt haben. Kür die

gefällige (bersendiing eines Abdruckes des zu dem letzteren

ausgearbeiteten Kommentars spreche ich dem Tarifomtn

meinen Dank aus. Brefeld.«
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— Inlrrn<tlion<,lrrVrh,t*rr,rht**rhuU. Das .Börsenblatt«

veröffentlicht an amtlicher Stelle eine Bekanntmachung des

Reichskanzlers, die die Übereinkunft zwischen dein früheren

Norddeutschen Bunde und der Schweiz zum gegenseitigen

Schulze von Werken der Lilteratur und der Kunst vom

13. Mai lHfiS» für kraftlos erklärt. Die betrelTende Überein-

kunft ward durch Protokoll vom 23. Mai IH81 auf das

Deutsche Reich ausgedehnt und war, als gegenstandslos ge-

worden, von der Schweizerischen Bundesregierung ge-

kündigt worden. Die Kündigungsfrist war am 17 November

1899 abgelaufen.

— Gutrnbrrgftkr in Maiin. Für die beabsichtigte

graphische Ausstellung sind bereits 48 Anmeldungen be-

deutender Firmen eingegangen, von denen 32 882 Quadrat-

meter Raum beanspruchen. Der gesamte für die Aus-

stellung erforderlich werdende überdeckte Raum wird auf

21*10 Quadratmeter geschlitzt. Die historische Ausstellung

soll ausgewählte Druckwerke aller Zeiten und Völker um-
fassen, und es suU auch versucht werden, die Leipziger

Gutenbergdruckc für dieselbe zu erhalten. Im Anscliluss

an das geplante Gulcnbcrginuscum soll eine Gutetibcrg-

gcsellschaft nach Art der Goethegesellschaft u. s. w. be-

gründet werden. Endlich gedenkt man auch noch eine offi-

zielle Festpostkarte, eine Denkmünze u. s. w. für die Feier

zu beschaffen und zu diesem Zwecke eine Preiskonkurrenz

auszuschreiben. Wie aus diesen Mitteilungen, die wir einem

grosseren Berichte des »Mainzer Anzeigers« entnehmen,

hervorgeht, hat man in Mainz für die Gulenbcrgfeicr Grosses

vor. Hoffentlich tindet das auch allgemein die rechte Wür-

digung und Unterstützung, namentlich über von seilen der

Buchdrucker.

— Das Srnrfrtdcr-Itcnkmal in Brrtin wurde am 4. No-

vember zur Hundertjahrfeier der Erfindung der Lithographie

in festlicher Weise bekränzt; das Gilter war mit Gnirlanden

umzogen und im Hintergründe der mit Lorbeerkränzen ge-

schmückten Figur erhob sich ein Hain von Topfgewächsen.

Die Lithographen und Sicinilrucker Berlins halten sich in

grosser Zahl eingefunden, es waren ferner Deputationen

des Vereins für graphische Künste, der Stemdruckerei-

beulzer, des Senefelderbundes erschienen, die unter kurzen

Ansprachen prächtige Kränze am Denkmal niederlegten.

—- Die nicht oft genug hervorzuhebende frurrgrführiieh-

h il der in den Buchdruikercien gebräuchlichen Waschmittel

Benzin, Terpentin u. s. w wurde wieder einmal durch ein

Schnitt»feurr dargethan, das am Abend des 30. Oktober auf

ganz eigentümliche Weise in der A'firf Kocjm-lfchcn liurh-

lirnnirrei xn lirrli» entstand. In dem zu ebener K.rdc des

rechten Seitcntlügcls auf dem Hole gelegenen Maschinen-

saal waren zwei Lehrlinge damit beschäftigt, aus einem

grossen Hchältcr Terpentin in kleinere Gefässe abzufüllen.

Durch irgend eine Unbedachtsamkeit zersprang der grosse

lloliälter, so dass sich das Terpentin in reichlicher Menge

über den Fussboden ergos*. Es wurde zwar soviel als

möglich aufgefangen und der Rest sofort aufgewischt, jedoch

hallen sich durch starke Verdunstung Trrju-ntindiimuft ge-

bildet, die zur Decke emporstiegen. Hier fanden sie einen

Ausweg durch die ÖfTnung der eisernen Wendeltreppe,

welche den Maschmensaal mit der im ersten Stocke befind'

liehen Setzerei verbindet. Plötzlich erscholl von dort

Ft-rrlärm .' Die durch die TreppcnölTnung eindringenden

Terpentmdämpfe hatten sirh nämlich an einer dort bren-

nenden Gasflamme entzündet und im Nu auch einige in

der Nähe befindliche Holzutcnsihen in Rrand gesetzt Der

F:iklor erkannte die Gefahr und besass Geistesgegenwart
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genug, um schnell den Haupthahn der Gasleitung zu

schliessen und die Feuerwehr herbeizurufen. Trotzdem

diese sofort erschien, hatte das Feuer doch schon einen

bedenklichen l'mfang angenommen, denn die Flammen
waren inzwischen in den Maschmensaal zurückgeschlagen.

Glücklicherweise gelang es, ein Weitergreifen des Feuers zu

verhindern, so dass der Betrieb aufrecht erhalten werden

konnte, da das Schriftmaterial und die Maschinen nur un-

bedeutenden Schaden erlitten haben. Das Personal halte

sich rechtzeitig in Sicherheit gebracht. — Wir milchten

hieran die Mahnung knüpfen, zu derartigen gefahrvollen

Arbeiten nicht die jugendlichen Lehrlinge, sondern ältere

besonnene Arbeiter zu verwenden. Ah.

— Ihr Buch- und SIeimfritckrrrien Ihultrhlanih. Nach
dem Statistischen Jahrbuche für das Deutsche Reich gab

es in Deutschland am Schlüsse des Jahres 18!*8 0)22 Buch-

und Steindrurkereien, Sie hoben sich von 1882 bis 1895

um 2fXIH vermehrt. Als Grossbetrieb mit einem Personal-

stande von mehr als 50 sind 288 mit insgesamt 2tt 842 be-

schäftigten Personen angeführt. Alle Betriebe vereinigt

weisen 80 5*42 Beamte und Arbeiter auf. Den Borufs-

genossensrhaften gehörten älttJ Betriebe an. von welchen

:t32! nur 11» Personen, 15U 10 bis 50 Personen, 257 mehr
als 50 bis 100 und 153 mehr als 1(11) Personen beschäftigen.

— Aiuadettung tlf* VrrUwU* Deuttchcr Illustrators». Der

Verband Deutscher Illustratoren hat zur Zeil im leipziger

Kunstverein eine Ausstellung von Arbeiten seiner Mitglieder

veranstaltet, die in einer Reihe vortrefflicher Zeichnungen

ein übersichtliches und erfreuliches Bild von dein Stande

der heutigen deutschen lllustralionskunst darbietet.

— Aufhi'liiimj dtt XritiiHtjK- und KaJeHdrrttrmpcls in

(inirrrrich. Der von der österreichischen Regierung beim

Reichsrat eingebrachte Gesetzentwurf, betreffend die Auf-

hebung des Xeitungs- und Kalcnderslcinpels, ist vom Ab-

geordnetenhause am 17. vor. Mts. in zweiler und dritter

Lesung angenommen worden.

— Die Witiur Eorthüdunfiuthuir für Buchdrucker- uml
Sthriflgiruttr-l^hrlinat wurde im Schuljahre IttW*» von

52(5 Lehrlingen besucht.

— (l/'fiiitUrr Katalog dir l'aritrr \\'rltau*»trltimij 1U0II.

Die Lieferung des ofhzicllen Kiilaloges für die Weitaus-

Stellung wurde im Ausschrcibungswegc der bekannten

Firma Lemereier in Paris übertragen. Diese Firma machte

das billigste Angebot und zwar Francs 453 000. Das Format

des Kataloges soll das der Bädeker- Reisebücher sein uml

wird der Kalalog, den 18 Ausslellungsgruppcn entsprechend,

18 Bände umfassen. Der Pre is eines Bandes soll 3 Francs

betragen.

— Die U'rttausDtelluna in l'aris soll, wie bestimmt

worden ist, am 15. April ltWO eröffnet werden, bis zu

welchem Datum man das Ferligwerden der Ausstellung im

grossen und ganzen zu stände zu bringen hofft.

— Ein Farbrnfabrikantcit-Trutt. In Amerika haben

sich 70 Fabrikanten von Buch- und Sieindruckfarben circa

95 Prozent; zu einem Trust vereinigt. Das Kapital, das

sie repräsentieren , beträgt nicht weniger als 20 Millionen

Dollars. Es soll auch hervorragend das Exportgeschäft

gepltegt und weniger eine Erhöhung der Preise, als Belriebs-

erspamisse, speeiell durch Beseitigung lies Bestechungs-

unwesens, angestrebt werden.

— Einr Fraucttieitung im vollsten Sinn des Wortes ist

das in Paris erscheinende Journal U Frmult Die Schleuder).

Die*e von und für Frauen geschriebene Tageszeitung hat

seit der verhältnismässig kurzen Zeit ihres Bestehens die



m Mannigfaltig.-«

anaehnliehe Auflage von etwa K)rjri» Exemplaren erreicht.

Besitzerin und geschäftliche Leiterin de« Blattes int Madame

Marguente Durand ;
anfangs Schauspielerin, leilete sie spater

mit ihrem Gatten, dem boulangutucben Abgeordneten I.a-

guerre, die Zeitung Ist l'rtf- Nach dem Tode ihre»

Mannes trat me beim t'vfttrn ein und redigierte die htte-

rari»che Beilage diese» Blattes Ab» sie gegen Ende 1K97

La Fronde« gründete, standen ihr grosse Mittel zur Ver-

fügung; mt kauft* damals für die neue Zeitung ein Hau*,

das mit grossem Aufwand eingerichtet wurde. Chef-Bedac-

trie* int Madame Rtnmy Fourtuer, die Tochter der Schrift-

stellerin Jeannc Mami und Enkelin der .Schriftstellerin

Mauvel de firandfort. Ausserdem hat die Fronde an dreu-

sig Mitarbeiterinnen, welche teils in fixem Verhältnis zn

dem Blatte «liehen, teil» Artikellionorare beziehen. Daa

monatliche Einkommen dieser Journalistinnen bewegt »ich

zwischen l<<» und f/K) Francs, die Olicf-Hedartrire bezieht

einen Monatsgehalt von UHU Kranes. Auch die Bureau,

dienersrbafl und das Personal der Druckerei bestehen aus

Frauen und Madchen. Die Setzennneri der Fronde bilden

eine eigene Hernfsgenossenschafl , der Madame Durand

KOI Francs zugewendet hat. Vierzehn Mitarbeiterinnen, die

einen l'ressprozcss gegen die antisemitische Liltr' Pamir

gewannen, haben die ihnen zuerkannten 1000 Francs

Schadenersatz gleichfalls der Setzennnen -Vereinigung Ober-

wiesen. In ihrer Dichtung ist die Fronde republikanisch und

in religiöser wie nationaler Hinsicht duldsam. B.

— /rir tittehirltle der Vuitmkarir. Es ist noch gar

nicht lange hur, da*s Visitenkarten erfunden worden sind.

Erst unter Ludwig XIV, nahm man sie in Frankreich in

Gebrauch. Zuerst benutzte mau einfache Spielkarten, auf

deren Rückseite man seinen Namen schrieb, und die man

in das Schlos« steckte, wenn man niemand zu Hause an-

traf. Jedoch scheint man sie nur wenig benutzt zu haben,

denn e« iat von ihnen weder bei Mine, de Sevigne, noch

bei ihren Zeitgenossen du- Bede. Im IM Jahrhundert ge-

fielen »ich die Künstler darin. Visitenkarten zu zeichnen

und künstlerisch zu gestallen. Der Name wurde mit Blumen

eingerahmt oder mit Allegorien, mit Anspielungen auf den

Beruf des Inhabers «Hier seine Wohnung verziert. Diese

Mode hielt sich ziemlich lange. Am Ende des vorigen

Jahrhunderts wird der Schmuck prätentiöser: man be-

geistert lieh für die Mythologie. Es existieren noch Karten

mit Bildern antiker Ruinen, verfallener Tempel u s. w.

Dann kommt die Zeit der Troubadour- und Hitler-Bilder.

Wahrend des ersten Kaiserreiches in Frankreich und der

Hestauration zeigen die Bilder einen sehr schlechten Ge-

schmack. IKJtt wurde der Gebrauch von Visitenkarten ganz

allgemein Man benutzte meistens viereckige hassliche

Kartons, von denen man eine Ecke abriss. slatt sie umzu-

biegen. 1HHO erschienen die ersten Glanzkarten, und seit-

dem wurden zur Karlrnherslellung Holz, Celluloid. Alu-

minium, Korkholz u s. w . alle erfolglos], bearbeitet. Jelzl

werde n die Karten so einfach als möglich gehalten, Das

Format, der verwendete Karton, die Wahl der Buchstaben

sind heule -sehr gewichtige Dinge.

— Zur OmeMtUr der itlutirirrlr» Zrilutufen bringen die

.Schweizer Graph. Mill.« einige Beiträge, die sie der »Con-

temporay Review« entnahmen. Wichtige Ereignisse, wie

Überschwemmungen, grosse Stürme u. s. w., wurden durch

Illustrationen zuerst auf Anschlagzetteln verbleitet. So

illustrierte im Jahre ttvfcJ der »Swetish Intelligencer« in

London dio Thalen Gustav Adolfs, die Heiagerung von

Magdeburg u. s. w. Die erste illustrierte Zeitung in England

war d.-r »Mercurius Oticus, in London zur Zeit Karls L

und Cromwells |rn XVIII Jahrhundert verlegten sich die

Londoner Zeitungen, soweit sie Illustrationen brachten, auf

die Darstellung sensationeller Ereignisse. William Clement

begann 171*1 mit der Herausgabe der ersten illustrierten

Wochenzeitung, die aber Illustrationen nur nach Bedarf

brachte, Auch Tagesblatler. wie die »Times«, begannen

zu Anfang dieses Jahrhunderts Illustrationen zu bringen.

Herbert Ingram schuf dann im Jahre 1K42 mit den »lllu-

strate.1 London News« die erste illustrierte Zeitung im

modernen Std. In Deutschland erschien die erste Zeitung

d • •• • V" i • j,.hr « if. ea mt de - lic i m I I Webet
in Leipzig gekündete »Illustrierte Zeitung«, die noch heute

allwöchentlich ihren grossen Leserkreis durch mustergültige

Par-Iellung der Zeitereignisse unterhält und belehrt.

— Fitten lliiftt'tpjittrnl für Setimtifhiiten, der das ein-

setzen von Worten aus andern Schriften gleichen Kegels,

die jetzt mittels Handmatnzen an der Maschine eingefügt

werden, gestattet, baut jetzt durch Anregung des Faktors

Hernimmt von der »Neuen Freien Presse« die Waffenfahnk

Steyr in ObcrösterTcirh, die bekanntlich die Fabrikation der

»Monoline« betreiht. Dem Maschinensetzer werden die Aus-

zeichnungsschriften mit dem Manuskripte geliefert, damit

er die notwendige Breite für das einzusetzende Wort leer

lassen kann. Die gegossene Zeile wird dann in den Appa-

rat eingelegt, der mittels eines mit einem Messer versehenen

Hebels so viel von der Zeile ausschneidet, als für das ein-

zusetzende Wort nötig ist. Eine rotierende gezahnte Scheibe

wird mittels der Hand gedreht und reguliert die Flache, an
welche das Wort angerugt wird Der Apparat kann auch
in jeder Buchdruckern zum Bearbeiten von Bleilinien be-

nutzt werden, da er leicht transportabel und aufstellbar ist.

Inhalt des U/19. Heftes.

Kinladurir. zur Vorbe.ullune. Die Pflege der Knnit Im Buch-
rnwerhe durch die Vereine. - A<i« der r'elluithiorraphie Heirat Auer». —
I>ie svbnellitkeit bei der Galvano. Ilcr-tellung. — filMff photegrephhK-hen
Karhenbuchdruck. — 8eee«*ion. - Km neuer MotT für Bucheinbände. —
1)1« Kun.t im Alphabet - Hin deutscher Maachinenmarkt. — OUomar
Mergcnthaler t. - Vorn.-Mung für rylinder»chnoll|ire«**n zum Einlesen
von Makulaturhoren zwischen die 1 Inn kbogni — Neuer BornnxUtiler
Serulator«. — >chriftgies«erei- Neuheiten. — Aua den graphischen Ver-
einigungen. — Zeitschriften- ond HuvtierMchaii. — Verschiedene Fjb-
ginge. - Die Beilagen zum 11 II lieft. - Patente, F.rflndunge-n und
Vorearife auf buchzuwcrhliehcm tiebiete — Manrnrfaltires. - Inserate.

Beilagen: > c>atebeilarcri Moderne« Urkular, tmschlajt, dreiteilige

Kmprehlunr>karte; 1 Blatt Neujahnkarten; I Blatt Dreifarbendruck

j

1 Blatt Ku|.f.TaulotTi.ie; i Blair, Ansicht des Deutschen Ilur.hgesrerbe-

hauses; 1 Doppelhlalt Proben au« dem .f.oldnnen Buche«.

Bezugsbedingungen für du.s Archiv etc.

Erscheint: In Ii Monat-herten. BuT~ Für komplette Lieferung, ins-
besondere vollst ind irr- BeilMKe-n. kann nur den Tor Kracheinen de«
t- Heftes ganzjährig Abonnierenden garantiert Verden.

Bezugsquelle: Jede Buchhandlung; auch direkt von der f.Msu'bäflutetio

des DnuUl-hen Durhrevrerbevoreins unter Kreuzband.
Preis: M. lf.— unter Kreuzband direkt M. IS*), nach. auMardeuUchen

LUndern M ti.tO. Einzelnummern M, t.D>.

Anzeigern Preis der dreiecenaltenen Potitzeile oder deren Kaum für

rVitgllecler des Deut«, hen Bu> liteuerbevereins ti i't, fOr Nicht-
rrltgneder M Pf <tellenre«uche nir Mitillieiler ond Nieblmitfl.eder
1.1 Pf. fOr die dreige.palteno Pelitzeile. Bctrige vor Abdruck zu
zahlen AI« Beleg dienen Aunehnilte; Bclcghefte auf Verlanjen
Renen VenrUluiiK von Pi>rt»-p^*'-u.

Beilunen: Für das einfache (.»uartt.lntt M- 40.—. fttrdaadoppelteM.su.—.
GriVsicr* Beilagen unlerheren be'nndrrer Vamabarunr..

Neuheiten vnn »elbstlndiffen Schrinnieseerei-Krieusnissen können im
Inhalte oder auf den Beilaceu abte.lnickt «rerden. Die Berurs-

«uellen der Neuheiten merden auf Antraue durch dl« Gwrhkftastelle

Oes Deut.chen Hu. Iicewibeveieja« unentceltlich und bereitwilligst

lillaiallt

ttf Adroaae: Alle den toatlicben Teil des »Archiv für Durhjtewerbe.

betreffenden Briefe und Sendungen «ind an die Adrema der fkhrirt-

leitun«: Lelpzl»j-H , Slirieetrasae ««zu richten, den Anzaiianteil

butrclten.ln und andere sewcliiftlicho Antragen u. «. w. dafi gen an

die QMthatXaatell« dea Deutschen Buchgewerbevnretn». ffal

uigitizeo uy VjOO
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]. 6. $cheller & Giesecke in Leipzig Q flblcilungförDumepirwcrkbau<<

Neue Handnumerirmaschine Vm
mit Farbwerk für Buchdruckfarbe.

Vollständig neuartiges, dm Einrichtungen an der Ruch-

druckpresse nachgebildetes Harbwerk, durch welche* mit der

Maschine ein vom Buchdruck nicht tu unterscheidender Drack
er/lelt wird, wie du mit keinem anderen rtandnumerirunparat

möglich bt AuMerst handlich, dabei aber zugleich kraftige

Bauart, ruverläauge, In jeder Hinsicht wohldurchdachte Knn-

struktiem, sauberste und exakteste Ausführung. Vorrichtung

tum einlach fortlaufenden, iweimaligm, sowie fortwährenden
Druck der gleichen Ziffer.

Druckzähler
för Schnellpressen,

Tiegeldruckpressen

u.s.w. >•» »» D.R.P.

A i- rat zweckmässig*. Oe-

statlot ein« durchaus »Wiere

Zihlung der Drucke,

da ein willkürliche)

VerMellen der Ziffernrüdchen rmmAgllch ist. Der Apparat

zahlt nur, wenn ein Druck stattfindet Sauberste Ausführung,

zuverlässiges Arbeiten. Leichte Anbringung.

\I 1 1 rn F»rirrahman l0r Tle-feldnick- und Schnellpressen nach bewShr-mUmenrranmen
Konstruktion In Jeder gewünachten Oroaae

D.R.P.

Wetters Numerirmaschine.
Zugleich mrl dem Schriftsatz, in den der

Apparat dnyeste.lt wird, ztt drucken ; ohne

besondere Vorrichtungen an der Maschine

und ohne kostspielige Rahmenwerke. In

jruYr Maschine oder Fresse zu drucken.

Auf Wunsch mit versenkbaren Nutlrn und

verschiebbarem No.-Zeicheu, so dass ohne

vorstehende Nullen gedruckt werden kann,

wobei weder Teilwal/en, noch somttge be-

sondere Vorrichtungen nötig sind. Vorrich-

tung zum zweimaligen sowie fortwährenden

Druck der gleichen Ziffer. Exakte Arbeit

bei dauerhafter Konstruktion.

ff

m4l
Verbesserte Hand-
Numerirmaschi nc
* * GREIF. * *
n.R.P.97*U3 u. 96812, D.R.O.M. 96063

Arbeitet Infolge patentirter An-

trlcbsbewcgung der Schaltkurbel

sanft und stowfrei. Patentirte Vor-

richtung um fortlaufend zs nume-

riren, zweimal oder fortwährend

dieselbe Zahl nt drucken. Tadel-

lose Einftrbung. Die Maschine Iii

äusserst handlich und kräftig zu-

gleich gebaut, ein Meisterwerk

der Feinmechanik.

.--•» :-* Ausführliche Prospekte mit Ziffernproben und Preisangaben stehen zu Diensten. y*
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Schrlftglesserel Emil Gursch, Berlin S.

Initialen

Serie 47.

No. Wi 3 Clotre,

r
No. »m. « Metra.

c

No W7. t Clcure.

13
o

Fette Elzevir.
No.8«S. Ci<*ra (oorfa Ii). S • 96* Mittel (cot?! U).

Dampfmaschinenbau Actiengesellschaft

RNj. 871. Cuu (corpi M).

IESEN
No. 8*7. Türti« (oorp>

Eisenach Universum Hannover
Mo. §71. Orobt Cm« (oorp* 42).

Marienhain
JANSENS Expedition
MMMMNMMWW Original-Hr-zeugniss —P —

No. M8. T«it (r«rp< 30).

No. «7S. Miuil (oorp« ti i.

Neuendorf
S M< I). .

|,»!air t ,.| r ;.rf i Mi,

JUCHS ]\\ammuth
No, 874. 4>I,Cle«r« (cotiM).

Borussia
No. 870. Kleia« Cuoa («rp» SJ).

Metz DOM Burg
No. 878. t Cleoro (oorp« 80).

Kosmin
Digitizet

Initialen, deren Bild es erfordert, sind ausgeklinkt, und zwar solche auf

3 Cicero für Text-, 4 Cicero für Doppelmittel-, 5 Cicero für Canon-Kegel.
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Uerlangen Sie Hnslcrftstendung dies» betten aller Schllemeugc!
I 4 kanl. Kraft»Chlil»»el Mk. 1 50.

Maschinenfabrik Keinpewerk Nürnberg.
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originell uno liinltlerlfdf
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Aus dem Goldenen Buche desDeutseben Uolkes an der ]abrbundertwende,

Kapitel: Kunst und Kunstgewerbe (Ucrlag von 3. 3. Weber in Leipzig).

K. €. ». Bolen* Uilrad».

Oll» Edmnil.

Cfac Sfcziü, ,cUll fSuu^lttr- cito

CUuckciuwh,

OlcsZ Ai^c^t tcWl 4<~u.,A

Solange intimes Studium der Datur Kunst beherrscht, ist

sie schöpferisch und blüht. Das Erstarren zum Schnörkel |i»J
wie das Verarbeiten geprägter 5orm bezeichnet Uerfall. .!w.Ii

n. H.-.-ki 11

Cm il D«f»ltt 4. 3.

O11« Kupp,

&&STB2.1E ItßEN ZUM KUNSTWERK! flacbdem die verflossene Epoche uns die

nationale Einheit gebracht hat, werden wir

k. TT \ ( i { [
()lT) in der kommenden die kulturelle Selbständigkeil zu erobern haben. Das wird nur dann

r~ ) I \—I I (\ möglich sein, wenn jeder einzelne die Uerpflichtung zur IDilarbcit fühlen und erfüllen lernt.

Der Begriff der allgemeinen Wehrpflicht sollte auch dir

das gesamte Gebiet der Kultur in Geltung stehen.
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Das Goldene Buch.

„Es giebt keine lebendige und keine grosse Gegenwart

ohne eine Ucrankcrung der Arbeit der Zeit in einem Reid)

ewiger Wahrheit", das ist ein tieles (Dort des Philosophen

Rudolf Eucken in Jena, das wir an die Spitze der Besprechung

eines Buches setzen, das an der Jahrhundertwende ganz

dazu angetban ist, uns einen erschöpfenden Rückblick zu

gewibren auf das, was im 19. Jahrhundert von Deutschen

auf allen Hebens- und Wissensgebieten geleistet worden

ist, uns gleichzeitig aber auch die Zielpunkte weist, denen

zuerst im 20. zugesteuert werden muss.

(Dir sprechen von dem stattlichen Folioband, der unter

dem Citel „Dm Seidene Buer) des Dctitsdte* Uoltts an

der 3«fcrbnndertw«ride" soeben im üerlage von J. 3. Weber

in Ceipzig erschienen ist und ..«ine (Überschau vaterländischer

Kultur und nationalen Cebens in 76 Einzeldarstellungen

von hervorragenden Fachmännern, Ober 1000 Bildnissen,

Aussprüchen und Cebensbeschreibungen lebender deutscher

IDänner und Frauen und 37 Kunstbeilagen" bietet.

In der Republik Uenedig scbloss ehemals das „Goldene

Buch" die namen aller der Geschlechter ein, die zur Regierung

des meerberrschenden Staates berufen waren, das „Goldene

Buch des Deutschen Uolkes" bietet Bildnis, Selbslschrift und

Biographie aller derer, die durch Geburt, Chatkralt, OJisscn

und Können ein Anrecht darauf besitzen, ihrer nalion als

Führer voranzugehen.

Die Auslese erfolgte hierbei durch ein aus anerkannten Auto-

ritälen zusammengesetztes vorbereitendes Komitee unter dem

Ehrenpräsidium des Generalfeldmarschalls Grafen v. Blumen*

thal und des inzwischen aus dem Oben abberufenen Ulirkl.

Geh. Rats Reicbsgerichtspräsidenten a. D. Dr. v. Simson.

In vier grosse Abschnitte zerfällt das „Goldene Buch"

:

Deutsches Staatswesen, deutsche Wissenschalt, Wirtschafts-

leben des deutschen Uolkes und deutsche Kunst an der

Jahrhundertwende. Jeder Abschnitt umtassl wieder zahl-

reiche Unterabteilungen, eingeleitet von einem Ueberblidc

Uber die Geschichte des betreffenden Cebensgebietes. der

stets einer dazu vollkommen berufenen Feder anvertraut war.

Den Cexl dieser Einleitungen unterbrechen treffliche Illu-

strationen grösseren Formats, die zu dem abgehandelten

Cebens« und Wissenskreise in naher Beziehung stehen.

Die Bildnisse, die selbstschriftlichen Einzeichnungen und

der lexikalisch angeordnete biographische Ceil ergänzen

einander. Die Porträts und Autographen beginnen mit

einem grossen Bildnisse Kaiser Wilhelms IL nach neuester

pbotographischcr Aufnahme und einer eigenhändigen längern

Eintragung des IDonarchen, die da bekundet, von welchem

liefen Uerantwortlichkeitsgefühle er sich bei Ausübung seines

schweren fierrschcramtes leiten lässl. Das Porträt der von

Anmut und Majestät umstrahlten Kaiserin nach einem

Gemälde des Berliner IDeisters Konrad Kiesel schliesst sich

an. Es folgen die Bildnisse aller deutschen Biuidesfiirsten,

von Staatsmännern, Parlamentariern, Gelehrten, Cechnikern,

Sozialpolitikern, Grossindustriellen, Künstlern und Schrift-

stellern. Die den Bildnissen und Selbstschriften der bildenden

Künstler gewidmeten Blätter sind von einer stattlichen An-

zahl von Ansichten moderner Bauten, Abbildungen von

Skulpturen zeitgenössischer Bildbauer und Reproduktionen

von Gemälden, sowie von Zeichnungen jeder Technik belebt.

Uon den fDusikem haben Eugen d'Albert, Wilhelm Kienzl

und Cheodor Kirchner dem „Goldenen Buch" je ein Album*

blatt eigener Komposition gestiftet; fi. Bulthaupt ist mit

einem Salz aus der noch ungedruckten Oper „Das Sonntags,

kind" vertreten.

Eine ungemein wertvolle Beigabe des „Goldenen Buches"

sind die 37 Kunstbeilagen, meist schätzenswerte Original»

spenden der Künstler. Es befinden sich darunter Aqua«

teil« des TDarinemalers Bans Bobrdt und des Ciermalers

Christian Kröner, ein Aquarell des Candschafters Charles

Palmie", eine Oelskizze Cudwig Willroiders, Zeichnungen

von Ferd. Brün, Wilb. Feldmann, Adolf v. IDenzel, Rene'

Reinidce u. a.

Das „Goldene Buch" ist ein Kulturdokument des scheiden-

den 19. Jahrhunderts von bleibendem Wert, ein Archiv für

das historisch Gewordene, eine Fundgrube der Weltweisheil,

ein stets bell und klar rieselnder Born der Anregung für

Geisl und Gemüt, namentlich für die in das Ceben hinaus-

tretende Jugend, die hier eine lautere Quelle des Rates

und der Anleuerung besitzt. „Wo dich das Schicksal auch

hingestellt haben mag, bemühe dich, nach Kräften beizu-

tragen zur Uervolikommnung menschlichen Wissens und

Könnens", mahnl der IDetcorolog Richard Assmann. „Ein

tüchtiger IDenscb muss immer ein tüchtiges Werk vor sich

haben, eine Aufgabe, die ein Zusammenstreben aller seiner

Kräfte verlangt", erinnert v. Kirchbacb, Generaldirektor der

sächsischen Staaisbabnen. Der verdiente scblesische Cextil-

industrielle Dr. £. Websky schreibt: „Die Erweckung und

Förderung des Pflichtgefühls sollte das Bauptziel bei der

Erziehung unserer Jugend sein; auch der Unbegabte, aber

von Pflichttreue Durchdrungene wird stets ein nützliches

Mitglied der menschlichen Gesellschaft sein." Der Direktor

des orientalischen Seminars in Berlin, Eduard Sachau, rät:

„Gründliche und ausgedehnte Sprachkenntnis ist für uns

Deutsche im wirtschaftlichen Wetlkampf mit Engländern und

anderen Uölkeru eine ebenso notwendige wie nützliche

Waffe." Schiffsbauingenieur Rudolf Raaek urteilt: „Der

Arbeit Wert kann nicht genug geschätzt werden, den

höchsten Cohn bietet sie jedoch in sich selber." Und der

Chemiker Albert Cadenburg (ordert: „Stichel die Wahrheit

und fragt nicht, ob sie nützt."

flicht müde wird der Ceser. den in Erfahrung. Chatkraft,

Wissen und Können hervorragenden Zeilgenossen seines

Kolkes zu lauschen. Der Preis des in jeder Rinsicht

gediegenen Werkes isl mit 30 lllark wahrhaftig nicht zu

hoch bemessen.

Dt».» «»11 ]. ]. Hiebet in ttifZK.
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